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1. 
Aufftände und Parteiungen. 





Wenn aus den bereits angedeuteten Gründen mehr 
einzelne Gewaltthaten in dem Binnenlande und ben 
new angebauten wefllichen Gegenden begangen wer 
ben, fo find leider in ben rafch anwadfenden Küflen- 
fiddten größere Unbilden und Aufftände zu beffagen: 
fo in Bofton die Zerflörung eines Kloſters, in Bal- 
timore eines „Haufe, in Philadelphia einer Neger- 
{ule und einer Halle, wo ſich die Abolitioniften ver · 
fammelt Hatten. Es iſt hier nicht der Ort, auf diefe 
älteren, bereits verjährten Uebel zurüdzugehen; wol 
aber muß ich über einige neuere Grevel und Unru- 
hen Näheres mittheilen, um hieran allgemeinere Be- 
tradjtungen und Schlüffe zu reihen. 

1) Die Ermordung der mormonifden 

Propheten. 

Bon der Sekte der Mormonen und ihren Sdid- 
falen ift in einem anderen Abfchnitte bie Rede; ab- 
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Aufftände und Parteiungen. 





Wenn aus den bereits angedeuteten Gründen mehr 
einzelne Gewaltthaten in dem Binnenlande und den 
neu angebauten weftlihen Gegenden begangen were 
den, fo find leider in den raſch anwachſenden Küften- 
fldbten größere Unbilden und Aufftände zu beflagen: 
fo in Bofton die Zerftörung eines Kiofters, in Bal- 
timore eines Hauſes in Philadelphia einer Neger- 
{cule und einer Halle, wo fic) die Abolitioniften ver- 
fammelt hatten. Es iſt hier nicht der Ort, auf diefe 
älteren, bereits verjährten Uebel zurüdzugehen; wol 
aber muß ic über einige neuere Frevel und Unru- 
ben Näheres mittheilen, um hieran allgemeinere Be- 
tradjtungen und Schlüffe zu reihen. 

1) Die Ermordung der mormonifden 

Propheten. 

Bon der Sekte der Mormonen und ihren Schid- 
falen iff in einem anderen Abfchnitte die Rede; ab- 
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gefehen von ihren Lehren bleibt aber die Ermordung 
jener angeblihen Propheten ein um fo wiberwärti- 
geres Verbrechen, da fie wegen einzelner Antlagen 
bereits verhaftet waren, ein unparteilicher Rechts- 
ſpruch zu erwarten ftand, und ber Statthalter von 
Zlinois fid) für ihre Sicherheit verbürgt hatte. Die 
Nachricht: die Mormonen hätten die Gefangenen mit 
Gewalt befreien wollen, zuerft gefchoffen und fo ei- 
nen blutigen Kampf herbeigeführt, ift unwahr. Der 
Statthalter legt in fpäteren amtlichen Erklärungen 
das vorher befdloffene Verbrechen lediglidy den hiezu 
als Indianer verkleideten Perfonen zur Laft, und 
ſpricht fic) mit Kraft und Nachdruck gegen die Un- 
that aus. Es iff fehr zu wünfchen, daß fein Bore 
fag die Thaͤter zu ermitteln und vor Gericht zu flel- 
len, in den herrſchenden Leidenfhaften fein Hinder: 
niß finde. 


2) Renffelaer Unruhen; Staat Neuyork. 


Rok zur Zeit der holldndifden Regierung wur- 
den große Landftveden zu beiden Seiten des Hudfon 
an die Familie Renffelaer unter Bedingungen über- 
geben, welde eine Art von Lehnéverhiltnif begrün- 
deten. Die Familie vertheilte dad Land weiter an 
viele Hinterfaffen, welche gewiſſe Abgaben (3. B. an 
Getreide, Holz, Hithnern u. dgl.) übernahmen, und, 
im Gall eines Verkaufs, dem Heren ein Viertel des 
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Kaufwerths als Laudemium zu zahlen verfpraden. 
Jene Abgaben waren fchon anfangs nicht hod) und 
fonnten, bei ungemein fteigenden Preifen bes Landes, 
in neueren Zeiten nod) weniger brüdend genannt 
werden. Ueberdies hatte der vorlegte reiche Befiger 
diefelben keineswegs fireng beigetrieben, fonbern große 
Refte auflaufen laffen. Als num feine Erben die 
Einzahlung des Rüdftändigen und Laufenden ihrem | 
Rechte gemäß forderten, fam es zu Widerſprüchen 
und Proceffen, welche die Kläger nah dem flaren 
Buchflaben der alten Gefege und Verträge gewan- 
nen. Sobald aber ber Gerichtsbeamte ben Rechts- 
ſpruch vollziehen und zur Auspfindung ſchreiten 
‚wollte, fand er nicht allein Widerfland, fondern ward 
aud zur Abfchredung von verkleideten Perfonen ge- 
theert und gefebert. Gin foldyer Frevel, begangen 
gegen eine obrigfeitliche Perſon, verdient ernftliche 
Strafe und wird fie hoffentlich bald finden; fonft 
läßt fi) vorausfehen, das Uebel und die Willkür 
werde ſich fleigern, und ben Unfdulbigen wie ben 
unentfchloffenen Obrigkeiten doppelte Leiden und Gor- 
gen bereiten. Mit halben Mafregeln kommt man 
in derlei Verhältniffen nie zum Ziele. 

Abgefehen von jenem Unrechte, zeigen aber die 
Verhältniffe noch eine andere Seite und erwei- 
fen, wie nüglich und nöthig es in allen Ländern ift, 
unpaffende nicht mehr zeitgemäße Einrichtungen mit 
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Klugheit, Vorausfiht und Mäfigung zu ändern. 
Die Vorliebe für ein völlig freies, unbefteuertes und 
unverpflidjtetes Gigenthum iff in ben vereinigten 
Staaten fo überaus groß, daß felbft eine unbedeu⸗ 
tende Abgabe wie eine drüdende Laft, ja ihre Zah- 
lung faft wie eine Herabwürdigung und Schande 
betrachtet wird. Go belaftete Grundftüde finden aus 
diefem Grunde verhältnifmäßig aud) weniger Lieb- 
haber und Käufer. Wenn fic) aber ein Käufer fand, 
fo hielt es der Verkäufer für unerträglih, daß er 
von bem Kaufmerthe (welder fid) durch Berwen- 
dung von Kapitalien und Fleiß auferordentlid) er⸗ 
hoͤht hatte) 25 Procent als Lehnswaare einzahlen 
follte. Im alter Zeit, wo das Grundvermögen du- 
Ferft felten in fremde Hände überging, ward biefe 
Abgabe deshalb aud) nicht erhoben; in unferen Ta- 
gen fehr häufigen Wechſels finnte hingegen bei vier-, 
facer Veräußerung, leicht der ganze Werth binnen 
wenigen Jahren an ben Lehnheren zurüdfallen. An⸗ 
fihten und Umftände folcher Art erklären wenigftens die 
Abneigung und den Widerfprud) der Zahlungépflid- 
tigen, und esift zu wünſchen und zu hoffen, daf ein 
gütficher Vergleich nicht mehr lange ausbleiben werde. 


3) Aufruhr in Philadelphia. 


Bohlunterrichtete Perfonen behaupten: der Auf« 
ruhr in Philadelphia fei nicht ein Erzeugniß augen- 
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blicklich Hervorbrechender, regellofer und gefegwidriger 
Leidenſchaft gewefen; fondern Folge von länger wir- 
enden Urfaden und einer Erſchlaffung der fittliden 
Srundfäge und Bande. 

Auf diefem Wege feien die Höhergeftellten, bie 
Regierung felbft mit fchlechtem Beifpiele vorange- 
gangen: fo durch ihre Vorliebe für die liederlide 
und betrügerifhe Bankwirthſchaft; durch die bei hin- 
reichenden Mitteln doppelt eigennügige und verbamm- 
lice Hemmung der Zinszahlungen, fowie durch 
Reidtfinn und Willkür mancherlei Art, Wie dem 
audy fei, fo findet fi in Bezug auf die legte That- 
face, den Aufruhr, nad) allen Seiten und in allen 
‚Regionen, Irrthum, Schuld und Verbrechen. Kein 
Theil. kann für unfhuldig erklaͤrt und völlig losge · 
fprochen werden, wenn in einer Stadt (melde ihre 
Ruhe, Ordnung und brüderliche Liebe rühmt) drei 
Tage lang Plünderung, Mord und Brand unbe- 
zwungen herrfchen. Erftaunt muß man fragen: wie 
war dies möglich? und die Antwort erfldrt die That- 
fachen, erweifet die Schuld, zeigt einige Entfhuldi- 
gung und fdlieft mit befferen Ausfihten und Hoff- 
nungen. 

In Philadelphia hatten fid) allmälig eine große 
Zahl Irländer niedergelaffen. Ihre Mitbewerbung 
bei vielen Arbeiten ward von Mandem ungern ger 
fehen, und ihre bisweilen zum Webermuthe fleigende 
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Freude, über die neu gewonnene Freiheit, von Vie⸗ 
len getadelt. Den größten Anftoß aber gab ihr ei» 
friger Katholieismus, ihr Vertrauen zu und ihre Ab- 
haͤngigkeit von den Prieflern. Sie fchidten, gleich. 
wie die Proteftanten, ihre Kinder in bie Schulen, 
und bier ward die Frage über das Leſen ber Bibel, 
Vorwand und Wurzel aller fpäteren Streitigkeiten 
und Frevel. Anſtatt fi aus dem Bude der Liebe 
und Gottesfurdt in Eintracht zu belehren, und über 
leichte Zweifel wahrhaft Hriftlich zu einigen, ergrif · 
fen unberedjtigte Giferer dies bedenkliche Thema, um 
ähnlich Gefinnte aufgureigen und zu beherrſchen. Zu⸗ 
vorderft verlangten bie Ratholifen: daß wenn fie nach 
ihrem Vermögen zu den Schulfteuern beitragen müß⸗ 
ten, man den proteftantifden Religionsuntgrricht 
keineswegs den fatholifdyen Kindern aufzwingeu und fie 
zum Singen proteftantifder Hymnen anhalten ditrfe*). 
Die Schulbehörde war mit diefer, der ameritanifdjen 
Religionsfreiheit durchaus angemeffenen Anſicht völ- 
lig einverflanden, fand aber für ihre Anordnungen 
teineswegs in den Schulen überall willigen Gehorfam. 

Nebenher ging die Frage: in welder Ueberfegung 
man die Bibel leſen folle? In Wahrheit find die 


1) Ueber ähntiche Forderungen und Streitigkeiten in 
Neuyork, fiehe den Abfchnitt: Religion unt Kirche, Ka: 
tholifen. 
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Verſchiedenheiten der Fatholifchen und proteflantifchen 
Neberfegung feineswegs fehr zahlreich oder für Schü- 
fer wichtig; wenn aber die Proteflanten (mit Rede 
oder Unrecht) durchaus an ihrer Ueberfegung feft- 
hielten, fo fann man fid) nicht wundern, daf bie 
Katholiken ihrerfeits baffelbe thaten. Bald über 
ſchritten diefe Streitigkeiten den Kreis der Behörden 
und Beamten: von den Kanzeln herab ſchmähten 
unduldfame Geiftlice, in den Zeitungen leidenſchaft · 
liche Sdhriftfteller; und es war fein Wunder, daß 
die Menge ebenfalls in Leidenſchaft gerieth, fobald 
eine Partei die andere alé Reger und als Abergläu · 
bige ober Ungläubige bezeichnete, welche entweder dem 
Volke die Bibel rauben, oder zwangsweiſe ein @lau- 
bensbefenntnif aufbringen wolle. 

Diele Eingeborne reigten, ihrer Ueberzahl ver- 
trauend, die nur allzu reigbaren Irländer; von bit - 
teren, groben Wormürfen fam es zu Prügeleien, 
Schießen, Mord und Brand. Die eigenen Ausfa- 
gen und Zeugniffe der Beamten zeigen, wie überall 
ſich darlegte, ein Mangel an Drdnung, Sdnellige 
tet, Zufammenhang und Gehorfam. Dem Bürger 
meifter ber eigentlihen Stadt Philadelphia, ftand 
feine Einwirkung auf die DVorflädte zu, umd die 
Behörden ber Vorflädte gingen nicht über den Kreis 
derfelben hinaus. Man wußte, daf Frevel follten 
unternommen werden, und fam ihnen wicht zuvor; 
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man rathſchlagte über den Sinn der beſtehenden und 
den Inhalt künftiger Gefege, während der Pöbel Ka- 
nonen zur Stelle fchaffte und die Kirchen bereits 
niederſchoß. Die zum Sduge Berufenen blieben 
aus ober firitten, ob fie als Bürger oder alé Be- 
vollmächtigte bes Sherifs auftreten follten; ja, nach · 
dem ein Hauptmann Hill. niedergemorfen und mit 
Füßen getreten, nachdem Landwehrmaͤnnern die Rip- 
pen zerbrochen und einem ber Kopf abgefchnitten 
war, gab es nod) Leute, welche died Gefindel von 
Räubern und Mordbrennern als fouveraines Bolt 
bezeichneten, gegen deffen geheiligten Willen man 
feine Gewalt üben dürfe. 

Allerdings iff es höchſt gefäprlich, wenn Jemand 
es wagt fid) höher zu ftellen als bas Gefeg, oder 
aus eigener Macht entfcheidet was Gefeg fei und 
fein folle; aber es giebt aud) Augenblide, wo bie 
Rettung nur aus folder Kuͤhnheit und freier Ueber 
nahme der größten Berantwortlidjteit Hervorgebt. 
Ware in Philadelphia ein Mann gewefen von fol- 
her Kraft des Willens und Charakters, wie ihn 
General Yadfon beſaß, in einer Viertelſtunde hätte 
er alle Frevler zerftreut, dem Gefege Achtung ver- 
fhafft und den höchſten Dank verdient. 

Zeitungen rühmten und angefehene Männer in 
Philadelphia beftätigten, daß während des blutigen 
Aufftandes Alles in ben befuchteften Straßen völlig 
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ruhig gewefen, und Herren und Damen wohlgemuth 
fpagieren gegangen mären. Andere Augenzeugen 
berichten: auf die Runde, es felle eine Kirche ab- 
gebrannt werben, verfammelten fid) Derren und Da- 
men als Zuſchauer ünd-äuferten, fie würden nad 
Haufe gehen, wenn nicht bald etwas gefchehe. Man 
fah endlid), daß Straßenbuben die Fenſter einfhlu- 
gen, im Innern Feuer anlegten, — und hielt es nun 
für gerathen, ſich zu entfernen! 

Ich wünfche, ich hoffe daß diefe Berichte unwabr 
find! — denn wenn fie wahr wären, fo bewiefen fie 
nur, daß bier die ſchlechte Parteiloſigkeit vorhanden 
war, welche Solon mit Recht verwarf; ober viel⸗ 
mehr, daß gleichgültige Gemuͤthloſigkeit in einem Au” 
genblicke vorherrſchte, wo das Wohl und Weh ſo 
vieler Mitbürger auf dem Spiele ſtand. Es war 
nicht Zeit für die jungen Herren ihre Binden zu 
träufeln, Dandmanfdetten hervorzuziehen, mit Spa- 
dierſtoͤkchen zu fpielen und mit Damen {hin zu 
thun; — fondern der Menfden- und Birgerpflid- 
ten zu gedenken, nod vor dem Aufrufe der aͤngſtlich 
sögernden Behörden begeiftert und ‚ermuthigend here 
vorgutreten, und fid) zur Aufrechthaltung ber Ord⸗ 
nung und ber Gefege dargubieten. Daß man hin: 
tennad) feine Hände in Unſchuld wafdt, oder fi) gar 
über die ruhige Haltung beglüdwünfdt; iff gewiß 
nicht die rechte Anfiht und Stimmung, um wieder 

pee 
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auf ben Weg bes Rechts und der Tugend zu ge: 
langen. 

Stellen wir nad ben herben Anklagen nochmals 
einige Entfhuldigungen zufammen. Die Einridtune’ 
gen und Geſchaͤftskreiſe der Stade Philadelphia und 
ihrer Vorftddte, flimmten durchaus nicht zufammen, 
und hemmten fo Beſchließen wie Ausführen. Die 
Geſetze ſprachen ſich niche deutlich aus über die Rechte 
der Obrigkeit, oder die Pflichten ber Bürger, und 
ängftliche Zmeifel find wo niche loͤblich, dod) natür« 
lich, wo das zeither Unerhörte in Frage fteht: ob 
und warn ein Bürger den andern niederfdjiefen 
dürfe? 

Wichtiger nod und troͤſtlicher find andere Ume- 
„Hände. So nahm fehr bald die verkehrte Theilnahme 
ein Ende, welche fih anfangs für die Aufrührer und 
gegen die Gefege ausſprach, welche man felbft ge 
macht, ſowie gegen die Obrigkeit, die man felbft er- . 
waͤhlt und die nichts Böfes gethan hatte. Gleid- 
mäßig trat die Preffe, — mit fehr wenigen und 
geringhaltigen Ausnahmen —, nachdrücklich für Recht 
und Ordnung auf!), und in Folge neu gefafter, 


1) Go ;. 8. wenn e8 heißt: The people of Philadel- 
phia have been vindicating their capacity for selfgovern- 
ment, exactly after the manner of the Parisians in 1793, 
The police of that city is a disgrace to civilisation and 
the people are little better than the savages of Hayti. 
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dringend nothwendiger BefHliffe, ward der Verſuch 
eines zweiten verbammlichen Aufftandes raſch und 
mit Erfolg unterdrückt. Eine Wiederholung ähn- 
licher Scenen iff deshalb nicht und um fo weniger 
zu befürditen, da bie Gerichte bereits die Sdulbigen 
gue Unterfudung gezogen, die Geſchwornen fie vere 
urtheilt und das Recht der ſchuldlos Leidenden auf 
Entſchaͤdigung anerfannt haben'). 


4) Unruhen in Rhode-Jsland. 


Dee erſte Freibrief Rhode Islands vom Jahre . 
1643 gab allen Einwohnern politifche Rechte, und 
die Befugnif, diefe Verfaffung nad) den Befchlüffen 
der Mehrzahl zu ändern. Mad) der Reftauration 
beflimmte eine neue Charte von 1663, daß nur 
Grund- und Freibefiger (freeholders) politifche Rechte 
haben und entfdeiden follten, wer berechtigt fei. in 
ihre Genoffenfchaft einzutreten. Die Forderungen 
an einen Greibefiger -waren nicht immer biefelben; 
die laͤngſte Zeit verlangte man ein Grundeigenthum 
von 134 Pfund an Werth. Go lange Aderbau 
die Hauptbefchäftigung und die Zahl der Ausgefchlof- 


I) Hoffentlich ift die Nachricht unwahr, dag man nur 
Ieländer verurtheilt habe; gegen bie mindeftens eben fo 
ſchuldigen @ingebornen aber Feine Berweife habe auffinden 
tönnen, ober auffinden wollen. 
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_ ‘fenen fehr gering war, hörte man feine Ragen; for 
bald aber bie Stddte und die Manufatturen wuc- 
fen, und die Zahl der von politifhen Rechten Aus- 
gefchloffenen täglich größer ward, zürnten diefe, daß 
Heine Grundeigenthimer Alles entfchieben, und ſich 
über Reichere und Gebildetere hinauffteliten. 108,000 
Einwohner flanden unter ber Herrſchaft von 3558 
Perfonen, und die Graffdaft Providence mit Y ber 
Bevölkerung fandte nur 21 Bevollmädtigte; % der 
Einwohner hingegen 50 Repräfentanten. Der Be 
hauptung: jeder inne leicht Land Laufen und Hie 
durch Stimmrecht erwerben, ward entgegengefegt, daß 
fold) ein Ankauf faft unmöglich, jedenfalls aber. für 
Alle hoͤchſt laftig fei, die nicht felbft Landbau trei- 
ben wollen und können. Wud) habe bie, Berfamm- 
lung der $reibefiger felbft Grundeigenthümer zurüd- 
gewieſen, melde ihnen nicht behagten. Darauf daf, 
wie man fagte, eine praktiſchen Beſchwerden vor- 
lägen, bas Gigenthum gefhügt und die Rechtspflege 
gehandhabt werde; fomme es. hier nicht an. Diefe 
Buftände finden fid) unter allen Verfaffungen; hier 
dagegen handele es fid) von Ausübung politifcher 
Rechte, welche 25 nordamerifanifde Staaten allen 
großjährigen Einmohnern berwilligten, die Monopo- 
liften Rhobe- Islands aber allein und im Wider 
fprude mit‘ allen neueren Grundfägen des Staaté- 
rechts und allen Erfahrungen, unverfländig verfagten. 
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Hiezu fomme, daß die politifd) Ausgefchloffenen 
auch in mander privatrechtlihen Beziehung verkürzt 
würden; fo fonnten fie nicht Geſchworne werden und 
feinen Prozeß führen, wenn nicht ein Freibefiger bie 
Mage. mit unterzeichne. 

Befdwerden über alle diefe Verhältniffe wurden 
der Regierung überreicht in ben Jahren 1797, 1811, 
1820, 1824, 1829, 1832, 1834. Die Regierung 
nahm aber hierauf feine Rüdficht, theils weil fie 
langgeübte Rechte nicht aufgeben wollte, theild weil 
fie glaubte, das Gefchrei werde nur von wenigen cites 
len und unrubigen Perfonen erhoben. Endlich wa- 
ren auch wol nicht Wenige überzeugt: die bisherigen 
Formen feien beffer, als die beantragten, und aus 
dem allgemeinen Stimmrechte würde vieles Webele 
und kaum irgend etwas Gutes hervorgehen. Jeden- 
falls fönne eine Beſchraͤnkung des Stimmrechte nicht 
als Grund zu einer gewaltfamen Revolution betrady 
tet werben. 

Dorr und Gleichgefinnte hegten eine ganz an- 
bere Ueberzeugung. Sie fagten: wenn nur die Wit- 
berechtigten das Bolf bilden, fo ift ja die Ueberzahl 

der Ausgefchloffenen gar Nichts, und man kommt 
an bei jenem Gyfteme unbedingter Rechte der Obrig- 
feit, wogegen angeblich felbft Einſtimmigkeit aller 
Einwohner recht» und fraftlos bleibt. Dies wider: 
fpricht aber allen Kehren amerifanifdjen Staatsrechts, 


. 
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von Bafhington und Hamilton bis Quincy Adams 
und Tyler; es widerfpridjt allen Entſcheidungen der 
Rechtslehrer, allen amerifanifden Verfaffungen. Des 
Halb muß bas Bolt jetzt die Sache felbft in feine 
Hand nehmen und fid) eine neue DVerfaffung geben. 

Die Unzufriebenen behaupteten: daß fic) weit die 
Mehrzahl des Volkes für einen in gefegliden Ber- 
fammlungen vorgelegten neuen Berfaffungsentiourf 
erflärt Habe, während ihre Gegner es leugneten und 
große Misbräuche bei der Abflimmung rügten. Wenn 
man die Mehrzahl fragt: ob fie die Monopole der 
Minderzahl aufheben und fid) deren Rechte beilegen 
wolle? fo ift nicht zu vermuthen, daß fie nein fa- 
gen werde. Die wichtigere Frage war: ob (bei Wei- 
gerung aller Verbefferungen, beim Zurüdweifen aller 
friedlichen Gefuche) das Volt ein Recht hatte, gegen 
die Regierenden (weiche in der Minderzahl und Par- 
tei waren) vorgufdreiten. Ob formlofe Verfuche 
und Bewegungen der Art nicht in endlofe, willfür- 
liche Revolutionen flürzen; ob endlich die bloße 
Mehrheit der Köpfe hinreicht, alles Alte abzufchaffen 
und Neues einzuführen? Sdon Wafhington fagte: 
Benn eine Verfaffung mangelhaft iff, möge man 
fie verbeffern, aber nicht dulden daß man fie waͤh ⸗ 
rend ihres Beſtehens mit Füßen trete‘). 


1) & {ft von amerikaniſchen Schriftftellern behauptet 
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Obwol die Regierung von. Rhode · Island für 
fold) einen duferfien Fall formlofer Empörung auf 
Bunbeshülfe rechnen Tonnte, überzeugte fie fic, es 
fei beffer dem flugen Beifpiele Eonnecticuts zu fol» 
gen, welches bei ähnlichen Berhiltniffen feine Bers 
faffung im Jahre 1818 änderte und alle Gemüther 
berubigte. Die erfte, Seitens der Berechtigten ent- 
worfene Berfaffung der Grundbefiger (Landholders 
constitution) ward, trog ihrer Freifinnigkeit, von 
alten und neuen Giferern verworfen; und gegen eine 
nod) gitnftigere von der Regierung vorgelegte Bere 
faffung eingewendet: es fei für fie unter Einfluß des 
einfchüchternden Kriegsgefeges abgeftimmt, und ba» 
durch eine Zünftliche, unmahre Majoritaͤt herbeige- 
führt worden. 


worden, jede Revolution ohne Beiftimmung der Regierung, 
ja ohne Leitung durch diefelbe, fei verdammlich; und dies 
hat Feinen Zweifel, wo diefe Regierung aus den Wahlen 
der Mehrzahl (4. B. in Maflachufetts) hervorgeht. Dann 
find We gehört, und bie Majorität entſcheidet für und 
durch die Megkerung Wn die Stelle einer Revolution tritt 
eine Berbeffetung, ein amendment, Wenn aber die höcfte 
Gewalt aus einer geringen Minderzahl hervorgeht, welche 
allen Berbefferungen beharrlich widerfpricht, fo bleibt fein 
Ausweg, als unbedingter Gehorfam, ‘ober Wiberftand. Ge: 
wif ift die amerifanifche Revolution nidjt mit und durch 
die engliſche Regierung zu Stande gebradt worden. 
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Jetzt wäre es für Dorr an der Zeit gewefen, 
die dargebotene Berfaffung : anzunehmen, weldje in 
allem Wefentlichen mit feinen eigenen Vorfchlägen 
übereinftimmte, und aus bem Wege einer gewaltfa- 
men Revolution zu dem der friedlidjen Verbefferung, 
des amendments führte. Er wire bei gemäfigter, 
Hiebevoller Vermittelung als Wohlthäter feines BWa- 
terlandes anerkannt, und wahrſcheinlich an bie Spige 
ber gefammten Berwaltung geftellt worden. Statt 
deffen verfäumte er aus Leidenſchaft, Eitelkeit ober 
Berblendung den rechten Augenblid, und glaubte 
thoͤrichterweiſe, bas Volk werde um Heiner Derfchier 
denheiten in den Berfaffungéurtunden ober um ab- 
fatter Rechtöfragen willen, einen Bürgerkrieg be 
ginnen und den von ber Regierung zwar fpät, aber 
löblich dargebotenen Vergleich zurückweiſen. Sobald 
Dorr mit Kriegsmadt und Kanonen feine Plane 
burchfegen wollte, {rand bie frühere Mehrzahl fei- 
ner Arihänger zu einer fehr Heinen Minderzahl; er 
mußte entfliehen und die neue Verfaffung ward von 
der großen Mehrzahl der Alt- und Neuberedhtigten 
angenommen. Sie fept feft: fede Stadt wählt ei- 
nen Senator, jeder nad) der Bevölkerung abgegrenzte 
Bezir einen Abgeordneten. Stimmrecht hat, wer 
21 Jahre alt und zwei Jahre im Staate anges 
feffen ift, wer Steuer (menigftens einen Dollar) 
zahlt, oder Landwehrdienſte leifte. Die Richter 
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werden durch die Mehrzahl beider Kammern ermählt 
und entfernt. Ohne Beobadhtung gewiffer Formen 
und ohne Beiftimmung von drei Finfteln der Wäh- 
ler, finbet feine Abänderung der Verfaffung ftatt. 

As Dore wieder nah Rhode · Island zurücktam, 
ward er verhaftet und wegen Hodjverrath und Krieg. 
echebung zur Unterfuchung gezogen. Auf feine theo- 
retiſchen Beweiſe, daß er Recht habe und daf die 
entſcheidende Mehrzahl ihm beftimmte, liefen fi 
Richter und Geſchworne nicht ein und behielten vor- 
zugsweife feine legten Schritte und Mafregeln im 
Auge. Man legte die alten Formen und Rechte 
als unwanbdelbar zu Grunde, und folgerte daraus 
die Schuld des Angeflagten. Ob dies nad An- 
nahme der neuen Berfaffung ganz folgerecht war, 
ob gewiffe Rechtsformen, z. B. bei Belegung des 
Geſchwornengerichts, verlegt wurden, fonnen wir hier 
nidt prüfen. Steht wirklich die Mehrzahl der neuen 
Bürger auf feiner Seite, glaubt fie, daß er mehr’ 
nad) europäifchen, alé amerikaniſchen Anfichten vers 
urtheilt und die ausgefprochene Strafe zu hart fei; 
fo wird es ihr nicht fehwer fallen, feine Befreiung 
burd) bie naͤchſten Wahlen herbeizuführen. 

Es fei erlaubt, diefen Erzählungen einige allger 
meinere Bemerkungen anzuhängen. Allerdings ver- 
lodt die amerikaniſche Demokratie Manchen zu Un- 
recht und Mebermuth. Das fouveraine Volk Halt es 
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bisweilen für fein Recht und feine Pflicht, an bie 
Stelle der gefeglich dazu angeftellten Richter und 
Beamten, felbft zu tegieren und zu entfcheiden; 
gleichwie (nit minder irrig) europdifde Herrſcher 
durch Kabinetsbefehle, Lettres de cachet, Drbdon- 
nangen u. bgl., den Gang der Berwaltung nur zu 
oft flörten. Diejenigen, welche Frevel jener Art als 
eine Naturnothwendigteit, ald eine, unausweichliche 
Folge republitanifder Einrichtungen betrachten, fle- 
hen auf einem einfeitigen, irrigen Standpunkte, und 
verwedfeln Krankheit und Ausartung mit Gefund- 
heit. Auch gingen die amerifanifhen Unruhen faft 
nirgends aus ber Demokratie, fondern meit öfter 
aus Fanatiémus und aus unvollfommenen Einrich- 
tungen hervor, welche mehr ben Bornehmeren und 
Gebildeten, als den Maffen zur Laft fallen. Zudem 
find Aufftdnde des Pobels nicht mit natürlichen und 
erlaubten Bewegungen bed Bolfes zu vermechfeln ; 
jene fonnen nur eintreten, wo man ben Pöbel fürch- 
tet, ober ihn anbetet, oder ihn für Parteizwecke bes 
nugen will, Go verdammensmerth berlei Aufflände 
+ find, fo nothwendig es iff fie zu unterdrüden, halte 
ich fie dennoch für minder gefährlich, ſchaͤdlich und 
unfittlid, als die Bank und Tarifihwindeleien, und 
gewiffe Bankerotte, woran ber Pöbel feinen Theil 
hat, fondern die in höheren Regionen wurzeln und 
beginnen. Schlimmer endlich als die Frevel mare 
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ihre Ungeftraftheit: wenn fid) Feine Beweife finden 
aus Misachtung der Wahrheit, und feine Jury 
welche Recht und Gefeg höher achtete, alé Borure 
theile und Leidenſchaften. Jedenfalls ift es fehr lobe 
lid) und abſchreckend, daß jede Gemeine den Scha- 
den erfegen muß, welchen Unſchuldige durch gefeg- 
widrige Unruhen leiden. 

Benn die englifche Preffe fpridt (und Andere 
es nadjfpredjen) daß Amerika durch drei, vier Auf- 
fände ber befchriebenen Art ganz zu Grunde Yebe, 
fo fann man antworten: die Brandfliftungen eines 
Jahres in England, die Gewaltthaten in Briſtol 
und Mandefter, die Selbfthülfe der Rebbecaiten in 
Bales, die fo lange von ber Obrigkeit geduldeten 
Frevel der Drangiften in Irland, und die zum Bür- 
gerkriege hinanwadfenden Skandale in dem benady 
barten Canada u. ſ. w., fallen weit ſchwerer ins Ge- 
wicht, als Alles was die Amerifaner jemals vers 
ſchuldeten. Auch muß man nicht vergeffen, wie ause 
gedehnt ihr Land ift; nicht vergeffen, daf feit 1787 
in ben eutopäifchen Städten, ja in Paris allein mehr 
Ungebür geübt ward, als in den vereinigten Staaten 
jufammengenommen. Go möge man denn überall, 
zugleich mit Ernft und mit Milde, die Gründe bür- 
gerlicher Unzufriedenheit hinwegrdumen und bie ge- 
fegwidrigen Richtungen vornehmen ober niedrigen 
Poͤbels bekämpfen; niemals aber feige verzweifeln 
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und bie Hände in den Schoof legen, weil die Uebel 
zu groß ober zu unbedeutend feien. 

Ein großer Staatsmann hat bemerkt: „in freien 
Staaten fann man nicht guvorfommen.” — Ganz 
richtig: man will fein Gefeg geben, bevor es drin. 
gend. nöthig iff, und möchte es nicht anwenden, nad- 
dem es gegeben ward, um die angeblich größere Frei- 
heit aufrecht zu halten. Hat aber die oft bittere 
Erfahrung erſt Nothwendigteit und Nugen eines 
Gefeges wirklich erwiefen, fo geht es dort in Ein- 
fit und Gefühl Aller über, es bleibt dann Fein. 
Gegenfag zwiſchen Befehlenden und Gehordhenden, 
zwifchen oben und unten, fein Argwohn, Neid und 
Widerfprud. Befigen denn aber unbefdhrdnttere Ree 
gierungen in der That den Borgug heilſamen Zu- 
vorfommens? Haben fie Ungehorfam und Aufftände 
behindert von Neapel bis Rußland und die Türkei? 

So verdammenswerth, wie gefagt, Aufftände und 
Gewaltthaten der erzählten Art find, fo fehr man 
wünſchen, ja fordern muß daß alle Bürger, daß 
insbefondere Richter und Gefchworne ihnen mit Ernft 
entgegentreten und fie nachdrücklichſt beftrafen; find 
es dod) nur örtliche Uebel‘) die an einzelnen Stellen 


1) Die Billigkeit erfordert, dem Mitgetheilten ein tbe 
lichez Gegenftid Hinzuzufügen. „MB ich (fagt Werra, Ram 
Hes 246, 205) eines Abends in Neupork zu meinem Galt: 
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Hofe zurückkehrte, hörte ich Lärm in einer Kneipe und ging 
mit einigen anberen Perfonen hinein, um zu fehen, wie 
man bier widerfpenftige Bürger einfange. Ein Konftabel 
fam ganz allein, und es ſchien mir moralifd) unmöglich, 
daß er ein halbes Dugend Kerle verhaften follte, die nur 
mit Mühe abgehalten wurden, ſich auszuprügeln. Dennody 
ſchien feine Hand fo mächtig gu fein, wie der Bauberftab 
Armidens; denn Faum hatte er fie auf die Schulter der 
Kämpfer gelegt, fo gingen fie ruhig mit ihm davon, als 
waren es Schafe. Der Grund der Sache ift: diefe Leute 
hatten alle das Wahlrecht ausgeübt, und wenn nicht bei 
diefem Konftabel, dann dod) bei anderen; und fo hielten 
fie es nicht blos für ihre Pflicht, des Konftabels Anfehen 
zu unterftiigen, fondern hatten aud eine ftarte Neigung es 
zu thun. Sie wußten daf die Macht, welde er übte, ihm 
von ihnen übertragen war, und wenn fie ihm Widerftanb 
leifteten, widerftänden fie ihrer eigenen Souverainetät. So 
findet die Obrigkeit überall die ftärkften Verbündeten an den 
Bürgern felbft.” — Alle nordamerikaniſchen kleineren Män- 
gel, alle größeren Uebel ober Gefahren find Nichts, fie ver: 
lieren alle Bedeutung und alles Gericht im Bergleiche mit 
dem, was das mittlere und fübliche Amerika (f.3.8- Ste 
phen’s Reife) in entfeglider Größe zeigt: Robheit, Hod 
muth, Unwiffenbeit, Aberglauben, Fanatismus, Rachſucht, 
Blutdurft, Berfolgungsfudt, Mord, Raub und Bürgerkrieg, 
in widrigfter Miſchung und furdtbarer Gewalt. Auf dem 
BWege nimmt alles wahrhaft Menfchliche ein Ende; und 
man Fönnte, im Bergleide bamit, das Raturleben der 
Thiere höher ftellen. B 
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zen Bund anfteden und in Gefahr bringen. Ob 
aber diefe größere, allgemeinere Gefahr nicht durch 
die über den ganzen Bund vevbreiteten heftigen Par- 
teien bevorftehe, oder gar bereits eingetreten fei? ift 
eine hoͤchſt wichtige Frage, die wir etwas näher ins 
Auge faffer wollen. 

In jedem Staate, wo nicht Tyrannei die Ein- 
wohner zwingt, eine Meinung zu haben, ober doch 
nur eine anzuerkennen und ausgufpreden, werden 
und müffen freie Bürger über unzählige Gegenftände 
verschiedene Anfidten Haben und vertheidigen. Diefe 
Freiheit, diefe Mannigfaltigkeit ift das Lebensprinzip 
jeder fortfehreitenden Entwidelung; und alles Vorfchrei- 
ben, ja alles einfeitige Lenten, Erziehen, Berichtigen der 
Anfihten und Ueberzeugungen, durd) übermüthige Kö- 
nige, Päpfte, Fürften, Minifter, Beamte, Beidjtva- 
ter, Cenforen, Paftoren, Inquifitoren u- dgl. hat 
jedesmal mehr geſchadet, als genügt; hat Könige, 
Regierungen und Bolter lahm gelegt, ihre Blüthen 
ausgebrochen, ihren Wuchs verfümmert und fie an 
das Lattengitter geringhaltiger Gefege gefchlagen, um 
ſich hernach auf die Verfrüppelung der Spalierbäume 
etwas zu Gute zu thun. 

Umgetehrt aber hat die Freiheit, fowie die edel- 
ften Triumphe, fo aud) die größten Gefahren, nur 
find es Gefahren anderer, eigenthümlicher Art. Zu- 
nähft ruht die wahre Freiheit nicht auf Willkür, 
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fondern auf Selbſtbeherrſchung, und biefe Zu- 
gend ift überall felten. B 

Wenn Soldn forderte: Jeder folle Partei ergrei- 
fen; fo lag flilffehweigend die ernfle Bedingung zum 
Grunde, dies folle gefchehen nach der ernfteften Prü- 
fung und nady beftem Wiffen und Gewiffen. Er 
wollte in feinem'Gemeinwefen feine feige und dumme 
Nullen; aber eben fo wenig Fanatifer für geringe 
haltige Perfonen und verdammlide Swede. Das 
-Parteinehmen fann gut ober fehlecht, weife oder ein- 
fältig fein. Diejenigen, welche fid) rühmen, weil fie 
überhaupt und im Allgemeinen eine Partei ergrei« 
fen, oder weil fie feine ergreifen, ftehen noch ganz 
im Unbeftimmten. Es ift tabelnswerth, (ohne nähe 
res Eingehen), jedes. Fefthalten an Ueberzeugungen, 
jedes beharrliche Wirken für beftimmte Bwede als 
ſchlechte Parteiung zu bezeichnen; oder umgekehrt je- 
des Teidenfchaftliche Auftreten, jeden Mangel an Dul- 
dung und Mäfigung zu überfchägen. 

Faſt niemals hat eine Partei die ganze Wahr- 
Heit; nur in Gott, der. drüber fteht, wäre fie zu fin 
den; faft niemals vertritt eine lediglich die Lüge 
und das Unredjt, fonft wäre der Teufel ihr unbe 
dingtes Oberhaupt. Daher fagte Jefferfon in feiner 
Borfhaft: „Jede Verfchiedenheit von Meinungen 
ift nicht eine Verfchiedenheit von Grundfägen. Wir 
haben Brüder mefentlic gleicher Ueberzeugung mit 
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verfhiebenen Namen belegt: wir find Alle Repu- 
blifaner, Alle Federalifien.” In ähnlihem Sinne 
warnten Wafhington, Jadfon, Quincy Adams und 
alle großen Amerikaner“ vor dem Uebermaafe leiden: 
ſchaftlicher Yarteiung ; fie hat überall die übelften 
Früchte getragen und insbefondere der republifani- 
ſchen Freiheit jedesmal ein Ende gemadt. So fühn 
Parteiung Heftiger Art fic) nach einer Seite geber- 
bet, fo feige läßt fie fic) auf der anderen herab zu 
Zweideutigkeiten, Winkelzügen, Schmeicheleien, wo- 
raus dann zulegt hervorgeht Gleichgültigkeit gegen 
Rese und Gefeg, Hochmuth und Frechheit. 

„Es ift (fagt Clay) ein Unglüd freier Staaten, 
daß in Zeiten großer Parteiaufregung'), zu oft die 
Neigung vorwaltet, nad jedem Dinge zu greifen, 
was die eine Seite fldrfen und die andere ſchwaͤchen 
Tann.” — Mit gleidem Rechte erlärt er fid) gegen 
eine fteté und immerdar verneinende Oppofition, 
welche fid) mit Unrecht eine foftematifhe zu nennen 
pflegt. „Die Harmonie ımferer Syfteme (fagt er) 
Tann allein erhalten werden durch Werträglichkeit, 
Freiſinnigkeit, praktifh gefunden Sinn und gegenfei- 
tiges Nachgeben. Bringt diefe Richtungen in bie 
Verwaltung unferer mannigfachen Inftitutionen, und 


1) Speeches II, 402; 1, 111, 171. 
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alle die Beſorgniſſe uͤber das Zuſammenſtoßen und 
die Kämpfe der Obrigkeiten und Körperfchaften'), 
werden wie Träume verſchwinden.“ — 

Hört man amerikanische Giferer, fo follte man 
glauben, bas Heil bes Vaterlandes haͤnge ſchlechter ⸗ 
dings von ihren Anfichten ab, — und dod) wie 
wechſelnd, wie vergdnglid) find biefe. Gewiß Hat 
das‘ Uebermaaß norbamerifanifder Parteiung ſchon 
manden Sdaden gethan, die Wahrheit verhillt und 
einſeitige Gefidhtepuntte hervorgehoben; gewiß waren 
die Zeiten nicht die fhlechteften, wo bei.den Präfi- 
bentenwahlen fid) Alle, oder dod) weit bie Mehrzahl, 
unter Bergeffen jeder Parteiabfidten und Iwede um 
einen großen Mann fdaarten. Da aber, wo Gee 
genfäge hervortraten und fic) lebhaft geltend mad. 
ten, folgte zeither in ben vereinigten Staaten une 
mittelbar nach der Entfcheibung die größte Rube, 
-und Niemandem fiel es ein, die Macht der Partei 
gegen dad Gefeg in Bewegung zu fegen. So ward 
im Jahre 1840 in Maffachufetts ein demokratiſcher 
Statthalter mit der Mehrheit von nur einer einzi- 
gen Stimme (51,034 von 102,066) ermählt, und 
feine Berechtigung unweigerlich anerkannt. Leute, 
weldje die norbamerifanifchen Parteiumtriebe als bie 


2) Much die Furcht Clay's vor der Vetogewalt und dem 
Schaggefege wird dann verſchwinden. 
I - 2 
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ärgften bezeichnen, follten nad) den mittelamerifani- 
ſchen binbliden, von denar Stephens erzägle')‘: 
„beide Parteien haben hier einen vortreffliden Ausweg 
Einftimmigfeit hervorzubringen, indem fie Ale, die 
nicht ihrer Meinung find, zum Lande hinaustreiben. 
Dem zufolge fah ich in Leon Paläfte, worin einft " 
Adelige wohnten, ohne Dach, meift zerftört und vow 
abgehungerten Elenden bersohnt; ja die halbe Stadt 
zeigte. nur ein unermeßliches Feld von Ruinen.“ 
Gehen wir, nad) diefen allgemeinen. Bemertun- 
gen, noch etwas näher ein auf die Grundfäge und: 
die Stellung der großen amerifanifden Parteien. 
Die an England fefthaltenden Loyaliſten wurden. im 
Raufe des Revolutionskrieges vom den Freunden. bes 
neuen Bundesſtaates unterworfen ober vertrieben. 
So fehr aber auc die Sieger (die Federaliften) 
Amerikas Unabhängigkeie begwedten, hegten fie doc 
Achtung und Ehrfurcht vor vielen englifhen Ein- 
richtungen und glaubten, daß man fid) ihhen alé den 
vollfommenften näher werde, ja müffe. Daher em- 
pfahlen · Hamilton und Gleichgefinnte*): lebensläng ⸗ 
liche Präfidenten und Senatoren, Erhöhung der Gee 
walt der Bundesregierung, eis Veto des Präfiden- 
ten gegen bie Staaten u. ſ. w. Ja Bande hegten 


1) 1, 200; I, 2. 
2) Jefferson, von Tucer I, 312. 
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Vorliebe für das Erbrecht der Erftgeborenen und 
eine Staatskirche. Alle diefe und ähnliche Anfichten 
wurden, wie wir fahen, völlig von Sefferfon und 
feinen Freunden befiegt; die Leitung aller Angeles 
genheiten fam in die Hände bee Mepublifaner, und 
wenn Madifon, Fefferfon’s Freund und Radfolger, 
als milber gerühmt wird, fo. foll man nicht vergef- 
fen daß der Kampf zur Zeit feiner Praͤſidentſchaft 
fiegreich geendet war. Madiſon verhielt ſich zu Jef⸗ 
ferfon, wie Melandthon zu Lather. Es iſt leicht, 
Mängel des Mmerifanifden aufzufinden und fie kurz ⸗ 
weg aus ber republifanifden Richtung abzuleiten; 
es hat aber gar. feinen Sweifel, daf aus dem Ob ⸗ 
fiegen ber federaliftifdyen Anficht nod mehr Böfes 
entftanden und. der Staatenbund. in feiner raſchen 
und wefentlichen Entwidelung aufgehalten - ware. 
Die republikaniſche Richtung ift das eigentliche Lee 
benspringip der vereinigten Staaten, ift das Chae 
rakteriſtiſche, Eigenthümliche, deſſen Ginfeltigteiten 
man berichtigen, deſſen Uebertreibungen man zügeln 
mag, welches auszurotten aber. unmöglich iſt, und 
unſinnig feih würde. 

Alle Parteien nennen ſich jegt Demokraten’); fo 


1) Man erzaͤhlt: Als in einer Berfammiung: dee Dex 

mofraten in Reuyorf ein Mitglied der Minorität den Hahn 

der Gasleitung zudrehte, um die Berathung zu unterbrechen, 
Qe 
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die eine (die Locofocos) kurzweg ohne weitere Be- 
zeichnung, während die zweite den Namen Whig- 
demofraten vorzieht. Beide erfennen Jefferfon an 
als ihren Lehrer und Meifter; keine beruft ſich jept 
auf Hamilton und bie Sederaliften, und nur dare 
über gehen die Anfidten auseinander: wie gewiffe 
Acuferungen und Thaten Jefferſon's zu verſtehen 
fein, und welde Mafregeln er unter ben gegebe- 
nen Verhältniffen billigen ober vermerfen würde. 
Gewif würde er (meines Erachtens) Das misbilligen, 
was beiden Parteien der Gegenwart ſchaͤdlich er- 
ſcheint; hinſichtlich der Dinge, welche nur eine bile 
ligt und empfiehlt, würbe er Hingegen (mit febr ge- 
ringen Einſchraͤnkungen) nicht auf die Seite ber 
Whigs, fondern der Demokraten treten. So lange 
fid) freilich die Parteien in allgemeinen Ausbrüden 
und Redensarten bewegen, ift eigentlich, tein Gegene 
ftand des Streites vorhanden: gute Regierung, gee 
fundes Gelbwefen, vernünftige Zollfäge u. dgl. leben 
und bezweden Wie. Mit diefen Lodvögeln kann 
man aber auf die Dauer feine Stimmen einfangen 
und die Angelegenheiten nicht vorwärts bringen. 
Jene allgemeinen abftratten Säge müffen durch Ein- 


ginbete ein Anderer das Gas mit einem Schwefelholze 
(locofoco) wieder an. Daher die Benennung, welche 
bald zu ſpoͤttiſchen Auslegungen führte 
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führung in das Befondere und durch Vorzeigung 
des Einzelnen dahinter Berborgenen, erft Bedeutung 
und Charakter gewinnen. Stellen wir baher einige 
Verſchiedenheiten in fdarferer Bezeichnung einander 
gegenüber. Die Demokraten verwerfen die Erivei- 
terung ber Rechte des Congreffes, und fordern eine 
firenge Auslegung und Anwendung ber Verfaffungs-- 
urtunde. Sie verlangen, daß das Vetorecht des Prä- 
fidenten, und die Freiheit einer Wiederwahl deffelben 
verfaffungsmäßig unverfürzt aufrecht erhalten werde. 
Sie widerfprechen den Befdrintungen ber Fremden 
und Ginwanderer, ſowie ber Herftellung einer gro- 
fen, mädtigen Bank; fie misbilligen die Vertheilung 
der Einnahmen vom Verkaufe der Stantsländereien 
an die einzelnen Staaten; fie flimmen für die Ver- 
einigung mit Xeras, für möglichft freien Handel‘ 
und gegen hohe Schugzölle u. f. w. — Hinſichtlich 
all biefer und einiger anderen Gegenflände haben 
die Whigs, wo nicht ganz entgegengefegte, dod) fehr 
abweichende Anfichten. 

Da von biefen Punkten bereits an paffenden 
Stellen gefprochen ward, ift eine wiederholte Prit- 
fung berfelben Hier überflüffig; dod) darf ich nicht 
unerwähnt laffen, daß viele Whigs mir fagten: alle 
diefe Dinge Hätten in Wahrheit nur geringes Ge- 
wicht, fie wären durch die Wahlumtriebe über ihren 
eigentlichen Werth hinaufgetinftelt worden. Daf 
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Parteiaufregung Alles ſchroffer darftellt und beur- 
theilt, hat teinen Zweifel; daß aber jene Gegenflände 
an fid) Feine fehr "große Wichtigkeit hätten, davon 
fonn id) mid) nicht überzeugen. Sie find die mid: 
tigften, welche jegt zur Entſcheidung vorliegen; oder 
wenn fie wicht wichtig find, warum ftreitet man benn 
barübert Clay fagte: „die Whigs flehen jest da, wo 
die Republifaner von 1798 ftanden, fie kämpfen für 
die Freiheit, fiir dag Volk, für freie Inflitutionen *); 
gegen Macht, Corruption, Anmafungen ber vollzie- 
enden Perfonen und Monarchie!” War er aber im 
Augendlide - diefer Anklagen nicht felbft von dem 
Parteigeifte ergriffen, den er mit Recht herbe tadelt? 

Hinter- jenen in den Hintergrund gefdyobenen 
Streitpuntten (fahren die obermähnten Whigs fort} 
liegen viel größere Gefahren verbergen, die ohne un- 
fere ftete Aufmerkſamkeit, ohne raftlofen Kampf her 
vorbrechen und ums ganz zu Grunde richten würden. 
Die Locofocos möchten in legter Stelle alle Gefege 
der Willkür des Pöbels unterwerfen, das Unterfle 
zu oberft kehren und das Gigenthum aufheben. 
Bir Whigs find erhaltend, confervativ; unfere Geg- 
ner find zerflörend, deſtruktiv. 

Hierauf Tann man erwiedern: es ift möglich, bas 
fid) unter den Demokraten Einzelne finden,” welche 





1) Speeckes II, 49%. 
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alles vernünftige Maaß überfchreiten, und ihre Sinn, 
loſigkeiten als neue heilbringende Offenbarungen ein- 
fhmuggeln ober ‘aufziwingen möchten; — fowie es 
möglich if, daß einzelne Whigs in entgegengefegte 
und dod) ähnliche Thorheiten verfallen. Niemals 
aber hat irgend ein namhafter Demokrat, irgend ein 
achtbares Organ derfelben, jene angeflagten Grund- 
füge im Allgemeinen gelehrt oder geltend gemacht. 
Die Rechte des Bolkes find. fo groß, als fie fein 
fonnen, und deshalb in Amerika gar nicht nöthig 
das Unterfte zu oberft zu fehren; und eben fo wenig 
ift Dafelbft ein zureichender Grund vorhanden, das 
Volk für den Pöbel, und den Pöbel für bad Bolt 
zu halten. Wenn Monopole, übermäßige Schugzölle, 
ungerechte Bankprivilegien zum unantaftbaren Gigen- 
thume gerechnet werben; fo find die Demokraten al- 
lerdings Gegner diefer Art des Eigenthums, eben 
weil ‚fie das Cigenthum im höheren umd allgemei- 
nern. Sinne für heilig halten. Die Beforgnif, es 
werde eine. große amerikaniſche Partei das Gigen- 
thum jemals aufheben wollen und aufheben können, 
ift ohne allen Grund. Die Angriffe auf daſſelbe 
waren in Europa viel. heftiger und gefährlicher, und 
die Grilfen St. Simons, Fouriers und der Comnm- 
niften. find nicht aus der amerifanifhen Demofratie 
hervorgewachfen. Ueberhaupt. ift das: Eigenthum ein 
fo durchaus natürliches und nothwendiges Berhdltnif, 
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daß es fic) durch. feine eigene unzerflörbare Kraft 
immer aufrecht halten wird, und zwar im Einzelnen 
verlegt, niemals aber im Ganzen umgeftofen werden 
fann. Die Bürgerrechte und deren Ausübung an 
die Perfon. und nicht an ein gewiſſes Maaf bes 
Gigenthums Inüpfen, hebt übrigens das legte in all 
feinen anderen Beziehungen nicht auf; ja in den 
meiften Ländern der Welt fieht das Prinateigen- 
thum mit Staatsrechten in gar feinem Zufammen- 
hange. Warum die Whigs fi vorgugsweife erhal- 
tend nennen, ift nicht abzufehen, ba fie die Berfaf- 
fung in vielen wichtigen, von den Demokraten ver- 
theidigten Punkten ändern wollen, 3. B. hinſichtlich 
ber Präfidentenwahl, des Beto, der Landcinnahmen 
u. ſ. w. Wollte man aber behaupten, das Aendern 
fei im höheren Sinne eine erhaltende Mafregel, fo 
müßten dafür viel firengere Beweiſe als bisher ge 
geben werden. . 

Im Mai 1844, um die Zeit der großen Zu- 
fammentunft in Balfimore, hatten die Whigs fchein- 
bar fo bas Webergewicht und eine ſolche Zuverficht, 
daß felbft die Häupter der demofratifdjen Partei die 
Wahlſchlacht für verloren hielten. Anſtatt aber zu 
verzweifeln oder unthätig die Hände in den Schooß 
gu legen, erfannten die Demokraten ben Grund ihrer 
Schwäche, fiellten die verfchiedenen Bewerber zur 
Seite, und vereinigten fid) für Polk. Hieburdy und 
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durch den Müdtritt des Präfibenten Tyler tam Ein⸗ 
heit in ihre Reihen; und was man wol als Aus 
weg ber Schwäche, ober als Ergebniß ſchlechter 
Ranke dargeftellt hat, war das Werk aͤchter Klug ⸗ 
Heit und lobenswerther Vaterlandsliebe. Wefentlicy 
aber ift der Sieg der Demokraten daraus heroorger 
gangen: daß binnen feds Monaten die Grundfäge 
und Anfidten beider Parteien ber offenften, fchärf- 
fien Prüfung unterlagen und eine Meberzeugung der 
Mehrzahl dadurch begründet ward. Wie unwahr 
und lächerlich es iſt zu behaupten, dle große Ent- 
ſcheidung fei durch die Abftimmung weniger Gin- 
wanderer ‚herbeigeführt worden, habe ich bereits et- 
wähnt. Gewiß gereicht es dtefen Einwanderern nicht 
gam Vorwurfe!), wenn fie die Syfleme beiber Pare 
teien priiften, nad) beftem Gewiſſen waͤhlten und auf 
bie Seite traten, wo die meiften eingeborenen 
Amerifaner bereits flanden. Antwortet man: die 
Rede fei nicht von ben Einwanderern der legten 
Jahre, fondern von den fünf Midtonen amerikani - 
ſcher Bürger deutfcher Abkunft; fo ware ſolch eine 
Grfldrung zu thöriht und gehäffig, als daß man 
darauf irgend Gericht legen darf. 


1) Daß einwandernde Deutſche nicht für Papiergeld, 
hohe Schupzölle u. dgl. in Begeifterung gerathen, ift fehr 
natürlich. . 

gee 
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Die gemäßigte, verföhnliche, weife Erlärung Polks: 
er werde die großen Grundfäge. der Demokraten aufs 
recht halten, aber Beamte nicht. wegen abweichender 
Meinungen fortjagen, und nicht Präfibent einer Pare 
tei fein, fondern das Wohl des Ganzen im Auge 

. behalten; — wird und muß die Schärfe der Gegen 
fäge mildern und. zu einer heilfamen Verfländigung 
führen. : 

- Die freiwillige oder aufgezwungene Gleichgültig- 
feit und Theilnahmloſigkeit vieler Einwohner: euro- 
päifcher Staaten am den öffentlichen Angelegenheiten, 
form den amerifanifchen freien Bürgern. nicht: an« 
empfohlen werben; fie können die Furcht der Aengſt · 
fichen nut belächefn, und den Groll der Abgeneigten 
verachten. Vielleicht aber follten fie die Bemerkung 
aufeichtiger Freunde mehr beadjten: daß man- fid) 
aud gu viel mit dem Politifchen befchäftigen und 
darüber ereifern finme, mo dann die unzähligen Bur 
fammentünfte und Neben, das fiete Refer der. Bei- 
tungen, feine Zeit, Kraft und Neigung für audere 
Gegenftände übrig Idft. Es giebt auch .einen über- 
fägten politifchen Eyercierplag und Kamaſchendienſt; 
welder den Geſichtskreis verengt und allgemeinere 
Bildung. zurückdrängt. Es giebt einen politifchen 
Dilettantismus, welder fi) gar hoch anfchlägt, bem’ 
Staate aber fo wenig nügt, als Anmafung der Di- 
lettanten den fchönen Künften. Bisweilen werben 
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folcherlei Liebhaber dadurch wahrhaft erzogen, daß 
fie in den Eongref eintreten und fid) größeren Män- 
nern unterorbnen; bisweilen erfcheint ihnen dies zu 
unbequem und es ift dann gut, wenn fie der Po- 
Gtit überbräffig werden und zu anderen Gefchäften 
in ihre Heimath zurückkehren. . 

Die oft wiederholte Behauptung: in unferen Ta- 
gen habe bie Perfönlichkeit alle Bedeutung verloren, 
iſt unwahr in Amerika, wie. in Europa. Aud) dort 
leisen, trog ber Macht des Volkes, nur wenige aus 
gezeichnete Männer, und es ift fehr erfreufich zu fer 
hen, wie dies Volt Selbſtachtung ber eigenen Stel- 
lung mit dex Begeifterung für Hochbegabte -zu ver- 
einigen weiß. Jedem fieht die Bahn offen; aber nur 
einzelne vorurtheilsvolle Reifende feufyen nad) Kaften- 
unterfdieden, um die Tidtigften an die Spige zu 
bringen. Die Anfichten der leitenden Perfonen ha- 
ben Einfluß auf das Bolf, und bie öffentliche Mei- 
nung wirkt auf die Führer; beides verdient mehr 
Lob, wie Tadel. Ebenfo möchte man billigen, daß 
man durch freundliche Ucbereinfunft, ein Zufammen- 
ftoßen beider Parteien in Verfammlungen, Aufzügen, 
Berathungen, Reden u. ſ. w. zu verhindern ſucht; fo- 
fern nur derlei Vorkehrungen die Trennung der Par- 
teien nicht vermehren, und immer größere Einfeitig- 
feit der Betrachtung herbeiführen. Qulege ftehen fic) 
aber bie amerifanifden Parteien dod) näher, und 


36 Parteien. Schlußbetrachtung · 


eine Verſtaͤndigung iſt unter ihnen weit cher moͤglich, 
als unter den europaͤiſchen ſich ſchroff widerſprechen ⸗ 
den Richtungen!). 

Möge der Sinn und die Achtung für reine, eins 
fache Wahrheit nicht durch Parteiübertreibung ver- 
nichtet, Gefeg und Obrigkeit nach eingetretener Auf- 
regung nicht misachtet, und fein ſchlechtes Mittel für 
angeblid) gute Swede angewendet werden. Sener 
Sinn für Wahrheit, Recht, Mäfigung und Einig- 
teit iſt unendlich mehr werth, als die fo oft-übereile 
bewunderte Rederei, die rhetoriſche Schminke, welche 
biendet und zu ungebühtlicher Leidenſchaft verlockt 


1) Bie wenn in Europa alle inneren Fragen nun gar 
mit Königswahlen in Verbindung trätent 


2. 
Schulen und Univerfitdter. 


I) Habe ſchon mehre Male des Vorwurfs erwähnt, 
daf der Sinn und die Thaͤtigkeit der Morbameri- 
faner ledighid auf das Materielle, Hanbgreifliche, 
unmittelbar Rügliche gerichtet fei; daß fie barin al- 
lerdings große Fortſchritte gemadt, für bie allge- 
meinere geiftige Entwidelung ‘aber nichts gethan, da- 
für nichts hergegeben, darauf feine Zeit und Kraft ver- 
wenbet hätten. Diefe Vorwürfe von Europäern, wer» 
den (fo fcheint e8) durch mance Amerikaner beftdtigt: 
denn fie tlagen in Bezug auf Erziehung und Schul 
wefen über Gleichgültigkeit der Aeltern, Unfähigkeit, 
zu Häufigen Wechſel oder zu große Jugend ber 
Lehrer, Kürze ber Schulzeit, Vernachläffigung des 
Schulbeſuches, mangelhafte Lehrbücher, ſchlechte Me- 
thoden, fare Zucht, falſches Streben nach Belicht- 
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heit, Abhängigkeit von Beiträgen und Zuſchüſſen, 
unpaffende Verwendung hes Geldes, unnüge Pracht 
in Gebäuden, Erwedung falſchen Ehrgeizes, irriges 

Hervorheben bios äußerlicher, weltlicher Swede, zu 
vielerlei Lehrgegenftände und daher oberflächliche Be- 
handlung, ſchaͤdlichen Einfluß politiſcher Parteien 
u. f. w.!). 

Dieſe bitteren Klagen beweiſen einerſeits ‚ohne 
Zweifel das Dafein erheblicher Mängel; fie beweifen 
andererſeits aber’ aud) das große Intereffe zur Sache, 
und das ernfte Beftreben nad) allfeitigen Fortfdrit- 
ten. Meberhaupt bleibt jene Bertheilung, oder Ent- 
gegenfegung von Materialiémus und Spiritualismus, 
von Licht und Schatten ganz irrig,, und.fo wie wir 
auf der bis. jegt. behandelten materiellen Seite neben 
den bewundernswerthen Fortſchritten auch Irrthümer 
und Mängel fanden (z. B. bei den Banken, der 
Mepudiation, ber SHaverei, dem Zollweſen u. ſ. w.)3 
fo finden wir umgefehrt auf ber geiftigen Seite aud) 
Grandfage, Anftrengungen und Kortfchritte, welche 
den höchſten Beifall verdienen. Das Sdul- und 
Erziehungswefen tft 3. B. befonders in den 
nördlichen Staaten feit der erften Anfiedelung eifrigft 
befördert, und feit der Unabhängigkeit des Bundes ' 








1) Mann's Berichte. Potter and Emerson the school, 
187, 7 
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Bafhington's und efferfon’s laut ausgefprochene 
Uebergeugung allgemein anerfannt worden: daß, je 
größere Rechte ein Freiftaat feinen Bürgern ein: 
räume, deffo wehr müffe er für ihre Erziehung und 
Beiftige Bildung forgen.. Schon. in feiner .erflen 
Botſchaft an den Congreß, fagte Wafhington !): 
Sie find gewiß; mit mir üherzeugt, daß Nichts Ihr 
ven Schut mehr verdient, als bie. Beförderung von 
Wiffenfhaft.und. Literatur. In:jeden Lande find 
fie die ficherfle Grundlage des. öffentlichen Wohle; 
in einem Bande aber,:wie das unfere, wo die Mage 
regeln der Regierung fo ‘unmittelbar durch die alls 
gemeine Sinnesart beſtimmt werden, find fie doppelt 
nothwendig. Das Bet muß lernen feine Rechte 
und ihren Werth erkennen, Unterdrüdung unterfcheie 
den von Ausübung gefeglider Macht, nothwendige 
Steuern von willkirlich aufgelegten Laften und ben 
echten Geift der. Freiheit, von dem ber Zuchtloſigkeit, da , 
mit e8 jenen’ liebe und biefen verabfeeue u. ſ. w. 
Gleichen Sinnes evbldrte. de Witt Elinten *): Kennt · 
niffe find. ebenfo wahl⸗die Urfade, als die Wirkung 
einer guten Regierung. — Und in einem Schulbe 
richte fün Neuyork (4840, Do. 40) heißit:es: das 
heranwachſende ee a —— derũins das 





1) Messages of the presidents, 2. 
2) The Schoolmaster 111. 
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Land zu regieren; deshalb muß man es bilden und 
erziehen, damit es gefichert fei gegen die Ranke ber 
Demagogen und feine unfddgbaren Rechte fo übe, 
daß fie nicht durch Misbrauch verloren gehen. 

Die allgemeine Bundesregierung kann, zufelge 
ber Gefege und ber vorherefchenden Gefühle, nicht 
unmittelbar das Erziehungswefen leiten; weshalb es 
denn aud) fein Minifterium des öffentlichen Unter 
richts, keinen allgemeinen Schulplan, Feine allgemeine 
Schulkaſſe giebt; vielmehr gehen alle Bewegungen 
mit großem Erfolge von ben vereinigten Seaaten 
„und von einzelnen Perfonen aus. Man fürdtet 
weit mehr einfeitige Einmifhung und erzwungene 
Uebereinftimmung; als einzelne Mängel ber Einſicht 
und des Zufammenhangs. Den Lehrern flehen gee 
wöhnlich Beanftragte (trustees) zur Sette, melde 
von ber Gemeine zur Leitung der eigentlichen Ge 
fchäfte erwählt werden. Obwol bismetien die Einen 
über die Anderen lagen, und zu Klagen Grund 
haben; ift biefe Eineichtung doch beffer, als wenn 
alle Gewalt und Entſcheidung in eine Hand gelegt 
wäre. 

Dabucch, daß die Bundesregierung (wie wir 
ſahen) aller Staatélindereien für die Schulen 
bewilligte '), hat fie diefen ein unermeßliches, täglich 
v 


1) Hienad würden in ben weſtlichen Staaten etwa 
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an Berth fleigendes Gefchent gemacht. Die Staaté- 
regierungen hüten fid) inbeffen diefen Schag übereilt 
zu vergeuben; fie fordern vielmehr, daß fich bie Ge- 
meine vor aller Bewilligung felbft anftrenge, Sdul- 
haͤuſer baue, Lehrer anftelle und. das Vierfache, oder 
bod) das Doppelte deffen herbeifchaffe, was die Be- 
Horde giebt. Faſt alle Verfaſſungsurkunden enthal- 
ten fehr Löbliche Beftimmungen über ben Werth der 
Erziehung, und gewähren Mittel, die damit verbun- 
benen nothwenbdigen Ausgaben zu beftreiten. Daf 
in ben vereinigten Staaten (befonders im Süden) 
nicht alle Kinder zur Schule gehen’); daß es be 
ſonders in den weftliden Staaten (bei dünner und 
zerflveuter Bevslferung) nod) an Schulen mangelt, 
verfteht fid) von felbft; giebt e6 bod) fein Rand auf 
Erden, was in diefen Beziehungen allen Forderun- 
gen und Wünfchen entfpräche. Dod) bezeugt M’. Gre- 
gor*): das Landvolk in Amerifa iff nicht fo rob, 
und gewiß nicht fo unmwiffend, wie in England; und, 
ein anderer Engländer Caswall fagt: bie Erziehung 
in Amerika ift allgemeiner, wenn aud) nicht fo aründ· 
lich und genau wie in England. 


2,166,000 Acker den Schulen gehören, deren Werth man 
Thon vor Jahren auf 4,332,000 Dollars anſchlug. Long 
rocky mountains I, 53. 

1) Grund, 21, 122. Abdy II, 333. 

2) M’. Gregor America I, 52. Caswall 211. 
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Diefer Mangel an Gründlichkeit und Genauig- 
keit bezieht ſich hauptfählic auf das Erlernen der 
"alten Sprachen und der Geſchichte), fowie auf die 
mehr in Norden, wie in den Sklavenſtaaten vor- 
herrfchende Neigung bald in das praktifde Leben 
felbftthätig einzutreten. Dieſe Neigung geht aber 
fehr natürlich aus der Leichtigkeit‘ hervor, einen 
felbftändigen, einträgliehen Beruf zu ergreifen. Der 
Amerikaner bedarf einer Menge praktifher Kennt 
niffe, an die der Europäer faum denft, und eine 
Mannigfaltigkeit der Borübungen ift jenem nüglicher, 
als dad Ergründen eines einzelnen Gegenftandes. 
Benn fdon in.Curopa gegen die Methode und den 
Nugen der gelehrten und philologifhen Erziehung 
Einwendungen erhoben worden find, fo läßt es ſich 
noch weit cher rechtfertigen, daß die Amerikaner 
nicht gang denfelben Weg einfchlagen. "Sofern er 
aber für höhere. Bildungsftufen nothwendig erfcheinen 
follte, wird er nächſtdem nicht unbetreten bleiben; 
ja er ift bereits. mit Erfolg betreten worden. 

Ueber Gang und Zweck des Unterrichts in Yale- 
college zu Newhaven (eine der berühmteften Exzie- 
bungsanftalten Nordamerikas) 1 Spricht fidy die Teir 
tende Behörde folgendergeftalt aus: „es ift nicht der 
Swed in unferer Anftalt einfeitigen Unterricht (par- 


J) Fidler 83, 121. 
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tial education) nur über einzelne Gegenftinde zu 
geben; anbererfeits aber audy nicht von allen Din- 
gen und ein Weniges oberflächlich beizubringen, ober 
alles Einzelne für einen beftimmten Beruf zu leh ⸗ 
zen; — fondern eine umfaffende Erziehung und Bile 
dung zu beginnen, und fie fo weit fortzuführen, 
als während der Dauer des Aufenthalts der Schü- 
fer und Studenten moglid if. Man bezweckt ein 
Berhaltnif zwifchen den verfhiedenen Zweigen der 
Literatur und Wiſſenſchaft zu erhalten, welches eine 
» eigenthümlihe Symmetrie und ein Gleichgewicht des 
Charakters hervorbringt. Um eine ſolche durdgret- 
fende Erziehung zu begründen, iff e& nothwendig 
alle wichtigen Fähigkeiten des Menfchen in Thä- 
tigkeit zu fegen; denn wenn einige berfelben weit 
mehr ausgebildet werden, als bie anderen, erhält 
der wiffenfchaftliche Charakter eine fehiefe Richtung. 
Die Kräfte des Geiftes werden nicht in den ſchönſten 
Verhältniffen entwidelt, wenn man allein Sprachen, 
oder Mathematik, oder Naturwiffenfdaften, oder 
Staatswiſſenſchaften treibt. Der Zweck unferer An- " 
flalt ift nicht das für irgend einen beflimmten Be- 
ruf Erforderliche zu Iehren; fondern den Grund zu 
dem zu legen, was Allen gemeinfam ift und wor- 
auf das Uebrige erbaut werben muf. Die Grund» 
füge der Wiffenfdaft und Literatur geben den Stoff, 
die Zucht, die Erhebung des Geiftes, melde am 
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Beften für das Studium jedes einzelnen Fades vor- 
bereiten.” ~ 

SKenntnif und Erkenntniß iff an und für fid 
ein Gut, wie gefunde Glieder, Sinne, Menſchheit 
überhaupt. Ohne Erkenntniß ware der Menſch ein 
Bieh, und wenn fie nicht immer zu höchfter Weise 
heit und Tugend verflärt und damit geeinigt wird, 
fo geht bod) Unwiffenheit nod) weit weniger mit 
dieſer Hand in Hand’). Die Gefahren einfeitiger, 
felbftfüchtiger Entwidelung des Geiftes,. find indeffen 
trefflich entwidelt in einem Schulberichte des Herrn 
Dwight für Albany *). Es heißt dafelbft unter An- 
derem: „ber ſittliche Einfluß der Schulen -hat ohne 
Bweifel unfere gefelligen Berhdleniffe gebeffert, aber 
er hat nod) nicht der Tugend diejenige Energie und 
Kraft gegeben, welche zu Sicherheit und Gli fo 
weſentlich iff. Die gewöhnlichen Tugenden find meift 
die blofer Klugheit, welche aus Selbftfucht entfprin- 
gen und zu Reidthum und Berühmtheit führen, 
aber nicht in gleichem Maafe zu wahrem Wohlfein 
und Glide. Viele Menfchen haben den Glauben 
an Menfchen verloren; denn erfolgreiche Schurkerei 
geht unter bem Dedmantel von Gewandtheit uner- 


1) Beweife, daß Unwiffenheit und Berbredjen Hand in 
‚Hand gehen. Education and labor 1842, Hartford p. 31. 
2) Für 1844, &. 158, 
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röthend durch die Straßen, und fordert die Zuftim- 
mung der Gefellfdaft.” 

Beredte Zurechtweiſungen diefer Art, verbunden 
mit fehr bitteren Erfahrungen, werden in den red) 
ten Weg zurüdführen, und aud) mol das Gewicht 
verwandter Anlagen ermdfigen. Die Amerikaner 
(fagen nämlich) Manche) haben eine zu geringe Ber- 
ehrung für die eigentliche Wiſſenſchaft, betrachten 
fie wie einen zu ſcheuenden Ariftofratismus, fragen 
immer nur: was nügt bas? halten die Gelehrten 
für ſchaͤdliche Drohnen, find überall an das Mittel: 
mäßige in der Schriftftellerei gewöhnt und haben 
fein Bediirfnif, Feine Kenntniß des Bollendeten und 
nod) weniger Begeifterung für daffelbe. — Gewiß 
ift Hiemit eine ſchwaͤchere Seite der amerifanifden 
Buftdnde richtig bezeichnet; Fönnte denn aber ein 
mit der europäifchen Erziehung befannter Mmerifaner 
nicht antworten: Allerdings . lernen die Schüler, 
wenn nidt in Europa, dann dod) in Deutfchland, 
mehr Griechifd, und Lateiniſch wie in Amerika; wie 
Viele ') (Lehrer und Philologen vom “Face ausge 
nommen) lefen denn aber nad) bem Abgange von 
Schulen und Univerfitäten noch die klaſſiſchen Schrift- 


1) In Preußen gehen Viele aus den niederen Schulen 
in die Gymnafien über, und eine distinction of caste ift 


nicht vorhanden, 
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fieller, wie Biele find denn für fie wahrhaft begei- 
ftert? Faft nur die fünftigen Beamten beziehen die 
-Univerfitäten, und nad) dem Mbgange von benfelben, 
fol alle weitere Bildung durch die Führung Heiner 
Gefchafte herbeigeführt werden. Der grüne Tiſch 
exzieht aber faum die daran Gigenden und nicht 
darüber hinaus Schauenden; — vielweniger andere, 
durch zahllofe Referipte und Verfügungen. Unfer 
praktiſches, unfer politifches Leben erfordert für alle 
Einwohner bes Landes eine mannigfaltige, ununter- 
brodene geiftige Tätigkeit, und es kommt dann 
ein ganz anderes und größeres Ergebnif der gefamm- 
ten Lebenserziehung zu Tage, als aus der europdi- 
ſchen Schulmeiſterei und fteten Gingelei. Wie Viele 
find in Europa fdjon alt und blafirt in der Jugend; 
Kritiker ohne Begeifterung, Alles beffer wiffend und 
dod) Nichts wiffend; immer „unzufrieden, als fei 
Bufriedenheit eine platte, Geiſtloſigkeit befundende 
Eigenſchaft; fein Glauben und Bertrauen zu Weltern, 
Erziehern, Lehrern; hochmüthiger Tadel der ganzen 
Welt und aller gefelligen Verhältniffe, ohne demit- 
thig mit der Befferung bei fic) anzufangen; feine 
Hoffnung, Troft oder Erlöfung, als die aus eigener 
Algenugfamkeit und Geringfhägung alles Seienden 
und Gewefenen hervorgehen foll. 

Benn, wie man berichtet, die deutſchen Anfied- 
ler in einigen Staaten Nordamerikas fid) gegen 
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Schuleinrihtungen und Verbefferungen gleichgültiger 
zeigen, als die vegfameren Sanfees; fo iſt Angewdhe 
nung, Trägheit und Dummheit wol nicht die ein- 
aige Urſach. Sie dachten oder fühlten vielmehr, 
was aus jener Einfeitigkeit der europätfchen Ricy- 
tung hervorgehe, und daß Leſen und Schreiben die 
Einfiht an fic) wenig erhöhe uud ben Charakter 
ungebildet faffe. In diefem Sinne, fagte felbft Pe- 
ſtalozzi: ich achte bie Uebel, weldye durch das frühe 
Einſchulen*), und alles das, was an den Sindern 
außer ber Wohnftube gefimftelt wird, erzeugt wor- 
den find, fehr groß. — Diefe Gefahren des Bere 
tünftelns erfcheinen jedoch in Amerifa weit geringer, 
als in Europa, weil der Schul- und Erziehungszeit 
cin frifches, freies, praktiſches Leben folgt und die 
Unzufriedenheit über Staat, Berfaffung, Kirche 
und Gefelligfeit, vorzugsweiſe (oder unglücklicherweiſe) 
tine Krankheit bes alten Europa ift. 

Bir finden in Amerifa Sonntagsſchulen, Volks. 
oder Elementarſchulen, etwas weiter führende gram: 
matifche Schulen (grammar schools), Colleges (welche 
ſich mit unferen Gymnaften vergleichen laffen) und 
Univerfitäten .mit einer bis vier Fakultäten. Sehr 
natürlich) und durchaus republikaniſch zeigt fic) der 
größere Eifer für, und die genauere Auffiht über 


H Raumer’s Pädagogik II, 316. Bigne IT, 72. 
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die Volksſchulen; dod) hat man mit Recht darauf 
aufmerffam gemacht, daß eine Vernachlaͤſſigung der 
höchſten Bildung aud) den Fortſchritt und die Er- 
Hebung der Maffen verhindern würde. 

Zwiſchen den Gymnafien und Univerfitäten, de 
ten Zahl hinreichend groß ift, findet eine bedeütende 
Verſchiedenheit ſtatt: indem einige erft beginnen und 
wenig Lehrer, Schüler und Bücher zählen; andere 
(wie Cambridge in Maffadufetts und Yalecollege: 
zu Newhaven in Connecticut) mit Profefforen, Stu- 
denten, Bibliothefen und anderen Sammlungen 
reichlicher und zwedmäßig verforgt find. Nach euro» 
päifcher Betradtungsweife würde man wenige voll- 
fommene Anftalten, einer größeren Zahl unvollfom- 
mener vorziehen; bei ber Größe ber Bundesftaaten 
und der zerftreuten Bevölkerung wuͤnſcht aber jeder 
Hausvater ſehr natürlich eine höhere Exziehungsan- 
flalt in der Nähe. zu haben; auch wird es zu einer 
Art Ehrenſache in diefer Beziehung nicht Hinter ire 
gend einem Nachbarſtaate zurüdzubleiben. 

Auf den Colleges oder Gyinnafien verweilen die 
Schüler gewöhnlich. vier Jahre, vom 14 bis zum 
18; oder in anderen weiter führenden Anftalten, 
vom 16 bis zum 20 Sabre. Gewöhnlich verlangt 
man bei ber Aufnahme mehr ober weniger Kennt- 
niß der englifchen Grammatit, Rechnen, Erdbefchrei- 
bung, einen Anfang im Lateiniſchen und aud) wol 
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im Griedhifden. Gelehrt werden dann weiter diefe 
beiden Spraden, Hin und wieder hebräifd ober 
neuere Sprachen, Mathematik, Rhetorik, Philofophie 
der Natur und bes Geiftes, fowie Einiges über 
ameritanifches Recht und Voölkerrecht. Der Unter» 
richt in der Gefchichte iff oft mangelhaft, ja ex fehle 
bisweilen ganz. Bei dem Abgange von den Golle- 
gien erhalten die meiften Schüler die Würde eines 
Baccalaureus der Künfte oder fhönen Wiſſenſchaf- 
ten, und gehen dann gemöhnlic, auf zwei, drei 
Jahre über zu einer Bildungsanftalt für Gottesge- 
labrtheit, Rechte oder Arzneikunde. 

Bon einem Unterfchiede der Stände und ihrer 
Behandlung ift natürlich nirgends die Rede; ein 
befto ſchaͤrferer Gegenfag tritt dagegen meift zwifchen 
Schwarzen und Weißen hervor. Während mance 
Regerfreunde für beide einen gemeinfamen Unterricht 
empfehlen; möchten Andere aus den erwähnten 
Gründen denfelben wo nicht ganz abftellen, dann 
doch (fon ber unangenehmen Ausdünflungen hal: 
ber) für ſchwarze Kinder befonders einrichten. Ge- 
wif hat man ben legten Ausweg am häufigfien 
ergriffen. 

Bon den unfeligen Folgen, welche der wiberwär- 
tige Streit über das Bibellefen in den Schulen ge- 
habt hat, werde id) weiter unten nochmals fpredjen 
und bemerfe hier nur im Allgemeinen, daf die An- - 

I. 3 
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fihten über den Meligionsuntertidht auf Schulen 
keineswegs übereinfimmen. Manche Sekten wollen 
biebei lediglich ihe eigenes Betenntnif zum Grunde 
legen; Andere nur diefenigen religiöfen Grundfäge 
wortragen, über welche unter den Chriften fein Streit 
ift; nod) Andere’ wollen den wiffenfchaftlichen Unter: 
richt ganz von dem Firchlichen trennen und diefen 
lediglich den Geiftlichen der verfchiebenen Befennt- 
niffe zumeifen. In diefem Sinne beftimme ein Ge- 
feg des Staates Illinois: feiner Erziehungs- und 
Schulanſtalt foll eine theologifche Abtheilung beige 
fügt werben. 

Mit großem Erfolge hat man fehr viele weib- 
like Lehrerinnen, felbft in Knabenſchulen ange: 
fiellt. Sie bilden in Ohio. etwa die Hälfte, und 
in Maffadhufetts gar zwei Drittel der Gefammtzahl 
aller Lehrer. In ben niederen Klaffen zieht man 
fie eigftimmig den Männern vor; denn fie find Liebe- 
voller, gebuldiger, fittlicher und (ohne andere ftirende 
Lebensplane) mehr ihrem erwählten Berufe ergeben. 

Eine andere eigenthümliche Einrichtung in meh⸗ 
teren Schulen, befonders der weſtlichen Staaten, if 
die Verbindung des wiffenfhaftlichen Unterrichts mit 
forperlider Arbeit. Die Schüler verwenden hiezu 
gewöhnlich des Tages drei Stunden (als Druder, 
Budbinder, Tiſchler, Adersleute u. f. w.) '), flär- 

1) Reed Ti, 137. Arend's Miffouri 279. 
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fen hiedurch ihre Gefundgeit und verdienen einen 
großen Theil ihrer Erzichungéfoften. Eine Anflalt 
bei Palmyra in Miffouri befigt Land, welches die 
Schüler in Pacht nehmen, bearbeiten und fid) hie 
durch felbft erhalten. 

Obgleich es unmöglich), wenigſtens ſehr ermüdend 
waͤre, die Schuleinrichtungen von 26 Staaten in 
allen Einzelnheiten darzuſtellen, ‚bleibt es dod) noth: 
wendig Einiges beifpielsweife mitzutheilen, um gue 
naͤchſt daburd) zu erweiſen daß der Vorwurf über 
die Abneigung oder Gleichgültigfeit ber Nordameri⸗ 
faner ‚gegen geiftige Bildung und Richtungen, durd)- 
aus ungerecht ift. 

In Alabama iff der. 36. Theil des Grund- 
vermögens jeder Drifhaft '), und außerdem find 
46,000 Ader für eine Univerfität ausgefegt, welche 
ſchon jegt 174 Millionen Thaler werth find. 

Qn Nordcarolina gehörten 1838 den Schur 
len 17% Millionen Ader Landes’), welches wenig- 
ſtens zum Theil Anbay erlaubt. Das andere Schul- 
vermögen beträgt etwa 1% Million Thaler. 

In Sübcarolina find Geifttihe und Schul- 
lehrer frei von Gemerbfteuer ). Es wurden allmd- 
lig bewilligt: 

1) Buckingham southern states I, 279. 
2) Americ. Alman. 1838, 230, 


3) Statutes VI. 606. 610 
3% 
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Fir die Bibliothe® Kapital‘. . 2,000 Dollars ') 
.. : fabri)... 610: 
Fir den Bibliothelar . . . . 600 = 
Für jeden Profeffor der höheren 
Lehranflalt . . . . . . 2,500 5 


(nur 1000 Dollars für jeden weni- 

ger, al8 für den Statthalter). 
Mehre Freiftellen für Studenten, 

jee gu. oe. 40000 = 
Für Freifhulen, fagetigy . . + 37,000 = 
Fie ein Haus zu phyſikaliſchen 

Sammlungen und Berfuchen - 6,000 = 
Für "eine Zaubflummenanftalt . 25,000 ‘ 

Das Syftem der Freifhulen hat aus Gründen, 
deren Entwidelung nicht hieher gehört”), nod) fei- 
nen gufciedenftellenden Fortgang gehabt. 

Im Jahre 1801 ward in Columbia (ber 
Hauptftadt von Südcarolina) ein höheres Gymna- 
fium gegründet. Der Staat gab das Geld zur An- 
lage der großen’ Gebäude und gu den (mie es die 
Theurung des Ortes erforderte) reichlichen Befoldun- 
gen. Bon der Gefeggebung erwählte Beauftragte 


1) Bu LY, Thaler. 
2) Americ, Alm, 1845, 252. 
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leiten (unter dem Borfige des Statthalters) die ei- 
gentlichen Geſchaͤfte; während die mehr wiſſenſchaft ⸗ 
liche Führung meift den Händen des Gymnafialdi- 
reftoré und ben Profefforen überlaffen if. Doc 
ernennen jene Beauftragte alle Profefforen und ha- 
ben aud) das Recht, deren Entlaffung zu befchließen. 
Der Profefforen find fieben: 

1) Für Schöne Wiffenfhaften und Logit 

2) Für Mathematit und Naturphilofophie. 

3) Für biblifhe Literatur und Wahrheiten des 
Chriſtenthums. 

4) Für griechiſche und roͤmiſche Literatur. 

5) Für. Chemie, Geologie und Mineralogie. 

6) Für Gefchichte und politische Oefonomie. 

7) Für Metaphyfit und Moralphilofophie. 

Beim Antritte feines Amtes muß jeder Profeffor 
eine, auf fein Fach bezügliche Rede halten. Die 
Schüler (oder Gymnafiaften) werden, wie in allen 
ähnlichen Anftalten, in vier Klaffen getheilt, welche 
fondeibar genug heißen: Freshmen, Sophomores, 
Juniors und Seniors, Mit dem 14 Jahre werden 
fie aufgenommen. Alle Halbe Jahre findet eine Prü« 

fung, alle Jahre eine Berfegung flatt. Die Gym- 
nafiaften wohnen, gleidwie die Profefforen, in dem 
öffentlichen Gebäude. Jedem Profeffor ift eine be» 
flimmte Zahl derfelben zur Aufſicht übergeben, deren 
Stuben er täglich wenigftens einmal beſucht. Eben 
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fo Haben die Profefforen abwedfeind die Aufſicht 
bei Life. Die Gymnafiaften tragen eine einfache 
Uniform von duntelgrauem Tuche. BWerboten. ift 
ihnen Tabakkauen, Hunde Halten, Branntwein trin- 
ten, Sonntags Inftrumente fpielen, ober anderen 
gewöhnlichen Uebungen unb Serfireuungen nahhän- 
gen. Alles Geld für dic Gymnafiaften geht durch 
die Hände eines Schagmeifters. Keiner fol jährlich 
über 525 Xhaler ausgeben, weil bie Erfahrung. 
lehre, daß dies die übelften Folgen habe: Der Lehr- 
gang dauert vom erften Montag im Oktober, bis 
zum erften Julius. . Täglich werden nur drei Lehre 
flunden ertheilt, eine nach dem Morgengebete, eine 
um eilf und eine um vier Uhr; genaue Vorfchriften 
find aber gegeben über bie weitere Bertheilung und 
Benugung der Zeit. Zur Prüfung des, von deutfchen 
Einrichtungen fehr abweichenden Schulplanes, ift hier 
fein Raum. Der Medeübungen gefchieht in meinen 
Reifebriefen Erwähnung. 

4) In Georgestown (bei Wafhingten, Be: 
git? Columbien) haben die Jeſuiten FinTreigender Ge- 
gend eine Stiftung gegründet, melde ben Unterricht 
eines Gymnaſiums und einer theilmeifen Univerfität 
zu verbinden ſucht. Ucberall find die Grundfäge zur 
Anwendung gebracht, weiche die ratio atque institu- 
tio studiorum sodetatis Jesu ausſpricht, und welche 
hier aufzunehmen deshalb unnöthig erfheint. Es 
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wird gewarnt gegen ungeprüfte Reuerungen und 
untirdlide Richtungen; ed wird Biellernerei, Viel- 
wifferei und blofe Spielerei getadelt; das Studium 
der Klaſſiker Hingegen (als ewiger Mufter richtigen 
Denkens und ſchoͤnen Schreibens) mehr hervorgeho- 
ben als gewöhnlich in Amerika. Dod) fei mance 
Aenderung des alten Lehrgangs nöthig, und für 
Naturriffenfhaften, neuere Spradjen und Mutter 
ſprache die erforderliche Zeit zu verwenden. Des- 
halb wird täglich 1'/ Stunde Mathematik getrieben, 
Franzöfifch gelehrt u. ſ. w. Der Eurfus dauert vom 
15 September bis 31 Julius. Nach vierjähriger 
Belhäftigung in den Gymnafiallaffen rüdt man 
in bie höheren, welche nod) die alten Namen, Poe- 
tit, Rhetorik und Philofophie tragen‘). 


H Zur genaueren Charakteriſtik theile ich folgenden Aus: 
zug aus dem Schulplane mit: 

The course of the preparatory schools is as follows: 

Finest Criss. — Latin Grammar, Viri Rome, or 
Cicero's Select Letters, Geography, English Grammar, 
History of the Bible, Latin and English Exercises, 
Arithmetic. 

Seconn Crass. — Nepos’s Lives, Cicere’s Letters, 
Fables of Phadrus, Greek Grammar, Latin Grammar, 
English Grammar, Meop's Fables in Greek, (second 
term,) Geography of North America, History of the 
Bible, Latin and English Exercises, Arithmetic. 
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Jeder- Schüler muß den gefammten Curfus durch⸗ 


machen, und Befreiungen für gewiffe Gegenftinde 
werben nicht geflatte. Nur zu Meltern und Bor- 





Tamp Crass, First Term. — Curtius, Ovid's Me- 
tamorphoses, Graeca Minora, Ancient History of the 
Republics of Athens and Sparta, Greek Grammar, La- 
tin Grammar, English Grammar, Latin, Greek, and 
English Exercises, Geography of South America and 
Europe. 

Taınd Crass, Second Term. — Caesar, Ovid’s 
Tristium ete., etc. 

Fovern Crass, First Term. — -Sallust, Virgil 
(Eclogues and Georgics), Lucian’s Dialogues, Anthology 
(Greek), Geography of Asia and Africa, History of 
Greece, Mythology, Doctrine of Particles (Tursellini), 
Alvarez Prosody, Latin Grammar, Greek Grammar, 
Rules for the composition of Letters and formation of 
Style, Exercises in Latin, Greek, and English. 

Fourra Crass, Second Term. — Cicero’s Minor 
Works, Virgil’s Hineid, Xenophon’s Cyropedia, An- 
thology. 

In the senior classes the following course is pursued: 

In Poster, First Term. — Livy, Virgil's Aineid, 
Horace’ Art of Poetry, Xenophon’s Cyropedia, Theo- 
eritus. 

Second Term, — Cicero’s Orations, Horace’s Odes, 
Catullus, Tibullus, and Propertius, Thucydides, Homer. 

Both Terms — Precepts of Rhetoric and Poetry, 
Greek Dialects and Prosody, History of Rome, Ancient 
Geography. English, Latin and Greek style particu- 
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mimbern darf man reifen, ober ihnen Beſuche abe 
flatten. Alle Briefe, welche nicht von eltern kom ⸗ 
men, eröffnet‘ ber Borfteher der Anſtalt; er entfchei- 
bet weiche Bücher die Schüler lefen dürfen. Die 
jährlichen Soften für Wohnung, Lehre, Aufficht, 
Waͤſche und ärztliche Hülfe belaufen fid) auf 300 
Thaler. Alles Uebrige wird befonders bezahlt, über- 
mäßig hohes Taſchengeld aber nicht geduldet. Andy 
Proteftanten werden in die Anſtalt aufgenommen. 





larly attended to, in prose and poetry, dnd specimens 
from approved authors committed to’ memory. 

In Rusrontc, First Term. - Cicero’s Orations, 
Horace’s Satires and Epistles, Livy; Demosthenes’ Ora- 
tions, Homer’s Iliad. 

Second Term. — Cicero’s Orations, Juvenal and Per- 
seus, Tacitus, Demosthenes, Sophocles. 

Both Terms. — Precepts of Rhetoric, with criticisms 
on the most celebrated authors, Qnintilian’s Institutions 
of Rhetoric, Cicero’s Rhetorical Works, American and 
English History, History of Latin, Greek and English, 
Literature. .A greater, if possible, attention is paid to 
style in the three languages, and orations are composed. 

In Puitosopny. — The students learn Logic, Me- 

. taphysics, and Ethics. Lectures on these branches are 
delivered in Latin, and a daily examination is held on 
the lecture. In Natural Philosophy the lectures are 
given in English. Die Mathematik wird in drei Klaſſen 
gelehrt. 


gee 
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Das Tabaktauen ift verboten, vom Rauchen aber 
nichts gefagt. 

Die Theologie (welche als Leuchte für bie Phie 
lofophie bezeichnet wird) fol man vier Jahre fie 
diren, gottlofe Lehren ganz zur Seite laffen und 
fid) überall bem Thomas von Aquino anſchließen. 

5) In Connecticut entftand aus alten Land- 
erwerbungen allmaͤlig ein Schulfonds von etwa drei 
- Millionen Thalern hochverzinſeten Kapitals, wozu 
außerdem durch Steuern ein jährlihes Cinfommen 
von etwa 18,000 Thalern hingutdmmt '). Die Ger 
fammteinnahmen werden auf 80 — 84,000 Kinder 
vertheilt; deßungeachtet aber noch nicht alle® zu 
Wünſchende erreicht. Ein von mir in Newhaven 
befuchtes Schulhaus war geräumig und zweckmaͤßig, 
und die nad) Taneafterfcher Weife behandelten Schü- 
fer, multiplicirten unter Anderem Zahlen von fünf 
Stellen aus dem Kopfe. 

Yalecollege in Newhaven, geftiftet 1701, 
and allmälig fehr erweitert und bereichert?), wird mit 
Recht den beften wiffenfchaftlihen Anftalten Nord» 
amerifas beigezählt, und verbindet die Swede eines 


I) Duncan travels I, 110. Hinton 11, 480. Bucking- 
ham eastern states I, 352. 

2) Die Anftalt erhielt den Namen vom Statthalter 
Yale, welder ihr große Woblthaten ergeigte und 1721 ftarb. 
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Gymnaſiums und einer Univerfität. Die Gefege 
für Schüler und Stubirende -enthalten die gemöhn- 
lichen Vorfehriften, dod) verdienen folgende eine ber 
fondere Erwähnung: fie bürfen feine Schulden ma- 
den, und nur dann nfit Erlaubnif ihrer Vorge- 
fegten in der Stadt wohnen, wenn alle Stuben bes 
gemeinfamen Gebäudes befege find. Wer ausbleibt 
oder zu fpät in die Stunden kömmt, wird tadeind 
bezeichnet. Befondere Tutors haben die Muffide 
über Fleiß und Benehmen. Keiner darf Weiberklei- 
der anziehen, das Schaufpiel befuden oder mitfpie- 
len, fein amberes Spiel fpielen oder innerhalb der 
Schulgebäude Kuchen ober Früchte. kaufen. Wer 
fich verheirathet, kann nicht Student bleiben. Jeder 
fol Sonntags die Kirche befudien, und diefen Tag 
aufs ſtrengſte heiligen'). Wer da laut ldugnet, 
daß bie heilige Schrift, oder ein Theil derfelben, 
nicht göttlichen Anfehns (of divine authority) fei, 
wird fortgeſchickt. Die Verwaltung des Vermögens, 
die Anfiellung der Lehrer und die allgemeinen Ge- 


ſchaͤfte, werben von einer befonderen Körperfchaft ger - 


leitet; eit Präfident, die Profefforen und Tutoren 


1) Es Heißt in den Gefegen: wer den Sonntag entweiht 
durch unnöthige Befdhaftigung, Unterhaltung, Ausgehen, 
wer an dem age feine Stube verläßt, ober einen anderen 
Studenten, oder Fremden Bineinläßt u. f. w., foll beftraft 
werben, wie es die Natur des Verbrechens erfordert. 
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+ bilden hingegen die Batultat für Unterricht und Zucht. 
Es find Profefforen angeftellt: 

für. Mineralogie, Chemie und Geologie, 
für lateinifche Literatur, 
für griechiſche Literatur, 
für Mathematik, 
für Naturphilofophie und. Aftronomie, 
für Rhetorik und engliſche Literatur, 
für Religion, 
ein Gehülfe für Latein und Griechiſch, 
fieben Tutoren. 

Nachdem ein Schüler in vier Jahren den fehr 
eigenthümlich geordneten Schulturſus beendet hat 
und Bacealaureus geworden ift, geht er über zu 
den Univerfitätsfafuftäten. Bei der theologifchen 
Fafultät find vier Profefforen angeftelle, und für 
den dreijährigen Lehrgang wird fein Honorar bezahlt. 
Die medicinifche -Abtheilung hat 5 Profefforen und 
einen breijährigen Curfus; die juriflifche drei Pro- 
fefforen und -einen zweijährigen Gurfus: beide Fae 
tultäten nehmen Honorar, da alte Stiftungen hier 
nicht ausreichen. Die Ferien (Sommer, Weihnad- 
ten und Oſtern) bauern etwa 12 Woden. Die 
Bibliothet des Gymnafiums zählt 12,000, die der 
Gefellfhaft der Studirenden 20,000 Bände. Es 
waren jegt gegenwärtig 111 Freshmen, 88 Sopho- 


Reubampfhire. Illinois. 6L 
moren, 77 Junioren, 107 Senioren, 60 Mediciner, 


44 Quriften, 66 Theologen. 

Ich gebe zur Probe die Themata von Redeübun ⸗ 
gen’): Ueber Unveränderlichkeit von Grundfagen; Na- 
tur; ber Betrüger; Wafhington’s Verwaltung; die 
Sprade bed Schweigens; fittlider Muth; über das 
Studium der amerikaniſchen Geſchichte; über Dicht 
kunſt; die heidniſche Mythologie; Vox populi, vox 
dei; umfere Politiker teine Staatsmänner; Hart- 
nddigteit; das wohl abgewogene Gemüth; Einfluß 
eines verderbten Hofes; Tyrannei der Mode; über 
ben Refpect, welden die Philofophie der Theologie 
ſchuldig ift; über die Hinneigung ber Menfdjen zu 
freien Berfaffungen; die Beftimmung bes Weibes. 

6) In Neuhampfhire werden jährlich etwa 
135,000 Thaler (meift durd eine Vermögensfleuer) 
für die Schulen aufgebracht. Desgleichen. muß jede 
Bank ein halb Procent ihres Kapitals hiefür ein 
zahlen 7). Fie Schulhaͤuſer und Gymnafien befteht 
noch eine. befondere. Einnahme. Gin erwählter Aus- 
ſchuß prüft die Sdhullehrer und wählt die Schul ⸗ 
bücher. Reines wird genommen, welches eine beſon · 
dere Gelte, oder Bekenntniß begünſtigt. 

7) In Illinois betrug Bere i im Jahre 1939 


1) Bergleiche die von Columbia in meinen’ Reifebriefen. 
2) Americ, Alman. 1841, 179. 
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der an Schullehrer bezahlte Gehalt 66,000 Thaler, 
und ein Theil der Landeinnahmen ift für Schul 
zwecke angewieſen '). 

8) In Lexington (Kentucky) befindet ſich ein 
Gymnaſium, eine Rechtsſchule und eine mediciniſche 
Lehranſtalt. Die Curſus dauern vom November 
bis März, und vom April bis Auguſt. Die Schü- 
fer ftehen unter beflimmter Aufficht und wohnen in 
dem öffentlichen Gebäude, oder, mit Genehmigung 
ihrer Vorgefegten, in der Stadt. Die Schulftun 
ben find von 9—12 unb von 2—5 Uhr. Das 
Lehrgeld für ein halbes Jahr beträgt 15-- 30 Thaler. 

In Louisville iſt eine löhliche ärztliche Lehr- 
anftalt gegründet. Die Stadt gab dazu 172,000 
Thaler. Die Hörfäle in dem großen und ſchönen 
Gebäude find zweckmaͤßig und wohl erleuchtet, für 
Phyſik, Chemie und Anatomie find Sammlungen 
begonnen; die Bibliothek zählt. bereits 4 — 5,000 
Bände, und acht Profefforen unterrichteten feit ſechs 
Jahren 1,060 Studenten. Die Borlefungen dauern 
nur vom erfien November bis legten Februar, dann 
aber täglich ſechs Stunden. Das Honorar für fee 
den Profeffor beträgt 15— 22 Thaler, die Imma- 
trifulation und Bibliothet 7 — 8 Thaler, der Dok: 
torgrad foftet 30 Thaler. 


1) Americ, Alman. 1841, 240. 
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9) In Qoutfiana verwandte man fdjon im 
Jahre 1827 etwa 60,000 Thaler für die Erziehung 
der Mermeren'). Im Jahre 1841. wurden fehr 
swedmafige Beſchlüſſe für Gründung und Ermeir 
terung von Schulen gefaßt, und bie angeftellten, 
zum grofen Theile weiblichen Lehrer, fehr gut be 
folder. 

10) In Maine hat jeder Ort feine Freifhule, 
welche meift aus allgemeiner Vermoͤgensſteuer erhal - 
ten wird. Doc giebt bie gefammte Staatéein- 
nahme eine bebeutende Summe zu Hülfe?). 

11) In Maryland und insbefondere in Bal- 
timore iff bas Schulmefen ebenfalls ſeht vorgeſchrit - 
ten. Jährlich werden z. B. 13 Schulcommiffarien 
ermähle und 1% Cent Schulfteuer vom Bermogen 
erhoben. 

12) Michigan befigt etwa eine Million Ader 
Land für die Schulen‘), und bringt außerdem eine 
Schulſtener auf. Die SGefammtausgabe für die 
Säulen fleigt auf 87,000 Dollars, und beträgt 


1) Encyel. americ. Louisiana. Americ Alm. 1844, 
269, 


2) Hinton IT, 460. Buckingham eastern states J, 166, 
Aud) für Gymnafien und theologiſche Bildungsanftalten hat 
man bereits Sorge getragen. Americ. Alm. 1845, 202. 

3) Americ, Alm. 1844, 283, 
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mehr alé die Koften der ganzen Berwaltung. Die 
Zahl der Schüler flieg im Jahre 1844 auf 66,000. 
Im Jahre 1837 gab man ein Gefeg über Gründung 
einer neuen Wniverfität mit drei Abtheilungen für 
Rechte, Arzneitunde, Wiſſenſchaften und Künſte. 
Man überwies ihr 48,000 Ader Land, und ihre 
Sammlungen für Botanit, Mineralogie, Geologie 
und Zoologie find bereits fehr zahlreich. 

13) Miffouri befige 1,114,000 Ader unver 
tauftes Schulfand, und Löfete für 34,000 verkaufte 
Ader eta 615,000 Thaler’). Schon im Jahre 
1838 bezahlte man den Schullehrern 30,000 Tha- 
ler, klagte aber zugleich über.den Mangel an taug- 
lichen Perfonen *). 

14) Ueber das Schulmefen in Ohio erflatte ich 
an anderer Stelle Bericht. 

15) In Pennfylvanien Mage man, daf 
Fabrifarbeit bereits mance Kinder von den Schulen 
abhalte; dod) hat das Erziehungswefen in den neues 
ten Zeiten erflaunliche Fortſchritte gemacht. Die 
Gleihgültigkeit, die Vorurtheile, ja der Widerftand 
felbft gegen unentgeldliden Unterricht, find meift 


1) Americ. Alm. 1839, 198, 

2) In Neujerfey ein Sdulfonds von etwa 350,000 
Dollars und eine jährliche Zahlung aus öffentlichen Geldern 
non 30,(00 Dollars. Americ. Alm. 1845, 230. 
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verſchwunden und das für die Schulen erforderliche 
Gelb wird unweigerlid) aufgebracht. An die Stelle 
des woblfeilern lancaſterſchen Syftems tritt allmälig, 
nadbem fi) mehr Lehrer heranbilden, das gemwöhn« 
fiche. Neue Schulhäufer wurden erbaut, die Bib- 
Giothefen und Sammlungen vermehrt, und aud) für 
farbige Kinder trug man Gorge. Im Jahre 1839 
wurden 460,000 Thaler aus öffentlichen Kaffen für 
Schulen verwandt. Es gab 4,488 männliche und 
2,050 weibliche Lehrer’); jene erhielten monatlich 
im Durchſchnitt 28, diefe 18 Thaler. 5,494 
Schulhaͤuſer waren im Gebraud, 887 follen nod 
errichtet werden. Die Graffhaftscommiffarien und 
eine Perfon für jeden Schulbezirk, beflimmen die 
Höhe der aufzubringenden Schufftener. Sie foll we- 
nigftené das Doppelte des Staatsbeitrags liefern. 
In dem Stadtbezirke von Philadelphia waren 
1843, 214 Schulen, darunter eine hohe Schule, 
high school) 40 Grammarfchulen, 18 niebere Schu- 
len, 76 Primairfdulen, 80 in den duferen Stadt- 
abtheilungen mit 499 Lehrern, darunter 87 männ- 
liche und 412 weibliche. Das Gehalt für einen be- 
trägt im Durchſchnitte 410 Thaler; die Gefamnit- 
ausgabe für die Schulen 288,000 Thaler. Die 


1} Americ, Alman, 1811, 195, North Americ. Re- 
view LI, 26. 
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Zahl der Schüler 33,130; fie hatte in 17% Jahre 
um 5,222 zugenommen. Wenn Philadelphia auf 
dieſem Wege der Bildung beharrt und fortſchreitet, 
werden Aufftände roher und- verdammlicher Art nicht 
wieberfehren '). 

16) Rhodeisland verausgabte 1843 ans dfs 
fentlichen und Privatquellen etwa 72,000 Thaler?). 
Es gdb 342 männlihe, 173 weibliche Lehrer und 
Schüler waren 11,960 Knaben und 8,132 Mädchen?). 

17) Vermont beflimmte 80,000 Ader und 
eine anfehnlihe Summe für die Schulen. Aufer- 
bem wird eine Schuiftener nady dem Vermögen er- 
hoben. Die Univerfität*), oder bas Gymnaſium zu 
Burlington (Staat Vermont) fieht unser Lei- 
tung von 16 Beauftragten, die fic felbft erfegen. 
Sie wählen aus den ihnen von ben Profefforen vor- 
geſchlagenen Perfonen, die erforderlichen Lehrer. 
Mit dem Stagte hat die Anftalt wenig, oder gar 
feinen Iufammenhang. Für den Unterridjt bezahlt, 





1) Gir 1843 finde ich folgende Angaben: 6,156 Schu- 
ten, 5,264 männliche, 2,330 weiblide Lehrer, 161,000 
Schüler, 127000 Schülerinnen, Staatszufgup 272,000 
Dollars, Schulfteuer 419,000 Dollars. 

2) Americ. Alman, 1844, 219. 

3) Bwedmafige Gefege und Einridtungen in Tenneffec, 
ſiehe Amer. Alm. 1845, 269. 

4) Warden I, 443. Amer. Alm. 1815, 208. 
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jeder Schüler jährlich etwa 37 Thaler. Sie werden 
angehalten dem Morgen-.und Abendgebete beizu- 
mohnen und Sonntags irgend eine Kirche gu befuchen. 
Tabaksrauchen und Mufitmachen während der Ar- 
beitéftunden iſt verboten. Mad) beendeten Schuljah- 
ten und überfiandener Prüfung, werben die Schü- 
fer zu Baccalaureen und Magiftern der Künfte ger 
madt. Die Ferien dauern 13 Wochen '). 

18) In Birginien beklagt der würbige Statt- 
halter M’Dowell, daß viele Kinder nod) gar nicht 
zur Schule gehen, oder fie nur auf furge Zeit, und 
unregelmäßig befuden. Die Aeltern (heißt es in 
feinem Berichte) follten durch überzeugende Gründe 
vermocht werden, ihren Kindern zu erlauben in bie - 
Schule zu gehen. Dod) wählt allmälig Aufmerk- 
ſamkeit und Theilnahme für das Sdhulwefen, und 
es werben bereits für die Volksſchulen jährlich etwa 
96,000 Thaler verwandt. 

Schon. fehr früh fah ber edle Jefferfon ein, wie 
nothwendig Bolksbildung und höhere Bildung in 
einem republifanifhen Staatenbunde fei. Erzieht 
(fagte er) und unterrichtet das ganze. Bolt; made 
daffelbe geſchickt, einzufehen ?), daß es fein Bortheil 


1) Die exfte Beilage zeigt die Gegenftände des Unter: 
richis und die Vertheifung der Stunden. 
2) Tucker I, 255. 
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ift, Zeiede ‘und Ordnung aufrecht zu halten, und es 
wird fie aufrecht halten. Er mirkte deshalb für 
Schüler und gründete die Umiverfität in Charlotte- 
ville, Man hat ihm, vieles Gute anerfennend, dod) 
in diefer Beziehung zwei Vorwürfe gemacht: 

Grftens, daß er die Univerfität nach dem, einfa- 
men Gharlotteville, und nicht nad) der Hauptftade 
Richmond gelegt habe. Die Gründe für und gegen 
find denen aͤhnlich, welche in Deutfchland für und 
gegen bie Gründung von Univerfitäten in großen, 
oder Meinen Städten, ausgefprodjen wurden. Wahr. 
ſcheinlich wollte Zefferfon die Wiſſenſchaft nicht der 
Gefahr ausfegen, von der Uebermacht blos praftifcher- 
Richtungen, und. der Vorliebe für Erwerb und Ge- 
felligteit überflügelt zu werden. 

Zweitens, ward Yefferfon bitter vorgeworfen, 
daß er die Geiftlichen von aller unmittelbaren Ein- 
wirfung auf feine Anftalt ausgefchloffen habe. Hie- 
durch offenbare ſich fein Unglaube und feine Feind- 
fhaft gegen bas Chriftenthum. — Religion und 
Dogma haben ja aber unmittelbar gar nichts mit 
bem Unterrichte in Latein und Griehifh, Mathema- 
tif und Chemie zu thun; fondern ihren eigenen durch 
jene Lehranftalt in Feiner Weife verkürzten Boden. 
Er wollte jedem die freie Wahl und Entwidelung 
offen erhalten; denn welche von ben vielen Sekten 
hätte er denn wohl als die herrſchende in feine An- 
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flalt aufnehmen und ihr die unbebingte Leitung überant- 
worten follen? Ober war es möglich für jedes Be- 
fenntnif einen Geiftlichen anzuftellen, und dann dod 
fleten Frieden zu erhalten? Um jedoch dem Gefchrei 
au begegnen und die Gefahr ber Unbeliebtheit zu be⸗ 
feitigen, wählt man jegt in gemiffen Zwifchenräu- 
men einen Univerfitdtsgeiftliden, nad) vorgefchriebe- 
ner Reihefolge aus einigen beginftigten, ober zahle 
teicheren Belenntniffen. Wie fonft angeblid bie 
Planeten, bereichen hier in einzelnen Jahren ges 
wiffe Lehrmeinungen, und machen anderen Plag, 
wenn ihre Zeit abgelaufen iff. — Gang in Jeffer- 
fon’s Sinne ſchreiben hingegen die Gefege von Neue 
york vor: feine Schule, in welcher irgend. eine reli- 
gidfe Sekte oder fold) eine Lehre‘ (tenet) gelehrt, 
eingeprägt, ober geübt wird, erhält irgend einen 
Theil des öffentlichen Schuigelbes. — Und in einem 
anderen läblichen Werke Heißt e8'): zu viele unferer 
wiffenfchaftlichen Anftalten, fcheinen ſektireriſche An- 
fidjten zu förden. Sie follten auf der breiteften 
Grundlage des Chriftenthums gegründet fein, ohne 
irgend eine Beziehung auf irgend eine der verſchie ⸗ 
denen Sekten, in weldje die Chriftenheit getheilt 
und untergetheilt ift. 

Die Univerfität erhält als SZuſchuß vom Staate 


1) Atwater Obio 286. 
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jährlich etwa 22,000 Thaler. Sieben vom Statt- 
halter ernannte Beauftragte leiten viele Gefchäfte, 
und neben ihnen ber jährlich ermählte Rektor, fo 
wie ein Rechnungsführer, der über alle Einnahmen 
und Ausgaben der Studenten Bud) führt. Angee 
ſtellt find neun Profefforen: für Mathematit, Mo- 
ralphilofophie, Naturphilofophie, Chemie und Ma- 
teriamedica, Anatomie und WBundarzneitunft, Me: 
dicin, Rechte, alte Sprachen, neue Sprachen. Die 
Geſchichte geht (mie nur zu oft in Amerika) leer 
aus. Jeder Profeffor hat im Durchſchnitt 1,500 
Thaler Gehalt, freie Wohnung und Einnahmen von 
feinen Borlefungen. Das Honorar beträgt, wenn 
ber Student nur einen Profeffor Sent u Thaler. 
wenn zwei, für jeden . . . . . 
wenn drei oder mehr . . . . . u . 
Einige Borlefungen foften etwa . . 22 = 
Ausgefegt find für die u und 


Zeitfhriften . . - . .. 525— 
für die Anatomie753 5 
= = @hemie. 2.2222. 5 + 
= ben Bibliothefar . 2 . ... 375 « 


Die Studenten (etwa 160 an ber Zahl, und 
wenigftens 16 Jahr alt) ſtehen unter Muffidt der 
Profefforen, werden fireng von ihnen geprüft, und, 
fofern fie beftehen, zu Baccalaureen und Magiftern 
ernannt. Sie dürfen, ohne Erlaubnif, nicht aufer- 
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halb der Univerfitätsgebäube wohnen, und teagen 
einfache Sommer» und Wintecuniformen, Kein 
Student darf mehr als eine gewiffe Summe erhal- 
ten und ausgeben; nur ber Bücheranfauf ift unbe» 
ſchraͤntt. Die Gefege für Aufrechthaltung der Zucht 
und guten Ordnung find ftreng, und der Misbräuche 
iff man zulegt immer Herr geworben. Die ganze 
Anftalt trägt einen mittleren Charakter zreifchen 
Gymnafium und Univerfität, und erlaubte wol eine 
erweiterte Ausbildung, wie fie die Gegenwart er- 
fordert. 

19) Neuyork. Es wiederholt fic) oft bie traue 
rige, und doch zugleidy erfreuliche Erfahrung, dag, 
je mehr eine Einrichtung fortf—hreitet und fi der 
Vollkommenheit nähert; befto fcharffichtiger werden 
bie nod vorhandenen Mängel bemerkt und defto 
Bitterer gerügt. Go geht e& mit dem Schulweſen, 
insbefondere in Neuengland und Neuyork. Laffen 
wir deshalb Lob und Tadel neben einander hergehen '), 
wie würdige Männer beides ausfpreden, oder es 
dem Beobachter fid) aufbrängt. 

Die erfte große Anregung zur Berbefferung des 
Schulmefens ward im Jahre 1795 durd) ben Statt- 


1) Randal digest of the common school system. Americ, 
Alman, 1840, 225; 1841, 195. Chevalier IV, 234. En- 
cycl. Americ, Newyork. 
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halter Clinton gegeben, welder in feiner Botſchaft 
ausrief: ich betrachte das Syftem unferer Schulen, 
als das Palladium unferer Freiheit! — Mehrere Statt- 
halter (fo Gideon Hawley) und andere Gleidhgefinnte 
wirkten mit unermiblider Thätigkeit in demfelben 
Sinne. 1805 trat eine Geſellſchaft für Hebung bes 
Schulweſens zufammen und in bdemfelben Jahre 
fand die erfte große Anweiſung von Land für die 
Schulen flat. Mod) jegt beträgt die unverduferte 
Blade über 400,000 Ader. Im Jahre 1812 ere 
fief man ein großes Gefeg über die Schulen, wel ⸗ 
hes jedod) in den Jahren 1838 und 1844 wefent> 
liche Aenderungen und Berbefferungen erlitt. Die 
Behandlung für Stadt und Land ift jegt in Ueber- 
einflimmung gebradt, und durch ermablte Drtd- 
und Graffdyaftébeamte, wird in Heineren Kreifen fehr 
nugbar eingewirkt. Die Ueberficht und Leitung bes 
Ganzen ift in den Händen eines Staatöfuperinten- 
denten bes Erziehungsweſens. So flcht das Schul- 
wefen lüdenlos im beften Zufammenhange, und Vor · 
züge wie Mängel, Thatigheit wie Läffigkeit können 
nicht unbemerkt bleiben. Zu den meift halbjährigen 
Revifionen der Schulen, fowie zum Prüfen der ane 
zuftellenden Lehrer, ernennt man taugliche Perfonen, 
und es iff nur zu wünfchen, daß politifche Parteiung 
nie in biefe unabhängigen Kreife hineingreife und 


fie ftöre. . ve 
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Im legten Jahre wurden aus öfferftlichen Kaffen 
den Lehrern im Staate ausgezahlt 565,000 Doll. 
Für Bücher den Bezirkabibliotheten 95,000 - 
Bon den Einwohnern aufgebraht 509,000 

In -Summa 1,079,000 Doll. 
oder 1,620,000 Thaler. So bedeutend (fagen Freunde 
des Schulwefens) diefe Summe aud erfeheint, ift 
fie dod) gering im Vergleih mit bem, was zu an- 
deren Sweden bewilligt und verwandt warb. 

Die "Beiträge aus öffentlichen Kaffen werden 
in, der Regel nad; der Zahl der Schäter vertheite, 
welche wirklich die Schule beſuchen. Sede Gemeine 
muß eben fo viel für die Schulen duch eine Ver- 
mögensfteuer aufbringen, als fie in jener Weife er- 
Halt. Doc, ift bemerkt worden: daf die drmften . 
und Meinften Gemeinen (welche für wenige Kinder 
einen Schulmeifter halten müffen) hiebei am fchlech- 
teften wegfommen, und beshalb der Vorfchlag ges 
macht worden, jenen Grundfag der Vertheilung zu 
berichtigen. Erweislich Arme bezahten fein Schul- 
geld; als mangelhaft wird es indeß bezeichnet, daß 
aud) Wohlhabendere in Neuyork für die Zeit des 
Ausbleibens ihrer Minder tein Schulgeld bezahlen, 
was zum Schwänzen verführt, während in Maffa- 
chuſetts das Schulgeld jedesmal für den ganzen Lehr- 
gang bezahlt wird. Allerdings ift die Beſoldung 
der Lehrer oft nod) fo gering, baf fie gern zu an- 

M. 4 
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deren Befchäftigungen übergehen, und auch bie Schul- 
haͤuſer find zum Theil in fo ſchlechtem Zuſtande, 
daß fie für dieſen Beruf nicht anloden fönnen. 
Endlich iff die Zeit des Schulbeſuchs noch viel zu 
tury, und man hört die Behauptung: „lernen bildet 
weber ben Charakter, nod) lehrt es Gelb erwerben. 
Die Unmiffenden fommen hier eben fo weit, wie die 
Gingefdulten. Wie berfei Einreden und Mängel 
jedod) an Umfang und Bedeutung verlieren, ergiebt 
fid) indeß aus fpredenden Zahlen. So waren 3. B. 
im Jahre 1816, 140,000 Schüler und ber Staat 
gab 48,000 Dollars. Im Jahre 1844 etwa 660,000 
Schüler und ber Staat gab 565,000 Dollars. Im 
Ganzen geht das Schulmefen ohne Zweifel vegelmä- 
fig vorwärts, und der Verfuch es unter die verfchie- 
denen. Sekten zu zerfplittern, iff (mie wir weiter 
unten fehen werden) gottlob ganz misfungen. 

20) In Maffadufetes und ganz Reuengland 
beftanden feit der Zeit der Anfiedelung fehr löbliche 
Geſete über bie Anlegung und Unterhaltung von 
Schulen: fie famen aber nicht zur Ausführung, und 
erft in neuerer Zeit hat man biefem Gegenftande 
eine verdoppelte, erfolgreiche Aufmerffamfeit geſchenkt. 

- Bolgendes ift den nenern Gefegen entnommen '). 
In jedem Orte, der funfzig Familien oder Haus- 





1) Statutes 218, 
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Haltungen zähle, foll auf öffentliche Koſten von ei- 
nem ober mehreren gefitteten und gefchickten Rehrern, 
“ wenigftens ſechs Monate im Jahre eine Schule ger 
halten und die Jugend unterrichtet werden im Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Rechtſchreibung, engliſcher 
Sprachlehre, Erbbefchreibung und guten Bitten. 
Bo Hundert Familien teben dauert der Unterricht 
das ganze Jahr Gindurd; wo 500 Familien woh: 
nen, erweitern fi) die Gegenflände des Unterrichts 
auf Gedichte ber vereinigten Staaten, Geometrie, 
Felbmeffen, Algebra und Buchhalten. Ein Det von 
4,000 Einwohnern bedarf eines Gymnafiums mit 
Lehrern für Latein, Griechiſch, Geſchichte, Rhetorit 
und Logit. — Alle Lehrer follen nad Kräften ein- 
prägen: die Grundfäge ber Frömmigkeit und Gee 
rechtigkeit, heilige Achtung vor der Wahrheit, 
Baterlandsliede, Menſchlichkeit und Weblwollen, 
Enthaltſamkeit, Thaͤtigkeit, Maͤßigkeit, Keuſchheit 
und alle anderen Tugenden, welche die menſchliche 
Geſellſchaft ſchmücken amb bie Grundlage find, wor- 
auf die republitanifée Berfaffung gegründet iff. See 
der ohne Ausnahme ift verbunden nad feinem Be r- 
mögen zu den Schulſteuern beizutragen; wobei es 
alfo gar nicht darauf anfomme, ob er felbft Kinder 
zur Schule fhidt. Sollte ein Ort nicht das für 
die Gchulen erforderliche Geld aufbringen, fo wird 
ex durch gewiffe Strafen dazu angehalten, unh er- 
4* 
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hält feine Unterflügung aus der anfehnlichen Stante- 
ſchulkaſſe, welde meift auf Landertrag und Land- 
verfauf gegründet ift. 

Jährlich in jedem Orte ernannte Männer, leiten 
das Schulmefen, wählen die Schullehrer und Schul- 
bücher, beftimmen die Zahl der Zreifhüler, forgen 
für fleifigen Schulbefuh und find darauf verpflich- 
tet, daß niemals Schulbücher gekauft oder gebraucht 
werben, welche darauf berechnet find das Befennt- 
niß itgend einer chriftlichen Sekte zu begimftigen. 

Seit 1837 -heftehe in Bofton eine Erziehungs- 
behörde für den ganzen Staat. Der Statthalter 
und acht Perfonen (von denen jährlich eine ausfchei- 
det) empfangen alle Berichte der einzelnen Drtsbehör- 
den, woraus ber Sekretär, jegt der thätige und ein- 
ſichtige Horace Mann, allgemeine Jahresberichte bil- 
det. Sie verbreiten ſich lebrretd über den Gang 
der Erziehung, Zahl der Lehrer und Schüler, Sehul- 
geld, Zeit und Gegenftände des Unterrichts u: |. w. 
Sie vergleichen die Einrichtungen in. Maffachufetts 
mit denen anderer Länder‘), flellen Vorzüge und 
Mängel nebeneinander, und zeigen Wege und Mit- 
+ tel für weitere Fortſchritte. - Diefe fallen ungeach- 
tet der Fortdauer einzelner Mängel, jedem Beobach- 





1) Bufammentinfte der Seprer, und Schatzeitſchriften, 
wirfen niiglid) in ähnlicher Weile. - 
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ter in die Mugen. Es mehren fid) die Beiträge, 
der Schulbefuh, die Dauer des Unterrichts, Fahige 
teit, Zahl und Gehalt der Lehrer und Lehrerinnen, 
Tauglichkeit der Schulhäufer u. f. w.'). 

In drei, mit jährlich 6,000 Dollars begabten 
Schulen, werden männlihe und weibliche Lehrer 
gebildet; jene nimmt man im 17, biefe im 16 Le 
bensjahre an, zu einem ein» bis dreijährigen Lehr- 
gang. Zu Folge der neueften Berichte, gab es auf 
eine Bevdlferung von etwa 735,000 Perfonen, 
2,500 männliche und 4,282 weibliche Lehrer; ferner 
vier Collegien mit 769 Schülern’); 251 grammatifche 
Schulen mit 16,447 Schülern; 3,362 niebere Schu- 
len mit 160,258 Schülern, von denen man 158,351 
auf öffentliche Roften (bas heißt aus den Schulka- 
pitalen und Steuern) unterrichtet. Im legten Jahre 


1) In Maffachufetts erſchien eine fehr lehrreiche Schrift 
über den Bau der Schulhäufer, Banke, Luftyug, Heizung 
ufm 

2) Mit Recht vügt Here Mann fehr fireng, daB durch 
Untüchtigkeit der Lehrer, und nach mehr durch Ungehorfam 
und Widerfeglichkeit der Schüler (oft unter Mitſchuld der 
Aeltern) Schulen ganz aufgelöfet werden (broken up). 
‚Hier thut eine ftrenge Sucht fehr noth; fonft werden aus 
ungezogenen Schulknaben, in fpäteren Jahren Aufrührer 
und Verbrecher, wie fid) bei den Unruhen in Pyiladelphia 
leider ergeben hat. 
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wurden nämlid 509,000 Dollars durch Schulfteuern 
aufgebracht. Der Beitrag flieg in den verſchiedenen 
Grafſchaften von einem Dollar 10 Cents, bis 6 
Dollars 27 Cents; der mittlere Duchfchnitt war 
2 Dollars 84 Cents. Diefe Schulfteuer betrug’ 
etwa ıro vom Vermögen. Für den Bau neuer 
und die Herfiellung alter Schulhäufer wurden bine 
nen fünf Jahren 634,000 Dollars ausgegeben, und 
die für Privatſchulen von den Einwohnern gezahlten 
Beiträge, follen denen für die öffentlichen Schulen 
beinahe gleich kommen. 

In Bofton ift ein lateiniſches Gymnafium mit 
fünf Glaffen, eine Real- oder Gewerbfhule (high 
school) wo vorzugsweife Mathematit, Naturwiffen- 
ſchaften, franzoͤſiſch und englifch gelehrt wird; ferner 
13 grammatifche und 95 niedere Schulen mit 46 
männlichen und 148 weiblichen Lehrern. Die Schule 
flunden find im Sommer von 8 bis 11 und von 
2 bis 5; und im Winter von 9 bis 12 und von 
2 bis 45. Für farbige, Kinder wurden befondere 
Schulen errichtet. Das Schulmefen wird geleitet 
vom Bürgermeifter, dem Vorfiger des gemeinen 
Rathes und 24 aus den 12 Stadttheilen (Wards) 
ernannten Perfonen. Sie wählen und entlaffen 
unter Anderem die Lehrer und beflimmen ihr Gehalt. 

Die rühmlichſte Erwähnung verdient es, daß in 
Maſſachuſetts fehr bedeutende Geſchenke für das 
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Schulweſen find gemacht worden. Go gab ein ein- 
zelner Mann 20,000 Dollars zur Stiftung einer 
Reffeftelle für griechifche Literatur; ein zweiter biefelbe 
Summe zu einer Lehrſtelle für neuere Sprachen, 
und Herr Samuel Abbot 120,000 Dollars zur 
Anlage eines Gymnafiums in Andover. 

Die hidfte und mit Recht gerühmte Lehranftalt 
in Maffachufetts ift das Harwarbeollegium, oder bie 
Harwarbuniverfität zu Cambridge bei Bofton *). 
Sie dankt ihre Entftehung im Jahre 1636 den 
Schenkungen des verdienftvollen John Harward, 
fdmpfte aber im fiebzehnten Jahrhunderte nicht blos 
mit äußerer Noth, fondern ward aud auf unange- 
nehme und henunende Weiſe in die leidenfchaftlichen 
Streitigkeiten der Theologen jener Zeit verwickelt. 
Selbft in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
gab es noch Leute, welche ber wiſſenſchaftlichen An- 
ftalt die Farbe einer einzelnen Sette aufzwingen 
wollten, ober erflarten: der heilige Geift und Kennt ⸗ 
niffe fländen einander fetndlid) entgegen. Mangel 
der letzten werbe mehr als erfegt durch auferorbent- 
liche Gnadenwirfungen. — Doch fiegten endlich richti- 
gere und freifinnigere Anfichten ob, und die Anftalt 
ward durd neue Stiftungen und Begabungen fo 


1) Siehe Joſiah Quineys vortreffliche Geſchichte der Mn: 
ftalt. 
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erweitert, daß jegt mit dem Gymnafium eine Unt- 
verfität verbunden iff. Weil indeffen die Geldmittel 
nod) nicht überall ausreihen, ift das Stubiren in 
Cambridge toftfpielig *), und die Einfünfte bes Gym ⸗ 
naſiums bleiben von denen ber Univerfität, ober der 
Fakultäten getrennt. ene betragen jabrlid) etwa 
41,000 Dollars. Ein großer Theil der Kapitalien 
war ausgeliehen an Banken, Gefellfchaften für Ver- 
fiderungen, Manufatturen, Randle, Eifenbahnen 
u. f. w., wobei es denn micht ohne Berluft abgegan- 
gem iff. Die Gehalte der Profefforen fleigen von 
1,000 bis 2,000 Dollars; der Präfident der ganzen 
Anſtalt erhält 2,235 Dollars. Sprachlehrer bekom · 
men etwa 500 Dollars. Die Honorare werden von 
den Studenten in beſtimmter Summe erhoben und 
fließen zur Hauptkaſſe der Univerfität. Außer den 
Sprachlehrern, Gehülfen, Vorſtehern (tutors) giebt 
es in Cambridge, 10 Profeſſoren des Gymnaſiums 
(college facülty) zwei der Theologie, drei der Rechte, 
ſechs der Arzneitunde. Die Gymnaftaften zerfallen 
(wie überall in Amerita) in vier Klaſſen und fte- 
hen unter Aufficht der ſchon genannten Borfteher 
und der.Profefforen. Die Schul- und Univerfitäts- 
gefege enthalten im Ganzen bie faft überall wieder- 


1) Man fagte: ein Student brauche jährlich 200 bis 640 
Dollars. 
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kehrenden Beftimmungen. Alles Löbliche und Tae 
deinswerthe wird genau bemerft und daraus eine 
Stufenteiter der Berdienfte (scale of merits) gebildet. 
Die abgehenden Gymnaftaften werden faft ohne Aus- 
nahmen Baccalaureen, die abgehenden Studenten 
Magifter. Diefe Würden ertheilt man nicht auf den 
Grund ungewöhnlicher Prüfungen. und Grmittelun- 
gen, ober wegen auferordentlidjer Vorzüge; fie 
find unferen Abgangs- und Univerfitätzeugniffen zu 
vergleichen. 
Es waren 1842 —43 in Cambridge: 


Senioren.868 
Junioren. 62 
Sophomoren 2 2 64 
Freſhmen . . 68 
Die auf feinen Grad Anſpruch machten 4 
Summa 266. 
Theologen... 22 
Medizin . oo 22 ee 107 
Iuifen .. . rr ... 108 
‚ Anmefende Gradrirte a) 
Summa 239, 


Summa Gymnafiaften und Studenten 505. 
Ale follen den Morgen - und Abendandadten 
beiwohnen, in der Kirche und bei feierlichen Gele- 


genheiten einen ſchwarzen oder ſchwärzlichen Rod 
4*% 
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mit gleichen Knöpfen tragen, Feine Stöde in die 
Kirche ober die Vorlefungen mitnehmen, nur ba 
wohnen wo bie Univerfitätdbehörde es erlaubt, bei 
Tiſche feinen Tabak rauhen u. f. w. Die Ferien 
dauern vom 12 Januar an feds Wochen und vom 
12 Auguft an wiederum ſechs Worhen. 

Im der, aus einem Vermaͤchtniß des Heren Gore, 
neu und geſchmackvoll erbauten Bibliothek befinden 
fid) etwa 1,800 theologifte; 1,000 mebizinifhes 
6,100 juriſtiſche Bücher. Hiezu fommen 40,000, 
welche fic) in der Gymnafialbibliothe?, und 9,000 
welche fid) in einer aus Studentenbeitrigen. entflan- 
denen Bibliothet befinden. Im neuerer Zeit erhielt 
die Anftalt 21,000. Dollars gefchentt zum Ankauf 
von Büchern, und 25,000 für eine Sternwarte; 
dennoch bedürfen alle wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
nody einer weiteren Bereicherung. 

Die anliegende Tafel zeigt die nähere Vertheilung 
der Schulftunden'). — Als im Jahre 1841 bie 
Behörde den Beſchluß fafte: es folle von der Ent- 
ſcheidung der Aeltern und Vormünder abhängen, ob 
die Gymmafiaften über den erſten jährigen Lehrgang 
der Freſhmen Hinaus, Mathematif, Latein und 
Griechiſch lernen wollten; wurden fehr wichtige Ein- 
wendungen erhoben: Weltem und Schüler müßten 





1) Beilage 2 
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felten zu beurtheilen, was und wie man lernen und 
ſtudiren folle; in der Regel wähnten fie: eine bürf- 
tige Grundlage genüge für bas ganze Leben, und 
eine einfeitige eilige Praxis fei mehr werth wie alle 
Wiſſenſchaft. Indem die Anftalt den oberflächlichen 
Tageswünſchen nachgebe, eine größere Zahl von 
Schülern -anguloden fude und ihr gefammtes Ziel 
niedriger fede, werde fie fid) felbft und miche minder 
dem Gemeinwefen fcheben. 

Man entgegnete: es ift unmöglich alle Biffen- 
haften gu ſtudiren, es ift nothmendig unter ihnen 
eine Auswahl zu treffen. Zu derfelben find bie 
Aeltern, nad) Anhörung’ des Gutachtens der. Schul- 
behörbe, berechtigt und am Beften geeignet. Mögen 
mande von ihnen aud) Mathematit, Latein und 
Griechiſch mit Unrecht für überflüffig halten; fo ift 
eB dod) verkehrt, fid) der öffentlichen Meinung zu 
widerfepen und fie beherrfchen zu wollen. Auf bie 
fem Wege wird die Anflale immer unbeliebter und 
unbefuchter. Beſſer die Unkufligen, Hemmenden ent- 
fernen, und mit freiwilligen Theilnehmern ein viel . 
höheres Ziel erreichen. 

So die Gründe und Gegengründe; der Erfolg 
hat indef wol beide Parteien überraſcht. Das was 
man (ganz in amerifanifcher. Sinnesweife) nicht 
wollte, weil es aufgezwungen ward, erſchien nad 
freigeflellter Wahl in fo günftigem Lichte, daß bie 
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Zahl Dever, welche Mathematik, Latein und Griechiſch 
lernen, nicht abgenommen, und der’ Eifer fi er- 
baht Hat. Gleicherweife ift die Wahl frei geftelt, 
ob man (frangofifd) ift vorgefchrieben) italieniſch, 
ſpaniſch oder deutſch lernen will; die größere Zahl 
erklaͤrt fid) für die legte Sprache. . 

Bon den Univerfitätövorlefungen giebt es fein 
gedsudtes Verzeichniß, auch würde es im Vergleiche 
mit denen beutfcher Univerfitäten fich nur dürftig aus · 
nehmen: denn die Theologen wenden ſich meiſt zu 
den Lehrauſtalten ihrer Bekenntniſſe, die mediziniſchen 
Vorleſungen für ein ganzes Jahr dauern nur vier 
Monate, und der Lehrgang der Nechtsgelehrten um- 
faßt nur zwei Jahre. Wud) vermift man hier phi- 
loſophiſche Rechtslehre, römifches Recht, Rechtsge · 
ſchichte und Staatsrecht anderer Reiche. 

Bemerfenswerth erſchien mir das Verfahren des 
verdienten Profeffor Story in einer von feinen lehr- 
reichen juriftifchen Vorlefungen. Bei- und ift die 
Mehrung . der Eraminatsrien von einer Seite her 
empfohlen, von ber anderen beflritten worden, ins · 
befondere, weil fid) daran ein. großer Zeitverluſt 
tnüpfe, oder eine Vermehrung der Lehrftunden nö- 
thig werde. . Herr Story flocht in feinen fortlaufen- 
den, fließenden Vortrag einzelne Fragen, die er an 
nambaft gemachte Zuhörer richtete. Diefe antwor · 
teten auf der Stelle, und fülten gleihfam nur bie 
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Periode aus, fo daf der Vortrag gar feine Unter- 
brechung erlitt. 

Die Medizinalanflalten find nicht in allen 
Staaten gleichmäßig geordnet. Jn Folge der repus 
blikaniſchen Sinnesart und der zum Theil nod) un- 
vollfommenen Lehranftalten, ift jedod) im Ganzen 
die Aufficht geringer, es find die Forderungen mil« 
der als in manden europäifchen Ländern. Man 
erwartet in Nordamerita, daß jeder Arzt ſich mög- 
lichſt auszeichnen, und jeder Kranke felbft die befte 
Wahl treffen werde. 

In Wafhington wurden im Jahre 1837 Ge- 
fege einev. ärztlichen Gefellfchaft gebrudt. Wn löb- 
liche Borfhriften über das Benehmen der Aerzte, 
reihte fid) eine hohe Gebithrentare. Seder Befudy 
koſiete einen Dollar, die erfte Berathung fünf Dol- 
lars, ein Nachtbeſuch 5— 7 Dollars, eine Poder» 
impfung drei Dollars, eine ärztliche ober wundaͤrzt · 
liche Operation 40— 100 Dollars. Es war unter- 
fagt, weniger Geld zu nehmen, ober über eine fefte 
Bahlungsfumme irgend einen Vertrag einzugehen. 
— Vielleicht fanden diefe Anordnungen Widerſpruch. 
Wenigflens ertheilte der Congref im Jahre 1838 
einer ärztlichen Geſellſchaft von Columbia einen ei⸗ 
genen Freibrief. Sie erhielt das Recht, junge Aerzte 
"zu prüfen. und ihnen die Erlaubnif zur Praris zu 
ertheilen, wenn fie gehörige Studien nachwieſen und 
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gut beftanden. Wer ohne fold) eine Erlaubniß ärzte 
liche Geſchaͤfte übernimmt, foll fid) dafür nicht bee 
zahlen laffen. Mit der Fefiftellung von Gebühren 
fol fich jene Geſellſchaft nicht befaffen. 

In Baltimore beftehen ähnliche Einrichtungen. 
Aus einer Gefellfdyaft aller Aerzte umd den Profef- 
foren der medizinifchen Univerfitdt, werden die Ere 
aminatoren ber Bewerber ermählt. 

Qn Neuyork ift eine Gefundheitsbehörbe, ber 
fiebend aus dem Bürgermeifter und einigen Rath: 
männern. Es giebt eine ärzliche Gefellfhaft bes " 
Staat und andere ber Graffdaften. In jene muß 
ſich jeder‘ Arzt aufnehmen laffen und gewiffe Kennt 
niffe nadyweifen; fonft wird ihm die Praris unter 
fagt. Wegen fehlechten Benehmens und grober Bere 
fehen fann felbft die Graffchaftsverfammlung auf 
Entfernung, oder. Ausſtoßung eines Arztes antragen, 
und bie Gerichte entfcheiden, fofern fid der Angee 
Hagte nicht freiwillig untermirft. Kein Gymnafium 
(college) darf die Doftorwürbe ertheilen, und die 
Fakultãt · der mediginifehen Univerfität fordert drei ⸗ 
jähriges Studium, und einen wiſſenſchaftlichen Auf- 
fag in Iateinifcher, englifcher ober franzoͤſiſcher Sprache. 
Da aber die jährigen Borlefungen ben legten Dfto- 
ber beginnen und ben lepten Februar fließen; fo 
machen diefe drei mal vier Monate erſt ein volles 
Jahr. Verwirft die Geſellſchaft der Grafſchaft einen 
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Doktor, fo geht die Sache zur legten Entſcheidung 
an die Staatsgefellihaft. Studium im Haufe und 
unter den Augen eines Arztes tritt bisweilen an bie 
Stelle eines Theils der Univerfitätsfludien. 

Die mebizinifche Univerfität in Reuyork erhält 
jegt von der Regierung jährlih 3,000 Dollars, ift 
aber fonft ganz unabhängig. Die Leitung der Ger 
ſchaͤfte und die Borlefungen übernehmen erwählte 
Raͤthe und die ſechs Profefforen der Fatultde. Diefe 
werden von ben Räthen vorgefchlagen und von der 
Fakultät ernannt. Vorher ergehen öffentliche Aufe 
forderungen fic) zu ber erledigten Stelle zu melden. 
Die Zahl der Studenten belief ſich zulegt auf 325. 
Das Honorar für feds Borlefungen (bei jedem 
Profeffor eine) beträgt 105 Dollars. Eigentliche 
Staatsprüfungen finden nicht flatt. 

In befonders gutem Rufe ſteht Jeffersons me- 
dical college ~gu Philadelphia. Es zählt fieben Pro- 
fefforen und man, verlangt drei Jahre Studium; 
aber auch Hier dauern die Borlefungen nur vom 
November bis zum März. 

Zu Folge einer allgemeinen Ueberficht gab es im 
Jahre 1843 in den vereinigten Staaten 108 Gym⸗ 
nafier (college), neun Rechtsſchulen, 28 mebizinifche, 
37 theologifche Lehranftalten. Es fleigt.die Zahl 
der Lehrer bei einem Gollege von vier bis 31, bei 
den höheren Anftalten für eine einzelne Wiſſenſchaft 
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ober Fakultät von eins bis adjt, die Zahl der Gym- 
nafiaften von 10 bis 411, ber Studenten von 30 
bis 444, ber-Bücher in den hieher gehörigen Bücher« 
fammlungen von 225 bis 45,000. Zum Jahre 
1840 ward die Zahl der Schüler angegeben auf 
1,845,000, ber fogenannten Studenten auf 16,238°). 
Zu Folge einer anderen Nachricht waren in ‚ben 


Colleges etwa 0,8 Prozent ber Schüler, 
inden grammatifdenSdulen 8,1 =. . 
= = Bolksfdulen © 91,1 ary 


In. den füblichen Staaten exhale ſich der Veſuch 
der niederen zu ben höheren Schulen wie 3 zu I. 
In den nördlichen Staaten wie 122% 
Dort ift alfo die Bildung der Herren, hier des Vol ⸗ 
kes allgemeiner, und es zeigen ſich Vorzüge und 
Mängel nad) beiden Seiten. 
Bliden wir auf all das Mitgetheilte zurück, fo 
ergeben ſich einige allgemeine Bemerkungen. 
Gcftens:. die Univerfitäten, Bibliotheten, wiffen- 
ſghaftlichen Sammlungen (welche plöglic gu erihaf- 
fen unmiglid) ift) ſtehen in. Amerika den europäifchen, 
und inébefondere den deutſchen nad; hinſichtlich der 
Volkserziehung ſtehen dagegen viele der vereinigten 
1) Poussin puissance americ. II, 263, Die Unfidjer- 
heit all diefer Ziffern wird jedoch nachgewieſen im Americ. 
Alman. 1845, p. 136. 
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Staaten den gebildetften europdifdyen Rändern gleich 
und manchen (felbft England) weit voran. 

Zweitens: fein Volk hat in fo kurzer Zeit fo 
viel für die Schulen gethan, als die Nordamerifaner. 
Denn alte Stiftungen fehlen faft ganz, und wenn 
man aud) die Ueberweifung des anfangs faft werth- 
lofen Landes nicht fehr Hoch anfchlagen will; fo ba- 
ben bod) andere Völker (denen es aud nicht an un« 
bebautem Boden fehlt) nichts Aehnliches gethan, 
und nur mit Mühe hat man e hie und da in Eu- 
ropa durchſetzen Tönnen, daß bei Gemeinheitstheilun. 
gen ein ärmliches Stik für Schule und Schulmei- 
fler ausgeworfen- wurde. Bor Allem aber verdient 
es wieberholte Erwähnung, daß der Hauptſchulbedarf 
nicht durch Schulgeld der Aermern, fondern durdy 
eine Bermögensfteuer aufgebracht wird, welche vor- 
zugsweiſe die Reichen trifft‘), mögen fie Kinder 
haben und zur Schule ſchicken oder nicht. In News 
england bezahlen 3. B. die Wohlhabenbern (etwa 
Y%y ber Einwohner) die Hälfte des Bedarfs, obgleich 
fie nicht ein Sechstel der Kinder zur Schule ſchicken. 
Diefe Einrichtung bringt duch Rückwirkung auch 
ben Reichen Sicherheit und Vortheil; fie ift repubti- 
kaniſch, ja den menſchlichen Reqhten und Gefuhlen 
ganz angemeſſen. 








1) Encyclop, americ. Education. Hall IT, 165. 
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Drittens, giebt es in. den vereinigten Staaten 
feine Gefahr einer Erziehung über Stand und Ver⸗ 
haltniffe hinaus. Denn flaatsrechtlich ift fo viel 
verliehen, daß Nichts darüber unbedingt erhaben 
und unerreihbar erfcheint; weshalb die Aufgabe dar 
hin geht, nicht bloße Unterthanen, fondern aud) 
Herrſcher zu erziehen ). Erfenntnif (fagte de Witt 
Elinten mit Recht) ift fowol bie Urfache, als die 
Folge guter Regierung. 

Ih erwähnte, daß feine Büůcherſammlung in 
Nordamerika den großen europäifhen gleich komme; 
hingegen find, befonders in den größern Stddten 
des Oftens viele Bibliotheken durch eigene Anftren- 
gungen für eigenthümliche Swede (4. B. für Rechts · 
gelehrte, Geiftliche, Aerzte, Kaufleute u. f. w.) gee 
geünbet und fleißig benugt worden. Dod) wirkten 
fie nicht auf die Maffen des Volfes, und die in 
den Städten befindlichen, meift mit ſchlechten Ro 
manen angefüllten Lefebibliothefen, verdarben nur 
Beit, Geſchmack und gute Sitten. Daher die ge 
echte Klage: daß man bem Polke mit großer Mühe 
und vielem Zeitaufmande das Lefen beibringe, und 
ſtolz auf diefen Erfolg fei, während es naͤchſtdem 
gar nichts zu lefen habe. Wird dod) nicht einmal 
die Bibel den -Ratholifen in die Hände gegeben, 


1) Schoolmaster 111. 
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und iſt von Proteſtanten (welche aller anderen Kennt · 
wiffe ermangelten) oft zum-Anzünden wilder Schwär · 
merei misbraucht worden. Der Bauer (wendet man 
beſonders ‘in Europa ein) hat keine Luft und Feine 
Beit zu leſen. Die Luft wird fi) aber einfinden, 
fobald ihm angemeffene Bücher dargeboten werden, 
und Zeit zu lefen hat er mehr als Kanzliften und 
Sekretare, alé Geheimräthe und Minifter. Oder 
was thut er jegt im Winter? Er figt auf der Dfen- 
bank, zankt mit ber Frau, prügelt bie Kinder, und 
geht dann ind Bier- und Branntweinhaus, um das 
patriarchifche Gleichgewicht, des angeblich buch Bie 
cherweisheit noch nicht verdorbenen, unfchuldigen 
Gemüthes. herguftetien! 

Gewif wird der Birger der vereinigten Staaten 
durch das Lefen der Zeitungen mannigfaltiger ange · 
regt und unterrichtet, alé in allen anderen Rändern; 
doch ift diefe Quelle nicht immer. rein und niemals 
vollkommen genügend. Deshalb war es ein neuer, 
folgenreicher und preiéwiirdiger (zuerſt duch Wads- 
worth und Marcy in Neuyork und dann aud) in 
Maſſachuſetts geförderter), Gedanke, für jeden Schuf- 
bezirk, oder fede Gemeine eine Bücherſammlung zu 
gründen; und zwar nicht blos für Schüler, fondern 
hauptſachlich für Erwachfene. Die erfte Wahl ſteht 
der Schulbehörde des Ortes (den trustees) zu; doch 
hat der für größere Kreife eingefepte Schulbeamte 
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das Recht auf Entfernung ſchlecht gewaͤhlter Bücher 
anzutragen. Folgt die Drtsbehörbe dieſem Rathe 
nicht, ſo verliert ſie den Anſpruch auf einen Zuſchuß 
aus ber Staatsſchulkaſſe. Mit größtem Rechte find 
von diefen Büchereien ausgefhloffen alle Schriften, 
welche politifdje und theologifche Streitigkeiten be- 
rühren, oder irgend einen ſektireriſchen Charakter 
an fi tragen, fowie alle Romane. Weil ungeadh- 
tet diefer Beftimmungen die Auswahl ſchwierig blieb, 
und e an gleichartig gedrudten Werken für mäfige 
Preife fehlte; fo find in Neuyork und Boſton nach 
fer gwedmafiger Entſcheidung wohlgefinnter und 
ſachverſtaͤndiger Männer ganze Meihen von Bücher 
für jüngere und erwadfene Perfonen gedrudt, ja 
manche Werke ganz eigens für diefen Qwed gefchrie- 
ben worden. Es befinden fic) darunter Bücher über 
Aderbau, Gewerbstunde, Phyfit, Chemie, Reifebe- 
ſchreibungen, gefcyichtliche Werke, Lebensbefchreibun. 
gen, Ueberfegungen Haffifcher Schriftfteller u. f. w.'). 
Im Jahre 1843 enthielten diefe neuen Bücherſamm ⸗ 
lungen innerhalb des Staates Neuyork bereits 


‘ 


1) 8. B. Prescott’s Ferdinand und Sfabelle, Robertfon’s 
Karl V, Bancroft’s Geſchichte, Washington's Leben, Ge: 
ſchichten der einzelnen Staaten, Homer, Plutard, Hero: 
dot, Goldfmith’s Gefthidte von Griechenland und Rom. 
Sof. Muͤller's Weltgefehichte, Lehrbuch‘ der Phyfiologie. 
Handbücher für Aderbau, für Gewerbe u. f. w. . 
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875,000 Bände, und die Regierung gab bazu 
94,000 Dollars. Im Jahre 1844 war die Zahl 
“per Bande bereits auf eine Million geftiegen. Da 
nun die Gemeinen mindeſtens eben fo viel aufbrin- 
gen müffen, fo wurden in einem Jahre freiwillig 
für die geiftige Bildung ber Einwohner durch Bü- 
herlefen verausgabt 282,000 preußiſche Thaler. 
Gang ähnlich find die Einrichtungen und Fortfehritte 
in Maffacufetts, und viele andere amerifanifche 
Staaten‘ werden nicht lange zögern, fo großartigen 
Heilbringenden Beifpielen zu folgen. 

Nur auf diefem Wege läßt fid) die geiftige Ere 
siehung über den befchränkten Kreis der Schule 
ausdehnen, über das ganze Leben verbreiten umd 
ein ganzes Volk auf eine höhere Stufe echter Ere 
tenntniß erheben. Thoͤricht iff die Beforgnif: es 
werde hiedurch der religidfe Sinn vermindert; ale 
wenn Religion und Unwiffenheit immer Hand in 
Hand gingen! Wohl aber wird die erlangte höhere 
Einfiht bewirken, daß Niemand mehr befchränkten 
Fanatismus als eine: Gabe des. heiligen Geiftes ein- 
ſchmuggeln, oder des Chatifen Omar Grundfäge 
verkünden darf. 


3. 
Literatur und Kunſt. 


Die Amerikaner, Heift es (fobald man von Litera: 
tur und Kunſt fpricht), haben fein Alterthum und 
keine Dentmale, keine Jugend und feine Poefie, keine 
Literatur und keine Kunfl; — und biemit glaubt 
man einen unbedingt wahren und zugleich ben bite 
terften Zabel, ja die gerechtefte Verdammung aus- 
gefprochen zu haben. — Könnte denn aber ein un- 
parteilicher Beobachter nicht antworten: das Mlter- 
tum nnd die Dentmale Englands gehören aud) den 
Ameritanern, fie dürfen Chaucer und Shakſpeare 
mit Recht zu den hrigen rechnen. Will man dies 
aber (ich weiß nicht weshalb) feugnen, und den er- 
fien Tag der Unabhängigkeit Amerikas als den vech- 
ten Geburtstag betrachten; nun fo tritt es ſogleich 
auf wie Adam, der aus Gottes Hand fam und nie 
Kinderſchuhe trug; oder wie Minerva, die aus Jovis 
Haupt fprang, und Feiner Bonne zum Erziehen über- 
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geben wurde. — Seder, fagt man, arbeitet in Ames 
tifa um zu leben, feiner um zu benten. Weld 
einfeitiger, unmahrer Gegenfag! Die Arbeit if nie 
ohne alle Gedanken; nur die Faulen (von mandem 
Majoratsheren bis zu den Lazaroni) find gedantentos. 

Andere behaupteten: der mittlere Durchfchnitt der 
Bildung fei zwar in Amerita höher, als anberwärts, 
aber es fehle an hervorragenden Spigen großer Gei- 
fier. Das legte folgt wenigftens nicht aus dem erften; 
vielmehr fleigen, fobald fic) die breite, gefammte 
Grundlage erhebt, aud) (über furz oder lang) bie 
Spigen in reinere Lüfte. 

Alles hat feine Zeit. Mädchen von 8 Jahren 
und Weiber von 80 kommen nicht in Wochen; aber 
die Amerikaner “(das verlangen jene Tadler) follen 
Alles auf einmal, Alles zu gleicher Zeit, das heißt 
zur unredten Zeit chun! Wie. viel Dichter hat 
denn Srantreid) in 1000 Jahren erzeugt, und welche 
darf Deutfchland nennen, zwifhen dem (obenein ge- 
leugneten ober befcholtenen) Berfaffer der Nibelun- 
gen und Mopftod ? 

Ameria hat teine DenFmale, aber es befigt eine 
Matnr, welche alles Ehrwürdige hes Alters mit voller 
Kraft der Jugend verbindet. Und beweifen denn 
Pyramiden und Koloffeen und Raubichlöffer mehr 
den Berth und bie Fortſchritte ber Kunft, oder mehr 
das Elend, welches Tyranney immer erzeugt und bee 
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gleitet? Die Poefie der Amerikaner liege nicht in 
ber Vergangenheit, fondern in der Zukunft. Wir 
Europäer fentimentalifiren uns durch das Abendroth 
des finfenden Tages in die Nacht hinein; die Ame- 
rikaner gehen durch die Morgenröthe vorwärts zum 
Tage! Ihre große Hiftorifch erwiefene, unbezweifel- 


bare Bergangenheit liegt ihnen nage: ihre Väter . 


thaten Großes, nicht ihre Ur-Ur-Urvdter! Athen 
hatfe zur Zeit des Miltiades, Rom zur Zeit bes 
Seipio aud) nod) Feine alte Gedichte, und das 
ahr 1813 iſt für Preußen glängender, als bie Zeit, 
wo fic) die Markgrafen mit den Quitzow's herum- 
ſchlugen. Belfer bauen, gründen, wirfen, in der Ge: 
genwart feber und bilden, als durch Lohnbebienten 
Ruinen zeigen und erflären laffen. Ober wird Ame- 
rika größer, tieffinniger, bewundernswürdiger ‘fein, 
wenn es dereinft in Ruinen liegt; oder möchte man 
Athen lieber jegt fehen, als zur Beit bes Perikles, 
Phidias, Platon und Sophokles? 

Die erſte Bedingung aller Fortſchritte in Kunſt 
und Wiſſenſchaft iſt, ihren Werth zu erkennen. Kein 
Europäer hat ſich hierüber nachdrücklicher und be- 
geifterter ausgeſprochen, alé de Witt Clinton, wenn 
ex fagt: Vergnügen ift nur ein Schatten, Reichthum 
nur Eitelkeit, Macht nur Schein; Kenntniß dagegen 
giebt den größten Genuß, ben dauerndſten Ruhm, 
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ift unbegrenzt im Staume, unendlich in ber Zeit‘). 
Auch ift dies nicht ein einfam und wirkungslos fle- 
Gender Ausſpruch eined einzelnen ausgezeichneten 
Mannes, fondern alle Staaten bewirkten (wie wir 
fahen) Auferordentlides für die Schulen, und Achn- 
liches gefchieht für die Wiſſenſchaft. So haben z.B. 


Neuyort und Maffachufetts durch die freigebigften , 


Unterftügungen (fie fliegen in Neuyork bis auf 
300,000 Thaler) geforgt für die Bermeffung des 
Landes, die Anfertigung von Karten, ‘die Wufftel- 
lung einer vollftindigen Naturgefhichte, bie Erfor- 
fdung der Vorzeit; und 18 Staaten find bereits 
diefem löblichen Beifpiele gefolgt. In gleidem Sinne 
ordnete die Bundesregierung die Weltumfegelung un- 
ter Wilkes, deren Ausbeute Feiner anderen nachſteht. 
Zuletzt kommt indeffen weniger darauf an, was die 
Regierungen felbft veranlaffen und unterflügen, als 
daß fie ber freien Entwidelung aller Geifter kein 
Hinderniß in den Weg legen. Die unbedingte 
Freiheit ber Preffe iff in Nordamerika der größte 
Hebel diefer Entwidelung. Darüber, daß diefe Frei- 
heit für eigentliche Bücher, für die echte Literatnr 
von großem Nugen gewefen ift und nur äußerft fel- 
ten misbraucht ward, find Alle einig; entgegengefegte 


1) Schulbericht für Cincinnati 1839, ©. 8. 
I. 5 





98 Beitungen und Beitfhriften. 


Meinungen werben bagegen ausgefprochen über die 
Tages» und Zeitungspreffe. Während nämlich, die 
Meiften in ihr das Palladium aller Wahrheit und 
Freiheit erbliden, leiten Einige faft alles Uebel in 
Amerifa von den Zeitungen ab. Bevor ich hierauf 
bezügliche Thatſachen vorlege und Gründe wie Ge- 
gengründe mittheile, ift es nöthig einige ſtatiſtiſche 
Nachrichten vorauszuſchicken. 
Im Jahre 1704 ward die erſte amerikaniſche 
Zeitung in Boſton gedruckt!). 
Im Jahre 1720 gab es 3 Zeitungen 
Who = 25 + 
1801 = = 200 = 
1810 = «© 359 =» 
1828 - = “851 « einſchließlich der 
Zournale. 
1834 = +. 1950 «+ u. 140 Journale 
1840 = = 1400-1600 Zeitungen. 
Im Jahre 1810 gab es in den vereinigten Staa- 
ten 26 Zeitfehriften; 1834 aber 140. Darunter 
meiinifhe. . 2 ... 8 
jueiflifhe) . u... 52 


1) Encyclop. americ. Newspapers. Chevalier I, 210, 
Americ. Alm. 1835, 206; 1840, 69, 196. ®atirtid än- 
dern fid) die Bablen in jedem Jahre. 

2) Americ, Alm. 1835,.277. 
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theologische (mit Einſchluß 
firdlider Zeitungen) 120 
Für Aderbou 2 . . . 12 
Für die Mäfigkeitsvereine 18. 
Bon jenen Zeitungen und Journalen erfchienen in 


Neuyort 274 

" Pennfylvanien 253 
Dio . 164 
Maſſachuſetts 124 
Indiana 69 
Birginien 52 
Denneffee 50 
Bisconfin 5 
Iowa 3 u. ſ. w. 


Im Norden und den nordweſtlichen Staaten iſt in 
dieſer Beziehung mehr literariſche Beweglichkeit und 
Thaͤtigkeit, wie im Süden; und wiederum zeichnet 
fic) (mie fo oft) Ohio vor Allen aus. 

Ich gehe jegt zur näheren Charatteriftit der Zei- 
tungen über, und beginne mit dem Tabdel, welder 
fi) über fie ausſprechen läßt und meift ausgefpro- 
chen wird. Wenn felbft ein Zeitungsfchreiber, der 
Herausgeber eines vielgelefenen neuyorfer Blattes, 
Beranlaffung und Stoff findet, zahlreiche Auszüge 
aus ben Blättern aller Parteien abzubruden, unter 
der Ueberſchrift: „Die Parteipreffe ber vereinigten 
Staaten, ihre Ausgelaffenheit (licentiousnes) und 

5* 
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Sittenloſigteit!“ — fo muß das Uebel einen hohen 
Grad erreicht haben. Für Parteianfihten und Par- 
teigwede werden benugt nicht blos gute, fondern aud) 
ſchlechte Gründe: nicht blos Wahrheit, fondern aud 
Lüge und Berleumdung, nicht bios Wig, fondern 
aud) Grobheit im größten Maaßſtabe. Gegen eine 
folde Behandlung fhägt Feine äußere Stellung ; dem 
einen Bewerber um bie Präfidentur ward 4. B. jept 
nadgefagt: er fei ein Uebertreter aller zehn Gebote, 
Spieler, Säufer, Befhüger lieberlicher Häufer, Duel- 
lant u. f. m. — Den Großvater bes zweiten wen- 
beten andere Zeitungsichreiber im Grabe um und 
unterfuchten, ob er nicht vor ber Unabhängigkeitser- 
tlärung ein Tory gewefen. Aus einer alten Reife- 
befdjreibung entnahm ein anderes Blatt eine (mahre 
oder unmahre) Anekdote von graufam gebrandmart- 
ten Sklaven, {dob fred) ben Namen des Hercn Polf, 
an die Stelle des urfprünglichen Miffethdters und 
verlegte den ganzen Hergang eigenmächtig in die Ge- 
genwart. u 
Mit Recht fagte Biſchof White in Philadelphia: 
Niemand, der rechtfchaffen lebt, fann jemals in Ame- 
rita durch Berleumbung völlig erbrückt werben. Was 
aud die augenblidlidjen Wirkungen fein mögen, er 
wird jede Berleumbung danieder leben. (Live down.) 

+ Allein die vorübergehende, augenblickliche Wir- 
tung ift ebenfalls eine nachtheilige, und nur zu oft 
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beffdtigt fid) das Sprichwort: es bleibe immer etwas 
haften. Semper aliquid haeret! — Beil im Wege 
Rechtens fehr felten, und nur bei hid auffallenden 
Berleumbungen und Unwabhrheiten etwas gegen die 
Beitungsfehreiber auszurichten ift, find fie eine in, 
Wahrheit völlig unabhängige, unantaflbare Macht. 

Wollte man aber aud von aller Sittlichkeit') 
abfehen, fo fündigt die Preffe nur zu oft gegen den 
guten Gefhmad, und die Seitungé{dreiber welche 
das. Volk erziehen und. beiehren follten, finfen noch 
unter daffelbe hinab. Wiederum fans man ben Zeie 
tungsfcreibern die Schuld nicht allein aufladen und 
die Lefer freifpredjen; denn wenn bie ſchlechten und 
gefhmadlofen Blätter nicht. gelefen würden, fo blie- 
ben fie aud) ungefchrieben und ungebrudt. - Die Ent: 
ſchuldigung mander Gebildeteren, daf fie die ſchlech- 
ten Zeitungen nicht in die Hand nehmen, hebt ihre 
Schlechtigkeit und deren übele Folgen nicht auf, und 
wenn das Volt wahrhaft fortfchritte, müßten audf 
bie Demagogen fic) beffern. 

Niemals foll man ſchlechte Mittel gu angeblüh 
guten Imeden anwenden; urid überdies wird, wenn 
beide Parteien diefen verwerflihen Weg betreten, 


1) Poufjin (richesses americaines 11, 272) behauptet: 
die franzoͤſiſche Tagespreſſe fet in mancher Beziehung nod) 
unfittlicher und verderbter. 
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der erträumte Bortheil gegenfeitig vernichtet und 
aufgehoben! Rein Frembder ift im Stande, fo viel 
Unbilliges, Ungerechtes, Anftößiges über Amerika zu 
fagen ober zu wiederholen, alé die Zeitungsfchreiber 
täglich anhaufen. Beim bunten Durcheinanderleſen 
verſchiedener Blätter, wird Einem bisweilen zu Muthe, 
als gäbe es gar keine Wahrheit, Feine Geſchichte. 
Ber eine wahre Ehrfurcht vor großen republi- 
kaniſchen Einrichtungen hegt, Fann nimmermehr gue 
geben daß die getabelte Methode mander Zeitungs. 
ſchreiber daraus herborgehe, ja, hier nothwendig und 
angemeffen fei; er lebt vielmehr ber Hoffnung, es 
werde allmälig ein befferer Gefchmad und eine wür« 
bigere Haltung eintreten. 
* Die fo eben gerügten Uebel find übrigens ſchon 
alt. Denn nicht blos Sefferfon, (dev kuͤhne Verfech ⸗ 
ter einer ungefannten Weltehtwidelung) ward aufs 
heftigfte angegriffen; fondern aud) der eble, tugend- 
Hafte, gemdfigte Wafhington. An dem Tage vor 
der Nieberlegung feiner Praͤſidentſchaft fagte ein in 
Philadelphia gedrucktes feberaliftifhes Blatt: -„Herr, 
nun [of deinen Diener in Frieden bahinfahren, denn 
meine Wugen haben Deine Erlöfung gefehen; — 
dies war der Ausruf eines Mannes, der eine Fluch 
von Gtüdfeligkeit über die Menſchheit hereinbrechen 
fah. Gab es nun jemals eine Zeit, welche die Wie- 
derholung dieſes Ausrufs erlaubte, fo ift es die jegt 
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eingetretene. Der Mann, welder die Quelle alles 
Unglüds unferes Baterlandes ift, wird an biefem 
Tage feinen Mitbürgern gleichgeftellt, und Hat nicht ' 
mehr die Gewalt, das Unheil in ben vereinigten 
Staaten zu vermehren. Mehr als jemals ift es jegt 
an ber Zeit ſich zu freuen. Jedes Herz, weldyes für 
Freiheit und Glück des Volkes fühlt, muß heute 
fhlagen mit Entzüden, daß der Name Wafhington 
von biefem Tage an aufhört Ungeredjtigkeiten in 
Umlauf zu fegen, und Beftechung gefeglich zu machen. 
Es eröffnet fi ein neuer, dem Bolte viel verfpre- 
Gender Zeitraum. Denn öffentliche Maßregeln bee 
ruhen nunmehr auf ihrem eigenen Werthe, und 
ſchaͤndliche Unternehmungen tönnen nicht mehr durch 
einen Namen empor gehalten werden. Blickt man 
zurück auf die adjt Jahre ber Verwaltung Wafhing- 
ton's, fo ift 6 ein Gegenftand bes größten Erftau- 
nené, daß ein einzelner Menſch die Grundfdge bes 
Republitanismus in einem erleuchteten Polke ver- 
giften, daß er feine Plane gegen bie öffentliche Grei- 
heit fo weit treiben Tonnte, bis fogar ihr Dafein in 
Gefahr gerieth. Go find jedoch bie Thatfachen, und 
wenn dies Jedem in die Augen fpringt, fo follte 
biefer Tag ein Jubelfeſt in den vereinigten Staa- 
ten fein." 

Bum Beweife daß, mindeftens die Form, fich ſeit ⸗ 
dem nicht überall verbeffert Hat, nur zwei kurze 
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Stellen. In einem Blatte Heißt ed: „Der gemeine 
Henker hat niemald mehr dampfenden (reeking) Ber 
rath unter dem öffentlichen Galgen verbrannt, als 
da enthalten iſt in ber ſchaͤndlichen Verkörperung, 
welche ſich mit der fchuftigen Auffhrift'): Grund- 
fag ber Whigé, rechtfertigen will” , 

Ueber den legten Congres heißt es in einem an- 
deren Blatte: „Der Congref vertagte fid) geftern 
und wir find nun berechtigt, über ihn zu fpreden. 
Unfere erfte Bemerkung, zu welder wir genügenden 
Grund haben, iff, daß er in Ausartung und Unwiſ ⸗ 
fenheit jeden Congreß übertraf, der fi feit Grün- 
bung unferer Berfaffung verfammelte. Wir find 
immerdar geneigt, mit Ehrfurcht von gefeggebenden 
Berfammlungen zu fprechen ; dod) bleiben wir gwei- 
felhaft, ob diefe mehr verdiene den Haß, oder die 
Verachtung ded Bolfes. Sie war farg für nüg 
liche,. verſchwenderiſch für unwuͤrdige Dinge, Hein in 
großen, veraͤchtlich in Eleinen Angelegenheiten. Zu⸗ 
dem anmafend und felbftfüchtig. Die Berwirrung 


1) Merkwürdig ift es, daß die Wahrheit eines Libells 
daffelbe rechtfertigt, wenn es gegen öffentliche Beamte und 
Mafregeln gerichtet ift. Ja, mehre Berfaffungen erlauben 
jede Anklage, fofern fie wahr ift und aus guten Bewegs 
gründen audgefproden ward. Die Geſchwornen entfcheir 
den über'die Bhat: und Rechtsfrage. 
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welche in dem Unterhaufe herrfchte, war die einzige 
hüffreiche Thatfache; denn fie verbarg die Scheußlich ⸗ 
feit einiger Sünden und hinderte, daß die Beifpiele - 
von Gottiofigkeit nicht in voller Ausdehnung vor das 
Publifum tamen. Die Bitten des Volks blieben 
ungehört, ber öffentliche Dienft ward vernachläffige 
und verflümmelt, Beradtung von Staatémdnnern 
herbeigeführt, die Sittlichkeit des Volks verberbt 
durch ungebührliche Aufführung und Misadtung 
von Gefeg und Gerechtigkeit. Die einzige Löbliche 
Handlung weldje jene Körperfchaft vollbrarhte, war — 
fic) zu vertagen!“ 

Aud) über die freie Preffe in Canada (und be- 
fonders in Montreal) ertönen laute Klagen. Durch 
fie (heißt es in einem gebrudten Briefe) ift mehr, 
als durch alle anderen Urfachen zufammengenommen, 
Unheil geftiftet, die öffentliche Sittlichkeit verberbt 
und enge, verdrehte, ſchaͤdliche Anfichten und Zwecke 
erzeugt worden. — Die Zeitungsfchreiber, fagte mir 
ein Amerifaner, haben im Durchſchnitte die geringfte 
Kenntniß und das oberflaͤchlichſte Urtheil über öffent- 
liche Angelegenheiten. 

So erfennen und beffagen alle edlen Amerikaner 
die Mängel ihrer Preffe. Ihnen fann nicht abge» 
holfen werden durch Zwang und Gewalt, fondern 
(und dies Hoffen und glauben wir gern) durch gare 
teres Gefühl, Wahrheitsliebe, Abſcheu vor der Ver: 


EL) 
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leumbung, Ekel am Gewäfh, Richtleſen ſchlechter 
Blätter und eine fteigende Bildung der freien, ſelbſt · 
herrſchenden Bürger. . 

Unrecht aber und unverantwortlid) ware es, wenn 
ich, jener Nachtfeite gegenüber jego nicht aud) die 
glänzenden Lichtfeiten darftellte. Dies ift um fo nö- 
thiger, weil bie Freunde einer firengen, ängftlichen ‘ 
Genfur fonft einen. voreiligen Triumph feiern, und 
in dem Gefagten eine Beftätigung finden würden, 
daß ihre Streich · und Verſchneideanſtalt ein unbe 
Dinge nothivendiges und ſchlechterdings heilfames Unie 
verfalmittel gegen alle literarifchen Uebel und Gebre- 
hen fei. Ohne mid) hier irgend auf die allgemeine 
Frage über Cenfur oder Nichtcenſur einzulaffen (weiche 
in allen freien Staaten entfchieben ift), bleibe ich lee - 
diglich bei den amerikaniſchen Erſcheinungen ftehen. 
Buvörberft erſtreckt fi, wie gefagt, jener Misbrauch 
der Preffreiheit gar nicht auf die Männer welche 
Bücher ſchreiben, nicht auf die Literatur im eigent- 
lichen Sinne; Jeder wird vielmehr zugeben müffen, 
daß fic) in diefen Regionen bie fchönften Früchte der 
Freiheit zeigen. Jene Misbräude treten vielmehr 
erft hervor bei ber Seitungépreffe; fie find aber auch, 
da keineswegs allgemein, und es wäre hoöͤchſt unger 
recht, um weniger leidenfhaftlichen und verdamm«- 
lichen Blätter willen, die größere Zahl ber befferen 
au. überfehen, ober fie gar in diefelbe Verurtheilung 
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au begreifen. Auch ift die Forderung ohne Sweifel 
übertrieben, daß 1500 Zeitungsfchreiber. für 1500 
Blätter (und man muß jene Zahl mindeftens ver- 
doppeln) fdmmtlid) Männer von großem Genius und 
Lieblinge der Mufen und Gragien fein follten! Sind 
denn etwa bie wenigen ausgewählten Zeitungsfchrei- 
ber in Genfurländern ſaͤmmtlich fo außerordentliche 
Leute, und würden die den Amerifanern vorgewor⸗ 
fenen Misbräude in Europa ausbleiben, wenn man 
Jenen plöglich alle die zeitherigen Feſſeln abnaͤhme k 
Bürden die Schreiber höflicher und. gemäßigter, und 
die Lefer unparteiiſcher und fcharffinniger fein? 
Ueber die Wirkſamkeit der Unwahrheit und Bere 
leumbung hinaus, macht fid) (und dies ift von größ- 
ter Wichtigkeit) die ungehemmte Kraft der Wahrheit 
und des Rechts in Amerika über tury ober lang 
immer geltend; während in manden Theiler Euro- 
pas bie Hauptklage nicht ſowol dahin geht, daß Ei- 
niges — meinethalben Anftofige — geftrichen werbe; 
fondern weit mehr, daf viele tüchtige Männer vom 
Schreiben des Beſſeren, Wahren, Nüglichen durch eine 
zugleich anmafende und Ängftliche Bevormundung und 
Gingelei zurüdgefchredt werden. Wie oft findet 
man alsdann eine boshafte Freude daran, Träftige, 
Fahne, eigenthümlich ausgebrüdte Gedanken befchnit- 
ten oder meggefdnitten zu haben; und eine kindiſche 
Freude, Einzelnes, Unbedeutendes, Zweideutiges, Ab- 
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geſchwaͤchtes, trog aller Argusaugen, zu verfieden 
und einzufchmuggeln. 

Schon im Jahre 1827 tam es über den irrigen 
Abbrud der Reden und ungebürliche Bemerkun ⸗ 
gen der Tagespreffe zu merkwürdigen Berathungen 
im Gongreffe'). Bei diefer Gelegenheit fagte 

Herr Bartelet: „Mir thut es leid, wenn 
Zeitungsartikel hier jemals Gegenftand ernfter Ber 
rathungen werden. Unfere Stellung muß auf beffer 
rem Grunde beruhen. Nicht Zeitungswig, nicht Zei- 
tungszorn, fondern unfer Leben und unfere Hand- 
lungen müffen Maaf und Richtſchnur der Achtung 
fein, deren wir genießen. Auf welden großen, ewig 
in unferem daufbaren Andenken lebenden Mann, tft 
mehr Zeitungsſchmach und Berleumbung gehäuft 
worden, alé auf Iefferfon? — und bod) hat er nie 
geantwortet, nie hat fein Anfehn darunter gelitten.“ 

Herr Hamilton: „Zugegeben, daß wir Ale 
zufällig leiden durch die ſcharfen Stiche diefer feinen 
Mafdinen; fo müffen wir dies dennoch mit fo viel 
Dhilofophie ertragen alé möglich, um und Güter von 
unfdigbarem Werthe zu fidern. Yängt man denn 
Streit an mit einem Wurme, ber fic) im Schlamme 
wälgt? — warum alfo in Leidenfchaft gerathen über 


I) Registers 818, 1104, 1518. 
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bie, welche gemeinem und veraͤchtlichem Skandale 
nachhaͤngen ? 

Herr Weems: „Seit 28 Jahren werde ich 
in öffentlichen Blättern mishandelt; und gerade dies 
war wol ein Mittel, mir (nad) firenger Läuterung 
und Prüfung) die Achtung meiner Mitbürger zu 
verfihaffen. 

Herr Mitfhell: „Sobald wir verfuden, eine 
Grenze zwiſchen Preffreiheit und Preffreh- 
heit aufzuftellen, geht unfere Freiheit und Alles 
verloren, wad und theuer ift. Bleibt unfer Wandel 
offen und rechtlich, fallen alle Pfeile der Bosheit 
traftlos zu Boden.“ 

Herr Dorfey: „Unter den Zeitungsſchreibern 
giebt es auch viele rechtliche Leute, welche keineswegs 
aus ſchlechten Gründen Anſicht und Partei ändern,” 

‚Herr Lumptin: „Laßt Wahres und Falfches 
deuden; der Geift des Volkes wird dem Uebel ent- 

- gegentreten und es berichtigen.” 

Herr Bance: „Wenn die Berichterftatter über 
die Verhandlungen des Gongreffes aud bisweilen ir- 
sen. und zu gerechten Klagen Beranlaffung geben, — 
fo verheffern fie gulegt nod) mehre Serthümer, als 
fie Misgriffe (blunders) begehen.” 

Aus diefen und ähnlichen Gründen: ward nicht 
die geringfte. Maßregel gegen die Tagespreffe ergrif · 
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fen. Bei Verleihung -all diefer Verhättniffe mit 
denen in vielen europäifchen Rändern, brängt ſich die 
Behauptung auf: baf entweder die Regierungen in 
den vereinigten Staaten weit fefter begründet find; 
ober dag Volk für Beurtheilung ber öffentlichen Ver · 
Hältniffe reifer iff, alé da, wo eine Genfur bie Bee 
gierung fhügen, die Schriftfteller zügeln und bie 
Refer gängeln fol. 

Eine gebundene Preffe zeigt weder den wah ⸗ 
ren Sinn eines Volkes, noch bildet fie ihn; eine 
freie Beitungspreffe ift charakteriflifcher, bod) fann 
man ganze Völker nicht allein nach ihr beurtheilen. 
Sowie es gute und fehlechte Bücher giebt in einer 
und berfelben Literatur, fo aud) gute und ſchlechte 
Beitungen. .Gewif ift es unrathſam für Geift und 
Geſchmack, bios Zeitungen, und nod) fchäblicher, 
blos eine Parteizeitung zu leſen; aber bie Wmee - 
ritaner leſen ja aud) Bücher neben den Zeitungen, 
und dieſe ihre Zeitungen haben einen außerordentlich 
mannigfahen Inhalt. Sie beziehen fid) nicht bios 
auf Tagespolitif, fondern find eine allgemeine Nie 
derlage, ein Borrathshaus für manches Alte und 
alles Nene: Wiſſenſchaft, Kunft, Erfindungen, Wig, 
Poefie u. f. w. Nichts bleibe unbefprochen, unge 
prüft, und zulegt geht das Meifte gereinigt aus dem 
ſtrengen Gegefener hervor. Meberhaupt zeigen bie 
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ungefeſſelten Zeitungen Amerikas weit mehr, die 
der Cenſur unterworfenen Zeitungen weit weniger 
Aufregung, als wirklich vorhanden iſt; ein wichtiger 
Umftand, den man beim Erforſchen ber wahren Bers 
Haltniffe und bei Beurtheilung amerifanifder Zu- 
flände zu oft vergift. 

Daß die zum Theil loͤblich redigirten beutichen 
Zeitungen in ben vereinigten Staaten fid) nicht be= 
ſchnittene, furchtfame Zeitungen des alten Feſtlandes 
gum Mufter nehmen koͤnnen, und die ameritanifdjen 
Deutfchen nicht fo Uebergahmes lefen wollen, verſteht 
ſich von felbft. Es tft jedoch zu wünfden, daß ne 
ben der fcharfen Rüge des Mangelgaften und Bere 
derblichen, auc)’ Anerfennmnif bes Guten hergehe; 
weil man nur auf diefem Doppelwege eine wahr ⸗ 
Hafte Renntnif von Deutfchland, —' und eben fo 
von den vereinigten Staaten —, erlangen fann. 

Ich ſchließe diefe Betrachtungen mit einigen Wor- 
ten bes von ber Zeitungspreffe unglaublich mishane 
beiten Sefferfon. Ge fagt in feiner Bühnen Weife: 
„Irrthum ber Meinungen ift überall zu dulben, 
wem nur der Vernunft bie Freiheit zu kämpfen ver- 
bleibt. Die Grundlage unferer Regierung, unferer 
Einrichtungen ift die Meinung des Volks; weshalb 
unfer hoͤchſter Swed fein muß, daß diefelbe richtig 
fei und bleibe. Qa, müßte ich entſcheiden, ob wir 
jene Einrichtungen ohne Zeitungen, ober Zeitungen 
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ohne jene Einrichtungen haben follten; fo würde ich 
mid) nicht einen Augenblid bedenfen'), das Letzte 
vorzuziehen. 

Die größeren ameritanifhen Zeitfhriften 
ober kritiſchen Reviews zeichnen. fi aus durch An- 
fland, Mafigung und Würde; fie bemeifen eine ge- 
naue Renntnif aller Wiſſenſchaften und enthalten 
oft Beurtheilungen die nad) Form und Inhalt mei- 
flerhaft zu nennen find. 

Wahrhaft tüchtige Schriften bezahlt man in Ame- 
rita den Berfaffern reichlich, aug) flcht ihnen ein 
Druckrecht und Cigenthum auf 28 Jahre zu, wel- 
hes um 14 Jahre verlängert, wird, im Fall die 
Wittwe ober Kinder leben. Sehr viele gute und 
ſchlechte europäifche. Bücher werden in Amerika nache 
gedrudt, und zum Theil duferft wohlfeil verkaufe; 
die Einfuhr fremder ift dagegen verfdieden, aber ime 
mer fehr bod) befteuert. Go zahlen englifche Bücher 

. 30, Iateinifche und griechifche Bücher 15 Prozent, 
und ber Band in anderen fremden Spraden fünf 
Gents. 

Daf keine amerikaniſche Bibliochet fo reid 
und mit fo vielen Seltenheiten verfehen fein fann, 
wie die größeren europdifden Bücherſammlungen, 
verſteht fi von felbft. Dod zeigt ſich aller Orten 


1) Tucker life J, 230. 
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die größte Theitnahme für ihre Anlegung und Ber- 
mehrung, fowol von Seiten der Regierungen, als 
ſehr vieler Geſellſchaften. Wenn. die legten meift 
nur für einzelne Richtungen und beftimmte Zwecke 
antaufen, fo fteht damit oft ein um fo größerer und 
nügender Gebraud) in Verbindung. Gewiß eröffnen 
bie ſchon gepriefenen Mreisbibliothefen (melde. allein 
im Staate Neuyork eine Million Bände zählen) 
dem Bolfe einen Zugang zu dem Ebelften der Lite- 
ratur in einer Weife, die in Europa faft ganz un- 
befannt ift. 

Für hie öffentliche Bibliothek in Wafhington (An- 
fauf. und. Verwaltung) find jährlich 9000 Dollars 
ausgefegt. Die:beiden Bibtiothekare (Meahan und 
Stella) erhalten jährlih 4500 und 1150 Dollars 
Gehalt. 

Mehre weſtliche Staaten (fo Itlinois) haben 
einen Theil des aus Landverkauf eingehenden. Gel- 
des zum Ankauf von Büchern beftimmt. Kentudy 
bewilligte jährlich 500 Dollars, und die Hälfte ber 
Staatseinnahme von der Bank zu wiſſenſchaftlichen 
Sweden’). Auch wurden alle öffentlichen Bibliothe- 
fen für fteuerfrei erklärt. .Maffadufetts mies 
ebenfalls Geld für die Vermehrung der Bücherfamm- 
lungen an. Sie: enthielten zufammengenommen in 


1) Stat. Laws, 1373, 1418. 
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allen Orten etwa 300,000 Bände‘), und aufer- 
dem fchägte man die Zahl ber Bücher in den Sonne 
tagsſchulbibliotheken auf 150,00°. Gin Herr Per- 
Eins fehenkte dem literarifchen Achendum in Bofton 
20,000 Dollars. Miffifippi wies jährlich 4000 
Dollars zur Gründung einer Bibliothek an’). Fire 
Bisconfin (damals mit 18,000 Eimwohnern) und 
Sowa (mit 21,000 Einwohnern) bewilligte der Con- 
greß 10,000 Dollars zu Anlegung von Bibliotheken. 
Leihbibliothefen (circulating libraries) finden fic) 
in vielen Orten. Die 1814 in Cincinnati anges 
legte’), zählte 1816 bereits 8000 Bände. Nir- 
gende giebt es verhältnifmäßig fo viel Bereine für 
gelehrte und wiſſenſchaftliche Zwede aller Art, wie 
in Nordamerika. . So werden in den faum entflan- 
denen Staaten ausgearbeitete und vorgelefene Ab - 
banblungen in großer Zahl gedrudt, deren Werth 
allgemein anerkannt iff Richt minder nützlich wire 
fen bie mannigfaltigen Borlefungen, welche in vie 
len Städten (vor Allem in Bofton)*) von fachver- 
fländigen Männern für ein gemifchtes Publikum ger 
halten werben, und großen verdienten Beifall finden. 


1) Americ, Alm. 1841, 188. Duncan travels I, 85. 

2) Americ, Alm. 1840, 255. 

3) Warden II, 367. 

4) Ein Here Lowell hinterließ dafelbft ein großes Bers 
maͤchtniß für diefe Swede. 
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Benn die fhönen Künfte bei den Norbame- 
tifanern noch nicht die höchfte Vollendung erreichten, 
fo follte man dies nicht ſowol beklagen, als ihnen 
dazu vielmehr Glide wuͤnſchen. Denn fobald ein 


Bol auf jenen Hohenpuntten menfchlicher Bildung ” 
angefommen ift, pflege es allmälig zu finfen und - 


felten eine Nachblüthe alerandrinifcher Entwidelung 
gu erleben.“ Die Amerikaner gehen noch bergan, nicht 


bergab; und obgleid) dies mühfelig ift, fo erweitert. 


fid) doch mit jedem Schritte Ausficht und Ueberſicht. 
Qu den eigenthimliden Schwierigkeiten ber Runft- 
entwidelung in Amerika zähle id) indeß erftens: eine 
häufig nod) vorherrfchende Anfiche von der Runft 
überhaupt. Mögen die Puritaner in anderer Hin 
ficht das befte Theil erwaͤhlt haben; bie kuͤnſtleriſchen 
Kränge erhalten fie nie. Zmeitens, die hiemit in 
Verbindung ftehende ernfle Sonntagsfeier, welche 
insbefondere einer voltsthimliden Entwidelung ber 
Mufit in den Weg tritt, und nur in höheren Kreifen 
eine meift einfeitige und übertriebene Verehrung blofer 
Pirtuofitdt erzeugt. Drittens, der Mangel großer 
Kunftfchäge in Amerika und die Schwierigkeit, fie in 
Europa aufzufuchen. Wenigftens bleibe die finnliche 
Kenntniß derfelben ein Eigenthum weniger Perfo- 
nen; und bei dem anftößig befundenen Studium des 
Madten, fehlt die Einſicht in die wahre Schönheit 
ber Formen und die Begeifterung für diefe Formen. 


116 Mufit, Malerei, Bildhauerei, Bautunft. 


Die Betrachtung (diner Kunftwerke, und bie 
allgemeine Verbreitung der Mufit, führt zu einer 
hellen, Haren Heiterkeit bes Lebens, wie fie bles po- 
litifche und bios religidfe Aufregungen nie geben 
fonnen; es ift irrig, Eines um des Anderen wilen 
zurückzuſehen und zu verachten. 

Ungeachtet diefer natürlichen und künftlichen Hin- 
derniffe, zeigen fich dod) überall erfreuliche Fortſchrite. 
So tritt der Oberflaͤchlichkeit mufitalifher Ri ds 
tungen feit Jahren in Bofton eine Geſellſchaft ent 
gegen, deren Bezugnahme auf Händel und Haydn 
für rechte Einficht und. Begeifterung Zeugniß ablegt, 
und Aufführungen von echten Kunfiwerfen an Sonn- 
tagen, fowie der in Schulen. begonnene muſikaliſche 
Unterricht, müffen zunächft das Verſtaͤndniß eröffnen, 
und fpäter aud) eigene und gute Früchte tragen. 

Ein ähnliches Beftreben zeigt fish in der Ma- 
lerei’), umb vielleidt noch mehr. in der Bilde 
hauerei, wo Eramfurd,. Greenhow und Hiram 
Powers mit verdienter Achtung genannt werden. 
Für die Baufunft find RKamile, Eifenbahuen, 
Brüden und Wafferleitungen würdige Aufgaben; 
fie find nüglichere und kühnere Dentmale, als die 
Pyramiden; und wenn felbft Amerifaner mit Recht 


1) Ein töblicher Anfang von Sammlungen in Rew 
boven, Hartford und an anderen Orten. 
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die Mängel gewiffer baufünftlerifchen Richtungen ta- 
bein: fo fehlt es dod) keineswegs ganz an wahrhaft 
gelungenen Gebäuden in fhönem und edlem Style. 

Da die Geſchichtſchreibung gewif eine Kunft 
ift, mag ihrer hier Erwähnung geſchehen. Männer, 
wie Bancroft, Prescott, Sparks, haben in dtefer Ber 
ziehung fo viel geleiftet, daß fic) fein lebender euro- 
päifcher Hiftorifer ihnen voranfeellen darf, wol aber 
erfreut und danfbar fein wird, wenn fie ihm als 
einem Genoffen die Hand reihen wollen. Mit 
ihrer eigenen Gefchichte find die Amerifaner wohl 
bekannt”), erforfchen in bdiefer Beziehung die Bere 
gangenheit mit größter Sorgfalt, und werden vom 
den Staatsregierungen in löblicher Weife unterſtützt. 
So gab z.B. Neuyorf 18,000 Thaler, um Quellen 
für die Geſchichte des Landes in Europa zu fam- 
mein und abzufchreiben. Allgemeine Geſchichte wird 
Dagegen weniger, und wol zu wenig gelehrt und ger 
lernt; wie denn überhaupt die Europäer ihre Vers 
gangenheit, die Amerifaner ihre Gegenwart und Zu⸗ 
Zunft zu gemidtig in Rechnung flellen. 

In feiner Kunft haben die Amerifaner mehr Ue- 
bung, in feiner haben fie mehr Forttſchritte gemacht, 
alg in ber Beredtſamkeit. Ye unparteiliher man 


1) Es war wol nur eine feltene Ausnahme, daß ein 
Amerifaner Iefferfon für einen Federatiften hielt. 
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dies anerkennt, defto natürlicher ift der wohlwollende 
Bunfh, daß die nod) vorhandenen Mängel und 
Auswüchſe möchten erkannt und hinweggefchafft wer- 
den. Ein fcharffinniger Amerikaner fagt: aus den 
Reden berühmter Männer unferes Baterlandes läßt 
fid) auswählen eine große Zahl von Beifpielen ſchlech ⸗ 
ten, abſcheulichen Geſchmacks). — Es fei erlaubt, an 
diefen Text einige Bemerkungen anzureihen. Die 
Amerifaner zeigen bis jegt mehr Anlage und Wee 
bung, alé Kunft und Geſchmack; und doch muß bei 
des verbunden werden, wenn man fid) bis zu ben 
Muftern der Griechen und Römer erheben will. Es 
fehlt vielen ihrer Reden an einer überdachten An- 
ordnung und an regelmäßigen Zortfchritten, an ei« 
nem rechten Anfang, Mittelftid und Ende. Man 
fonnte bisweilen aus bem legten Theile etwas in 
den erften verfegen und umgefehrt. Gin größeres 
Studium ber alten Theoretiter und Prattifer, des 
Ariſtoteles und Quintilian, des Demofthenes und 
Cicero, wuͤrde fie auferdem gegen die Neigung zu 
übertriebener Weitläufigkeit ſchützen und Göthe's Wort 
zur Anerfenntnif bringen: in der Befchränkung zeigt 
fid) erſt der Meifter. Ihre Beredtſamkeit ift nod) 
nit abgerundet, und mance ihrer vitia find nod 
nicht einmal dulcia. Je mehr man zugeftehen muß, 


1) North American review July 1844, p. 47. 
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daß in der Regel Kenntiffe vorhanden find und ſich 
felbft in der Einfeitigfeit und Parteilichleit Scharf 
finn offenbart; deſto mehr muß man aud) wünfden, 
daß Niemand gegen übele Angewohnheiten Nachſicht 
übe. Miche Jeder fann ein großer Redner fein und 
werden, aber Seder foll fid) zu der erforberfichen 
Würde feiner Stellung zu erheben fuchen, und fic) 
nicht in Uebertreibungen und Gefdymadlofigteiten ge- 
fallen, ober fie gar für Genialität und Begeifterung 
ausgeben. Selbft im Congreffe find Einige aufer 
allen Banden: Schreien, Ueberfchreien, Umfegen ber 
Stimme, mit ben Händen auf den Zifch ſchlagen, 
ober bie Luft durdhfagen, mit bem Ropfe fhütteln 
und niden, bie Knie vorwärts ftreden und ben Ober« 
leib zurüdbiegen; diefe und ähnfiche Uebelſtände zu 
rügen wird wan hoffentlich nicht lange mehr Bele: 
genheit haben. 

Der Einwand: man rede im Congreffe nicht 
blos zu den Gegenwartigen, fondern zu den Abwe- 
enden, rechtfertigt weber unnüge Weitldufigteit noch 
übele Angewöhnungen; und eben fo wenig bebeutet 
die Bezugnahme auf ein fübliches, feuriges Klima. 
Burke und For, diefe Männer des Nordens, waren 
nicht falt und froftig, und Demofthenes und Cicero 
redeten nie wie im higigen Fieber. Die Athener 
ſprachen wol auch zu viel, bewunberten das Sprechen 
zu viel; aber fie hatten mehr Gefchmad wie bie 
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Amerifaner. Es wave fehr übel für. Diefe, werm fie 
dereinft von jedem gefprodjenen Worte firenge Me- 


chenſchaft geben müßten. B 


Trog biefer, wie id glaube, nicht ungerechten 
Bemerkungen über die Maſſen der unzaͤhligen Red- 
ner, hat es dod) gar feinen Zweifel, daß die Ame- 
tifaner, Alles zu Allem gerechnet, beffer, gewandter, 
inhaltsreicher und erfolgreicher fprechen, als bie mei- 
ften Balter. Die Gabe der hoͤchſten Beredtſamkeit 
ift fehr felten und fommt (wie bie ded Dichters, 
Rinfilers u. f. w.) unmittelbar von Gott. SHier- 
über fagt einer der erften amerifanifchen Meifter, 
Here Webfier'), in wahrhaft beredter, preiswürbi- 
ger Weife: „Bei wichtigen Beranlaffungen, wenn 
‚große Intereffen auf dem Spiele fiehen, ſtarke Lei- 


denfchaften aufgeregt find, ift in der Rede nichts von” 


Gewicht, was nicht mit Hohen Gaben des Geiftes 
und Herzens in Verbindung ſteht. Klarheit, Kraft 
und. Ernft find die Eigenfchaften, welche Ueberzeu- 
gung bervorrufen. Wahre Berebtfamteit beftcht nicht 
in Worten and fann nicht. von Weitem herbeigeholt 
werben. Arbeit und Gelehrfamfeit mögen fid) darum 
bemühen, aber ihre Bemühung wird vergebens fein. 
Erkünftelte Leidenfchaft, heftiger Austrud, der Pomp 
der Deflamation ftreben danach, ohne fie zu erreichen. 





1) 1, 84. 
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Sie bricht hervor wie die Quelle aus ber Erde, 
wie das Feuer aus dem brennenden Berge, . mit 
urfprimglidjer, freiilliger, eingeborner Kraft. Grazie 
blofer Schule, toftbare Zierrathen, gefuchte Wendun- 
gen der Rede, erzeugen in den Hörern nur Anſtoß 
und Widerwillen; wenn ihr Leben, wenn das Schid- 
fal ihrer Weiber, Kinder und ihres Baterlandes von 
der augenblidlichen Eutſcheidung abhängen. Dann 
haben Worte ihre Kraft verloren, Rhetorik iſt eitel, 
und alle erarbeitete Redekunſt verächtlih. Selbſt 
der Genius wird ſcheu und überwogen in der Gee 
genwart höherer Eigenfchaften. Dann iff Vater ⸗ 
landsliebe, ift Selbftverleugnung beredt. Die Flare 
Auffaffung logifden Ableitungen zuvoreilend, der 
hohe Swed, der fefte Borfag, der unbezwungene 
Geift, fpreden durch die Zunge, glänzen im Auge, 
beleben jede Miene und treiben den Mann vorwärts, 
gerade "vorwärts zu feinem Gegenftande; — dies, 
dies iff Beredtfamfeit; — ober vielmehr, es iſt grö- 
fier und höher als alle Beredtfamteit, es iff Hand- 
Tung, edle, .erhabene, gottgleiche Handlung!” 

Zu den Proben, weldye ich bereits an mehren 
- Stellen meines Budes aus den Meden des Herrn 
Webſter gegeben habe, will id) nur noch eine bin- 
zufügen, inébefondere weil fie den Gegenfag der 
amerikaniſchen Anfiht und der einer europäifchen 
Schule ſcharf hervorhedt. „Die heilige Allianz (fagt 

Il. 6 
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Hert Webfter)'), in Verbindung mit den ſich daran 
veihenden Mafregein, flelle zwei . Grunbfäge auf, 
welche die verbündeten Mächte als einen Theil ber 
Gefeggebung in der gebildeten Welt geltend maden 
wollen, und für deren Einführung 11 Millionen 
Bajonette bedrohlich zur Hand find. Der erfle die- 
fer Grundfage iff: daß alle Volks. und Verfaffungs- 
rechte Lediglich als Gaben der Krone befeffen wer« 
den. Die Gefellfdaft hat hienach Feine eigenen 
Rechte; fie empfängt, wenn fie dazu kommt, eine 
gute Regierung als eine Wohlthat und Verleihung, 
Tann aber nichts fordern. Gie lebt in der Gunſt, 
welche von fdniglidem Anfehn ausgeht; und mern 
fie das Unglüd haben follte, diefelbe zu verlieren, fo 
giebt es Nichts was fie gegen die ärgfle Ungerech · 
tigkeit und Unterdriidung fhügen koͤnnte. Sie felbft- 
Tann von Redtéwegen fih um feine Veränderung 
bemühen; ihe gefammtes Vorrecht befteht darin, die 
Wohlthaten zu empfangen, welde die hoͤchſte Gewalt 
austheilen mag; ihre gefammten Pflichten find ent: 
halten in dem einen Worte — Unterwerfung! — 
Dies ift die alte Lehre von dem göttlichen Rechte 
der Könige, vorgetragen durd) neue Sachwalter und 
unterftügt von einer furchtbaren Made. Aber die 
Meinung: das Bolt habe feine Rechte nur aus Gunſt 


1) Bpeeches I, 47. 
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und Nachficht, ift eine Lehre, bie nicht weiter Ein- 
gang finden wird, als die Friegerifchen Mittel rei» 
hen. — Die gebildete Welt hat den ungeheuren 


Glauben abgethan, daf Alle erſchaffen find für Ei- 


nen. Die Geſellſchaft forbert ihre eigenen Rechte 
und behauptet, fie feien urſprünglich, geheiligt, un- 
veräußerlich. Sie ift nidt damit zufrieden, milde 
Herren zu haben; fie verlangt eine Theilnahme an 
ihrer eigenen Regierung, und dringt in gebildeten 
Staaten hierauf mit folder Kraft und Beflänbig- 
teit, daß man nicht wohl und nicht ‘lange widerfie 
ben Tann." 

„Jene Kehren von Laybach ftehen mit den Srund- 
fägen unferer Berfaffung in geradem Widerſpruche. 
Sind fie richtig, fo befinden wir und nur in einem 
Buftande der Empörung ober der Anarchie; wir wer- 
den unter gebildeten Voͤlkern blos geduldet, weil «6 
nod) nicht paffend erſchien, uns mit den rechten Leh- 
ven in Uebereinſtimmung zu bringen.” 

nBiele Unfälle (Heißt es an einer anderen 
Stelle) ') können ertragen und igre Folgen überflan- 
den werden. Gollte ein’ unglüdicher Krieg unferen 
Handel vom Meere hinwegdrängen, fo fann ein ane 
deres Geſchlecht ihn erneuen; erfchöpft er den Shag, 
fo wird künftige Thätigkeit diefen wieder füllen; ver- 


1) Speeches IT, 46. 
6* 
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wüſtet er unfere Gelber, fo werden fie durch neuen 
Anbau wieder grünen und reiche Früchte tragen. 
Sa, 6 wäre nur ein Geringes, wenn bie Mauern 
diefes Kapitols zerfielen, feine hohen Säulen nie 
derflürzten, und fein glangender Schmud mit dem 
Staube des Bodens bededt würden. Alles dies läßt 
fid, wieder berftellen. Aber wer foll wieder errich- 
ten den Bau der zerflörten Regierung? Wer bie 
ſchönen Verhältniffe der Säulen verfaffungsmäßiger 
Fretheit? Wer foll herftellen den geſchickten Bau, 
welcher die Herrſchaft des ganzen Volkes mit ben 
Rechten der Staaten, die perfönliche Sicherheit mit 
allgemeinem Wohlſein künſtlich vereinigt? Nein, 
wenn diefe Säulen fallen, werden fie nicht wieder 
errichtet. Wie das Parthenon und Golifeum find 
fie. beflimmt für eine ſchmerzliche, melancholiſche Un-. 
ſterblichkeit. Dod) werden bitterere Thränen über fie 
fließen, als über die Dentmale romifther und grie- 
chiſcher Kunft; denn fie find die Ueberbleibſel eines 
glorreicheren Gebäudes, als Griechenland oder Rom 
jemals fah, — bes Gebäudes ber amerifanifden 
Berfaffung und Freiheit!” 

Aud) aus den Reden Henry Clay's habe id) be⸗ 
reits mehrere Stellen mitgetheilt, und eine weitere 
Baht aus vielem Trefflichen würde mir, ohne zu- 
fällige äußere Entſcheidung ſchwer fallen. Ein eng- 
liſcher, in Staatsrecht und Politik unwiffender Rei- 


Beredtfamkeit. Clay. 125 


fender, ſpricht fein, Anathema aus über Iefferfon 
und alle feine Grundfäge und Einrichtungen. Sener 
Schriftfteller hofft „Alles von Clay und den Whigs, 
als den rechten Gentlemen.” Hören wir alfo -wie 
Clay (ohne Zweifel ein Gentleman) ſich bei Gele- 
genheit eines ähnlichen älteren Angriffs ausſpricht) 
nBeber Iefferfon’s Rücktritt von öffentlichen Aem- 
tern, noch feine ausgezeichneten Dienfte, nod) fein 
vorgeriidtes Alter, fonnen diefen Patrioten gegen 
grobe Angriffe der Parteibosheit [hügen. Im Jahre - 
1801 entriß ex die verlegte Berfaffung feines Ran- 
des den Händen roher Anmafung; — das ift fein 
Berbredjen! Er erhielt diefe Urkunde nach Form, 
Inhalt und Geift, als ein köſtliches Erbe für künf · 
tige Geſchlechter; — und dies fann man ihm nie 
vergeben. Wie eitel und ohnmdditig ift Parteiwuth 
gegen fold) einen Mann! Er ift nicht mehr echo» 
ben duch feine Wohnung auf der Spige feines Lieb- 
lingsberges; als er erhaben ift durch die Heiterkeit 
feines Gelftes und das Bewußtſein eines wohlver- 
wandten Rebens, über bie. boshaften Leibenfcaften 
und bitteren Gefühle des Tages. Nein, fein gelied- 
tes Monticello ift nicht mehr bewegt durch die Stürme 
welche es non allen. Seiten treffen; als biefer herr: 
lide Mann durch das Geheul der ganzen britifchen 


1) Vol. I, & 38. 
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Meute. Wenn der Mann, auf weldyen id) anzu · 
ſpielen genöthigt war, der Bergeffenheit übergeben 
iff, ober fofern er lebt, nur im den verrätherifchen 
Jahrbüchern einer gewiffen Geſellſchaft leben kann; 
— wird der Name Jefferfon’s mit Dankbarkeit ger 
priefen, fein Andenken geehrt und geliebt werben, als 
des zweiten Begrimbers aller Freiheiten bes Volks. 
Auf die Zeit feiner Verwaltung wird. man zurüd« 
blicken, als auf eine der glücklichſten und ylänzend» 
ſten Epochen amerikaniſcher Geſchichte / 
Benn Webſter und Clay in ihren Reden kei⸗ 
neswegs immer denfelben Standpumtt fefthalten, ober 
bei Behandlung von Parteifragen aͤußerliche, rhe- 
toriſche Hülfsmittel und Webertreibungen nicht ver- 
fhmähen; fo fcaben fie hiedurch nur ihrer Sache 
und find mehre Male (3.3. von dem fo klugen als 
beredten Buchanan) für den Unbefangenen aus dem 
Felde gefdlagen worden. Dagegen zeigt fih Cab 
ho un überall folgerecht, einig mit ſich felbft’), ein 
Mann von feflen, tiefbegründeten, wiſſenſchaftlich 
“und prattifd) abgerundeten Ueberzeugungen. Selbft 
wer dieſe nicht fheilt, muß zugeben er {ei totus, te- 
res, atque rotundus; und dies fann man auf fo 
hoher Stelle nie fein, ohne einen ehsenwerthen großen 
1) Brudftiide aus feinen Reden habe id) bereits an 
mehren Stellen mitgeteilt. 
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Sharakter. Er wagte es bei dem Streite über die 
Rullification felbft feine Beliebtheit aufs Spiel zu 
fegen, um durch Uebertreibung der Nothwehr, zur 
rechten Mitte zurüdzuführen; er wagte es bei der 
Frage über die Sklaverei, dad Gewicht verhafter 
Thatſachen, menfdenfreundliden aber fo furgweg un. 
anwendbaren Lehrfägen gegenüber geltend zu machen; 
er verlor mie aus den Mugen daß praktiſche Gee 
wanbdtheit, fo groß fie auch fein mag, eine wiffen- 
ſchaftliche Erkenntniß und Begründung nicht entbeh- 
ven tonne. 

Wir bedauern, daß wir unter fo. vielen ausge 
zeichneten amerifanifchen Rednern mur fo wenige ere 
wähnen, nur fo Weniges aus ihnen mittheilen tin- 
nen; hoffen aber, in beutfchen hiezu beftimmten 
Sammiungen, balb größere Proben überfegt und 
abgedrudt zu fehen. 

Daß in jedem irgend gebildeten Bolke viele Per- 
fonen Berfe machen, beweifet allerdings wenig oder 
nichts über das Dafein der Did tkunſt im hoͤchſten 
Sinne deb Wortes: doch bleibt es ein Zeichen leb- 
hafter Anregung und einiger Geſchicklichkeit, dab Gee 
fühlte in angemeffener Gorn: auszufprechen. Sagen, 
woraus fid eine Ilias oder ein Lied ber Nibelun- 
gen auferbauen ließe, fehlen in Amerifa; dod) böte 
die Gründung der Staaten wol Stoff zu epifden 
Darftellungen, fofern der puritanifche Eifer nicht die 
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Kreife der Dichttunft zu-fehr beſchraͤnkt. Diefer hielt 
aud) lange die Entwidelung ber bramatifchen Rid. 
tung zurüd; ja, das Schaufpiel ward in manden 
Staaten für fo unfittlid) und profan gehalten, daß 
man nur das Borlefen dramatifcher Werke erlaubte, 
Dann hieß e8 in Ankündigungen: „eine moralifche 
Vorlefung, die rührende Geſchichte der Jane Shore, 
in’ Gefprächen erzählt von dem berühmten Rowe.’ 1) 
— Ober: „die unterhaltende Geſchichte des armen 
Soldaten, vorgetragen in Gefang und Gefpräc von 
bem fdjerghaften O' Keefe.” — Im Jahre 1762 fand 
zu Providence die erfte öffentliche Borftellung eines 
Schaufpieles ſtatt, und feitbem find allmälig alle 
kirchlichen Widerfprüche verſchwunden. Dok fehlt 
es nod) an amerifanifden Luſtſpielen und Trauer 
fpielen erften “Ranges; obwol das aus England 
und Frankreich Uebernommene oft an gleich großen 
Mängeln leider. Während von ben amerkfanifd- 
dramatifchen Werken faft nichts in Europa Eingang 
gefunden bat,:find die Romane ihrer beften Meifter 
(fo 3. B. Irving's und Cooper's) in allen Händen, 
fo daß es umnöthig iff, fie hier näher zu ſchildern. 
Am veichften oder zahlreichſten zeigt fi, wie 
überall, die Lyrik. Weil es aber.feit Jahrtauſenden 
nur einen Pindar und einen Horas giebt (obgleich . 





1) Warden TI, 467. ' un 
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jeder Fruchling unzaͤhlige anmuthige und ded) meift 
wesgängliche Iprifche Bunnen .hervortretbt), fo ift 6 
ein Berdienft, wenn. ein Mann von Kenntaif und 
GefGmad, eine angemeffene überfichtlihe Auswahl 
teiffe und dem freunde der, Poefie, ‚welcher fonft 
vieleicht por den: Maffen zurückſchrecken dünfte, die 
Wanderung durch diefe Haine: arleiggtert. Dies Bere 
dienft hat fid) Here Griswold. durch feine Poets') 
and poetry of America erworben. Außer der be 
reits ſeht großen Anzahl von Dichtern, ans welchen 
ex Proben giebt, miiffen deren wol nod. viele vor- 
handen fein, von denen Here Clifton (S. 36) fagt: 
‚ Touch ’d with the mania .now, what Millions rage 
To shine the laureat blockheads of the age. 
The dire contagion creeps through every grade, 
Girls, coxcombs, peers and patriots drive the trade. 
Daß es aud in Amerika an einer gewiffen Art 
politiſcher Gedichte nicht fehle, zeigen die folgenden, 
anflagenden Berfe:. 
Thus swatming wits of all materials made, i 
Their Gothie hands on social quiet laid, 
And, as they rave, unmindful of ,the storm, 
Call lust, refinament; ‚anaxchy, reform. 
Benn bie amerikaniſchen Ai und — 


Die ot Ht elections from ‘the american 
poets, » a DEE 
gee 
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hinter manchen anderen. an Kühnheit der Gedanken, 
Glanz der Darſtellung und Mannigfaltigtete der 
Erfindung zurüdftchen; fo verlegen fie bagegen nie 
die Gefege des Anftandes und - der wahren Sitte, 
und rügen beren Abwefenheit felbft an den ausge 
zeichnetften Männern. Go fagt Walter Colton 
(G. 257) von Byron: 

He might have soared ‘a miracle of mind, 

Above the thoughts that dim our mental sphere, 
And pour’d from thence, as music on the wind. 
Those prophet tones, which men had turned to hea 
As if an angels harp had sung of bliss 

In some bright world beyond the tears of this. 

But he betray’d his trust, and lent his giff 

Of glorious faculties to blight and mar 

The moral universe, amd set adrift 

The anchor’d hopes of millions; — thus the star 
Of his eventful destiny became 

A wild and wandering of fearful flame. 

That orb had set, yet still its lurid light 

Flashes above the broad horizon’s verge, 

As if some comet, plunging from his height, 
Should pause upon the oeean’s boiling surge, ' 
And in: defiance of ‘its darksome doom, - 
Light for itself a fierce volcanic tomb. 

wr Daß Neturempfindungen und Beſchreibungen in 
Amerita vorwalten ‘und gelingen, erfcheint fehr. mae 
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türlich; weniger möchte man Empfinbſamkeit und 
elegiſche Wehmuth erwarten, und doch finden ſich 
ſehr anſprechende, ausgezeichnete Gedichte dieſer Gat- 
tung; vielleicht weil ein richtiges Gefühl bie Ameri- 
toner zu biefem Supplement, oder zu biefem Ger 
genfage eines vorzugsweiſe praktifchen Dafeins gine 
treibt?). 


1) Es mögen bier eit Paar Proven aus Iprifchen. Dich: 
tern Plag finden, die bei uns weniger befammt find. 


I. What is that Mother? von Doane (@. 200): 


‘What is that, Mother? — The lark my child! * 
‘The morn has bat just look’d out, and smiled, 

When he starts from his humble grassy nest, 

And is up and away, with the dew on his breast, 
And a hymn in his heart, to yon pure, bright sphere, 
To warble is out in his Maker’s ear. 

Ever, my child, be thy morn’s first lays 

‘Tuned, like the lark’s, to thy maker’s praise, 


What is that, Mother? — The dove, my son! — 
And that low sweet voice, like a widows moan, 
In flowing out from her gentle breast, 

Constant and pure, by that lonely nest, 

As the wave is pour'd from some orystel tm 

For her distant dear one’s quick return: . 

Ever, my son, be thou like the dove, 

In friendship as faithful, as constant in love. 
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. Im Hinfiht anf die PHilofopHic der Mmeri- 
kaner konunt zweierlei zur Betrachtung: ine, weldje 








What is ‘that Mother? — The eagle ‘bey 
Proudly careering’his course of joy; 

Firm, 60 his own mountain vigour relying, 

Breasting the dark storm, the red bolt defying, 

His wing on the wind, and his eye on the sun, 

He swerves not a hair, but bears onward, right on. 
Roy, may: the eagie’s flight ever be thine \ 
Onward and-mpward, and tms to the line! ei 


What is that, Mother? — The swan, my love! — 
He is floating down from his native grove, 

No loved one: now, nd nestling aigh, - 
He is floating down, by himself to die; 

Death darkens his‘eye, and unplumes his wings, 
Yet his sweetest song in the last he sings. J 
Live eo, my love, that when daath shall conte, 
Swanlike and sweet, it may wate thee trot 








IL. Pasing awry, dm Hierpont? (6. w 


Was it the chime of af tiny beil. - 

That came so swöet ta'my dreaming eer, — - D 
Like the silvery tenes of a-feiry’s’ sbell, . 
That he winds on.the beach, se mellow and-clear; «+ 
‘When the winds.and the waves lie together asleep,’ 
And the moon apd the fairy are watching the deep, 
She dispensing her,silvery light,, =. +. . 
And he his notes as allrery quite, ©.) ~~ ti 
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Stelfung: fie>felbft einnehmen und melde Aufgabe 
fie ſich fiellen zweitens: wie fie bie Philoſophie anr 


While the boatman listens and ships his oar, 
To catch the music that comes from the shore? — 
Hark! the netes, on my ear that play, . 
Are set to words: — as they float, they say, 
Passing away! passing away!“ 

But no; it was not a fairy’s shell, 
Blown on the beach so mellow and clear; 
Nor was it the tongue of a silver bell, 
Striking the hour; that fill'd my ear, 
Ae I lay in my dreams" yet was it d chime 
That told of the @ow'of: the ‘stream ‘of me; - + 
Bor a beautyful-clock fromthe! ceili hung, : >» 
And a-plump-tittle girl, for a pendulum, swungs 
(As you’ve sdme times seen, in. a little ring ” 
That hangs: in bis cage, a canary Bird‘ swing) 
And she held to ‘her bosom » budding bouquet, 
And as she eujoy’d 4, she seem’d to say: 

=." „Passing away, paseitig away!" « 


© how brigbt. were the wheels, that told, 

Of the lapse of time, as they moved round slow! 

And the-hands, as they swept o'er. the dial: of gold; 7’ 
Seemed ‘to’potnt to the ‘girl below. © ot 
And lo! shevhad changed: — fa a few hort’ hotirs’ -* 
Her bouquet had beotme a garland of flewers,. :-: 
That she held-in-her outstretched hands, and Aung - : 
‘This way and" that, as she dancing, swung: ” ' 
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derer Völker betrachten. Hinſichtlich des erſten Vunk · 
tes ſcheinen verſchiedene Anfichten vorzuwalten. Wah- 


In the fulness of grace and womanly pride, 

‘That told me she soon was to be a bride; — 

Yet then when expecting her happiest day, 

In the same sweet voice | heard her say: 
„Passing away, passing away!“ 


While I gazed at that fair one’s cheek, a shade 
Of hought, or care, atole softly over, 

Like, that by a cloud in a summer day made, 

Looking down on a field of blossoming clover. 

The rose yet. Jay on her cheek, but its flash 

Had something, lost of its brilliant blush; 

And the light in hör eye, and the light on the wheela 
That marched so calmly round above her, 

Was a little dimm’d, —-as when evening steale 

Upon noon’s hot face: - Yet one could n't but love her, 
For she look’d like a mother, whose firt bate lay | 
Rock’d on her breast, as she swung all day; — 

And she seem’d, in the same silver tone to say, 


Passing away! passing away!“ 


While yet I look’d, what a change there camel 
Her eye was quench’d, and her cheek was -wan: 
Stooping and staif’d waa her witherd frame, 
Yet, just as- busily, swung she on, 

‘The garland beneath her had fallen to dusts 
‘The wheels abeve her were eaten with rusts 
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rend z. B. Ginamerifanifder Schriftſteller fage: wir 
haben ‘cin zu- öffentliches Leben und unſere ·Aufmert · 





‘The hands that over the dial swept, 

Grew crooked ‘and tarnish’d, but on they kept, 

And still there came that silver tone 

From the shrivell’d lips of the toothless crone, — 

(Let ne never forget till my dying day 

"The tone on the burden of her lay,) — 
„Pasing away! passing away! ‘ 





TH. My child, von Pierpont. 
I cannot make him dead! 
His fair sunshiny head 
Is ever bounding round my study chair; 
Yet when my eyes, now dim 
With tears, I turn to him, 
The vision vanishes — he is not there: 


* 1 walk my parlour floor, 
And, through the open door, 
‚I hear a footfall on the chamber stair; 
Pm stepping towards the’ hall 
To give the boy a call; 
“and then bethink me that — he is not there! 
T thread the crowded street; 
A satchell’d lad I meet, 
With the same beaming eyes and colour'd hair 
"And, as hi’s running by, 
Follew him with-my eye, 
Scarcely believing that -- he is not there! 
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ſamkeit iff zu ſchr in Anfpruc ‚genommen; als daß 
wit unpraftifce Spekulationen weit verfolgen Fönn- 





1 know his face ia hid 
Under the coffin lid; 
Closed are his eyes; cold is his forehea 
My hand thet marble felt; 
O’ er it in prayer I knelt; 
Yet my heart whispers that — he is not there. 





I cannot make him dead! 
‘When passing by the bed, 
So long watch’d over with parental care, 
My spirit and my eye 
Spek it inquiringly, 
Before the thought comes that — he is is not there! 
‘When, at the cool, gray break 
Of day, from sleep I wake, 
With my first breathing of the morning-air 
My soul goes up, with joy, 
To him who gave my bey, 
Then comes the sad thought that — he is not there! 


When at the day’s calm close 
Before we seek repose,’ : 

Pm with his mother, offering up our prayer, 

“. Whate'er, I may be saying, . 

I am, in spirit, praying 

For our boy’s apirit, though — he is not there! 
Not there! — Where, thea, is he? 
‘The form J used to wee 
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ten; — fagt ein zweiter: wir find vorzugsweiſe ein 
theoretifirendes Bolt, und allgemeine Grundfäge find 





Was but the raiment that he used to wear. 
The grave that now does press 
Upon that cast-off dress, 

Is but his wardrobe lock’d; — he is not there! 


He lives! — In all the past 
He lives; nor, to the last, 
Of seeing him again will I despair; 
In dreams I see him now; 
And on his angel brow, 
I see it written, „Thou shalt see me there!‘ 


Yes we all live to God! 
Father, thy chastening rod 
So help us, thine afflicted ones, to bear, 
That, in the spirit land, 
Meeting at thy right hand, 
’T will be our heaven to find that — he is there! 


W. The old mans carousal, von Paulding. 


Drink! Drink! to whom shall we drink? 

To friend or a mistress? Come let me think! 

‘To those who are abserft, or those who are here? 
To the dead that we loved, or the living still dear? 
Alas! when I look, I find none of the las 
The present is barren, let's drink to the past. 


Come! here’s to the girl with a voice sweet and low, 
‘The eye all of fire and the bosom of snow, 
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leicht feftgefegt und erlernt. — Noch Andere Hoffen 
und weiffagen, daß Nordamerika eine eigene philos 
fophifhe Schule, abweichend von der franzöfifchen, 
englifchen und deutfdjen, befommen werde. Da fic) 


Who erewhile in the days of my youth that are fled 
Once slept on my bosom, and pillow’d my head! 
Would you know where to find such a d 
Go seek in yon churchyard, for there she 





And here’s to the friend, the one friend of my youth, ° 
With a head full of genius, a heart full of ‘truth, 
Who travell’d with me in the sunshine of life, 

“And stood by my side in its peace and its strife; 
Would you know where to seck a blessing so rare? 
Go drag the lone sea, you may find him there. 


And here’s to a brace of twin cherubs of mine, 

With hearts like their mother’s, as pure as this wine; 

Who came but to see the first act of the play, 

Grew tired of the scene, and then both went away. 

Would you know where this brace of bright chernbs 
have hied? . 

Go seek them in heaven, for there they abide. 

A bumper my boys! to a gray — headed pair, © 

Who watched over my childhood with tenderest care, 

God bless them and keep them, and may they look down. 

On the head of their son without tear, sigh or frown! 

Would you know whom I drink to! go seek mid the 

+ dead. 
You will find both their names on the stone at their head, 


Philofophie. 139 


in Rordamerifa in fo vielen Beziehungen Neues 
und Eigenthümliches entwidelt hat und fortwährend 
entwidelt, fo theilen wir gern diefé Hoffnung, ob- 
wol das Ziel noch nicht erreicht, ja ber Weg nod 
nicht deutlich bezeichnet ift. 

Zuworderſt läßt allerdings das thätige Reben fein 
allgemeines Bedürfnis nach Philofophie erbliden, - 
und Manches dürfte ‚mol von Amerifanern als un- 
praktiſche Spekulation bezeichnet werden, was ernfle 
und würdige Anftrengung des Geiftes in fic) fchlieft. 
Oder man barf bie herben Tadler von derlei ane 
geblich unpraktiſchen Spekulationen baran erinnern, 
daß umgefehrt auch viele praftifche Spekulationen 
bee Umerifaner nicht immer eingefchlagen find und 
Früchte getragen haben. Wlgemeine, aus einzelnen 
Erfahrungen abgeleitete Grundfäge find allerdings 
Teicht feftgefegt und erlernt; fie bilden aber noch feine 
wiffenfchaftliche Philofophie, fondern verleiten öfter 
zu dem Glauben an ihre Entbehrlichfeit. Zubem 
werden in Amerifa die verfchiebenften Grundfäge 


And here’s — but alas! the good wine is no more 
‘The bottle fs emptied of all its bright store; 

Like those who have toasted, its spirit is fled, 

And nothing is left of the light that it shed. 

Them a bumper of tears boys! the banquet hero ends, 
With a health to our dead, since we've no living friends. 
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jener Art von den verſchiedenen Parteien geltend 
gemacht. 

Eine bedeutende Zahl von Geiſtlichen in Ame- 
vita bleibt afer Philofophie abhold, weil fie nur 
Empörungen wider die zum Herrfchen berufene Theo- 
logie berbeiführe, und bie Philofophie Anderer (wie 
3 B. die bes gerühmten Edwarb’s') beruht ganz 
auf einem beftimmten. Befenntniffe.. Rod) ift die 
Unabhängigkeit der Philofophie nicht fo durchgefoch ⸗ 
ten, wie in Europa; und eine offenbare Trennung, 
oder freiwillige Berfohnung zwiſchen Philofophie und 
Theologie alfo auch nod) nicht zu Stande gefom- - 
men. Der BWedfel und die Mannigfaltigkeit der 
philoſophiſchen Schulen wird von manden Amerika 
nern herbe getabelt, und die Einfachheit, Klarheit 
und Unmandelbarkeit der theologifden Lehren Lob» 


1) Die Philofophie Edward's wurgelt im ftrengen Cals 
vinigmus. Bom Geufel fagt er: er befigt große Geſchick⸗ 
lichkeit und Bekanntſchaft mit den Dingen, große fpetula: 
tive Kenntniffe, ift erzogen in der beften Schule der Theo: 
Iogen im Himmel, hat eine Hare Einfiht in die Lehre von 
der Dreieinigkeit, und mehr Kenntniß als 100 Theologen 
und Heilige von gewöhnlicher Erziehungs ift fein Deift, 
Socinianer, Arminianer, Antinomier, fondern orthodor und 
gefund in allen Artikeln feines Glaubens; — aber in feir 
nem Heryen fein Beiden (evidence) errettender Guabe. 
Quincy History of the Harvard University II, 56. 
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preifend hervorgehoben. Dies iff um fo unerwarte- 
ter, ba in der ganzen Gefdjichte der Philofophie/ ſich 
nicht fo viel Sekten finden, alé in Nordamerika theo- 
logiſche Sekten vorhanden find. WBehauptet man 
(und ohne Zweifel mit Recht) daß hinter all diefen 
Erſcheinungen und BVerwandlungen der ewige Felfen 
der Religion unerfchüttert ftehe, fo gilt daffelbe von 
den Bewegungen und Abirrungen der Philofophie. 
Abgefehen von denen, welchen Bentham (diefer 
+ Berächter von Platon und Ariftoteles) genügt, fchlie- 
Sen fid) die amerifanifchen Freunde der Philofophie 
entweder der beutfchen Entwidelung an, ober fie 
verehren Lode und nehmen ihn in Schug gegen an- 
geblihe Misdeutungen. Obwol ein Deutfher jene 
deutfch Gefinnten vorzugsmeife hervorheben und loben 
follte, ift bod) von den Gegnern wol nod) mehr zu 
lernen; es ift anziehender die Einwendungen, als 
die Beflätigungen zu vernehmen. Deshalb fei es 
erlaubt, einige Auszüge aus ben merfwürdigen und 
ſcharffinnigen Verfuchen des Heren Bowen mitzuthei- 
len’), und einige kurze Bemerkungen beizufügen. 
„Die Leidenſchaft (jagt Hr. Bowen) für beutfche 
Metaphyfit bringt große Uebel hervor. Die Ger 


1) Critical essays on a few subjects connected with 
the History and present condition of speculative Philo- 
sophy, by Francis Bowen, A.M, Boston, Williams 1842. 
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wohnheit, darüber zu brüten, muß einen ungefunden 
Zuftand des Geiſtes erzeugen; es fey buch die all- 
gemeinen Gigenfdaften diefes philofophifchen BWer- 
fahrens, oder durch bie pofitive Richtung der aufge: 
fieliten Lehren. Wir haben feinen Geſchmack für. | 
den fubtimirten Atheismus Fichte's, oder den offen» 
baren Pantheishus Schelling’s. Und dod)’ giebt es 
Reute, welche die Werke folder Schriftfleller kennen 
und fie laut preifen, während fie fid) nicht fdydinen 
die Philofophie Locke's eines finnlihen und ernie- 
drigenden Einfluffes anzuflagen. ir beurtheilen 
den Baum nad feinen Fritdhten und behaupten: 
das Studium jener Schriften erhige die Einbildungs- 
fraft und verblende das Urtheil. Es führt bei dem 
Ausdrude von Meinungen zu einem diktatoriſchen 
Tone, und bei wiffenfchaftlichen Eröffnungen zu ei 
ner harten, gebieterifchen und bisweilen leidjtfertigen 
BWeife. Es thut dem großmüthigen und allgemei- _ 
nen Geifte fpefulativer Philofophie Eintrag, indem 
es eine Sekte von fo feharfem und abgefchliffenem 
Charakter erzeugt, daß fie feine Gemeinfchaft mit frit 
heren Arbeitern, oder mit folchen erlaubt, welche jetzt 
auf einem verfchiebenen Wege der Unterfuchung, im 
Ganzen benfelben Zielen nadjftreben. - 

Eine große Schwierigkeit, Kant's Philofophie zu 
verftehen, entfteht aus den Mängeln feines Style. 
Diefe herumfchweifenden und dod in einander ger 
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flochtenen Sage, welche von Seite zu Seite laufen 
und mit Wiederholungen und Einſchiebſeln überladen 
find, müffen die Meiften glei beim Beginne ihres 
Studiums zurückſchrecken. Kant war ein fcharfer 
Logifer, ein foftematifcher, tiefer und eigenthümlicher 
Denter; aber die Macht feiner Auffaffungen und 
Gründe, ging über die ihm zu Gebote fiehenden 
Mittel der Sprache hinaus, fo daf er die Worte 
ald Symbole gebrauchen mußte, wodurch feine Mei ⸗ 
nungen vielmehr dunfel angedeutet, alé offen aud: 
gefprodjen wurden. — — Die Blumen, weldye an- 
dere Philofophen auf dem Pfade ihrer Unterfuhun- 
gen auéftrenten, fanden ihm nicht zu Gebote, ober 
er verfchähte ihre Anwendung; der Lefer muß durch 
feine Metaphyfit wie durch eine afritanifche Wüſte 
hindurch wandern, . 

Die deutfchen Syfteme feit Kant erfchufen, unter 
dem Namen eines neuen Glaubens, eine Philofophie 
des Unglaubens. Unter ber Maske ded Dogma- 
tismus verlündeten fie (Bichte, Hegel, Schelling) 
das, was zulegt, wenigftené in Bezug auf die Df- 
fenbarung, eine Theorie des unbedingten Stepticid- 
mus war. 

Die Landsleute und Zeitgenoffen Fichte's waren 
alle ausgezeichnet durch bie Kühnheit ihrer philofo- 
phiſchen Unterfuchungen; aber er trug bie Palme 
davon durch titanengleiche Wagniffe der Spekulation, 
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welche den Himmel zu beftürmen und. der Allmacht 
Grenzen ‚vorzufchreiben fuchten. 

Statt des fantifdyen Geredes von Noumena und 
Phänomena, giebt uns Fichte einen. unbedingten 
Idealismus, Schelling einen vollftändigen Pantheis- 
mus und Hegel (der legte große Name unter den 
deutfchen Metaphyfifern) einen völligen Nihilismus. 
Diefe Syfteme ergänzen fih nit, fondern fie zer- 
flören fid) untereinander. Betrachtet man die gro- 
fier Anfprüche, welche alle machen, fo ift die Schnel- 
ligkeit etwas lächerlich, mit der fie aufeinander folgen. 

Es ift nicht genug, daß man Loden den Sfep- 
ticismus Hume's und die Sinnlichkeitslehre Condil- 
lacs zur Laft legt; fondern man fchiebt ihm (mer 
nigftené mittelbar) aud) die Ausfchweifungen einer 
Sekte deutfcher Ungläubigen zu, obgleich es ſchwer 
fein würde, in Hinfiht auf Gedanken, Ausdruck und 
Lehre einen ftärkeren Gegenfag nachzuweiſen, als 
den welder fic) findet zwifchen jenen Spekulationen, 
und den Schriften des Vaters der englifchen Phi 
lofophie.” 

* Go weit meine andeutenden, kurzen Auszüge. 
Gs iff nicht meines Ames fie zu beflätigen, oder zu 
widerlegen; dod) mögen nadhftehende, abgeriffene Be- 
merkungen geduldet werden. Die theiſtiſche Glau- 
bensphilofophie Jacobi's und die kirchlich katholiſche 
Friedrich Schlegel's, ſcheinen in Amerika wenig 
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gekannt zu fein, und aud von ber neuen Stellung 
Schelling's und der Hegelianer ift dort nod nicht die 
Rebe, Ueberall ftreitet Hr. Bowen gegen die apriori- 
ſtiſchen Elemente der Erkenntniß, ober gegen die er- 
zeugende Thaͤtigkeit im Denken, wobei ih ungern 
eine Zufammenftelung Locke's mit Leibnig vermiffe. 
Beil Kant fih auf Hume bezieht, iff er noch fein 
Skeptiker wie er; und nod weiter davon iff ber bog- 
matifche Hegel entfernt, welder alle Syfteme als 
Beſtandtheile und Entwidelungsflufen einer pofitie 
ven Philofophie betrachtet. Der Widerfprud des 
Herren Bowen gegen alle metaphyfifde Beweife geht 
aud) aus der Stepfis hervor, und zu ber von ihm 
allein anerkannten Methobe der Induktion und Ana- 
lyſis, gefellt fid) der Sylogismus und die Synthefis, 
um jene flillfhweigend und nothwendig zu ergänzen. 
Man foll nicht vergeffen, daß die eine Hälfte bes 
erfennenden Geiſtes die zweite nad) ſich zieht und 
ſchon in fid enthält. 

Wenn Herr Bowen ferner barin einen Beweis 
für die Wahrheit des Chriftenthums findet, daß es 
mit den Gefegen ber Natur übereinflimmt, wenn er 
fagt: eine buchftäbliche Auslegung des Befehls, 
„thut Alles zu Gottes Ehren“ führt zu den wilde 
fien Ausfdyweifungen des Fanatismus; — fo wird 
er diefe Unfichten in dem angeflagten Deutſchland 
häufig wiederfinden. Eben fo richtig ift feine (mit 

I. 7 
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Ariftoteles übereinflimmende) Lehre: der Menſch fei 
wefentlid) und vorgugéweife ein gefelliges Wefen, und 
feine Bekaͤmpfung der hohlen und negativen Lehren 
vom Naturzuftande. Dafür aber, daß Recht und 
Vertrag bei Bildung und Erhaltung von Staaten 
unentbehrliche, Heilfame Beftandtheile find, geben die 
vereinigten Staaten die fdlagendften Beweiſe auf 
völlig beglaubigtem, geſchichtlichen Boden. Diefe 
ameritanifchen Verträge flehen auf feine Weife in 
BWiderfprucdy mit den natürlihen und ewigen Srim- 
den und Gefegen aller Gefelligkeit; fondern bringen 
diefe vielmehr ans Tageslicht und fcheiden fie von 
dem Ginfeitigen, Willkürlichen und Xoranmifchen, 
welches jego bisweilen vorgugéweife das Hiſtoriſche 
genannt, und für geheiligt, ſetreſanti ausgegeben 
wird. 


4 
Religion und Kirche, 


Die gefammte Geſchichte der hriftlichen Kirche zeigt: 
daß der Geift der Unduldfamfett gegen anders, Den: 
kende niemals ganz verſchwunden ift, und fehr oft 
aud) die verdanmlichften, unchriſtlichſten Mittel nicht 
geſcheut bat, fic) geltend zu machen. Imsbefondere 
forderte man vom Gtaate: er folle alle feine Macht 
für die Swede der Kirche in Bewegung fegen; ober 
man hielt die Verſchmelzung des Staates mit ber 
Kirche zu einem. untrennliden Ganzen für nützlich 
und nothwendig; ‘oder man fegte Die Kicche dem 
Senate gegenüber und verlangte für fie unbefchräntte 
Herrſcherrechte. Zulegt lief Theorie und Praris ber 
Katholiken, Epistopalen und Presbyterlaner auf daſ⸗ 
felbe Hinaus: nämlich, daß ihre Partei allein im 
Befige der ganzen Wahrheit und bes gefammten 
Rechtes fei, wovon fie (um der Ehre Gottes willen) 
aud) nicht das Geringfte preis geben bürften. 
7* 


N 
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Undulbfamteit folder Art trieb die Katholiken 
nad) Maryland, die Episfopalen nad Birginien, 
die Puritaner nad) Neuengland, die Quaͤker nad 
Pennfylvanien. Der alte Grundfag, oder vielmehr 
das alte Borurtheil: jede Kirche ftehe in bem Maaße 
höher und reiner ba, als fie fid) von allen anderen 
ſcharf trenne und fie banne, pflangte fih auch in 
Nordamerika bei den Meiften fort; dod) mußte die 
Erinnerung an die zu verfchiebenen Zeiten gleihmä- 
Fig erduldeten Berfolgungen, die fhroffen Gegenfäge 
mildern und auf bie Nothwendigkeit einer gegenfele 
tigen Dulbung: hinweifen. Mehr jedoch als Ueber · 
zeugung von deren Heilfambeit, hielt die baare Une 
möglichkeit ihren Willen geltend zu maden, die Gis 
ferer in Zaum. Erſt Sefferfon und die ihm Gleich ⸗ 
gefinnten famen zum vollen Bewußtſein und zu ber 
wohlbegründeten Ueberzeugung: baß eine herrfchenbe 
Kirche (melde es aud) fei) immerdar vom Uebel 
und um feinen Preis zu bulden fei. Nach eenfter 
und beredter Darlegung der Gründe beſchloß Vir ⸗ 
ginien im Jahre 1785: „Sein Menſch foll gesroungen 
werden zu befuchen oder zu unterftiigen.irgend einen 
religidfen Gottesdienft,. Kirche, ober Prieſterſchaft; 
aud) fol man niemand deshalb an Leib oder Gut 
beunrubigen, zwingen und beldftigen, ober ihm wer 
gen religiöfer Meinungen und Glauben irgend Leids 
anthun. Vielmehr fieht es allen Menfehen frei, 
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ihre Anfichten über Religion offen zu befennen und 
zu vertheibigen, unb foll dies in Feiner Weiſe ihre 
bürgerliche Stellung verändern, verbeffern oder ver- 

Fhtecpern." 

Ueber diefen Beſchluß erhob ſich ein gemaltiges 
Geſchrei, von gemiithlofer Gleichguͤltigkeit, unchriſt. 
licher Sinnesart, Unglauben und Atheismus, und 
jede Partei haͤtte gern ihre Kirche zu der ſtaatlichen, 
wohlbegabten (established) Kirche erhoben. Glück · 
licher Weiſe war keine maͤchtig genug, ſolch einen 
Plan durchſehen zu fonnen, und nachdem Nord- 
amerifa obige Grundfage allgemein angenommen und 
fih an die neuen Berhiltniffe gewöhnt hat, ertönen 
Hauptfähli nur Stimmen eingelner europäifcher | 
Reifenden gegen diefe neue Entwidelungsftufe der 
Menſchheit. 

Es iſt grundfalſch zu behaupten: es gaͤbe da 
keine Religion, wo es keine bevorzugte und privile- 
girte giebt. Ohne Beil und Holzſtoß, ohne Bürger- 
und Religionskriege und völlige Zerſtörung des gro- 
fen nordamerikaniſchen Bundes, hätte ſich das Ziel 
eines allein felig.madenden Belenntniffes nicht er- 
reichen Taffen; ober vielmehr dieſes Ziel würde un- 
geachtet all jener frevelhaften Verſuche und Bemit- 
hen dennoch völlig verfehlt worden fein. Eben fo 
irrig ift es gu behaupten: eine Kirche könne dem 
Staate Feine Dienfte leiften, wenn er fie (anderen 
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gegenüber) nicht begünftige: vielmehr leiften alle Ber 
Zenntniffe. bem Staate Dienfte, und er bleiht ein 
weſentlich chriftlicher, wenn er auch fein Chriſtenthum 
nicht darin ſieht, den Gang natürlicher Entwickelung 
gewaltſam gu hemmen. „Jedes kirchliche Bekenntniß 
(agt Henry. Clay), welches mit der. Regierung ver 
bunden mind, ift ber Greiheit mehr oder weniger 
feindlich. Won der, Regierung getrennt'), find alle 
verträglich mit der Freiheit.” 

Allerdings giebt es Schulen, welche alle. Politik 
ins Theologifthe, und alle Theologie. ins Politiſche 
überfegen: .die nordamerifanifehe Polltik läßt Ginge- 
gen der ‚Theologie freien Gang, beherrſcht fie nicht 
und wirh nicht von ihr beherrſcht; — was jedoch 
wedhfelfeitige Erziehung und Läuterung nicht aus · 
ſchließt. 

Die echte Demokratie ded GCorifenthuans ward 
zeither durch das Priefterthum gurücgebrängt und 
aufgehalten, und aud) die polttifche Demokratie ber 
ſchränkte fih auf die ‘mangelhaften Syſteme und 
Erfahrungen des Alterthums. Daher der Abfoiu- 
tigmus in Stant und Kirche, Glaubens-, Polizei - 
und militairifche Zyranmei. Es ift Grundfag der 
vereinigten Staaten, weber durch Feuer und Schwert, 
noch durd) Geld und Pfründen zu befeheen, und 


1) Clay speeches I, 90. 
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ihe Kirchtnrecht iff fo neu, großartig und wichtig, 
als ihr Staatgrede. . 
„Staatskirchen (church establishments) behquptet 
ein amerikaniſcher Schriftfteler'), fowie fie gemwöhn- 
lich mit ausſchließenden Bekenntniffen verknüpft find, 
waren immer die wirffamften aller Mafchinen um 
den menſchlichen Geift zu feffeln. Sie fließen die 
Religion aus von dem Ginfluffe neuen Lichtes und 
vermehrter Erfenntnif, geben dem Yerthume eine 
unnatürliche Feſtigkeit, zwingen bie Lehren und Bor- 
urtheile roher, unwiſſender Zeiten, den Zeiten hö- 
herer Bildung und Verfeinerung auf, und trüben 
den urfpriinglicen Einfluß der Religion, durch Ver⸗ 
miſchung mit thörichten Gebräuden und gottlofem 
Betruge. Indem fie die Riche mit dem Staate 
verbinden, entwürdigen fie die Religion: zu einem 
Werkzeuge bürgerlicher Tyrannei; indem fie dem 
Stole einer Sekte ſchmeicheln und ihe das Schwert 
in die Hand geben, machen fie diefelbe faul, un- 
duldſam, graufam, und verbreiten Eiferſucht und 
Aufregung .unter ‘allen übrigen. Indem fie das 
Recht des,;cigenen Urtheils unterdriiden, um Gleid- 
förmigfeit des Glaubens zu erzwingen, vermehren 
fie die Zahl der Heuchler.” — „Weltliche Gefege in 





1) Encycl. Amer. United States 451. 
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Meligionsfaden *) (fagte der Präfident Jadfon) fine _ 
nen wol Heudler, aber feine wahren Chriften er- 
zeugen.’ . 

Merkwürdig, daß die nordamerifanifden Getft- 
lichen, obgleich fle mit dem Staate Nichts zu thun 
und ‚von ihm Rides zu erwarten haben, dow für 
die obigen freien Grundfäge eingenommen, und etfe 
tiger und thäfiger find, als da imo weltliche und 
kirchliche Beftimmungen eingreifen. Sie behaupten: 
Unterftügung ber Kirche durch den Staat erzeugt 
Neid und Herrfchficht, ungleiche Bertheilungen wire 
fen fo nadjtheilig als ſcheinbar gleiche Vertheilungen, 
jedes Geben führt zum Beauffichtigen und Gängeln, 
und in der Mehrheit der Sekten und Kirchen liegt 
eine Bürgfchaft für die Freiheit Aller. , 

Die Irthümer, welche mit freier Prüfling ver- 
bunden find, ober daraus hervorgehen, wirken bei 
weitem nicht fo ſchaͤdlich, als die angeblich unfehl- 
baren Wahrheiten aufgezwungener Syfteme. Wohl 
aber verträgt ſich die ſchaͤrfſte Ausbildung von Sy- 
fiemen, mit liebevoller Duldung anders Gefinnter, 
und einem Bemühen Anhänger- zu gewinnen durch 
die Kraft der Wahrheit, aber nicht durd die Schärfe 
des Schmertes, oder bas Gewicht des Geldes. Much 
fann man nicht beftimmt genug darauf aufmerffam 


1) Cox 2. 
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machen, daf die Uebereinflimmung über alle Haupt 
lehren der dhriftliden Sittenlehre, die, fo oft 
als Kriegszeughaus misbrauchte Dogmatik zügeln 
und mildern könnte und follte. 

Faſt alle amerikanifchen Selten finden ſich aud) 
in Europa, nur fpridt man ſich dort üben jehe An« 
ficht ruͤckũchtslos aus, während man. hier aus vielen 
Grimbden der Wufftellung newer Sekten abgeneigt 
ift, und verſchieden Gefinnte unter diefelbe Benen- 
nung und Kirche zufanmengefaßt werden. Wenn 
Europa mehr theologifche Kenntnif und Gelehrſam · 
feit befigt, dann Amerika mehr Unabhängigkein und 
Bewegung. 

Es ift Hier nicht ber Ort bie Lehren und Gin- 
richtungen von mehr alé 43 amerikaniſchen Sekten 
zu entwidein ) ; bod) mögen nachſtehende Andeutun- 
gen über einige der wichtigeren hier Pag finden. 


1) &iehe Rupps original History of the religions de- 
nominations in the united States, wo jede Sekte durch 
einen Geiſtlichen deffelben Bekenntniſſes geſchildert ift. 

Bu Folge einer neuern Schägung zählen bie verfchiedenen 
Religionsparteien ): 

Biedertäufer . . 4,000,000 
Methodiften . . 3,000,000 
Presbyterianer . 2,175,000 
Congregationaliften 1,400,000 


1) Grund Sandbud £6. 
+. 
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1) Die Katholiken. 

Raut einer neuern Angabe hatten die Katholiken‘) 
im Jahre 1843 ‘einen Erzbiſchof, 17 biſchöͤfliche 
Sprengel, 611 Kirchen und Kapellen, 634 Beifl- 
lide, 19 &eminare, zahlreiche Anſtalten verfchiede- 
ner Art für Frauen, 60 milde Stiftungen und 15 
Zeitſchriften kathetiſchen Inhalte. Man behauptet, 
daß ihre Zahl (fegt etwa 1,300,000) in noch größe 
rem Maaße wachſe, als bie Bevölkerung. Dies ift 
theils die Folge ber Cinwanderungen (indbefondere 
der fatholifden Itlaͤnder), theils ihrer Thaͤtigkeit 
und Geſchicklichkeit. Hiezu femme, daß, während die 
Proteftanten vermöge ihrer Freiheit fid) nad) allen 


SKatholiten . . . 1,300,000 
Gpistopaten . . 1,000,000 
Univerfatiften © . 600,000 
Gutheraner . . . 540,000 
Reformirte . . . 450,000 
Unitarier » - . 180,000 
Dunes... 30,000 
Mormoniten - . 18,000 
Site... 6000 


Schwebenborgianer 6,000 

Mäprifhe Brüder 5,000 

1) Caswall 316. Americ, Almen. 1844, 196; 1345, 
193, B 
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* Ridgungen fpalten; die Ratholiten vermige ihres 


Gehorfams fid) fammeln und vereint bleiben. Beide 
"Parteien haben in -ihren Streitigkeiten und Streit: 
- fGriften leider nicht felten Maaß und driftlide 
Milde bei Seite gefegt; und wenn die Katholiken 
bidweilen mehr vertheidigungs · als augrifftweiſe ver- 
fuhren; fo beruhte dies darauf daß fie die ſchwä- 
cheren find, und mit Verkündigung ihrer unbedingten 
Grundfaͤte, nicht den größten Anſtoß geben wollen. 
Im Fell Proteftanten ihrer Mehezapl halber Rord- 
amerika ein proteftantifches Zand nennen, fo haben 
fie arithmetiſch ganz recht, nicht aber ſtaatsrechtlich; 
denn Majorität und Minorität entſcheidet in biefer 
Beziehung gar nichts, und die kleiuſte kirchliche 
Minderzaht hat in den vereinigten Staaten fo viel 
Religionsfreigeit, als die größte Ueberzahl. „Bäugnen 
läßt ſich andererfeits nicht, daß das Syſtem Fatholi- 
her Kirchenherrſchaft weit unrepublikaniſcher iff, als 
die Einrichtungen aller proteſtantiſchen Sekten. Sept 
weiß fic) der amerikaniſche Katholicismus klüglich 
im die Zeit’ zu ſchicken, und treibt die Sachen feines- 
wegs auf die Spige wie in Rom und Madrid; 
nicht unnatürlich aber ift die Beforgnif: es dürften 
bei veränderten Madhtoerhaltniffen die Anfpritdye des 
fremden Kirchenfürften und die grundfägliche Unduld- 
famfeit fhärfer heraustreten. Bis dahin bleiben die 
gegenfeitigen Vorwürfe in den bekannten reifen. 
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Benn die Proteftanten Hiebei an die einfache Wahı- 
heit ihrer Lehre und daran erinnern, daß des größere 
Einfluß der katholiſchen Geiſtlichteit Die Entweidelung 
Eanadas aufgehalten und die Mexikos fat vernichtet 
habe‘); fo entgegnen Andere: bas kacholiſche Syſtem 
ift dem Herzen und ber Einbildungskraft des Men- 
ſchen angemeffener, und feine Wahrheit beglaubigter, 
als die Lehre unzähliger Heiner Seften. Gebete für. 
die Zodten, Anrüfung der Heiligen, lateiniſcher Got- 
tesbienft und ein unfehlbarer Papft, find die gerin- 
geren Uebel, wenn man fie vergleicht mit ber Schwaͤr · 
merei in den Waldverfammlungen der Methodiften, 
dem Fatalismus der Taufgefinnten, ‘den unzähligen 
Gaubensbetenntniffen der Congregationattften und 
den Spaltungen Aller. 

Obgleich der Raum nicht erlaubt, die Streitig- 
feiten, in welche der Biſchof Hughes von Reuyort 
mit mehren Proteftanten gerathen ift, umftändlich 
zu erzählen, ift hier dody wol die paffendfte Stelle 
Einiges über die Frage mitzutheilen: ob und ‘wie 
die vom Staate für die Schulen beflimmten Gel- 
der unter die vetfdjiedenen Religionsparteien zu vere 
theilen feien. Die Kathofiten in Neuyork (und ähn- 
liche Verhältniffe finden fic) in anderen Staaten) 


1) Hinton II, 363. Caswall 534. Poussin puissance 
amerienine II, 252. Müblenpforbt I, 326. 
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erklärten: wenn wir zur Aufbringung des Schulfonds 
beitragen müffen und Religion in den. Schulen ger 
fehrt werden foll, fo iſt 6 nothmendig, diefe Unter- 
weifung fo einguridjten, baf er die katholiſchen Kin- 
dor nicht ausſchließt. Bei der Schwierigkeit fic) audy 
nur über bloßes Bibellefer und verſchiedene Bibelüber · 
fegungen zu einigen, erſcheint es aber am Beften den 
Katholiken einen Theil der Schulgelder zu überwei- 
fen; welche ihre Schulen übrigens fo einrichten were 
den, daß aud proteftantifche Kinder Daran - Theil 
nehmen koͤnnen. 

Nach vielſeitiger Prüfung ward dieſer Antrag 
aus folgenden Gründen abgelehnt: Seit dem 
Jahre 1812 iſt ‘cin Syſtem allgemeiner Kinder 
erziehung mit dem größten Nugen zur Anwen ⸗ 
dung gebracht. Ohne feindliche Entgegenfegung der 
verſchiedenen Sekten, der Reichen und Armen, der 
Eingebornen und Fremden, fommen alle Minder in 


“echt vepublitanifcher, echt menſchlicher Weiſe zufam- 


men, gründen Freundſchaft für das ‚ganze Leben, 
fegen das Bereinende über das Trennende'), werden 
duldfam gegen Berfdiedendeiten, und freuen fic) ihrer 


1) Seider find in einigen europäiſchen Ländern mande 
Schulen wieder nach Belenntniffen getrennt worden, wo ⸗ 
durch man zwar kleinlichen Streit befeitigt, aber zu ver» 
derblicheren Gegenfagen und Feindſchaften den Grund legt. 
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Fortſchritte in der gleidjartigen Erfenntnif. Wollte 
man in den Schulen hinausgehen über das Lefen 
der Bibel, fo würde Streit aller Art nicht ausblei- 
ben: will und muß aber jebe Sekte über dies all- 
gemein Chriſtliche Hinausgehen; fo liegt ihr allein 
ob, hiefür aus eigenen Mitteln Gorge zu fragen. 
Rady den aligemeinen, anerfannten Grundfägen der 
Bundesrepubfif darf fein einzelner Staat für irgend 
eine Sekte etwas thun, und fie dadurch mehr oder 
weniger in eine Staatéreligion vermandein. Ber- 
theilte man aber die Schulgelder, nad) irgend einem 
gewiß mangelhaften Maßſtabe unter mehr als 40 Sek · 
ten; fo hieße dies. dat heilſame Schulſoſtem auflö- 
fen, zerfplittern und Einfeitiges, Mangelhaftes, Koft- 
fpieliges an bie Stelle fegen. Alle Schulen würden 
gu Serben der Sektirerei; der Reibenfchaft und bes 
Haffes; und um des Geldgewinns halber fleigerte 
fic) gewiß die Sucht Profelyten zu maden. Die 
Katholiken find nicht befleuert als Ratholifen, fone 
dern als Bürger; es giebt feine Steuer für religisfe ‘ 
Bwede, und die Proteftanten unterwerfen fid) ohne 
Beigerung denfelben Beſchraͤnkungen und Vorſchrif · 
ten. Religion ift Sade der Kirche und der Familie, 
und die Schulwiſſenſchaften haben mit dem Dogma 
nichts zu thun. Wer nicht an der gleichen Freiheit 
Theil nehmen, wer fic) abfondern und ausſchließen 
will, möge getrennt bleiben; denn Gefege und all« 
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gemeine Einrichtungen laſſen ſich nicht umgeſtalten 
nach Parteiforderungen und Parteizweden. Schu- 
len, die fi nicht ber Reitung und Aufficht erwaͤhl · 
ter Beamten unterwerfen wollen, bie ohne Verant · 
wortlichteit blot ihren Geiſtlichen, ja dem Papſte 
geborden; geben bie Merbindung mit Staat und 
Bolt auf und dürfen Feine Anſprüche auf Unter 
flägung machen. — Diefen Anfihten und Ueberzeu- 
gungen gemäß beſchloß Neuyork (übereinflintmend 
mit den anerkannten Grunbfägen ber Bundesverfaf- 
fung): feine Schule erhäst Unterftügung, in welder 
die religiöfen-Lehren und Swede irgend einer befon- 
deren chriſtlichen ober anderen Sette gelehrt, einge- 
prägt und geübt, oder mo Bücher folder Art gele 
fen werden, ober die fid) weigern, von ben Gefegen 
vorgeſchriebene Beſuche und. Prüfungen zu geflatten. 
2) Die Epistopaten 

- haben (gleichwie die Katholiken) ben Streit mander 
Seften!), für ihre Ausbreitung zu benugen gewußt, 
ihre kirchlichen Einrichtungen aber, den amerifanifden 
Anfidten gemäß, abgeändert und umgeftaltet, und 
insbefondere den Laien einen Antheil an ber Gefege 
gebung und Verwaltung geflattet, wie ihn die hohe 


1) Bwar fanden fid) auc Swiftigteiten unter ihnen felbfts 
fie fliegen aber nicht um Kleinigkeiten willen zu folder 
Höhe, wie 3. B. in England — über das weiße Chorhemde. 
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Kirche in England niemals bewilligte. In den vere 
einigten Staaten giebt e6 keine Erzbiſchöfe, Dehan- 
ten ober Urchidiafonen;s fondern nur 23 Bifchöfe, 
etwa 1,200 Priefter, und viele Loienditefte. In 
»jeber Gemeine wird jährlih ein Ausſchuß folder 
Aelteſten oder Auffeher gewählt), weicher alle welt. 
lichen Angelegenheiten der Kicche leitet, und dad 
Recht Hat Geiſtliche vorzuftellen. Gr empfängt bie 
oft großen Gefdente ber Laien, ‘und vertheiit die 
Kirchenſtühle, wofür man jährlich 5 Dollars bis 200 
Dollars bezahlt. Gin biſchoͤflicher Sprengel zählt 
10 bis 200 Gemeinen. In jedem findet fi eine 
firdlide Berfammlung (convention), beftehend aus 
dem Biſchofe, allen Geiſtlichen, und einem bis bret 
erwählten Raten für jede Gemeine. Wligemeine An- 
ordnungen werden getroffen durch bie Mehrzahl ber 
Geifiliden und Laien; fo daß jene nichts durdfegen 
tönnen ohne Beiftimmung des Volkes, und biefes 
nichts ohne Zuftimmung der Geiftliden. Nur in 
einigen Sprengeln wird dem Biſchofe zwar ein Ein- 
fprud) (Veto) zugeftanden; es ift jeboch überall un« 
beliebt und wird felten angewandt. Ueberhaupt macht 
der Bifchof fein Anfehn in der Negel nur durch 
perfönliche Würde und durd) begründeten Rath gel- 


. 1) Caswall 65, 85, 114, 156, 185. Hinton IT, 364. 
Americ. Alman. 1844, 195. 
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fend, nicht durch Zwang und Gewalt. Er wird ge- 
woͤhnlich erwählt durd die Mehrheit der Geiſtlichen 
und beftdtige durch die Mehrheit der Raien. Ihm 
zur Seite findet fi ein Rath oder Kapitel, das 
aus 2 bis 5 ermählten Geiſtlichen, und chen fo viel 
Laien beflcht. 

Qn jeder Sprengelverfammlung wählt man fer- 
net vier Geifitide und vier Laien für die allgemeine 
Verſammlung der bifchäflichen Kirche; in welcher 
alle allgemeinen Angelegenheiten berathen und be: 
ſchloſſen werden, 3. B. Wenberungen des Gottesdien ⸗ 
fies, Anordnung der Sonntageſchulen, Ueberſicht ber 
Geburten, Heirathen und Xodesfälle, Gründung 
neuer Bisthümer, Berhiltnif zu anderen Belennt- 
niffen, Serettigkeiten unter den einzelnen Sprengeln. 

Die allgemeine feit 1785. alle brei Jahre beru- 
fene Berfammlung bildet bas Band zwiſchen ben 
Sprengeln, und verhält fi zu den Sprengelver- 
fammlungen, etwa wie ber Gongreß zu den Regie: 
tungen in den einzelnen Staaten. Sene hat zwei 
Häufer ober Kammern: in dem obern figen die Bi- 
ſchoͤfe, in dem untern die Geiftlichen und die welt: 

* fihen Abgeordneten. Zu einem Beſchluſſe iſt -die 
Mehrheit beider Häufer erforderlid), und jedes darf 
“ ein Veto einlegen. 

Kein Biſchof tann geweiht werden, ohne Bei- 

flimmung der Ausihüffe aller Sprengel; tein Prie- 
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flex ohne vorhergegangene Prüfung feiner Renntniffe 
und Sitten, durch jene Ausichüffe. 

In dem engliſchen Gebetbuche und den 39 Are 
tifeln find einige Veränderungen gemacht, 212 Lies 
der zum Kirchengebrauch ausgewaͤhlt, und die Leber 
fegung der Pſalmen verbeffert worden; doch fleht die 
amerilanifeh-bifhöflice Kirche der englifhen in Be- 
ziehung auf Lehre und Gotteshienft fehr mage, Wee 
fentlich iff jene dagegen vow diefer verſchieden, indem 
fie gar feiner Borredjte genieft, vom Staate ‚völlig 
getrennt iff und ben Raien, wie gefagt, eime fehr 
große Wirkſamkeit innerhalb der Kirche einzäumt. 

3) Die Methodiften 
bildeten im Jahre 1766 ihre erſte ‚Gemeine, haben 
aber feitbem durch, unermüdlihe Thaͤtigkeit und raft- 
loſen Gifer fo zugenommen, daß fie mehrere. -hifchefe 
lide Sprengel bilden, 7,730 angefeffene Geiſtliche, 
und an 4,800 umberreifende Geiſtliche zählen follen. 
Die legten fenden Abgeordnete zu den jabeliden 
Sprengeloerfammlungen und finden aud) ihre Bees 
‘tretung in der, alle vier Jahre gehaltenen allgemei- 
nen Berfammiyng. Hingegen yerflasten die Metho- 
biften den Raien feinen Antheil an der Wahl der 
Prediger und an der firdliden Gefepgebung; viel 
mehr liege Alles in ber Hand der Geiſtlichen, wo⸗ 
rand einerfeits Kraft und Beſtimmcheit, anbegerfeits . 


Methodiften, Spaltung unter ihnen. 163 


aber audy Ginfitigfeit und Unduldfamteit hervorgeht. 
Und dod) entfprang im Jahre 1838 felbft unter den 
| Geiftlidjen eine fo große Spaltung, daß fid) etwa 
cine Hälfte von ber zweiten trennte und als die alte 
Schule, im Gegenfage der- neuen. bezeichnete. 

+ Bon befonberer Wichtigkeit ift ein anderer Streit, 
welcher im Frithlinge 1844 unter den Methebiften 
darüber entftand: ob einer ihrer @Bifthofe Sklaven 
halten: dürfe? Ich theile ben Hergaug und die 
Gründe ‚beider Parteien in kurzem Auszuge mit '). 
Die. eine (an ihrer Spige Here Griffith) machte 
folgenden Vorſchlag: :da der. Bifhof Andrew ein 
Stlavencigenthiimer geworden, und dies mit feinen 
Pflichten und den Grumbfägen der Methodiflen un 
verträglich ift, fo fol er dringend erfucht werden, 
fein Amt nieberzuiegen. Brix biefen Vorſchlag fpricht: 
daß tein Bifchof, tein Beamter der Kirche auf Le- 
benszeit eingefegt wird; vielmehr ber allgemeinen 
Berfammtung der Methebiften das Recht gufteht, 
alljährlich das Syftem der Berwaltung zu än- 
dern. Oder wer kann bezweifeln, daß die Verfamm- 
tung einen Biſchof der wahnfinnig würde, oder eine 
Farbige heirathete?), von feinem Amte entfernen 

1) Nad) den urfprünglichen Verhandlungen im Western 
christian advocate. 

2) Dieb weifet ja auf einen Grundunterfhied der Ragen 
hin, ben man foeben befteitt. 


\ 
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dürfe? Nur die Lehre, nicht die Berwaltungs- 
weife ift unberdnderlid); auch bilden die Biſchöfe 
einen- von den Geiftliden und Kirchenälteften vet- 
fgiedenen höheren Stand. Die Rechte der Ber 
fammlung find unbefehrintt, fie.ift die höchſte Macht 
in ber Kirche, und ale Gewalten find: in ihe ver- 
eine ohne künſtliche Trennung: bie gefeggebende, 
richterliche und vollziehende.: 

Die Berfammlung verdammt den Biſchof An- 
brew nicht, fie will nur ein Uebel wegfchaffen; und 
er handelt unrecht, wenn er die Kirche durch feinen 
Biderforud in Unruhe flürzt. Niemals Hat bie 
Geiftlichkeit bes Nordens, die übeveilten und einfei- 
tigen Forderungen ber Abolitioniften unterflügt; fie 
verlangt aber dringend, daß man buch biefen 
Vorſchlag oder Beſchluß der Sklaverei entgegentrete, 
ihre Ausbreitung hemme und feftftelle, daß wenig · 
ſtens ein Bifchof ide durch Stlavenbefig feinen 
Einfluß im Süden verunreinige und im Norden 
ganz unmöglich made. 

Man entgegnete: der Verfammlung methodiflie 
ſcher Geiſtlichen ficht feineswegs in Hinſicht auf Gee 
feggebung und Verwaltung eine unbebingte Allmacht 
zu, ohne Rüdfiht auf Gefeg, Herfommen und une ' 
ausbleibliche Folgen. Jeder Biſchof hat ein Recht 
auf fein Amt, und fann ohne redhtlides Verfahren 
keineswegs durch bloße Abftimmung und Beſchluß 
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der Mehrzahl abgefegt, oder zur Abdanfung ‚gezivun- 
gen werden. Was man unter dem Scheine Höflicher 
Formen vom Bifchofe Andrew verlangt, oder ihm 
auflegt, ift in der That die härtefle Strafe. Zwar 
erklärt er feine Bereitwilligkeit zu entfagen, wenn 
er hiedurch hen Frieden der Kirche befördern inne; 
dies iff aber nicht der Fall, denn alle füblichen 
Geiftliche und Bifchöfe widerfprechen jenem Berfah- 
ven ‘und einer Unterwerfung unter bie Grundfäge 
und Vorfchläge Reuenglands. Weber die Kirchen ⸗ 
gefege, noch das Herfommen, nod) eine ausbrüd- 
Fiche Borfehrift der Heiligen Schrift verbieten das 
Halten von Sklaven; bei Peiner Biſchofswahl war 
jemals hievon die Rede, nie ward eine Frage darü- 
ber vorgelegt ober eine Pflicht auferlegt. Wollte 
man aber. in diefer Beziehung Forderungen auf- 
fielen, fo müßte man fie auf alle Geiftliden aus- 
dehnen, ja man würde mittelbar alle ſklavenhalten ⸗ 
den Laien vetdammen. 

Bei der nothwendigen, näheren Betrachtung des 
vortiegenden alles ergiebt fic) ferner: daß Herr 
Andrew: einer der nüglichften, thätigften Manner iff, 
welder indbefondere raftlos für die Berbefferung des 
Quftandes der Stlaven wirkte. Aud) befigt er felbft 
gar feine Stlaven, fondern fie find Mitgabe und 
Gigenthum feiner Frau. Geen würde diefe fie freie 
laſſen, wäre dies nicht durch bie Gefege Georgiens 
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unterfagt. Auch würden mande ältere Sklaven hie 
durch. in bie größte Noth gerathen, und andere Hine 
gem fo an ihren Herren, daß fie dringend bitten das 
beftehende Verhälmiß nicht anfzulöfen. 

Keine Kirche in den vereinigten Staaten, ja feine 
in der Welt hat ein Recht über SHaverei Gefege 
zu geben. ener Beſchluß miſcht fid) (gegen bie 
Vorſchrift Pauli) in die Angelegenheiten Anderer, 
bringt bie Kirche in Krieg mit den Landesgefegen 
und ift wahrhaft revolutionair. Wud) lage fi, wenn 
man einmal biefe Bahn betritt, gar nicht nadhweie 
fen wo man anhalten müffe, und leicht würden ſich 
Vormände finden, weshalb die Berfammlung and 
über Tariff, Steuern und Banken könnte Befchlüffe 
faffen. Im Wahrheit aber beruhen Wirkſamkeit und 
Fortſchritte ber Methodiſten wefentlid) darauf, daß 
fie fih, — fehr weife, — niemals in weltliche und 
politifche Fragen einmifchten. 

Die Annahme jenes Vorſchlages würde nicht, 
blos ben Nachfolger des Herren Andrew; fondern. alle 
Geiftlihe des Südens in die unangenchmften Ber- 

" Hältniffe bringen, jeber zeither fo beifällig aufgenom- 
menen und heilfamen Einwirkung auf die Sklaven 
ein Ende maden, fie mit allen Pflanzern verfein- 
ben, unb einen Swed, an ben Tag legen, ber auf 
biefem Wege nicht zu erreichen, ja bei folcherlei 
Heftigkeit und Webereilung verderblid) erſcheint. Whe 
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Geiſtlichen des Südens müffen daher bitten und for- 
bern, daß man biefe gue Trennung ber Kirche füh- 
rende Sache nicht fibereile, fondern Rückfragen halte, 
Thatfaden fammele und Gründe ruhig prüfe. 

Als diefe Anträge Beinen: Eingang fanden, leg- 
ten die füblichen Geiftlichen ihre Gründe am 6. Ju- - 
ning 1844, in einer Gegenfchrift nochmals feierlich 
und gründlich dar, — aber wiederum ohne Erfolg. 
So fam e6 berm zu einer völligen Trennung bes 
Südens vom Norden; etwa 1,300 Geiſtliche und 
450,000 Methodiften traten auf jene Seite. — Un- 
befangene Beobadhter urtheilen : diefer Ausgang bringe 
mehr Schaden als Gewinn, und es habe ſich bei 
dem ganzen Streite mehr Leidenfchaft und abftratte 
Theorie, als Befonnenheit wnd praftifche Weisheit 
gezeigt. Wielleicht vereinige man fid) in Zufunft 
über mildere Auswege; vielleicht ift es aber ein wee , 
fentlider Vortheil, daß die fleigende Macht diefer 
Sekte, und die Gefahr immer mehr wachſender Hef- 
tigkeit und Unduldſamkeit, vor der Hand durch jene 
Spaltung gehemmt und gebrochen iſt. 


4) Die Presbyterianer 
haben ihre Lehre und Kirchenverfaffung im Wefent- 
lichen in Amerika beibehalten. Laienältefte nehmen - 
Theil an der Kircyenverwaltutig in ben Gemeinen 
und an den Berfammlungen gewiffer Bezirke, über 
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welchen in legter Stelle eine allgemeine Berfammlung 
fiebt. Die Gemeinen wählen, unter dem Vorfig ei- 
nes Geifliden ihren Prediger; doc fann das Pres- 
byterium die Wahl aus Gründen zurüdmweifen, und 
eine zweite veranlaffen. Sold) Presbyterium zählt 
etwa 60 — 80 geiftliche Glieder und gewiffe Laien 
ältefte; wenigftens drei Presbyterien bilden für mandy 
Gegenftände eine höhere Behörde über melde ſich 
die allgemeine Verfommlung als hoͤchſte Stelle er- 

. hebt, für Lehre und Zucht forge, die Rirdenverfaf- 
fung jedoch nicht ändern fol. Man rechnet an 
2,800 preébytecianifche Geiftliche und 3,500 Kirchen. 
Im Jahre 1937 ift jedoch eine große Spaltung ein- 
getreten: eine fehr zahlreiche Partei wid) von ben 
fireng calvinifhen Grundfägen ab über Erbfünde, 
Gnadenwahl, Genugthuung, Rechtfertigung und, an- 
dere Lehrpunfte, 


5) Die Congregationaliften 
ähneln den Presbyterianern in Hinficht der Lehre, 
den älteren europäifchen Independenten hinfidjtlid) der 
Kirhenverfaffung. Sie behaupten: jede einzelne Gee 
meine erfldrter Chriften bilde eine unabhängige 
Kirche; weshalb fie, ohne Unterwerfung, mit anderen 
blos in freundfchaftliche Verbindung treten. Sie ha- 
ben nur Weltefte und Diatone, üben jebod eine 
Kirchenzucht, welche von einfacher Warnung bis zur 
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Ausſchließung fleigt, Man unterfcheidet die Kirche 
und bie Geſellſchaft. Jener fteht Lehre und Predigt 
zu; biefe forge für Cigenthum, Ordnung und welt- 
liche Zwecke. Jeder Theil Hat alfo einen eigenen 
Kreis der Thätigkeit, und dod) find wiederum beide 
durch gleiche Intereffen zu einer nüglichen Wechfel- 
wirfung verbunden. — Sie haben 1,420. Kirchen 
und 1,275 Geiftlide. . 
6) aufgefinnte (Baptiften) 
weichen von den Congregationaliften hauptſächlich 
hinſichtlich der Lehre von der Taufe ab, zeigen aber 
in ihren Bergweigungen eine Menge kleiner Unter: 
fhiede, deren nähere Darlegung nicht hieher gehört. 
Hinfidhtlid) der Verfaffung find fie Independenten, 
und zählen etwa 6000 Geiftliche und 9000 Kirchen. 
7) Quäter. 

Die Hinfidhtlid) ihrer befannten Grundfäge frü- 
ber einigen Quäfer, find feit 1827 in alte (angeb- 
lid rechtgläubige) und in Hickſeiten zerfallen‘), welche 
legten gewiffe Lehren (4. B. von ber wunderbaren 
Empfängniß Chrifti, feiner Gottheit, der Genugthu- 
ung, dem göttlichen Anfehen der Schriften) ganz 
oder zum Theil verwerfen. 


1) So benannt von einem geiftligen Reprer Hid. 
I. 8 
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8) Shaker. 

Ihre verehrte Mutter ift Anna Lee, die Tochter 
eines Schmidt's, geboren 1736 in Mancheſter, ge- 
florben 1784 in Amerita. Sie leben in Gemein. 
ſchaft der Güter und in ehelofem Stande; was man 
ihnen (wie ehemals, den Mönden) wol verftatten 
ann, ba beide Grundfäge immer nur unter Weni- 
gen und in engeren Kreifen zur Anwendung fommen'). 
Im Uebrigen werden fie gerühmt als reinlich, fleis 
fig, ehrlich, ordentlid) und mildthätig. Hingegen 
wird vor Allem tadelnd hervorgehoben und verfpot- 
tet, daß fie zu Ehren Gottes — tanzen! — 
Manche indianifhe Stämme tanzen vor und nad 
Tiſche um ben großen Geift zu ehren und finden: 
das Dantfagen mit den Lippen fei dumm und une 
dankbar, denn für die empfangenen Wohlthaten folle 
man ben ganzen Körper in Bewegung fegen’). 

. Benn es für gottgefällig gilt (fonnten die Sha- 
fer Jagen) ihm zu Ehren die Arme emporzuheben, 


1) North American Review 1823, 76. Murray Il, 350. 
Gin Sdhagmeifter der Shaker lief jedoch mit 20,000 Dol · 
tar davon. Buckingham eastern States II, 427. 

2) Lewis travels 39.— Bisweilen fallen die Shaker auf tie 
‚Knie und geben Tone von fid) wie das Raufchen vieler Gewäf- 
fer, zu Gott flöhnend und ſchreiend für die gottlofe Belt, 
welde fie verfolgt. Rupp ecclesia 658. 
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die Haͤnde zu falten, oder (wie bei der ſtillen Meſſe) 
unzählige unverſtaͤndliche Bewegungen vorzunehmen, 
warum ſoll allein unſere Weiſe anſtöͤßig und unfin- 
nig fein? Gewiß iſt fie unſchuldiger, heiterer und 
menſchlicher als Geißeln, Schweigen, Martern, Keper- 
gerichte, und was man ſonſt nod) angeblich zu Got- 
tes Ehren erfunden und geübt hat, — Bon größe: 
rem Gewichte würde (wenn er gegründet ift) ber 
Borwurf fein, daß die Shaker ftoly find auf ihre 
Sonderbarkeiten und gleihgültig gegen alle höhere 
geiftige Entwidelung '). 
9) Die Rappiften, 
der Lehre nad) ftrenge Lutheraner*), fönnen bier 
erwähnt werben, da fie ebenfalls Gütergemeinſchaft 
eingeführt haben, den unverehelichten Stand dringend 
empfehlen, und fid (fo fagt.man) von ſektireriſcher 
Eitelkeit aud nicht frei Halten. 
10) Mormonen. 

Joe Smith, geboren am 23 December 1805, 
war ein Mann von regfamer Fantafie, klug, ver- 
ſchlagen, gefhidt mit Menſchen zu verhandeln und 
fie zu gewinnen. Da ihm bei geringer wiſſenſchaft · 


H Martineau I, 217. 
3) Buckingham eastern States IT, 214. 
8* 
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Ucher Bildung manche Berufsarten verfchloffen blie- 


ben, foll er fi anfangs mit Schag- und Goldgrä« 
berei befehäftigt haben. Bald fand, ober ergriff er 
eine Gelegenheit nod) kühnere und gefährlichere Bah⸗ 
nen zu betreten. 

Ein gewiffee Salomon Spalding ſchrieb im 
Tone der Bibel eine Art von kirchlichem oder bibli- 
ſchem Roman. Er beginnt mit der Regierung des 
Königs Zedetioh, 600 Jahre vor Chriſtus und en- 
bet etwa 200. Jahre vor Chriftus. Dies Buch, 
angeblid) von Mormon gefchrieben (ber in jenem 
Romane eine Rolle fpielt) beſchloß Smith und einige 
ihm Gleidgefinnte im Jahre 1827 als eine neue 
Offenbarung aufzuftellen, welche den bisherigen un- 
geziemenden Streitigkeiten und Berwireungen ein 
Ende machen werde. Sie ift, fagte Smith, von 
einem Engel auf eherne Tafeln in der verbefferten 
ägyptifhen Schrift gefchrieben und mir übergeben 
worden. Nachmals hat Gott die Platten wieder an 
fid) genommen und an einem Orte verborgen, den 
niemand fennt. — Mit diefer Erzaͤhlung ſchnitt 
Smith die Forderung ab: er folle die Tafeln vor- 
zeigen, und ließ fic) auf die Frage nicht ein: wie 
er, ober feine Freunde, ans der von Niemand gee 
fannten ägypfifhen Sprache, ins Englifche überfegen 
fonnten. Eben fo wenig flörten ihn die Beweiſe, 
daß das ganze Buch ein neues Machwerk fei; denn 
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er legte fid) den Charakter eines Propheten bei, 
weiffagte und berichtete von feinen Gefprädhen mit 
Engeln und anderen Boten Gottes. 

Gegen alle Erwartungen ber Verftändigen und 
Befonnenen fand Smith Glauben und zahlreiche 
Anhänger. Man hat diefe amerikaniſche Reichtgläu- 
digkeit in Europa viel verfpottet; bie Mormonen 
fonnten aber wol antworten: wenn Gott an. einer 
Stelle durch alte Reliquien Wunder thue, erwecke 
er an anderer Stelle neue Propheten. . 

Die meiften Mormonen zogen nad dem Staate 
Miffouri und benahmen fid) Anfangs fehr fleifig 
und ordentlich; bald aber gaben ihre religiöfen Wer 
berzeugungen ben Grund, oder Vorwand zu lebhaf- 
ten Anklagen. Ihre Gegner ſchlugen vor: fie woll- 
ten den Mormonen allen ihren Grundbefig nad 
unpartelifder Abfhägung und mit bebeutendem Gee 
winne ablaufen, bann aber follten fie das Land 
verlaffen. Denfelben Antrag machten hierauf ihrer- 
feité die Mormonen und fpraden, zu Folge der 
Beiffagungen ihres Propheten: bas ganze Land fei 
ihnen von Gott beftimmt und übergeben. Als ſich 
hieran Streitigkeiten, Beſchwerden und Thaͤtlichkeiten 
anteihten, fehrieb der Statthalter Daniel Dunklin: 
„wir können niemand verhindern '), fid) in biefem 
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Staate niedergulaffen wo er will, fo bald nur Gi- 
genthum und Rechte Anderer dadurd) nicht verlegt 
werden. — Jedem fieht unbedingte Religionsfreiheit 
zu, und die Mormonen bürfen Joe Smith als einen 
Mann, einen Engel, ja als den lebendigen Gott 
verehren, und ihre Wohnung Zion, das Heilige Land 
ober Himmel nennen. Nichts iff fo thöricht nnd 
lächerlich, was als Religion anzunehmen ihnen .nicht 
erlaubt wäre, fo lange fie nur den Rechten Anderer 
nidt zu nahe treten.” 

Leider aber fleigerte fich gegenfeitig bie religiöfe 
Abneigung und politifhe Gründe traten, die Auf 
regung verboppelnd, hinzu. In der That ftand die 
Gefammtanficht der Mormonen, mit den republifas 
niſch · demokratiſchen Einrichtungen bes Landes in 
grelfem Widerfpruche. Der Prophet lenkte wie ein 
Kicchenfürft das Ganze und beherrſchte alle Stim- 
men, fo daf man nicht ohne Grund fürdtete, die 
Regierung des Staates werde ganz in feine Hände 
fallen. Er erklärte: die gefammte Geſchichte lehre 
mit Donnerftimme, ber Menſch fei nicht fähig ſich 
felbft zu regieren, für ſich felbft Gefege zu geben, 
fic) zu befchügen und fein eigenes, ober bas Wohl 
der Welt zu befördern. 

Einzelne Gewaltthätigkeiten fonnte die gemöhn- 
fiche Obrigkeit weder verhindern, nod) beftrafen ; 
und als hieraus allmälig ein bürgerlicher Krieg ent« 
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fland, ergab fic, daß auch auf bie, zur Derftellung 
der Ordnung berufene Landwehr, tein Verlaß fei. 
Den Mormonen ftanden Smith's Weiffagungen hör 
her, als die Randesgefege; und ihren Gegnern der 
Wille des fouverainen Volkes höher, als die Befehle 
der Behörden. Diefer Wille bezwedte die völlige 
Vertreibung der Mormonen, und als fie fic endlich 
bequemen mußten nach Illinois auszumwandern, ver- 
foren die vielen peinlihen Anklagen ihr Gewicht. 
Beide Theile waren fchuldig und hatten gegen ein: 
anber abzurechnen, und bei eintretendem Frieden nach 
offenem Kriege verfchwanden Ankläger, Zeugen und 
Richter, welche nur für gewöhnliche Sufténde bee 
fimmt zu fein ſchienen. 

In Iuindis mehrte fih Zahl und Reichthum 
ber Mormonen; bald aber‘ tam es zu ähnlichen Ci 
ferfüghteleien, Klagen und Befduldigungen wie in 
Miffouri. Hiezu trat, daß die Mormonen unter 
fich zerfielen, und Joe Smith (gegen bie amerifa- 
nifchen Gefege) eine ihm feindliche amerikanifche 
Beitung verbot, und bie Preffe zerfchlagen ließ. 
Als der Statthalter von Illinois fid) für feine 
Sicherheit verbürgte, flellte er fidy zur Haft und 
die gefegliche Strafe wäre gewiß über ihn verhängt 
worden. Sie ſchien aber feinen Feinden viel zu 
gering für einen Betrüger, falfchen Propheten, 
Kriegesftifter, und der in Verdacht fland einen Mord» 
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aͤnſchlag auf den Statthalter von Miffouri begün- 
ſtigt zu haben. Verkleidete Perfonen drangen zum 
Gefingnif und erfchoffen Joe Smidt und feinen 
Bruder. In Hoffnung auf ftrengen Rechtsgang, 
oder im Gefühl ihrer Schwäche, hielten die More 
monen fid) ruhig, haben aber dadurch ihre alten 
Feinde nicht umgeftimmt, oder gewonnen. 


UL) Die Univerfaliften 
behaupten, daß Gott vermöge feiner Gnade und 
Barmherzigkeit zulegt alle Menfchen errette und ber 
felige; welche Lehre von ihren Gegnern als unfittlich 
bezeichnet wird, weil fie die nothwendige Furcht vor 
der Strafe untergrabe, oder aufhebe '). 


12) Unitarier. 


Als Hauptiehren ber Unitarier werden aufge 
ftelle?): es giebt nur einen allmaͤchtigen Gott, Chri- 
ſtus ift fein Gott, und die Bibel nicht unmittelbar 
eingegeben. Es giebt feine Erbfünde, Feine völlige 
Berderbnif der menſchlichen Natur, Feine ewigen 
Höllenftrafen, und Chriftus erfchjen nicht um durd 
feinen Tod unfere Sünden abzubüßen, fondern nur 


1) &ie zaͤhlen etwa 500 Geifttiche. 
2) Wie Haben etwa 250 Geiſtiiche. 
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ein nachzufolgendes Beifpiel zu geben, und die reinſte 
Sittenlehre aufzuftellen u. ſ. m. 

Kaum wurden diefe Lehren, nad amerikaniſcher 
Weiſe offen ausgeſprochen, ſo erhob ſich die lauteſte 
Klage: daß fie alles Chriftenthum aufhöben, dem 
Unglauben und ber Unfittlidfeit Thür und Thor öff- 
neten, allen Menfchen jede Hoffnung raudten u. f. w. 
Das fei die Folge mangelhafter kirchlicher Formen, 
der ſelbſtſüchtigen Willkür, des trogigen Ungehorfams'), 
ber oberfläglichen Einſicht, ber weltlichen Eitelkeit. 

. Gabe man nun zu, dies Alles ſei vollfommen 
gegründet, fo würde zunächft daraus folgen: baf, all 
die anderen Sekten außer Stande waren, jene Edred- 
niffe abzuhalten. Nun zieht fic) aber diefer -Ratio- 
nalismus duch die ganze Kirchengeſchichte hindurd, 
und ward weit öfter mit Gewalt unterbrüdt, als 
mit Grimben widerlegt. Es ift kurzweg night wahr, 
daß jene dogmatifchen Berfehiedenheiten, aud) die 
chriſtliche Sittenlehre ganz 'vernichteten; vielmehr 
follte man auf dieſem Selen der Einigkeit, bie 
Möglichkeit einer Berföhnung begründen und einleiten. 

Nie werden die Unitarier im Stande fein, überall 
das Bedürfnif nach dem Wunderbaren, nad) einer 


1) Caswall 127. Orthodore Geifttiche weigerten ſich 
mit Unitariern zu verhandeln, ober fie als Ehriften angu- 
erkennen. 

gee 
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fiellvertretenden Erléfung und Genugthuung x. f. w. 
auszurotten; fehr Biele werden trog aller religiöfen 
und philofophifchen, oder fophiftifchen Ginreden an der 
alten orthodoren Dogmatik fefthalten; ja bioß-ver- 
neinende Skeptiker find in den vereinigten Staaten 
faft nirgends vorhanden '). 

Andeverfeits vertritt der Unitarier mehr alé ire 
gend eine andere Sekte, die kirchliche Freiheit und 
Duldfamteit, überttägt ben amerifanifehen Republi- 
kanismus folgerecht auf den religiöfen Boden, laͤßt 
bie in den anderen Parteien nur verftedte Herrſch ⸗ 
fudt nicht auffommen, und hält, wenn man ihn 
feiner Dogmen wegen verbammt, den Schild der 
allgemein durchgreifenden chriftlichen Sittenlehre ents 
gegen. Die Unitarier find ein unentbehrliches Be- 
genmittel wider Schwärmerei vielfacher Art; ein ber 
tubigender Beftandtheil, welder die Gegenfäge ale 
minder bebdentend darftelit, und grundſaeuc allem 
Verketzern widerſpricht 

Die Anſichten der Unitarier zeigen eine Verwandt · 
ſchaft mit denen gewiſſer philoſophiſchen Schulen ’). 
Dod ſpielt die Philoſophie in den vereinigten Etaa- 


1) Poussin puissance americ. II, 247. 

2) Die Juden find in den vereinigten Staaten nidt 
zahlreich, haben faft überall volle Bürgerrechte, zerfallen 
aber untereinander (4. B. in Charleston) in heftige Parteien. 
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ten nod) feine große Rolles obwol in Wahrheit ihre 
Entwidelung und die ber Religion, ftets in einem 
gegenfeitigen Berhaleniffe ftehn, und keine ſich fehler- 
los ohne die andere bewegen ann. 

Sehr oft wird im Amerifa (und in England) 
bie theologiſch · philoſophiſche Entwickelung Deutfej- 
lands ketzeriſch und unglaͤubig geſcholten, hiebei aber 
vergeſſen: daß bie Deutſchen mit Recht an ei« 
ner Geiffesfreiheit und Selbftregierung fefthalten, 
welche an diefer Stelle nod) über die ameritanifche 
Hinausgeht, trog ber Zreifinnigkeit der DVerfaffung 
und Sefferfon’s, Duldungsgefeg. Die Philofophie 
ift der Deutſchen Sicherheitsklappe (safety valve) 
gegen hierarchiſche Tyrannei. In der bogmatifchen 
Entwidelung Amerikas zeigt fich tein wefentlich neuer 
und eigenthümlicher Beftandtheil; man bewegt ſich 
meift innerhalb ber alten Bahnen, nicht ohne allen 
Streit und frühere Herbigkeit. Gelungen, oder mis- 
lungen, unterzogen fid) die Deutfchen einer zugleich, 
fühnen und ernflen Arbeit; und Arbeiten iff mehr 
werth als bloßes Wiederhoien und Wiedertiuen. 
In jedem Jahrhunderte (auch im neunzehnten) muß 
die Dogmatik von Neuem durchforſcht werden, um 
ewige Beftandtheile von Menfchenfagungen und 
Schlacken zu reinigen. Diefe Feuerprobe ftürzt die 
Wahrheit nicht in Gefahr (wenn fid) aud) Einige 


180 Geiſtliche. Kirchen. 
"dabei die Finger verbrennen), ſondern dienet zu ih» 
ver Beftdtigung und Verklärung. 

In einem Lande, wo der Anbau und bie Be- 
völterung rafd) zunehmen, ‚und die neuen Anfiebler 
oft febr gerftreut leben; ift es ganz unmöglich, überall 
Geiftfiche in der Nähe zu haben. Doc, find deren 
im Berhältniffe zur Gefammtbevölterung fo viele, 

. ja mehr vorhanden '), als in mandjen anderen Rän- 


1) @8 gab um 1834 . : 
Einwohner, Beintiäe Kirchen in 
600 


Maffachufetts 610,000 

Reuyort 1,900,000 * . 1,800 
Pennfyloanien 1,347,000 1133 ° 1,829 ° 
Tenneſſee 684,000 458 630 
Dhio 937,000 - at 802 
Indiana 341,000 340 440 
. Scotland 2,365,000 , 1,163 1,804 
Ziverpoot 210,000 S787 
Neuyork 220,000 142 132 
Gdinburg 150,000 w 65 
Philadelphia 200,000 137 83 
Glasgow 220,000 6 1 
Bofton 60,000 57 55 
Gincinnati 30,000 22 a 
Columbus 3,000 . 5 3 


Vereinigte Staaten 13,000,000 - 11,450 19,580 

Es ergiebt fi hieraus: daß die Zahl der Kirchen und 
Geiſtlichen (felbft in den neuen weſtlichen Staaten) ver: 
haͤltnißmaͤßig größer iff, als in Großbritannien, und dort 
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dern, und bie umberreifenden Prediger füllen, auf, 
eigenthümliche und gwedmdfige Weife, die vorhan- 
denen Lien. Obwol tein amerikaniſcher Geiftlider 
fo viel Einnahmen bezieht, wie die katholiſchen oder 
engliſchen Erzbiſchoͤe ober Bifhöfe; find fie body 
im Durchſchnitte fo gut, ja Beffer befoldet als in 
England’). -Die meiften Prediger (nur nicht bei 
Katholiten und Methodiften) werden erwählt, von 
den Gemeinegliedern, ober den Inhabern der Kirch- 
flähle, ober den Communicanten. . 
Bei dem eiligen Bedarf einer großen Zahl von 
Geiſtlichen, trat Mancher ohne genügende gelebrte 
Borbeveitung in diefen Stand; jegt aber hat die 
Bahl der Bildungsanflalten zugenommen und bie 
Forderungen und Prüfungen find ftrenger geworden. 
Amdrikaniſche Geifttihe mögen weniger ſtudiren und 
weniger Bücher befigen, ald in anderen Ländern; 


‘auf 1,000 Einwohner etwa ein Beiftlider und eine Kirche 
fommt. Reed I, 125; IT, 101. Man berechnet, daß 
jahrlich für Schulen und Kirchen freiwillig wel an 20 
Milionen Dollars aufgebradt werden. Ein Kaufmann 
gab binnen 30 Jahren 800,000 Dollars für kirchliche, 
Schul» und milde Swede; ein Anderer jährlich 40—60,000 
Dollars. 

1) Cox 516. Grund 159. Die jährlihen Einnahmen 
fleigen von 300 bis 4,000 Dollars; dod) find die über 
1,000 Dollars felten. 
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aber ihre Sittlichkeit verdient dad größte 2eb, und 
in Dinfidt auf Amtsthaͤtigkeit flehen fie vieleicht 
ſchon deshalb Allen voran, weil fie vow weltlichen 
Aemtern ganz ausgefchloffen und um fo mehr auf 
ihren eigenthümlichen Beruf hingewiefen find. Der 
Mangel einer hohen reichen Geiſtlichkeit und eines 
unmittelbaren weltlichen Einfluffes, hat die Adtung 
für die amerifanifden Prediger nicht vermindert, 
fondern eher erhöht. 

Da wöhentlih unzählige Predigten gehalten 
werden, und es erflauflich ſchwer iff aud) nur eine 
wahrhaft „vortreffliche zu machen; fo giebt es, wie 
überall, fo aud in ben vereinigten Staaten, fehr 
viel ſchlechte Predigten. Als begeichnend wird her- 
vorgehoben: viele Geiſtliche (befonders Episcopaten 
und Gongregationalifien) fehreiben ihre Predigten 
auf und leſen fie ab. Sie gewinnen hiedurch an 
Ordnung · und Klarheit, aber nidt an Lebhaftigkeit 
und Begeifterung. Diefe findet fid) mehr bei den 
Methodiften, verleitet aber zu Uebertreibungen und 
Biederholungen. Die meiften Predigten find deg " 
matifchen Inhalts und behandeln umfaffendere Ge- 
genflände an mehreren aufeinander folgenden Sonn- 
tagen. — „Nirgends (fagt man) wird fo viel von 
dem Gefchäfte und der Wichtigkeit bes heiligen Gei⸗ 
ſtes gehandelt, nirgends wird der heilige Geift fo 
geehrt wie in Amerifa; — nur die Katholiken bleir 
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ben in diefer Beziehung zurüd.” Daß aber Man- 
hes für. Merk des heiligen Geiftes ausgegeben wird, 
bas anderswoher ftammt, wird fid) weiter unten er: 
geben. 

Das Dafein fo vieler Sekten macht den Bau 
grofer Prachtkirchen (mit fehr wenigen Ausnah- 
men) faft unmöglih. Die Gefängniffe (zu denen 
die Betenner aller Bekenntniſſe beitragen müffen) 
find verhältnifmäßig weit prachtvoller, als bie Kir⸗ 
den’). Man behauptet, daf der Süden und Süb- 
weften weniger auf Kirchenbaue verwendet ?), als 
andere Bunbdestheile, und lieber die Befolbungen ber 
Geiſtlichen erhöht. 

Das Kirhengut iff in einigen Staaten (fo 
in Kentudy) ftenerfrei, in anderen nicht. Jede vom 
Staate als‘ Körperfchaft anerkannte und befkätigte 
Kirche, hat das Recht zu erwerben, Schenkungen 
anzunehmen u. f. w. In mehreren Staaten find, 
nad Mafgabe des Bedarfs einer Kirche, die Gren- 
gen vorgefchrieben, über welche ihr Gut nicht bin- 
ausfleigen Barf. Streit über das Eigenthum ber 
Kirchen und Stiftungen, fowie über die Frage: ob 


I) Gingetne Kirchen werden aud) wol auf Spekulation 
gebaut, oder aus Eiferſucht und Unduldfamkeit. Remarks 
on a tour to Quebek 31. 

2) Caswall 273, 274. 
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daffelbe auf neue Sekten übergehen könne, wird, 
— ohne die Meinungen zu binden, — nad) allge 
meinen Gefegen entfchieben. 

So hinreichend fid) nun aud) das freiwillige 
Syftem zur Herbeifhäffung des kirchlichen Bedarfs 
zeigt, tabelt man dod) die hiedurch entftehende grö- 
fere Abhängigkeit der Geiftliden von den Gemeinen 
und ihren häufigeren Wechſel. Indeffen. wird allge- 
mein behauptet, daß muthiges Auftreten dem Geift- 
lichen weit eher bie dauernde Achtung feiner Gemeine 
verſchafft, als dngftlidyes Schmeicheln; und ich felbft 
habe Predigten gehört, worin die Zuhörer fo hart 
angeklagt und guredjtgewiefen wurden, wie. eine 
europäifche Gemeine es fanm dulden bürfte. Aud) 
ber Schattenfeite häufigen Wechſels der Prediger 
ſteht eine Lichtſeite gegenüber”); indem bie. Verfegun- 
gen zu anderen Gemeinen nicht felten neue Thatig- 
feit und neue Theilnahme erzeugen. Sollte die 
Reuangeftelite fid) verleiten laffen gu ‚übereilten und 
übertriebenen Aufregungen, fo kehrt Alles wenig- 
ſtens infofern leichter in das gebührende Gleichgewicht 
zurüd, als bas Gefeg feine kuͤnſtlichen Beftrebungen 
erzeugt oder Vortheile verfhafft, und bie uneinge- 
zwaͤngte öffentliche Meinung weſentlich zur Berichtir 


1) Cox 516. 
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gung des Irrigen mitwirft’). Was anderen Ländern 
aufagt und für fie paffend ift, ſteht bier nicht zur 
Entfcheidung; gewiß tft das freiwillige Syſtem in 
den vereinigten Staaten das allein mögliche und an- 
wendbare. Ueberall (fagt der englifche Geiſtliche 
Reed) ?) und in jeder Beziehung find die Ergebniffe 
jenes Softems aͤußerſt günftig, und fpredjen wider 
jeden Swangégrundjag. Alle Geiftfihen in allen 
Thetlen Nordamerikas find dem Zwange und ber 
Einmifhung des Staates feindlidy gefinnt. Pitts- 
burg, vor 50— 60 Jahren gegründet, iff auf jenem 
Wege reihlider mit allen refigiöfen VBedürfniffen 
verfehen, als irgend eine Stadt Englands und fen- 
det Miffionnare in alle Theile der Welt"), — Wir 
fügen (fagen Cor und Hoby) unfer beftimmtes Zeug. 
nif denen unferer Vorgänger hinzu, für die Vorzüge 
des fogenannten freiwilligen Syſtems. Alle Beobadh- 
tungen, welde wir auf unferen weiten Seifen 
madten, beftitigten unfere Ueberzeugung, baß es in 
jeder Beziehung und ohne Vergleich wirkfamer ift, 
als das Zwangsſyſtem. — Das freiwillige Syftem 
(behauptet Budingham) bewährt fi in ben verei= 


1) Combe’ notes I, 9, 
2) Reed II, 101, 348, 323. 
3) Cox and Hoby religion in America, preface VII. 
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nigten Staaten überall als Heilfam'), ohne alle die 
bitteren Zaͤnkereien ber englifchen Kirchen, wo ber 
Hirte gegen die Heerde, die Heerde gegen ben Hir ⸗ 
ten flagt, über Zehnten, Gaben, erfte Früchte, Kir- 
chenſteuern und andere Zorderungen. 

Ueber den kirchlichen Bebarf ber einzelnen Gee 
meinen hinaus, haben fid) zahlreiche Gefellfhaf- 
ten gebildet (für milde und geiftlide Swede, für 
Sonntagsfhulen, Gefängniffe, Mäfigkeit, Anfiede- 
tungen, Belehrungen u. f. w.), deren jährliche Ein- 
nahmen im Jahre 1834 fdon 910,000 Dollars 
betrugen’). Zur Vertheilung von Bibeln waren in 
19 Jahren (bis 1835) 1,404,000 Dollars einge 
fommen. Geiftliche und Laien leiten gemeinſchaftlich 
die Gefchäfte, und zu dem regelmäßigen, bedeutenden 
Einnahmen, treten viele Gefchente und Bermadt- 
niffe. UWeberfegungen in mehrere Sprachen find ge: 
fertige, und Beauftragte und Geldfummen nach vielen 
Ländern gefandt worden. So bisher nad) Nordin- 
dien 3000 Dollars, nad) den Sandwichsinfeln 3000, 
nad) Ceylon 2000, nad) Bombay, Madras und 
Siam 3000, nak der Schweiz 500, nad Efthland 
und Riefland 1000 u. f. w. Im legten Jahre wur- 
den 314,582 Bibeln und Teftamente verkauft und 


1) Buckingham southern states 1, 222, 
2) Reed IT, 113. 
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verſchenkt; feit der Stiftung der amerifanifdjen Bir 
belgeſellſchaft vor 28 Jahren aber 3,584,260 Bände '). 

Zweifelhaft bleibt es: ob der Beifall, welchen 
die Bibelgeſellſchaften verdienen, aud) auf die Bere 
theilung von Schriften und Traftäthen auszubeh- 
nen iff? Mehrere Selten haben in diefer Beziehung 
Geſellſchaften für ihre befondere Swede geftiftet: 
eine Hauptgeſellſchaft vertheilte feit 1835 nur 9891 
Bibeln und 13,695 Teftamente; aber 5,161,141 
Traktätchen. Sie vertheilte in einem Jahre 684,599 
Traftäthen, welche enthielten 3,200,012 Seiten 
wichtige Wahrheiten über die Exlöfung durch Jeſus 
Ehriftus.” — „An unferer Gefellihaft (erklären die 
Unternehmer in Löblicher Weife) nehmen Perfonen 
verſchiedener Bekenntniſſe Theil. Sie hat nichts 
mit den Beſonderheiten zu thun, fündern ift eine 
chriſtliche Gefellfdaft. Sie bildet Feine getrennte 
Kirche, ſondern identifieirt fih mit allen Kirchen 
Chrifti.” — Gewiß eine große und ſchoͤne, aber audy 
fehr ſchwere, und (wie die Sachen ſtehen) faft un- 
lösbare Aufgabe. 

Selbft über die fehr thätigen Miffionsan- 
falten find die Urtheile verfchieden ausgefallen. 





1) Eine Bweiggefelfhaft in Neupork vertheilte bereits 
48,000 Bibeln und 107,000 Zeftamente, in Gefängniffen, 
Schiffen, Armenhäufern, Wirthehdufern u. f. w. 
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Die einzigen Früchte (fagte der Statthalter Houfton) 
weldye die gerühmten Anflvengungen ber Miffio- 
nare erzeugten’), find Heuchelei und Betrug, und 
Enrfittlihung ift die Folge, daß man den Kindern 
des Waldes das doktrinelle Chriftenthum bei- 
brachte. — Die Einführung der Geiſtlichen in un- 
feren Stamm (bemerkte ein Indianer) hat große 
Berwirrungen unter und. hervorgebrade; wir wur- 
den dadurch ein uneiniges, zankſuchtiges Bolt. Wir 
lernten Nichts von jenen (fagte ein Anderer) als 
teinten, janfen und fdelten. Für Tabak und 
Branntwein läßt fi ein Indianer wol ſechsmal 
taufen. 

Gewif haben biefe Berichterſtatter die Lichtfeite 
ber Bekehrungen viel zu wenig berüdfichtigt und bie 
Schattenfeite in den Vordergrund geflellt; das Da- 
fein der legten ift aber nicht ganz zu läugnen, und 
febr zu bedauern daß mande Geiftliche verſchiedener 
Sekten, ihre Zänkereien den Neubelehrten ſogleich 
einimpfen. Wenn gleid) das Chriftenthum beflimmt 
fein mag, bereinft bie herrfdyende Religion auf Er- 
den zu werden, fo find die dogmatiſchen Spigfindig- 
feiten dody gewiß nicht eine Angelegenheit und Be- 
ſchaͤftigung jedes Menfdyen. Und dennoch ift Streit 


1) Ferrall 277, 281, Murray I, 425, 428, 
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und Verfolgung oft am heftigften über biejenigen 
Puntte erhoben worden, die man am wenigſten 
begreift. Hätten nur bie zehn Gebote erft Wurzel 
bei den Indianern gefehlagen; mit ben Lehren von 
Prödeftination, Transfubftantiation u. dgl. follte 
man fie nod) lange verfchonen. 

Der Gottesdienft und die Sonntagsfeier 
fann bei den verfdiedenen Sekten nicht gleichartig 
fein; ded) werden bie Kirchen überall fehr fleißig be: 
fucht und im Norden öfter geheigt '); was für die 
Gefundheit vortheilhaft wirkt, und eine große Stö- 
tung ber Aufmerffamfeit hinwegſchafft. 

In den eifrig proteftantifchen Staaten ift felbft 
durch weltliche Gefege, eine fehr ftrenge Sonntags- 
feier vorgefchrieben; wodurch allerdings der Grund: 
fag, daß fid) die bürgerlichen Behörden gar nicht 
um firdlide und religiöfe Dinge befümmern follen, 
verlegt und die Freiheit beſchraͤnkt wird ?). 

Doc wies der Congref den Antrag zurück, 
Sonntags das Reifen zu verbieten. Daf der täg« 
liche Lauf des bewegten Lebens mit Nugen unter- 
brochen werde, damit der Geift fi fammele und 
feinen Gedanken eine andere Richtung gebe, — 
wird von Niemand beftritten; daraus folgt aber 


1) Reed II, 341. 
2) Duden 46. Abdy I, 319. 
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nicht: das Chriſtenthum (die heiterfte und troftreidhfte 
aller Religionen), werde durch jüdifche'Strenge und 
Buchſtaͤblichkeit verbeffert und erhoben '). Es giebt 
aud bier ein Zuviel und ein Zumenig, und bei 
weitem ber größere Theil der Chriftenheit fucht die 
Mittelftraße zu finden und die mwechfelfeitige Nach ⸗ 
fit zu üben, welche fdjon Paulus empfahl. Er 
fagt: (Römer XIV, 5) Einer hält einen Zag vor 
dem andern, der Andere aber hält alle Tage gleich. 
— Belder auf die Tage hält, der thut e6 dem 
Heren; und welder Nichts darauf Hält, der thut 
es aud dem Herrn. 

Zwei oft befprodyene und verſchieden beurtheilte 
Dinge müffen wir an diefer Stelle erwähnen: näm- 
lich die fogenannten Wald» ober Landverfamm- 
lungen (campmeetings) und die Wiedererweck⸗ 
ungen (revivals). Jene werden meift von Metho- 
diften geleitet, welche dabei Muth, Eifer und Aus- 
bauer zeigen?), und den meitzerftreuten, von drift: 

_ fiber Gemeinfchaft faft ausgeſchloſſenen Waldbewoh · 


1) Wer Sonntags in Baltimore einen Drachen fliegen 
läßt, oder Ball fpielt, gablt einen Dollar Strafe. 

2) Cox 516, Flint Missisippi 11, 217. Dod werden 
aud) bisweilen Geiftliche, die zur biſchöflichen Kirche gehd- 
ren, gum Prebigen in die Wilbniffe pinausgefchiet. Cas- 
wall 122. 
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nern chriſtliche Lehre und. hriftlichen Gottesdienft 
bringen. Und warum follten da, wo man nod 
feine Kirchen hat und haben Tann, bie Lehr» und 
Troftbedürftigen fid) nicht unter Gottes freiem Him- 
mel verfammeln dürfen? Warum wollte man ein, 
von Menfchenhand erbautes Häuslein, vorziehen den 
uralten, ehrwürbigen Hainen, wo riefenhohe Bäume 
ein erhabenes Raubgewölbe bilden, welches die Bau- 
fimftler in ihren Meifferwerfen nachzuahmen ſich 
"beftveben? Wie darf man tadeln, baf bie Falte 
GSteihgültigkeit und Bornehmehuerei einer herrſchen · 
ben Kirche ſich in diefen Waldverfainmlungen nicht 
blicken läßt? Wie ſich wundern, . wenn die Prediger 
ergriffen von der Größe ihrer Aufgabe und ihrer 
Umgebungen, zu einer Begeifterung fortgeriffen wer 
den, welche der gleichartige Verlauf des gewöhnlichen 
Lebens nicht hervorruft? Wer kann zweifeln,. daf 
fie die‘), in jene zum Theil naͤchtlichen Verfamm- 
lungen fi) einfhjleihende Ungebür, aus allen Kräf- 
ten befdmpfen ? 

Andererfeits geben jene Berfammlungen aud) 
Veranlaſſung zu gerechtem Zabel, welder die Pre- 
diger faft nod) mehr trifft, als ihre Zuhörer. Wenn 
jene die Berfammlungen auf mehrere Tage und Nächte 
ausbehnen, wenn fie recht eigentlich darauf aus- 


1) Long rocky mountains I, 21. 
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gehen, die Gegenwartigen forperlid) und geiflig zu 
überreigen '); fo muß faft nothwendig hereinbrechen 
Faulheit, Eitelkeit, Heuchelei und Narrheit. Um 
angeblid) refigiöfe Empfindungen hervorzubringen 
und zu fleigern, wird bie Erfenntnif und die gee 
funde Vernunft übereilt als etwas Geringes zur 
Seite geworfen. Mit grofem Rechte giebt deshalb 
ein mwürdiger Geiftliher den weifen Rath: die um- 
herreifenden "Prediger follten an der breiten Grund» 
lage der Schrift fefthalten?), und die wefentlidjen 
Wahrheiten der Religion hervorheben >), morüber 
fromme Männer aller Befenntniffe einig find; an« 
flatt die Streitpuntte der Parteien in den Vorber« 
geund zu ftellen und fie aufs Meuferfte Hinaufzu- 
treiben. 

Am Bebenklichften, ja Gefährlichftien und Bers 
dammlichften tritt jene ſchwaͤrmeriſche Richtung here 
vor, bei den Wiederbelebungen ober Revivals, 
Es fann keinen Imeifel, daß einzelne Menfchen durch 
ein einzelnes Ereignif, durch eine erfchütternde Ein- 


1) Man behauptet, daß nicht Wenige die Walbverfamm- 
lungen der Geſellſchaft halber befuden, und um eine Ab: 
wechslung in die zu einförmige und trodene Sonntagsfeier 
bineingubringen. 

2) ‘Thom. Scott in dem Mem, of Rowland Hill, 175. 
_ 3) In Maryland fol niemand ohne obrigkeitlihe Er ⸗ 
laubniß auf Straßen und öffentlichen Plagen predigen. 
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wirkung, aus einem gedanfenlofen ober fünbhaften 
Reben aufgefdredt, und zu einem neuen, höheren 
Dafein evwedt und wiedergeboren werden. Es ift 
erfreulich, wenn berlei Beiſpiele zu vielfacher Rad): 
folge Veranlaffung geben. Allein die Mittel, welde 
in Amerifa angewandt werden, um diefe Erſchei- 
mungen’ hervorzutreiben, find oft fehr einfeitiger und 
gweideutiger Art, und das, was alé Beweis einer ' 
Wiedergeburt gilt, erfcheint als etwas fo Verkehrtes 
und Fanatifches, daß fi) mit Recht zahlreiche und 
würdige Stimmen nachdrücklich dagegen erklärt haben. 
Dft werden die Predigten und Gebete Stunden- 
fang fortgefegt, und 10, 20, 30, 40 Abende hin- 
tereinander gehalten; fie find faft ausſchließlich an- 
gefüllt mit Anklagen über die völlige Berderbtheit 
des Menſchen, die Macht des Teufels, die unaus- 
weidbare ewige Berdammnif u. dgl. Mit weinen- 
den, glogenden Mugen und lautem Geſchrei ruft 
der Prediger fein Wehe hinab, dehnt einzelne 
Sylben und Budflaben zu thärichter Länge 
(kö-1y, glo-ry, ever-la-sting, mo-0-0- 
o-ourner), zittert fo lange ber Athem aushalt, 
ober fällt dann abwedfelud in ſolche Schnelligkeit 
bes Redens, da er ganz unverfländlich wird. Die 
Zuhörer antworten dann mit &eufzen, Stöhnen, 
Heulen, Zittern, Haͤndeklatſchen, Händereiben, Hände- 
I 9 
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vingen, hundegleiches Bellen’), und maden einen 
Lärm, als wenn die Gewaffer vieler Ströme gegen- 
einander ftiregten. Andere, befonders Weiber, fallen 
in Ohnmacht ober befommen Krämpfe und Zudun- 
gen; während die Jungens bei größerer Leibestraft, 
Stundenlang diefelbe Forme! (3. B. Jeſus komm 
herab) überlaut ausfchreien, umd fid) auch fire wie⸗ 
dergeboren ausgeben. Erſcheinungen biefer Art, 
welche man fonft wol einer Einwirkung bes auszu- 
treibenden Deufels zugeſchrieben hätte, gelten fest 
Vielen für ein Wert des heiligen Geiftes, und für 
eine Offenbarung bes neu burchbrechenden, echten 
Chriftenthums. Als die höchfte Spige, als den 
Triumph der Wiederdelebung betrachtet man endlidy 
den Angftftuhl (anxioas seat) worauf die geift. 
lien Eiferer ihre uͤberteizten Zuhörer faft mit Ger 
walt niederfegen, um eine öffentliche Beichte ihrer 
Sünden abzulegen. Cine aufgezwungene, faft ger 
dankenloſe Zerknirſchung, ohne Haltung, Zufammen: 
hang und Grundlage; pflegt aber mit Schwäche 
und Gleidgiltigfett zu enden, oder in Wahnfinn 
überzufpringen, ober mit Eitelkeit, Hochmuth und 
Verfolgungsfucht Hand in Hand gu gehen. Dies 
duferlide, lärmende, eheatralifhe Weſen führt zu 


* 1) Buckingham eastern states II, 427; south. states 
IT, 136, 
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feiner wahren Belehrung und Heiligung; es jer- 
flört, flatt aufzubauen. Gin wilder, geiftlicher Gi- 
ferer ſchrie ein viergehnjähriges Mädchen an: bift 
du für Geet, ober für ben Teufel? Erſchreckt ta: 
men ihr Thräuen in die Augen, fie fenfte den Blick 
und ſchwieg. Schreib fie ein im das Buch des 
Zeufels! vief der Geiftliche feinem Schreiber zu. 
Das Madden fiel zu Boden, und ward wahnfinnig 
von Stund an’)! . 

Gegner der Wiedererweckungen (jchreibt ein Geiſt ⸗ 
licher) find die offenbar Gottloſen, die Profanen, die 
Sabbathrecher, die Feinde reiner Religion, öffent 
liche oder heimliche Ungläubige, ober Katholiken, 
Unitarier, Univerfatften, deren Chriftenthum durch 
Irrthümer und Kegereien verdorben iſt. 

Diefen einfeitigen und übertriebenen Beichuldi- 
gungen widerſprechend, fagen andere Augenzeugen: 
all died Unglid, diefe Ausfdyweifungen und Fragen 
entfpringen durch geiffige Mechaniker, Schwaͤrmer 
tnd Laͤrmſchlaͤger, die fih auf unmahre Befehrun- 
gen eitel gar viel zu Gute thun, und fid) für goft- 
begabt und infpirirt halten, weil fie durch ihre wil: 
den Mittel ſchwache Weiber nod) frdnfer und un- 


1) Caswall 325. Cox 520; 130, 148, 160, 168, 473, 
Murray I, 351. Reed II, 93, Buckingham eastern 
states I, 515; southern states I, 547. 
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finniger zu machen im Stande finb'). Selbft em- 
zelne Geiftliche geriethen auf biefem gefährlichen 
Wege in die aͤrgſten Sünden und verloren ihre 
Stellen’). Und die angeblich Wiedergeborenen seid): 
neten fid) naͤchſtdem nicht aus durd) ftrengeres Rechts · 
gefühl und höhere Sittlichteit, fondern dur ein 
anmaffides Zurſchautragen ihrer angeblich größeren 
Froͤmmigkeit. 

Deshalb ſagt Dr. Miller in einem fo verftändi- 
gen, als gemäßigten Schreiben: Es feheint mir, daß 
die Religion in diefen Werfammlungen weniger eine 
Angelegenheit des Verftandes, Gewiffens und Here 
zens ift, als der Schauftelung und Aufreigung, des 
Rarmens und des Förperlichen Mitgefühls. Sie er- 
zeugen in der geiftigen und fittlihen Natur Wir- 
tungen, wie fie ſtarkes Trinken auf die förperliche 
Natur Hervorbringt; auf kurze Ueberreigung folgt 
Schwäche und Krankheit’). 

„Nichts (fchreibt mit Recht Dr. Becher) ift fo 
ſchrecklich und unbezähmbar, alé das Feuer und ber 
Wirbelſturm menfchlicher Leidenfchaften, fobald er 


1) Buckingham (south. stat. II, 138) erzählt allerhand 


andere Dinge, welche für Geiftliche und Weiber aus diefen 


Aufregumgen folgten. 
2) Derfelbe eastern states I, 29; 11, 376. 
3) Sprague letters on Revivals 265. 
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burch mißgeleiteten Eifer einmal erregt, durch ane 
gebliches Gewiffen geheiligt ift und der eitele Ge- 
danke hervortritt: man fei verfannt und verfolgt, 
weil man Gott diene. Diefe Richtung muß in der 
Kirche Zwieſpalt erweden, obgleich Viele anfangs - 
nicht zu widerſprechen wagen. Uebertreibungen ähn- 
licher Art haben zur Zeit Cromwells die echte Fröm- 
migteit um Jahrhunderte zurüdgeworfen; fie hindern 
in Amerifa die Annäherung und Verſöhnung ber 
verfhiedenen Befenntniffe. Unmwiffende und fanatiſche 
Lehrer drängen die Unterrichteten und Befonnenm 
zurück, und allgemeine Unordnung und Auflöfung 
ber kirchlichen Gefege tann nicht ausbleiben. Wenn 
ein fiegreich Heer unfer Vaterland durchzöge und 
veewitftete, ober ein Feuer Alles um ums zerftörte; 
Dies wäre immer nod) eine zu fegnende Wohlthat, 
im Vergleiche zu ber moralifchen Zerflörung, welde 
eine angebliche, ungeregelte Erwedung der Religion 
‚herbeiführen würde: denn phufifche Uebel gehen fehnell 
vorüber, während Unheil aus fittlihen Urſachen tie- 
fer eingreift und länger dauert.” 

Hören wir nad) diefem würdigen Geiftlidjen, 
aud einen Laien, deffen amtliche Stellung ihn lei- 
der in den Stand fegt, über diefe Dinge ein voll- 
guͤltiges Zeugniß abzulegen. Binnen eilf Jahren 
find Herrn Woodward, dem Borfteher des Irren ⸗ 
haufes in Worcefter, 145 Kranke übergeben worden, 
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welche durch veligiöfe Ueberseizung ihren Berftand 
verloren hatten‘. Er fagt in diefer Beziehung *): 
die Bibel feibft wird felten einen Menſchen verrüdt 
machen. Ihre Verſprechungen flehen ihren Drohun- 
“gen gegenüber, und ihre einfache und tare Belch- 
rung zeige deutlid) den Weg zur Vergebung und 
Friede. GE find menſchliche neu ausgebedte Kehren, 
verfündet durch Unwiffende und Misgeleitete, welche 
jegt die öffentliche Meimung verwirren, die Bande, 
weldje bie’-@efelifchaft: ‚zufammtenhalten, auflöfen, 
und ohne Karte und Kompaß die Menfchen in Bee 
megung fegen, um vorgeblidy das himmlifche Erb- 
theil aufzufuchen. Wenn bie feften Grundlagen des 
refigidfen Glaubens und der Hoffnung zur Seite 
geworfen, die gewöhnlichen Fermen bes Gottesbien- 
ſtes aufgegeben werden und Fanatismus herrſcht; 
dann werden ſchwache und reizbare Gemüther' ver- 


N) Aehnlidhe Erfheinungen finden fid in anderen Seren: 
bäufern, 3. B. in Columbus (Ohio). Cine Frau: her 
insanity occurred during a revival of religion, ine 
zweite ward wabnfinnig: after attending a religious mee- 
ting at which there was unusual excitement, Gin Mann: 
became violently deranged during bis attendance of a 
protracted meeting. @ines anderen Mannes Wahnfinn ftand 
ebenfalls in Verbindung mit einem campmeeting. Berichte 
von 1839, @. 21; 1841, ©. 43; 1943, ©. 66, 71. 

2) Beriht für 1842, ©. dl; 1844, ©. 53. 
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wirst, ja wabnfinnig. Das Beſtreben etwas Un- 
ausfprechliches und Undenkbares zu erreichen, geht 
über die Kraft des Geiftes hinaus, zerbricht und 
zerflört ign. Dies ift nicht Religion, fondern ihe 
Gegenteil; es verdirbt ihre Opfer, ſtatt fie zu bef- 
fern, es erniedrigt das fittliche und religidfe Maaf 
in einem Staate, flatt daffelbe zu erhöhen. Die, 
wahre Religion muß fid) offenbaren durch das Le- 
ben, durch bas ganze Leben, und nicht burd) fie- 
berhafte Aufregungen, Ausbrüce kranker Santafie, 
Eifer ohne Kenntniffe und Worte ohne Thaten. 

Stimmen folden Gewichts, Erfahrungen fo bit- 
terer Art, find nicht wirkungslos geblieben. Nace 
dem die Verierten, ohne ſich zu orientiven, bie zu 
der duferften Grenze ungehindert vorſchritten; geben- 
fen fie des Rückwegs, und werben hoffentlich in 3u- 
tunft nicht mehr wähnen, man tonne die Religion 
duch Fanatismus verbeffern und verflären. 

Bliden wir auf all das Gefagte zurück, fo er- 
giebt fid): daß in Amerika fein Mangel an Reli- 
gion, wol aber bie. Gefahr vorhanden ift, man 
werde aus übertriebenem Eifer für die Religion, in 
falſche Bahnen gerathen. Durd die gefegliche Dul- 
dung und Nebeneinanberftellung aller Bekenntniſſe, 
find die Wurzeln und Beftandtheile der Unbuldfam- 
feit und bes Fanatismus gwar gemindert und ver- 
dedt, aber nicht ausgerottet. Daher emtfegt fid) der 
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Eine, daß jemand am Sonntage feine Bücher ord- 
net, der Andere, daß ein Geiſtlichet an diefem Tage 
über Angelegenheiten “der Gemeine fpriht'). Ein 
Dritter nimmt Anftoß an Orgel und Kirchenmuſik, 
ein Vierter nennt es Ueberreſt päpftlichen Lumpen- 
framé, wenn an ber Drgel die Worte laus Deo, 
‚oder an der Kanzel ein J. H.S. angebracht iff. Auf 
fallend, aber nidt ungewöhnlich, ftellen felbft Ame- 
rikaner das höchſte Lob und den ſchaͤrfſten Tadel 
ihrer veligiöfen Zuſtände nebeneinander. Während 
3 3. Einer behauptet: fo viel Tugend, Glaube und 
Sittlichkeit wie in Neuengland, fei nie in der Welt 
geweſen; entſetzt fid) ber Sweite vor Unitariern und 
Univerfaliften, und ein Dritter befchreibt ben frühern 
Buftand des Landes ärger wie Sodom und Gomorrha. 
Man fah (fpriht er) Bernadlaffigung und Beradye 
tung des Evangeliums und feiner Diener’), einen 
vorwaltenden und überwiegenden Geift des Irrthums, 
Unordnung, Friedensftörung, Stolz, Bitterkeit, Lieb— 
lofigteit, Tadelfucht, Ungehorfam, Berleumbung und 
Herabfegung ‚der Obrigkeit, Spaltung, Zant, Tren- 
nung und Verwirrung in der Ride, Ungerechtig- 
feit, Faulheit, zuchtlofes Reben, Liederlichkeit und 
alle anderen Lafter und Gottlofigteiten. 

1) Düncan 1, 223,242, . 
2) Quincy History of the Harvard University II, 47. 
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\ 
Ber zuviel beweifet, bemeifet Nichts. Alle 
wahrhaft tüchtigen. Amerifaner find ‚gleich weit ent: 
fernt von elteler Selbſtbeſpiegelung, wie von feiger 
oder menfchenfeindlicher Verzweiflung. Gegen fana- 
tifche Irrwege, tremtende Kleinigkeitskraͤmerei : und 
finftere Berkegerungsfudst- bleibt wahre Bildung das 
befte Gegenmittel. Aber Lefen, Schreiben und Red- 
nen ift allerdings fo wenig der volle’ Inbegriff, oder 
ein genügendes Zeugniß echter Erkenntnif; als die 
bloße Annahme gewiffer  Lehrfäge, das lebendig 
machende Wefen der Religion. einflöft. : 

Bur rechten Erfenntnif und zum rechten Glau: 
ben gehört vielmehr, als in der. Srhulftube und 
bei ben Wiedererwwedungen * (reeivats) :gelehrt und 
geübt wird. Ohne Selbſtbeherrſchung, Uneigenniigig- 
feit, Entfagung, Ehrfurcht vor den. Gefegen und 
echte Menfcentiede, ift alle Sdul- und Mirdjen- 
weisheit nur ein tünendes Erz und eine Hingende 
Schelle. 

Tauſendmal ift: wiederholt worden: ‚im menſch · 
lichen Herzen fei Alles böfe, — Alles gut; 
und dod) widerſpricht das unmittelbarfte Bewußtſein 
beiden Lehrfdgen. Wiffenfhaftliche und religiöfe 
Bildung, welche lediglich an der einen Hälfte feft- 
Hält, erreicht und beherrſcht nie das. Ganze. 

Benn in Amerifa drei, vier, von ihrer frühe: 


ren Kirchengemeinfchaft ausgefchloffene Geiftliche und 
gee 
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ein halbes Dugend Laien, eine neue eigene Kirche 
bilden, zugleich behaupten daß fie allein die Wahr- 
heit befigen, und ben Grundfag aufftellen jebe Kirche 
müffe allgemein fein und alle Gläubige in fid) be- 
greifen '); fo fann man fid) kaum des Hohnes und 
Spottes enthalten über diefe Anmafung und Gitel- 
feit. Und doch hat diefe Erſcheinung nod) eine an= 
dere Seite. Die Bielheit ber aus freier Selbftbe- 
flimmung hervorwachfenden Geften zeigt die Natur 
“und den Werth der Perfönlickeit diefes Microcos- 
mos; denn das wahrhaft unverwüſtlich Chriftliche, 
erleidet in den menſchlichen Seelen eine zahllofe Im- 
geftaltung, unbefchadet der zum Grunde fliegenden, 
objektiven Wahrheit. Ein Bild, welches das Auge 
eines Menfchen in dem Kaleidoſkope erblidt, und 
feine Begeifterung ermedt, hat fubjeftive aus dem 
Objekt entfpringende Wahrheit; und niemand ift be- 
redytigt zu behaupten: es fei micht ba, und folle nicht 
da fein. Aber eben fo verkehrt iftes zu fagen, dies 
Perfönlihe, fei das Allgemeine- und Unbedingte. 
Sefferfons Erklärung erhebt von dem duferen 
Bwange zur äußeren Freiheit; aber für die höhere 


1) Sedh8 Geiftliche gründen Gods church und it is the 
bounden duty of all Gods people, to belong to her, and 
none else. — Universality is likewise a prominent at- 
tribute in the church of the First Bern. Rupp pasa 
eeclesia 175, 178. 
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Erkenntniß einer, inneren Natürlichkeit und 
Nothmwendigkeit der unendlih mannigfaltigen 
Entwidelung, ift bis jege fo viel wie Nichts gefche- 
hen; und nod weniger thut man etwas oder will 
etwas thun, um in dem Mannigfaltigen die Einheit 
zu erfennen, und eine Ausföhnung, einen höheren 
Grieden zu bereiten. So lange jede Sette bie an- 
dere blos buldet, fteebt fie folgerecht nach ihrer Une 
terjohung. Nur bie Unmöglichkeit hält baven ab, 
nicht die Erkenntniß und die Liebe. Obgleich das 
Verbrennen gottlob unüberfleigliche Hinderniffe fin- 
det; iff das höfliche achfelzudende Berfegern nods 
gar nicht abgefommen. Die Katholiten halten iné- 
geheim oder laut an ber Lehre feft, daß fie allein 
die Seligkeit zu vertheilen haben; während die Heinfte 
proteflantifche Sekte fid) katholiſch nennt und erklärt: 
die ganze Tatholifche Welt ftche außerhalb der Chri- 
flenbeit! Alle ftellen irgend einen Begriff der Recht 
gläubigkeit feft, und verbammen Jegliches, was nicht 
in dies Bett des Profruftes Hineinpaßt. Gegen 
Sinn und Budhftaben der Verfaffung wurden Clay, 
Polf, Freilinghaufen, Dallas, wegen ihrer religiöfen 
Ueberzeugungen angeflagt, katechiſtrt, eine Art von 
Belenntniß (oder Tefteid) von ihnen verlangt, ob- 
mol jeber von vorn herein weiß, daffelbe könne 
niemals allen Giferern genügen. 

Die Hoffnung: es werde die Bibel und bibliſchee 
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Chriſtenthum bie voreilig Getrennten wieder verei- 
nen, geht leider nod) nicht in Erfüllung, und das 
Bud) des Friedens wird nur zu oft ein Zeughaus 
des. Krieges. Daher fagt ein amerikaniſches Blatt: 
die traurigen Begebenheiten, welche wir Alle beffa- 
gen, fonnen mit mathematifcher Gewißheit auf ihre 
wahre Quelle zurjidigeführt werden: nämlich auf daB 
Benehmen der kirchlichen Lehrer, welche während 
der legten 15— 20 Jahre die Borurtheile und die 
religidfe Bigotterie ihrer Anhänger aufgereigt und 
entflommt haben, — In einem- andern Berichte 
heißt es): „Die Bibel übt, felbft in dem Schooße 
der Kirche nod nicht ihren heilfamen Einfluß. 
Welche heftige, bittere, widermartige Streitigkeiten, 
fogar unter ben Gliedern deffelben Befenntniffes! 
Ein Geift des Tadels, der Anklage und Vetleum ⸗ 
dung, womit rüber fi untereinander ‘anfallen, 
indem fie irgend einem Meinen, faum ſichtbaren 
Punkte, über welchen fie untereinander Hielleicht abe 
‚ weichen’), mehr Gewicht beilegen, ald 100 weſent ⸗ 


1) Report of young mens bible society. Cincinnati 
1837, 28, . 
2) They will argue as if the soul depended upo 
the decision of the north, or northwestside of a hair 
in polemics. Olive branch 22, Furcht vor derlei An⸗ 
fihten und Einflüffen lief Zefferfon und Girard die Beift- 
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lichen Dingen, in weldjen fie übereinſtimmen. Es 
muß ein Mittel geben wider diefe unfittlide Krant- 
heit, und dies Mittel ift die Bibel. Laft die Bi- 
bei, mit ihrer fiegreichen, befdnftigenden, reinigenden, 
erhebenden Kraft, ihren eigenthinmliden Einfluß auf 
die Herzen ber. Menfchen ausüben, und jene Zän- 
fereien werben aufhören und chriftfiche Milde, Liebe 
und guter Wille an ihre Stelle treten!" 

Es iſt ein Glad, daß fic) Feine kirchliche Par- 
tei auf eine politifche flügen und damit verſchmelzen 
ann: dennody glaube ich, Sie vereinigten Staaten 
haben weit mehr zu fürchten von dem, unter leidh- 
ter Dede glühenden Fanatismus, als von ber frei 
ſich bewegenden ‚und entladenden. Demokratie; ja in 
diefer Begeifterung für politifche Freiheit, liegt bas 
befte Mittel gegen kirchliche Tyrannei. Daf alle, 
in gewiffen Seitpuntten uͤbermaͤchtig werdenden Sef- 
ten, untereinander zerfielen, (fo Episcopalen, Pres- 
byterianer, Qudter, Methodiften) minderte die Ge- 
fahr, und belebte die gefonderte Thätigkeit; doch 
würde eine chriſtmilde Verftändigung, ein Austau- 
fen und Berichtigen der Gedanken und Gefühle 
(wie ich es zu Charleston in hoͤchſt Löblicher Weife 
fab) heilfamer wirken'), alé all der, angeblich zu 
lichen von ihren Unftalten in Charlottevile und Phita- 
delphia ausfchließen. 

1) Wiehe meine Reifebriefe. 
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Ehren Gottes begonnene und nie endende Streit 
und Haber. . 

Reider find in mandjen Ländern Europas (felbft 
in Deutfhland) neben preiswürdiger Theilnahme 
für religiöfe und Lirchliche Angelegenheiten '), (une 
ter dem Borwande, Gott zu ehren, bie eine und 
reine Wahrheit zu befördern, das kirchliche Leben 
gu erhöhen u. dgl.) aud) Elemente vielfader Tyran- 
nei in Bewegung gefegt und, bie Flammen des Fa- 
natismus wieder angeblafen worden. Die hodhmü- 
thige, herrſchſüchtige Dogmatik vergift des Vater ⸗ 
landes und der Volksthuͤmlichkeit, der chriſtlichen 
Sittenlehre und der chriftlidyen Liebe, und giebt Waf- 
fen ber gu Daf und Berkegerung. Go find wir 
auf dem beften, ober vielmehr auf dem fchlechteften 
Wege, wieder in den Skandal, die Gemüthlofigkeit, 
bie Frechheit, die Zerflörungswuth und Beftialitie 
eines breifigjährigen Bürger- und MReligionstrieges 
zu gerathen. 


1) Man hat ängftlih, oder auch böswillig gefragt: was 
der Staat in Bezug auf die neueften Bewegungen ber 
beutfchen Ratholifen und anderer Protejtanten thun folle? 
Ohne Zweifel ihnen Freiheit der Entwidelung zugeftehen, 
fie weder pofitio hemmen nod) fördern, auch nicht dulden, 
daß died von Geiſtlichen durd weltliche Mittel geſchehe 
Seder andere Weg wird des Biels verfehlen und mehr Ue- 
beles als Gutes ftiften. 


& 
Der Staat Ohio. 


Die Kenntniſſe, welche nöthig find die 20 Staa- 
ten bes großen nordamerifanifchen Bundes genau zu 
ſchildern, befigen nur wenige Amerifaner, «und ges 
wif fein Fremder. Wollte ich dies dermoch, mit 
Benugung vieler Hülfsmittel, an biefer Stelle ver- 
fudjen; fo würde das gleichartig immer wiederfch- 
vende "Allgemeine nur ermüben, und bie Aufzählung 
Heiner Verſchiedenheiten viel zu viel Raum erfor- 
dern. Wenn id) indeß meine zeitherigen Mitthei- 
tungen nad) Gegenfländen ordnete und das fi 
über diefelben in verſchiedenen Staaten Borfindende 
an einer Stelle zufammendrängte; fo Dürfte es nicht 
unpaffend fein, als Gegenftid das Bild eines 

* Staates in feiner ungetheilten Gangheit zu ent 
werfen. Ich wable hiezu Leinen der befannteren öfl« 
lichen Staaten, fondern die Königin, bag Wunder 
ded Weſtens, die Republik Ohio. 
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Bor fechzig Jahren war das ganze Land theils 
ein, felbft wilden Thieren kaum zugänglicher Urwald; 
theils .ein ebenes Wiefenmeer, wo Bären, Panther, 
Wölfe und Füchfe mehr Herrfchten, als die wenigen 
Indianer. Einzelne Reifende hatten fid) den Ohio 
hinabgemagt, oder landeten an den Ufern des Erie- 
fee’8; von bleibenber Anfiedelung war aber nod) nicht 
die Rede. Am I6ten April 1781 ward bas erfte 
weiße Sind innerhalb ber heutigen Grenzen bes 
Staates Ohio geboren; im April 1788 fiedelten fic) 
etwa 40 Menfchen am Ohio an und nannten ihre 
Anfiedelung Marietta, nach der unglüdlichen s+ 
nigin Marie Antonie. Erſt feit bem Jahre 1794, 
feit der Befiegung der Indianer durch den würdigen 
General Wayne, genoffen die Einwanderer der noth⸗ 
wenbdigen Ruhe und Sicherheit; erfi im Jahre‘ 1802, 
mit dem Anfange bes neungehnten Jahrhunderts, er- 
hielten fie eine Berfaffung und bilden einen Staat. 
Und felbft damals, wie gering waren die Anfänge, 
wie mithfelig bie Lebensweiſe, wie fcheinbar unüber 
ſteiglich die Anzahl der ringsum aufgethiemten Hin- 
derniffe und Schwierigkeiten! Muften dod) die Rid- 
ter nod) zu Pferde reifen, Lebensmittel. mitnehmen, 
Nachts in den Wäldern fchlafen; weder Obdach, nod) 
Bege, nod) Stege, nod) Brüden! 

Bahr ift eb, die Natur bot viel; aber felten 
wiffen die Menfchen ihre Gaben zu benuten, und 
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niemals iff in fo kurzer Zeit fo viel erreicht, ja er- 
ſchaffen worden, wie in dem Staate Ohio. Er 
erſtreckt ſich zwiſchen 3° 30’ und 7° 40’ weſtlicher 
Länge von Wafhington, und 38— 42° nördlicher 
Breite. Obwol die gleicybelegenen europäifchen Lande 
fdaften (zwifhen Palermo und Rom) ein wärme 
res Klima haben, fann Ohio dod) in biefer Bezie- 
hung etwa dem füblichen Deutſchlande gleichgeſtellt 
werben. Bon 40,000 englifhen Quadratmeilen, oder 
25,600,000 Adern find Ye vortreffiich zum Weir 
zenbau, wie vielmehr zu anderer Benugung. Die 
Schäge an Holz, Torf, Salz und. Eifen find uner- 
mefilid) und man bat überfhlagen, daß der Borrath 
an Kohlen im öfllichen Theile des Staates hinzeiche, 
den Bedarf für 16 Millionen Menſchen (wie in , 
England und Wales) für 10,000 Jahre herzuge- 
ben. Die bequemfte Wafferverdindung mit der gan- 
zen Welt eröffnet im. Süden und Weften der Ohio, 
im Norden ber Eriefee, im Often der Eriefanal. 

Dod, der Geift bewegt die Maffen (mens agi- 
tat molem), weshalb zunörberft von ber Berfaffung 
und Berwaltung bes Staates muß gefprodjen were . 
den. Denn wenn aud) durch ihren Inhalt und ihre 
Einwirkung nicht Alles gefchehen iſt; fo wäre doch 
bei unfreieren Grundeinridjtungen ber gleich nachzu- 
weiſende Erfolg fhlechthin unmöglich geweſen. 

Schon das erfte allgemeinere Gefeg zur Grin: 
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dung bürgerlich gefelliger Verhaͤltniſſe, welches Rae 
than Dane aus Maſſachufetts und Jakob Burnet 
entworfen hatte, und welches am 13ten Julius 1787 
angenemmen wurde, zeichnet fih aus durch Mäfi- 
gung und Verfand. Es enthält unter Anderem die, 
damals felten anesfannte, aber folgenreidhe Beftim- 
mung, daß fid tein fpäteres Gefeg in frühere Pri- 
vatvertedge mifchen folle. 

Wichtiger und umfaffender ift das Staatögrund« 
gefeg vom 30fter April 1902. Es gründet zwei 
Kammern, die ber Repräfentanten und den Senat. 
Jene zählt nicht unter 36, und nicht über 72 Glie- 
der; der Senat nicht unter 4 und nie über bie 
Hälfte der Zahl jener Mepräfentanten. Die Sena- 

_ toren werben auf zwei Jahre, die Repräfentanten 
auf ein Jahr duch Ballot erwähle. Von jenen 
ſcheidet jährlich die Hälfte aus. Jeder Bürger, der 
21 Jahre alt, fleuerpflichtig und ein Jahr aygefefr 
fen iff, hat das Wahlrecht. Der Nepräfentant fol 
fein 25 Jahre alt, fteuerpflihtig und ein Jahr ane 
gefeffen;. ber Senator 30 Jahre alt, ſteuerpflichtig 
und zwei Jahre angefeffen; der auf zwei Jahre er- 
wählte Statthalter 30 Jahre alt, zwölf Jahre in 
den vereinigten Staaten und vier Jahre in Dhio an- 
gefiedelt. Kein Mitglied beider Kammern darf wäh- 
tend feiner Bevollmächtigung irgend eim anderes 
Staatsamt befleiden. Jeder erhält eine tägliche Ent: 
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fchadigung von zwei Dollars: Die höheren Richter 
werben von. beiden Häufern burd) Ballot auf fieben 
Jahre ernannt. Manche andere Beamte wählen die 
Bürger der Grafſchaften ober Ortſchaften, ſo Fries 
densrichter auf brei Jahre, Sherifs und Coroners 
auf zwei Jahre u. ſ. w. Die Officierftellen bei der 
Landwehr werden theils durch Wahl von unsen, theits 
von oben befept. Beide Kammern ernenmen durch 
geheime Abfiimmung die hoͤchſten Anfühzer im Heere, 
fo wie alle Höheren Staatsbeamten; ale Stadche ⸗ 
amten erwählt bie gefammte Bürgerſchaft. 

Grfegtsvorfchläge können gleichmäßig in jedem 
Haufe beginnen, und werden vor einer Beſchluß · 
nahme dreimal vorgelefen und berathen. 

Der Statthalter iſt Befehlshaber des Heeres. und 
ber Landwehr, befegt einige niebere Stellen, madıt 
Anträge an die Berfammlung, fordert und erhält 
Bericht von den Beamten und hat bas Begnadi- 
gungsrecht; aber fein Beto gegen die Beſchlüſſe bei- 
der Kammern. 

Der Verfaffungéurtunde ift eine wichtige Bill 
der Rechte beigefügt. Sie fege feſt: unbefchränkte 
Preffreipeit und Religionsfreiheit, öffentliche Ge- 
richtsbarkeit und Geſchworne, ein mildes Sriminal- 
recht, Feine Verhaftung wegen Schulden nad) ehr- 
licher Uebergabe des Vermögens, Feine Berweifungen, 
feine koͤrperlichen Strafen im Mriegsdtenfte, keine 
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Einquartierung, fein ftehendes Heer, feine erblichen 
Vorrechte oder Auszeichnungen irgend einer’ Art, 
teine Sklaverei, feine Kopfſteuer, gleiches Recht für 
alle Bürger, Waffen zu tragen, Recht (auch det 
Armen) alle Schulen und Univerfitäten zu befuchen, 
Recht des Volkes zu frieblichen Berfammlungen, um 
Borfiellungen zu Abftellung von Misbräuden zu ent- 
werfen und einzuveichen. 

In Bezug auf etwanige Abänderungen ber Ver · 
faſſung Heißt es: jede freie, republikaniſche Regie 
tung ift anf bas ‚alleinige Anfehn (authority) des 
Volkes gegründet und hat den großen Swed, dic 
Rechte und Freiheiten zu befchügen und die Unab- 
haͤngigkeit zu fihern. Um deswillen gat das Bolt 
zu jeder Zeit vollfommene Gewalt, feine Regierung 
zu ändern, umzugeftalten und abjufdaffen, fobalb es 
dies für nöthig erachtet. — Damit dies aber nicht 
in willkürlicher und formlofer Weiſe gefchehe, find 
folgende Vorſchriften Hinzugefügt: Erſt wenn zwei 
Drittheile der Mitglieder beider Kammern eine Ab- 
änderung empfehlen, geht der Vorſchlag an die Ge- 
fammtheit der Wähler. Wenn die Mehrheit berfel- 
ben bei den nädften Wahlen dafür ſtimmt, beruft 
die gefeggebende Verſammlung eine Convention, welche 
eben fo viel Mitglieder zähle und eben fo ermählt 
wird, wie jene Berfammlung ſelbſt. Was biefe Eon- 
vention entfheidet oder annimmt hat Gefegestraft, 
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ohne: weitere Mittheilung und Berufung an das 
Bolt. . . 
-Perfonen, welde in den Anfidten umd Lehren 
gewiffer europäifcher Schulen aufgewadfen und von 
ihrer Wahrheit durchdrungen find, werden fehr na- 
türlich die fo eben mitgetheilten Beftimmungen un: 
bedingt verdammen, und fie gefährlich, anardifd, 
zerftörend, jafobinifd), revolutionair u. dgl. ſchelten. 
Gs ware eine vergebliche Mühe, fie in theoretifchem 
Wege widerlegen zu wollen, ober aud) nur den Nadı« 
weis zu verfuchen: es tonne etwas unter gemiffen 
Berhiltniffen natürlich und weife, unter anderen une 
natürlich und unweife fein. Vielmehr will id) une 
parteiiſch anführen: daß felbft wohlunterrichtete Ame · 
tifaner zweifelten, ob nicht bie Macht des Statt- 
halters zu gering, bie ber jungen Wähler zu groß, 
der Wechfel der gefeggebenden Verſammlung und ber 
Beamten zu häufig, die Verfammlungen ded Volkes 
- gefährlich feien, und die Leichtigkeit der Verfaffung- 
" abänderungen ind Berderden flürzen mitffe. — Gee 
wiß find aus manchen der bezeichneten Berhdltniffe 
Uebelfldnde hervorgegangen; fie bürften aber nod) 
größer gemorden fein, wenn man ben ganz entge- 
gengefegten Weg eingefchlagen hätte. Auch find die 
wichtigften Befürchtungen gar nicht eingetreten. So 
hat das Bolt, welches durch Häufige Wahlen bie- 
fenigen Perfonen an die Spige und in bie Aemter 
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bringt, denen e6 vertraut, gar Feine Neigung bewie- 
fen auferorbentlide Berfammlungen zu berufen und 
fi in ben Gang der Gefchäfte zu mifchen. - Ob- 
gleich ihm ferner da8 Recht zu beliebigen Aenderun- 
gen der Berfaffung urkundlich zugewieſen iff, ward 
dod) in 42 Jahren eine Abänderung, ein amend- 
ment, nicht einmal’ vorgefchlagen, wie viel weniger 
angenommen.. Go ruhig, fo erhaltend, fo conferva- 
tiv war bie junge Demofratie; während fid) rings: 
um taufend Dinge änderten, woraus fid) die Rothe 
wenbdigfeit von Verfaffungsänderungen wol atte 
darthun laſſen. Mit diefer Ruhe, diefer Zufrieden- . 
beit, diefem gemäßigten Gebrauche unermeflider 
Rechte, — vergleide man die Unrube, die Unzufrie- 
benbeit, den Wedfel, die ungemäßigten Forderungen 
und die unverfänbigen Berfagungen, womit die Gee 
ſchichte fo vieler euzopäifchen Staaten feit mehr ale 
einem halben Jahrhunderte angefüllt ift. 

Diefen öffentlichen Rechten und der Berfaffung 
gegenüber fleht eine Berwaltung, welche den einzel- 
nen Orten und ben einzelnen Perfonen, eine von 
oben herab faft gar nicht befchränkse Selbfiregierung 
zuweiſet und anvertraut. Gegen Willkür und Ei- 
genmadyt ſchütt hinreichend das. auf englifchen Brund- 
Tagen beruhende, jedoch eigenthümlich weiter gebildete 
Privatrecht, das Criminaleedt und die ProgeFfoum. © 
Seder Anwak muß fittlihen Charakters fein, Barger 
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ber vereinigten Staaten und ein Jahr in Ohio an- 
ſaͤßig. Er muß mwenigftens zwei Jahre die Mechte 
ſtudirt haben und fic) der Prüfung von zwei Rich · 
tern des hoͤchſten Gerichtshofes unterwerfen. In je- 
der Graffdaft werden jährlih 108 Perfonen aus 
den Wählen zu Geſchwornen erforen. Die große 
Jury befteht aus 15 Perfonen (von denen 12 einig 
fein müffen), die Meine Jury zähle 12 Perfonen. 
Bei Kapitalverbrechen kann der Angeklagte 23 Ge- 
ſchworne zurückweiſen. Es giebt Fälle, wo der Ge- 
richtshof aus erheblichen Gründen ein zweites Ge- 
ſchwornengericht, oder ein zweites Rechtöverfahren, 
bemilligen darf. Die Strafen find für: 

Mord erfler Maffe ber Tob, 

Mord zweiter - lebenslinglidje Emfperrung, 


Tobt{dlag 1—10 Sabre Gefängnis, 
Bigamie 127 — 
Falſcher Eid 3—10— 
Brandfitftung 1—20 = . 
Raub 3—1B5 = 2 
Diebſtahl 122— B 
Verfälſchung (forgery) 3—20 - * 
Zweikampf 1—10 = 5 
(Benn ber Tod folgt, 

wie Mord beftraft) 


Falſche Bantnoten 3— 15 
Ehebrud bis 30 Tage Gefängnif u. 2doDol. Strafe, 
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Bogen bis 10 Tage Gefangnif oder 50 Doll. Strafe. 
Thierquilerei u. Stiergefedte bis 100 - P 


Hahnentampf bie 20 - A 
Verkauf von Branntwein 
an Indianer 25—100 - . 


Es können nicht zur Haft gebracht werden (aus · 
genommen wegen Berrath, Felonie und Kriedens · 
brud) : 

Mitglieder beider Häufer und deren Beamte, ‚wäh 

rend ber Sigungen, 

Wähler, für die. Wahlzeit, 

Richter, für die Sigungszeit, 

Randwehrmänner, für die Dienftzeit, 
Sceidungen werden bewilligt für breijährige bös- 
liche Berlaffung, ober angewöhnte Trunkenheit, große 
Grauſamkeit, Unvermögen, betrügerifchen Bertrag, 
(3.8. wegen erheuchelter Schwangerfhaft) ſchwere 
Bernadlaffigung der Pflichten. 

Sehen wir jegt, wie die in höchfter Kürze ange 
deuteten Gefege und öffentlichen Einrichtungen ger 
wirkt Haben, ober was boc neben und mit ihnen 
entftanden iff. Im Jahre 1790 war Ohio‘ nod 
fein Staat, und feine Bevölkerung iff im Cenfus 
nicht aufgeführt. Es hatte Dagegen Einwohner: 

im Jahre 1800 45,000 . 
1810 230,000 
1830 581,000 
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im Jahre 1830 937,000 

1840 1,519,000 
welche Zahl im Jahre 1844') ſchon auf 1,784,000 
augewadfen ift und bald zwei Millionen erreichen 
wird. Ben jener Bevölkerung des Jahres 1844 
waren Deutſche 764,000. Es beſchaͤftigen ſich im 


Jahre 1840: 
mit Bergwerken 704 
mit dem Ackerbaue 272,579 
mit bem Handel - 9,201 
mit Manufatturen 66,265 
mit See · und innerer 
Schiffahrt 3,535 


mit gelehrten Beichäf- 
tigungen (learned 
professions ) _ 5,663 
Es fiehen von allen 26 Staaten. nur 
zwei höher im Aderbau, Neuyork und Birginien, 
5 2 = Handel, ‚Reuyork u. Pennfylvanien, 
drei = im Manufatturen, Neuyork, Pennfylva- 
nien und Maffadufette, 
zwei höher in gelehrten Befddftigungen, Neuyork 
: nnd Pennfglvanien. 
Die Landwehr des Staates Dhio sable über 180,000 
" Mann. 
1) Das Klima ift gefund; es kommt nur auf 35, oder 
gar nur auf 39 ein Todter. 
IL. 10 u 
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Die Aufnahme freier Neger und Mulatten iſt 
nicht unterfagt, jedoch erſchwert; weil eine gemifchte 
ſchwatze und weiße Bevölkerung in Feiner Weiſe er- 
wünfcht erfcheint. Jeder Einwandernde muß eine 
Beſcheinigung feiner Freiheit von irgend einem ame- 
rikaniſchen Gerichtshofe beibringen; weil flüchtige 
Sklaven nad) den Bundesgefegen auszuliefern find. 
Es müffen fi ferner, einer oder mehrere angefeffene 
Einwohner des Staates für das gute Betragen des 
Aufzunehmenden und dafür verbürgen, daß er Feiner 
Ortéarmentaffe zur Laft fallen werde. Nie erhält 
ein Neger Stimmrechte ober Memter; er fann fein 
Geſchworner werden und gegen feinen Weißen Zeug- 
nif ablegen. Go hart dies einerfeits aud erfcheint, 
laft fi dod) nicht leugnen, daf es von höchſter 
Wichtigkeit ift eine reine weiße Bevoͤlkerung zu er- 
halten, und dem Andrange von Negern zu wider 
flehen. Hauptfächlidy hiedurch ift Obie fo mandem 
benachbarten Staate weit zuvorgefommen '). 

In demfelben Verhättmiffe, wie die Zahl der 
Menſchen, flieg die Menge und der Werth aller al- 
deren Befigthümer. Zufolge des neueflen Ueberſchlags 
befinden fid) im Staate Ohio’): 


1) Sefbft H. Clay (speeches II, 125) geftebt, daß 
Kentudy um 50 Jahre Hinter Ohio zurücblich. 
2) Hunts merchants Magazine II, 123, 
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500,000 "Pferde und Maulefel, 
1,500,000 Stud Rindvieh, 


3,000,000 Schafe, 
3,000,000 Schweine. 
Es wurden in einem Jahre ge- 
wonnen 12 Millionen Bufhel 


Kohlen und ihr Werth ber 


rechnet uf . . 
Ferner Eifen, Werth . 
Sa, - 
Steine, = 


Ertrag des Aderbaues 

Umfag im Handel . 

Fiſchereien 

Bald . 

Manufatturen (fo viel "as in 
vier füblichen Staaten) 
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720,000 Dollars 


1,800,000 
90,000 
800,000 
95,400,000 
13,500,000 
100,000 
900,000 


20,100,000 


Bur Erhöhung des Bodenwerthes, zur Ereich 
terung des Wbfages und Verkehrs, hat die Anle 
gung von Kanälen, Straßen und Eiſenbahnen, ſowie 
der Gebrauch der Dampfböte außerordentlich viel bei 
getragen. Zwei Randle verbinden den Ohio mit 
dem Griefees der öftliche läuft von Portsmouth nad) 
Cleveland; der weftlide trägt von zwei Flüffen den 
Namen des Miami- und Maumeetanals. Es find 
beendet 920 engliſche Meilen ſchiffbarer Kanäle, 80 
Meilen Eifenbahnen, 800 Meilen macddamifirter Stra- 


10* 
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fen; unzähliger Neben- und Verbindungswege nicht 
zu gedenfen. Die Anlage jener Kandle und Stra- 
fen hat außerordentlich viel Geld gefoftet, weldes 
man grofentheilé anleihen mußte‘). Bei jeder An- 
leiht ward aber gleichzeitig für Verzinſung und all- 
mälige Tilgung Sorge getragen; wozu die Ranal- 
und Wegegelder (welche jährlich bereits eine Ein- 
nahme von mehr alg 400,000 Dollars gewähren) 
das Meifte beitragen. 

Bei weitem die wichtigſte und einträglichfte 
Steuer wird vom fachlichen und perfönlichen Ber- 
mögen erhoben, wobei Ländereien, Häufer, Pferde, 
Rindvieh, Kutfchen, Kapitalien u. ſ. w. zur Abfchä- 
sung fommen; das perfönliche Cigenthum jedoch oft, 
in Folge der Angaben, weniger getroffen wird, ale 
das fachliche. , Frei ift ganz geringes Eigenthum bis 
zu einer gemiffen Summe, foie Grundbefig der 
Schulen und Aademien. Gleichfalls find Kirchhöfe 
flenerfrei und zwei Ader für jedes religiöfe Ber- 
fammlungshaus. Das gefammte beftenerbare Ka- 
pital beträgt etwa 133 Millionen Dollars. Man 
rühmt, daß die Mermeren und die Meinen Landeigen- 
thümer am pünftlichflen bezahlen; am ſchlechteſten 


1) Die lediglich zu nuͤtlichen Unternehmungen gemachten 
Staatsfchulden betragen etwa 18 Millionen Dollars, welche 
pünktlich zu 5 bis 7 Procent verginfet werden. 
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hingegen die großen Landbefiger, die Proceßſuchtigen 
(Litigants) und Spekulanten. Geringere Abgaben 


werden erhoben von Advokaten und Aerzten, von 


Verſteigerungen, Verſicherungsgeſellſchaften u. f. w. 
Unter den Ausgabepoſten erwähne id) in runden 
Summen nur die Folgenden: 
gefepgebende Kammern 40,000 Dollars 


Staatöbeamte 7,800 = 
Redhtepflege 25,000 — 
Irrenhaus 19,000 » 
Taubftummenanftalt 10,000 - 
Blindenanftalt 10,000 = 
Bibliothet 645: 
Bolfsköpfe (scalps) 700 .- 
Staatsdruckerei 18,000 = 
Kriegswefen Nichts. 


Einige diefer Poften erfcheinen dem europäifchen 
Beobachter fehr Hoch, andere fehr gering; im Gan- 
zen, ift aber die Regierung und Verwaltung duferft 
wohlfeil, und hervorzuheben: daß für die Schulen 
allein mehr bewilligt und ausgegeben wird, als für 
all die genannten Gegenftinde zuſammengenommen. 
Klagen, daß manche Unternehmungen überfühn wa- 
ren, ſchlecht geleitet und zu ungebührlicher Bereiche 
rung Einzelner benugt wurben, finden fid) aud) in 
Ohio; aber dod) nicht in foldem Maafe, wie in 
manden anderen Staaten Nordamerifas. Wud) hat 


222 Dhio. Bank, Gefangniffe. 


die Regierung und das Bolt niemals Muth und 
Rechtsgefuͤhl verloren, fondern zur pimftliden Er- 
fühung aller Verpflichtungen fi, fo flug ale ebel, 
neue Steuern auferlegt. Die einzige Repudiation 
(Heißt es in einem amtlichen Berichte für 1843) 
welche wir anerkennen, ift die ftrenge Zurückweiſung 
und Berdammung jedes öffentlichen Beamten, wel- - 
her davon fpricht, die rechtlichen Staatsſchulden zu 
repudiiren. 

Einer beſonderen Bankcommiſſion iſt die ſtrenge 
Unterfuhung und Beaufſichtigung der Banken über- 
tragen. Es dürfen keine Noten unter fünf Dollars 
ausgegeben werden, und alle Schulden und Ber- 
pflichtungen jeder Art das wirkliche Kapital höch- 
feng um 1% Mal überfleigen. Stellt eine Bank 
ihre Zahlungen ein, fo wird fie geſchloſſen. Die 
Theitnehmer find zu 12 Procent Verzugszinfen ver: 
pflichtet, und dürfen nie eine ähnliche Anflale eröff- 
nen. Seine Stadt, keine Geſellſchaft ift berechtigt, 
ohne Genehmigung der Regierung Bankgeſchäfte zu 
treiben und Noten auszugeben. 

Ueber die Gefängniffe und milden Anftalten in 
Columbus, der Hauptftadt des Staates Ohio, habe 
id) bereits in meinen MReifebriefen gefprodjen nnd 
füge nur nod) Folgendes Hinzu. Die Befferungs- 
anftalt, das Penitentiary, iff gwedmdfig und nad 
dem Auburn · Syſteme mit gemeinfhaftliher Tages- 
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arbeit eingerichtet, Der Ertrag diefer Arbeit hat 
die Koften der Anftalt in einem Jahre von 16,000 
dis 21,000 Dollars überfliegen. Man bemüht fic, 
die Beihäftigungen fo zu wählen, daß fie möglicft 
wenig in die Kreife anderer Handwerker und Ge 
> werbtreibender eingreifen. Die Dauer der Haft er- 
firedt fi von einem Jahre bis auf Lebenszeit. 

Die Taubftummenanftalt und bie Blin- 
denanftalt verdienen großes Lob. Jn diefe wer- 
den die Zöglinge bis fünf Jahre ang aufgenommen 
und in den mannigfachften Gegenftänden unterrich - 
tet. Zu den fonftigen Beſchaͤftigungen gehören Körbe 
und Matten fledten, Bürften binden, Blumen maden, 
Börfen und Nege firiden u. f.w. Die Stunden 
find folgendermaßen vertheilt: 


Unterricht 5 Stunden 
Mufit lo. 
Arbeit — 3s se 
Effen, Gebet, Erholung 774 + 
Schlaf Me 
Summa 24. 


Mad einem Paar leichten Handbewegungen des 
Lehrers in der Taubftummenanftalt fdjrieben die 
Schüler ridtig: Friedrid) von Raumer, Profeffor 
ber Gefchichte aus Berlin. In der Blindenanftalt 
fangen Knaben und Mädchen recht brav mehrflim- 
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mige, ziemlich verwidelte Mufitftüde. Selbſt gweir 
Heine Chinefinnen (welde Güglaf hieher ſchickte) 
laſen mit ihren Fingern geläufig englifch, und fehrie- 
ben ziemlich Teferlich. 

In das von Herrn Awl mufterhaft geleitete Ir- 
renhaus tourden binnen fünf Jahren aufgenom- 
men 473 Perfonen, darunter 248 Männer, 225 
Weiber, 226 Unverehelichte, 203 Berheirathete, 33 
Bittwer, 11 Wittwen. Es waren alt 

unter 20 Jahre 19 
zwiſchen 20—30 "= 187 
30—40 = 130 


40—50 — 87 
50—60 - 43 
60—70 = 6 
70—80 = ı 


Bon den Perfonen, die noch nicht ein Jahr lang er- 

franft waren, wurden bergeftellt 70 Procent 
Benn die Krankheit zwifchen ein 

und zwei Jahre dauerte a2: 
Zwiſchen 2—5 Jahre nur 12%, » 
Die Koften der neuen Fälle bie zur Heilung betru- 
gen im Durchſchnitt 64 Dollars; die Koften der Er- 
haltung feit langer Zeit erfranfter Perfonen 1414 
Dollars. Etwa % aller Kranken werden auf öf- 
fentliche Roften verpflegt. Man glaubt, daß eben 
fo viel Wahnſinn aus moralifhen, wie aus pbhyfi- 
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chen Urfachen entfteht. Häusliche Leiden (domestic 
troubles) hatten 40 Weiber, aber nur 10 Männer 
ins Irrenhaus geführt. Diele litten an religiöfem 
Bahnfinn; obgleich es etliche Male zweifelhaft blieb, 
was die erfte Urfache war und wie viel vieleicht 
aus einer fpäteren Einwirkung und Richtung her— 
vorging. Am fchwerften find Epileptiſche und heim- 
liche Sünder zu heilen. Ueberall beobachtet man 
ein mildes, aber zugleich feftes Betragen, und forgt 
für die mannigfadfte Beſchaͤftigung und Erholung. 
Benn id an die Gräuel, den Lärm und Sfandal 
zurückdachte, den ich 3. B. früher in parifer Srren- 
häuſern gefehen und gehört hatte; fo erfchien mir 
hier die höchfte Reinlichkeit, Stille, Ordnung, Be- 
ſcheidenheit, der in verfchiedene Rlaffen eingetheilten 
Kranken, wie ein Wunder. Rur einem Manne, 
‚von den Anlagen und Berdienften des Direktors 

+ Awl wird es möglich, feine Irren ſchon während 
ihrer Krankheit in fdeinbar verftändige und mohl- 
erzogene Menfchen zu verwandeln. Sie haben Ge- 
fellfchaften, fie lefen, fingen, fpielen, fahren, fpagie- 
ren, tanzen, und Georg III, Wafhington und die 
Königin Victoria leben mit einander, ohne in Streit 
zu gerathen. 

Arme und Armenanftalten machen dem fu- 
gendlihen Staate um fo weniger Sorge, da das 
Tagelohn faft um bie Häfte höher iff, als in den 

10** 
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öftfichen Staaten. Der unverſchuldeten Noth ange 
fiedelter Armen wird aber abgeholfen, und es iff er- 
laubt, hiezu bis Yıo der Wermögensflsuer aufzur 
legen. 

Das Kirdhenthum der verfehiedenen Selten 
in Ohio iff ganz nad) der fehon beſchriebenen ameri- 
fanifden Weife eingerichtet; lobend aber zu bemer- 
ten, daß man fic) wedfelfeitiger Duldung befleifigt, 
und nicht untergeorbnete Gegenfäge bis zu unchriſt ⸗ 
lidem Hader fleigert. 

Wahrhaft erfreulich ift die Betrachtung des 
SHhulwefens. Schon die Verfaffungsurtunde fagt 
auf preiswürdige Weife: „Da Religion, Sittlichkeit 
und Kenntniffe wefentfich nothwendig find zu einer 
guten Regierung und für das Gli der Menſchen; 
fo follen Schulen und Mittel des Unterrichts duch 
die Vefeggebung in einer Weife ermuthigt werden, . 

" welche mit Gewiffensfreiheit vereinbar iff.” Für die 
Schulen find angewiefen: 

1) der in den legten Jahren zweckmaͤßiger be 
wirthſchaftete Ertrag der Schulländereien; 

2) Ein bis Zweitaufendtheile vom Vermögen und 
ber auf daffelbe gelegten Steuer; 

3) allerhand Einnahmen von Salzquellen, Ban- 
ten, Brüden, Verfiherungsgefellfchaften, Schau- 
fpielen, Ausftellungen u. ſ. w. , 

Diefe Einnahmen fteigen, mit Hinzurechnung einiger 
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Gaben der Graffchaften und Städte, bié auf 450,000 
Thaler; wozu nod) reichliche Stiftungen und das 
Schulgeld der Bemittelten hinzutritt. Unbemittelte 
hingegen zahlen Nichts für den Befuch der Schulen. 
Jene Hauptfumme wird den Ortſchaften nad) der 
Zahl der Jugend zwifhen 4 und 20 Jahren zuge 
theilt; hiemit aber der Großmuth Feines Einzelnen 
Maaß und Ziel vorgefärieben. Es betrug 1840 
bie Zahl ber 


Univerfitäten und Gymnafien 18 
Studenten und Gymnaftaften 1717 
grammatifhen Schulen 713 
dortigen Schüler "4310 , 
Primairſchulen 5186 
der Schüler 218,609. 


Unter den höheren Bildungsanftalten. verdienen Er- 
mwähnung: z. B. Kenyon College, Woodward Col- 
lege, Lane Seminary, Medical College, Miamy 
University, Ohio University u. f. w, Nicht minder 
finden wir eine bedeutende Zahl Gefelifdaften für 
milde und gelehrte Swede, Aderbau, Miffionen, Bi- 
belvertheilung u. ſ. w. Charakteriſtiſch ift es endlich 
für Beſchaͤftigung und geiſtige Entwickelung, daß 
Ohio 164 Zeitungen und Zeitſchriften zählt, Birgi- 
nien aber nur 52; daf ein Buchhaͤndler in feds 
Jahren von feds Schulbüchern 650,000 Exem ⸗ 
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plare drudte, und daß nad) Verhältniß der Bevol- 
“ferung, in Ohio fo viel Gelehrte leben, wie in 
Frankreich. 

Der Cenfus von 1840 zählt für den Staat 
Ohio bereits 13 Städte auf, von welden die tleinfte 
2000 Einwohner hat. Zwei zählen über 6000 Ein- 
wohner, und Cincinnati, bie erfte und berounderns- 
werthefte Stadt des ganzen Welten zählte 46,338 
Einwohner. Die Möglichkeit fold) einer Zunahme 
beruht allerdings guvorderft auf der vortrefflichen 
Lage, unmittelbar an dem großen, ſchönen, fchiffba- 
ren Ohio, an einer Stelle wo der Boden allmälig 
anfteigt, und eine Terraffe und Strafe die andere 
malerifch überragt, jedoch das Auf- und Abfahren 
feine Schwierigfeit darbietet. Vielmehr erlaubt der 
weite Halbkreis des ſchoͤnen, fruchtbaren Thales eine 
flete Vergrößerung der Stadt bis zu den, das Ganze 
einfehließenden, waldbewachſenen Bergen, welche eine 
mannigfaltige, reiche Ausficht über Stadt, Fluß und 
Rand darbieten. 

Eineinnati liegt 465 englifdye Meilen von itt. 
burg und eben fo weit von Cairo, gerade in der 
Mitte oder Hälfte des Ohio. Sie ift 650 englifche 
Meilen von Neuyork, und 1631 Meilen von Nen- 
orleans entfernt, und dehnt ihre Handelsverbindungen 
nod) über diefe Endpunfte der vereinigten Staaten 
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hinaus. unddhft bleibt fie Hauptpunft der Einfuhr 
und Ausfuhr für Ohio, Indiana und die umliegen- 
den Landſchaften. 

Am Wften December 1788 legte man den Grund- 
flein des erften Haufes in einem dichten Urmalde, 
bezeichnete aber fhon damals in fihner Weiffagung 
die Richtungen vieler Straßen für eine große Stadt, 
an den Stämmen ber Bäume, Ein im Jahre 1795 
mit benachbarten Wilden gefchloffener Friede ge- 
währte größere Sicherheit; dod) zählte die Stadt im 
Jahre 1800 erft 750 Einwohner; im Jahre 1840 
wohnten hingegen daſelbſt bereits 813 Schneider. Im 
Jahre 1810 hatte Eincinmati 2,500 Einwohner 

im Jahre 1820 9,600 - 

1830 24,800 - 

1840 46,338 = 
1844, mit Hinzurechnung aller 
Nebenorte im Thale, welche vor 30 Jahren nicht vor- 
handen waren, 80,000 Einwohner; darunter 17,000 
Deutfhe! Der Boden, welder zur Gründung Ein- 
cinnatié erforderlich war, warb bamald für etwa 
50 Thaler verkauft, ift aber jegt Millionen werth; 
wenige Duadratfuß foften jegt mehr, als damals die 
große, wüfte Fläche. Im Jahre 1840 (und ähnlich 
in allen Jahren) wurden 406 neue Häufer erbaut. 

Bon jenen Einwohnern waren im Jahre 1840 
befhäftigt als 
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Tifhlee 2 2 22.0.0 384 
Schmiee. . . “294 
Metall- und Binnarbeiter . - 208 
Sdufter . . - + + 652 
Sattler und Gerber er. 228 
Schweinefhlähter . . . 157 
Schweinepader (pork packers) 1290 
Schneider. . 2 2... 831 
Frauenzimmer mit Anfertigung 


und Berfauf von Kleidern 
(für Eincinnati und die Um- 
gegenben) befddftigt, an . 4000 
Aber aud) für Bede geiftigerer Art finden wir 
Aerzte, Wundärzte, Verfertiger hirurgifcher und ma- 
thematifder Infirumente, Maler, Steindruder, Holz 
ſchneider, Lichtbilderer, Pianofortemader, Druder, 
Buchhändler u. f. w. Es erfcheinen in Cincinnati 
29 Zeitungen und Zeitfihriften, darunter ſechs beutfche. 
Das in Manufatturen angelegte Kapital ward 
bereits im Sabre 1840 auf 21—22 Millionen Tha- 
ler abgefhägt, und fein einzelnes Gewerbe fegt fo 
viel Geld in Umlauf und Menſchen in Thätigkeit, 
als die neu erfundene Bereitung des Schweine oder 
Spedöls. Die Schweinezucht in dem weiten Lande 
war bie bequemfte, und die Zahl jener Thiere wuchs 
bei der nicht gehinderten Wermehrung fehr ſchnell. 
Das Fleiſch konnte aber, trog der außerordentlich 
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ſteigenden Bevölkerung, nicht mehr in ber Umgegend 
verzehrt, ober in die Berne abgefegt werden; ba fam, 
wie in unzähligen Ridtungen, fo aud) hier der 
Dampf zu Hülfe. Nachdem die Schinken abgefchnit- 
ten und die Eingeweide herausgenommen find, wird 
das fette Schwein in den Dampfleffel geworfen. 
Rad zwölf Stunden ift alles und jedes Fett von 
den fonftigen Ueberreften getrennt und wird nad 
Maafgabe feiner Güte zu verfdiedenen Sweden, vor 
Alem zum Brennen, zum Lichtziehen, zum Anferti« 
gen von Gas, zum Erleuchten der Wachtthürme 
u. f. w. verbraucht. Dreizehn Fattoreien find in 
Cincinnati mit diefem Gewerbe befchäftigt, von denen 
eine jährlich 750,000 Pfund Del und Stearin lies 
fert, wovon wieberum 7/ zu Richtern brauchbar find. 
Bwifden dem December und Februar werden in Ein- 
cinnati etwa 250,000 Schweine gefchlachtet, welche 
über 11%, Millionen Pfunde Fett geben. 

Da felbft Reifende an diefem materiellen Trei- 
ben Anfloß genommen und leichten Wig darüber 
niedergefchrieben haben, fo ift es doppelt nothwendig 
nachzuweiſen, daß die Geifter in Cincinnati nicht, 
nad) Lidjtenderg’s bekannten Worten, „in Sped. 
verthatlofet find.” 

Buvörberft ift die Stadtverfaffung wefentlich des 
mofratifd, und wenn fid) daran bisweilen der Man- 
gel eines eben nicht eiligen Gehorfamé angereiht hat; 
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fo find anbererfeits daraus weit größere Bortheile 
erwachfen. Jeder 21 Jahr alte, unbefdoltene, ein 
Jahr lang anfäßige Mann ift Birger, mit vollen 
bürgerlichen und politifhen Rechten. » Die Bürger 
wählen alle zwei Jahre den Bürgermeifter (welder 
feit drei Jahren anfäßig fein fol) und für jede Stadt» 
- abtheilung, jedes Ward, jährlic drei Betraute (tru- 
stees) welche den Stadtrath bilden. Die gefammte 
Verwaltung ift in derem Händen; bod) giebt es Bälle, 
wo -Bürgermeifter und Rath an die Bürgerfchaft 
zurückgehen müffen, welde dann in ihren Verfamm- 
lungen nad) Stadtabtheilungen, über die vorgelegten 
Fragen mit Ja oder Nein, ohne weitere Reden 
abftimmen und durd) die Stimmenmehrheit Aller 
entfcheiden. Iſt die Rede von Dingen, welche über 
den Buchſtaben der Stadtordnung hinausgehen, oder 
(wie Kauf, Verkauf u. dgl.) Wirkungen für Kinder 
und Kindeskinder haben, fo ift die Entſcheidung nicht 
allein in die Hände der Stadtgemeine gelegt, fondern 
die Zuftimmung der Gefeggebung des Staates Ohio 
erforderlich. 

Die gefammte Verwaltung, Befteuerung und 
"Polizei ift dem Biirgermeifter und dem Stadtrathe 
übergeben; aber nicht blos ihr ganzes Verfahren öf- 
fentlid), fondern ihnen aud) die Pflicht auferlegt, 
jährlich der Stadtgemeine volle Rechenſchaft abju- 
legen. Die Borfdriften über jeden Zweig der Po- 
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lige (fo für Gefundheits- und Feuerpolige’) find voll- 
fldndig und zweckmaͤßig. Niemand barf (wenigftens 
freiben dies die Gefege vor) Branntwein an Pere 
fonen unter 17 Sabre verfaufen, und neue Erlaub- 
niffdeine zum Berfauf deffelben in Meinen Quan- 
titäten, werden gar nicht mehr ertheilt. Riederlide 
Häufer, ſowie das Herumlaufen von Hunden und 
Schweinen ift verboten; obwol fic) einige berfelben 
immer nod) im Selfgovernment verfuchen. 

Bie überall in Amerika, ift die Vermögensfleuer 
aud) in Eincinnati bei weitem die wichtigſte und ein- 
träglichfle; von Meinen Nebenabgaben ermähne ich 
nur, daf man für jeden Hund einen Dollar, von 
jeder Hündin drei Dollar bezahlt; früher betrug diefe 
Steuer fogar 3 und 10 Dollars. 

Die Stadtverwaltung ift im Ganzen fehr wohl 
feils bie Stadtrdthe empfangen nur eine geringe Ent- 
THädigung, der VBürgermeifter nur 1000 Thaler 
Schalt. 

Zu den fofffpicligften aber niiglidjften Cinrid- 
tungen, gehören die Werke zur Verforgung der Stadt 
mit Quellwaffer. Es wird durch Mafdinen bis 30 
Fuß über ben höheren, bis 150 Fuß über den nie- 
deren Theil der Stadt gehoben, in eifernen Röhren 
nad) allen Richtungen hingeleitet und in fehr großer 
Menge zu den verfchiedenften Zwecken verbraucht. 

Bir finden in Cincinnati Kirchen und Geiftliche 
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in vollkommen binreidjender Zahl; denn ſowie eine 
Vermehrung derfelben für nothwendig erfcheint, fehlt 
es nie an Beiträgen zu ihrer Gründung und Er- 
haltung. Bei der auch hier vorherrſchenden fer 
richtigen Anficht: daß ſich feine Demokratie gefund 
erhalten Tann, ohne. eine allgemeine und tüchtige 
Bolkserziehung; hat man die größte und erfolgreidfte 
Aufmerffamfeit und Thätigfeit auf die Schulen ver- 
mendet. Ihre Haupteinnahme wird duch eine Ber 
mögenöfteuer aufgebradt, wozu das Sdulgeld der 
Pohlhadenden Hinzuteitt. In jedem Stabetheile fin- 
den fic) neue, trefflich eingerichtete Schulhdufer’), 
wo unter Anderem, weit beffer für Luftreinigung ger 
forgt iff, als in den meiften deutſchen Schulſtuben 
und Univerfitätshörfälen. Die Volksſchulen zerfallen 
in vier Abtheilungen ober Maffen, und lehren weit 
mehr und bringen viel weiter, als die fogenannten 
Primairfchulen ; ja mit Ausnahme der alten Spra- 
hen, ift faft der ganze Gymnafialunterricht darin 
aufgenommen. Indeß gehen nice alle Schüler durch 
den ganzen Curfus. Das Gehalt der männlichen 
Xehrer beträgt monatlid) 25 bis 45, der weiblichen 
15 Bis 25 Dollars. Jeder Stadttheil wählt jährlich 








1) Mit der raſch fleigenden Bevölkerung tritt das Ber 
dürfniß einer Mehrung der Schulen immer wieder von 
Neuem ein. 
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zwei Betraute, und der Stadtrath wählt fieben Prü- 
fer auf drei Sabre. Benen iff mehr bie gefchäft« 
lide, diefen die wiſſenſchaftliche Seite des Schulme- 
fené gugewiefen. Diefe prüfen, jene ernennen bie 
Lehrer. Die legten traten zu einer Geſellſchaft für 
mechfelfeitige päbagogifche Mittheilungen gufammen, 
welche fich über den ganzen Staat verbreitete; in 
- mehren lehrreichen Bänden haben fie ihre Anfichten 
und Erfahrungen dem Publikum vorgelegt. Die 
Lehrftunden waren . . 
im Sommer von 8—12 und 2—5, 
im Winter von 9—12 und 1—4; 
find aber befonderé für die Pleineten Kinder durch 
neuere Befchlüffe vermindert worden. Zwiſchen jeder 
Stunde werden 15 Minuten frei gelaffen. Die 
Hauptferien bauern etwa vier Woden im Januar 
und eben fo lange im Sommer. Die Zahl der 
Schüler und die Neigung zum Schulbeſuch iſt in 
fletem Sunehmen, obwol aud) hier die Klagen über 
unordentliches Ausbleiben nicht ganz fehlen. Man 
berechnete die laufende jährliche Ausgabe für jeden 
Schüler etwa auf 10 Thaler. . 
Ale Jahre führen die Lehrer ſaͤmmtliche Schü- 
ler einmal feierlich zur Kirche, mit Bahnen, Mufit, 
Abzeichen u. dgl. Nach gehaltenem Gottesdienfte 
wird der Schulbericht verlefen. Man behauptet, 
diefe Feierlichkeit wirke gut zur Erhöhung der Theil- 
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nahme am Sdulwefen, zu reichlichen Beiträgen und 
Zahlen u. f. w. — Außer den gewöhnlichen Prü- 
fungen durch die gewöhnlichen Lehrer, hat man an- 
dere in eigenthümlicher: und merfwiirdiger Weife an- 
geordnet. Man bringt nämlich die beften Schüler 
aus verfchiedenen Schulen zufammen, und läßt fie 
duch eigens dazu gewählte Perfonen eraminiven. 
Dies führt zu Ichrreichen Ergebniffen über das Ber- 
haͤltniß und die Güte der einzelnen Anftalten. Alle 
dogmatifche Theologie, alle religiöfen Streitigkeiten 
find aus den Schulen ausgefchloffen; nur die Bibel 
wird, jedod) ohne Commentar irgend eines Bekennt ⸗ 
niffes, gelefen. In Bezug auf die Schulbüchereien 
erhob der katholiſche Biſchof einige Magen, welde 
man feineswegs durch eigenfinnigen Wiberfpruch flei- 
gerte, fondern durd) verfländige Mafigung befeitigte. 
ener fagte ndmlid: 

Erſtens, mande Bücher enthielten anſtößige Stel- 
len. — Antwort: der Biſchof möge prüfen und 
beftimmen, was für die Ratholifen auszumer- 
zen fei. 

Qweitens, die Tatholifchen Kinder müßten die pro- 
teftantifche Bibel lefen. — Antwort: keines werde 
dazu angehalten, fobald eltern ober VBormün- 
der wiberfprächen. 

Drittens, es gebe ſchlechte Bücher in den Samm- 
lungen. — Antwort: man werde den „Kindern. 
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fein Bud) geben, was Altern und Vormünder 
für ſchaͤdiich Hielten. 

Außer jenen Volksſchulen giebt es in Cincinnati 
Privatſchulen, Abendfdyulen, Sonntagsſchulen, Reger- 
ſchulen, Gymmafien, Rechtsſchulen, ärztliche und theo» 
logiſche Lehranftalten, Gewerbefhulen, verbunden mit 
Gewerbeausftellungen, Gefellfhaften zur Verbreitung 
nüglicher Kenntniffe, eine Akabemie für ſchöne Künfte, 
und eine andere für Mufit und bie Beförderung 
eines reinen und edeln mufitalifhen Ge- 
ſchmacks. 

Bei der Unmöglichkeit, alle dieſe Anſtalten genau 
zu fhildern, fei es erlaubt, nur über einige etwas 
Näheres mitzutheilen. Im Jahre 1829 ward ein 
theologifches Seminar, bas Lanecollege gegründet, 
bei welchem drei orbentlidje Profefforen und ein 
Bibliothekar angeftellt find. Herr Lane gab dazu 
4000 Dollars, Herr White nebft einigen Anderen 
15,000 Dollars, Herr Téppan zwei Mal 20, zur 
fammen 40,000 Dollars! Obgleich Presbyterianer 
der Anftalt vorftehen, werden Studenten aller Be- 
tenntniffe unter möglichft billigen Bedingungen in 
das neue fone Gebäude aufgenommen und dafelbft | 
verpflegt. Der Unterricht wird ganz unentgeldlich 
extheilt, und der Lehrgang dauert drei Jahre, jedes- 
mal von Mitte September bis Mitte Juni. Die 
treffliche, meift theofogifche Bibliothek zählt 10,000 
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Bande, und Profeffor Stowe ward nad) Europa 
gefandt, um alé Sachverſtaͤndiger große Antiufe zu 
beforgen. Zu der Anflalt gehört ein großes Stud 
fruchtbaren Landes, welches die Studenten felbft be- 
bauen. Hiezu, wie zu anderen einträglichen Bee 
ſchaͤftigungen verwenden fie täglich drei Stunden, und 
erwerben baburd) bis 150 Dollars, oder den ganzen 
jährlichen Bedarf ihrer Ausgaben. 

Die Grundlage des Woodwardcollege war 
ein großes Landgeſchenk des Herrn Woodward. Es 
zählt im Durchſchnitt 160 Schüler, von denen etwa 
50 ganz frei gehalten werbem Sieben Lehrer un- 
terrichten von 9 bie 12 und von 1 bis 4 in all den 
gewöhnlichen Gegenftinden. So mohnte ich felbft 
zwei Vorträgen bei, über fphärifhe Trigonometrie 
und ben König Oedipus des Sofofles, an einer 
Stelle, wo vor 50 Jahren noch die Wölfe heulten. 
Jedes politifde oder religiöfe Parteinehmen ift in 
diefer Erziehungsanftalt fireng unterfagt. 

Durd) freiwillige Beiträge ward eine Sternwarte 
gegründet, und ein beutfches Fernrohr für 13,500 
Thaler gefauft; es wurden zwei Sachverfländige zum 
Erforfhen des Schulweſens nad Deutſchland ger 
ſchickt u. ſ. w. 

Die Handwerker und bie jungen Kauf- 
leute haben durch freiwillige Beiträge ſchöne Bir 
Gerfammlungen gegründet, und in der erften An- 
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ftalt, alt. man jwedmafige Borlefungen. Aus 
der Bibliothe der Handwerker und Lchrlinge, weldye 
bereits im Jahre 1841 über 2000 ber beflge- 
wählten Schriften enthielt, werben jenen wörhent- 
lid) etwa 400 Bande unentgeldlid) geliehen. Die 
Teilnehmer und Beitragenden ermählen jährlich 
einige Direktoren, und biefe ernennen den Biblio- 
thefar, welcher aus der Stadtcaffe 100 Dollars er- 
Halt. Weber die Zeit, auf wie lange ein Bud) ver- 
fiehen, wie ein verlornes erfegt wird u. dgl. finden 
fi die nöthigen Vorſchriften. Diefe Anftale (fowie 
die anderwärts gerühmten Bezirkebibliotheken) wirkt 
ſehr Heilfam für Verbreitung nüglicher Kenntniffe 
und Beredelung der Sitten. 

Gleich preiswürdig ift es, daß in vielen Schulen 

+ die deutſchen Knaben englifd) und die englifden aud 
deutſch fernen'), woburd fie zweier Sprachen und 
zweier fo reichen Literaturen Here werden. Ich bin 
überhaupt der Meinung, daß die Mifdung der eng- 
fifchen und beutfchen Bevölkerung (allein in Cincine 
nati find 17,000 Deutfche) überall in den vereinig- 
"ten Staaten die erfreulichften Früchte trägt. Jeder 
der nahverwandten befreundeten Etämme bringt bem 





1) They have far more than realized the expectation 
of their warmest friends, 15th annual report about the 
common schools in Cincinnati p. 6, 
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andern was er nicht hat, oder ermdfigt bas, wovon 
er zu viel bat. Go tritt der Löblihe, neu gegrün- 
dete beutfche Lefe- und Bildungsverein, der engli- 
ſchen Bildung feineswegs feindlich entgegen, fondern 
wirkt nur dahin, daß der heimathliche Schag nicht 
durch Laffigteit verloren gehe, oder man ihn zu ge 
brauchen verlerne. Seder bietet dem Andern das 
Seine zur Verdoppelung des Reichthums. 

Natur und Geift verbinden fi in ben weſtlichen 
Staaten Nordamerikas auf feltene, ja einzige Weife, 
und Ohio führt wiederum den glänzenden Reigen. 
Seine VBeftimmung ift: die großen gefelligen Aufga- 
ben und Streitfragen der Bundesftaaten unbefangen 
zu prüfen, unpartheiifd) zu vermitteln, und dadurch 
zu lenken und zu herrſchen. Man fann zweifeln ; 
ob ber großartige Republicanismus des Südens nicht 
durch die Stlaverei getrübt werden müffe, ob nicht 
im DOften neben den höher Gebildeten ein gefährli- 
her Stadtpobel (tribug urbanae) hervorwadfen könne; 
aber in Ohio fehen mir nur Jugend, Lebenstraft, 
Geſundheit, Fortſchritte und Ausfichten nad allen 
Richtungen. Bei folden Erfcheinungen ware das 
nil admirari, da6 Nichtbewundern, nur ein Zeichen 
des Meides, oder der Gefühllofigkeit! 


1) Mit einer Dame hatte ich folgendes Gefprad: hat 
keine Amerifanerin ihr Herz gerührt? — Alter ſchadet der 
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Thorheit nicht; ich habe mid) übermäßig verliebt. — Darf 
ih fragen wer die Muserforene ift? — Ihr Großvater 
ward den 19ten April 1781 geboren, ihre Mutter war eine 
Deutſche. In ganz Amerika giebt es nidt 30, ja kaum 
drei Damen von folder Schönheit, Tugend, Weisheit und 
Reidhthum. — Sie find ja aber verheirathet, was wird 
Ihre Frau fagen. — Sie iff’an derlei Liebfchaften ſchon 
gewöhnt und wird nichts Dagegen erinnern. — Haben Sie 
denn der Dame ihre Zuneigung ſchon zu erkennen gegeben? 
— Allerdings, und fie hat mir deutlich zu erkennen gege- 
ben, daß fie mir ihre Zuneigung nicht vorenthalten werde, 
fobatd ich wage, meine Liebe und Bewunderung öffentlich 
an ben Zag zu legen. — Aber wer ift denn diefe außeror- 
dentlihe Dame? — Es ift die Republik Ohio! 


6. 
Die auswärtigen Verbiltniffe. 


Bevor wir die inneren, befonders ſtaatsrechtlichen 
Berhältniffe der vereinigten Staaten nochmals im 
Allgemeinen zufammenfaffen und in ihren Wirkun- 
gen und legten Ergebniffen darzuftellen verfuchen, ift 
es nothwendig, ben Blid aud auf die auswärtigen 
Berhältniffe zu richten. Ohne Zweifel ftellen fie ſich 
einfacher, und mithin glücklicher dar, als bie faft 
aller europäifchen Reiche. Zuvoͤrderſt ift es ein feit 
Bafhington und Jefferfon aufgeftellter, fireng beo- 
bachteter Grundfag der vereinigten Staaten"), fid in 
die Irrſale der europäifchen Diplomatit und das 
Elend bortiger Kriege gar nicht einzulaffen, in fei- 
ner Weiſe ſtaatsrechtliche Grundfäge und Berfaj- 
fungéformen zu vertreten, Greigniffe herbeizuführen 
oder ungefchehen zu machen, oder auf dem Molods- 
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altare eitelen Kriegeruhmes Opfer darzubringen. 
Mit den Landmächten Europas können hienach die 
vereinigten Staaten in gar feinen ernften ober ges 
fährlihen Zwiefpalt tommen; wogegen diefer unver» 
meidlid) ift, fobald die europäifhen Seemaͤchte foll- _ 
ten in Krieg gerathen und frühere, allen neutralen 
Handel gerftdrende, Grundfäge geltend machen. 

. Wenn andererfeits die Neutralen während der 
Kriegszeit allen Handel unter ihrer Flagge ungeflört 
und undurchſucht fortführen; fo ift den Kriegführen- 
den ein Hauptmittel abgefchnitten, ihren Gegnern 
qu ſchaden und fie zum Grieden zu zwingen. Ins - 
befondere verliert hiedurd der Geemadjtigere faft alle 
Vortheile feiner Ucbermadt, während der Minders 
mächtige zu feinem Nugen die Freiheit der Meere 
behauptet und anpreifet. Die hierauf bezüglichen 
Sereitfeagen find alfo während eines Seetrieges von 
hochfier Wichtigkeit, verlieren aber mit eintretendem 
Frieden alle Bedeutung, und wurden deshalb in bem 
Frieden von Gent gar nicht entfdieden. Im Fall 
eines neuen europdifden Seetrieges, werden bie frieg- 
führenden Mächte ihre Seetyrannei hoffentlich nicht 
wieder in der Weife, wie zur Zeit der franzöftfchen 
Revolution erneuern. Sollte dies aber geſchehen, fo 
koͤnnen bie fo handelsmächtig gewordenen vereimigten 
Staaten nit mit Grgebung zu einem Selbftmorbe, 
buch Embargo, oder zur Abbredung des Handels 
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mit beiden Thetlen ihre Zuflucht nehmen; fondern 
müffen dem entgegentreten, welcher ſelbſt das Billige 
verweigert. Es iſt indeffen mehr Hoffnung als je 
vorhanden: das Gewicht Nordamerifas werde von 
Ungeredhtigkeiten zurüdichreden und der Friede für 
die vereinigten Staaten fertbauern, während euro- 
päifhe Mächte fid) nad altherfümmlicher Weife zu 
Grunde richten, und hierin ihren wefentlihen Ruhm 
fehen! 

Prüfen wir jegt, ob und welche Gefahr die ver- 
einigten Staaten, von ihren Landnachbaren in Ame- 
rita bedroht. Was zuvörberft die Indianer bee 
trifft, welche jegt jenfeit des Miffifippi in engerer 
Vereinigung wohnen und hoffentlich an Bildung forte 
fereiten, fo Lage fi) behaupten, Daß fie eben deshalb 
den vereinigten Staaten "gefährlicher werben Tönnten, 
denn zuvor. Hierauf fann man entgegnen: die höhere 
Bildung werde die Indianer friedlicher flimmen, und 
fie von der Thorheit einer Schilderhebung gegen bie 
vereinigten Staaten abhalten. Sollten fie fid) aber 
hiezu, vielleicht von aufen angeregt, verleiten laſſen; 
fo würde man fie jego leichter und ſchneller befiegen, 
als früher, wo fie gerftreuter wohnten und kaum 
aufzufinden waren. 

Wenden wir uns nunmehr zu dem neuen Frei- 
flaate von Teras, fo finden. fic über ihm die ent- 
gegengefegteften Urtheile. Ynsbefondere behaupten die 
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lauten, Ankläger beffelben in Amerifa und Europa: 
er fei entflanden durch verdammliche Empörung, bee 
wohnt von nidtéwirdigem Gefindel aller Art, und 
angeftedt von dem Fluche der Sklaverei. Was ift 
seihichti?") Die Spanier ‚gründeten ihre An- 
ſprüche auf die Entdedung einiger Punkte bes gro- 
fen unbefannten Landes, thaten aber feit Jahrhun ⸗ 
derten durchaus nichts Wefentliches, um es tennen 
zu lernen und anzubauen, und erft in ganz neuen 
Zeiten verhanbelte die Regierung mit Leuten, die ſich 
aus den vereinigten Gtaaten überſiedeln wollten. 
Plane diefer Art wurden durch den Abfall Meritos 
vom Mutterlande unterbrochen, und Texas erflärte 
fic) bereit, als ein eigner Staat in die neue große 
Bundesrepublit einzutreten. Diefe Bedingung ward 
anfangs angenommen, dann aber gebrochen unb an 
die Stelle einer echten Bundesverfaffung trat ab- 
wedfelnd Solbaten- und Prieftertyrannei, oder wilbe 
Anarchie. Solche Zeiten der Verwirrung benugten 
allerdings unmürdige Perfonen, um in Texas einzu- 
ſchleichen; es wäre aber bie größte Ungerechtigkeit, 
alle Einwohner von Teras fo gu bezeichnen; oder zu 
behaupten, ber Abfall Mexikos won. Spanien fei gler- 
reid), der Abfal von Texas aber fluchwürdig. Ein 
Land angeblich dreimal fo groß wie Großbritannien 
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und Irland, in Wahrheit herrenfos, res nullius, follte 
fein Recht auf eigenes Dafein haben und für alle 
Beiten verurtheilt fein, ein Pertinenzftüd der Mexi ⸗ 
faner, oder vielmehr ihrer Kriegstyrannen zu bleiben? 
„Die Unabhängigkeit (fagt ein genau unterrichteter 
Mann) rief in Merifo einen Freiheitstaumel hervor, 
dem zufolge das Volk feine Freiheit in der allerun« 
gebundenften Zügellofigkeit, feine Souverainetät in 
Verachtung von Gefeg und Sitte, in Strafloſigkeit 
der Verbrechen fuchtes wo ein Jeber glaubte ein 
Recht zu haben, zu thun und zu laffen mas ihm be» 
liebte und feine Meinung nicht blos auszufprechen, 
fondern aud) mit Gewalt durdyufegen.” Zwar hat 
Mexiko viele öffentliche Einrichtungen Nordamerikas 
und ein dem Budftaben. nad ähnliches Staatsrecht 
angenommen; es fommt aber bei dem überwiegenden 
Einfluffe der Priefter ober des Heeres faft gar nicht 
zur Anwendung, und außerdem fehlt es an unmit« 
telbaren Wahlen der Abgeordneten, an öffentlichen 
und Gefdwornengeridjten und von gefeglider Relie 
gionsduldung iff gar nicht die Nede'). 

Sehr natürlich wollte Texas fein Schickſal nicht 
von diefem Merifo beffimmen laffen: das fächfifch- 
germanifhe Element norbameritanifcher Ausbildung 
ſtieß wiederum mit dem romanifden gufammen, 
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und es fiegte wie in Canada, Rouifiana, Florida. 
Am Bften April 1836 ſchlugen die Texianer unter 
Houfton den megifanifdjen Präfidenten &. Anna 
bei St. Jacinto, nahmen ihn gefangen, gerftreuten 
fein ganged Heer und erbeuteten alle Kriegsvorräthe, 
Hiemit war die Unabhängigkeit von Teas entſchie · 
ben; es ward von Jackſon am legten Tage feiner 
Praͤſidentſchaft anerkannt, und die europäifchen Mächte 
folgten diefem Beifpiele. 

Iene Sieger von St. Jacinto waren feineswegs 
Gefindel, das zufällig wol einmal Kriegemuth zeigt; 
fondern Männer, welche zugleich ben Werth bürger« 
lider Ordnung und öffentlihen Rechts anerkannten. 
und fic) heftrebten, einen echten Staat zu begründen. 
In ihrer Unabhängigkeitserflärung vom zweiten März 
1836 Hagen fie (und mit Recht): ber Bundesftaat 
von Merito habe fid) in eine friegerifche Tyrannei 
verwandelt, mur Solbatenherrfchaft gehegt und ge 
pflegt, die freie Religionsübung verboten, eine Ent- 
waffrung vorgefchrieben und gefordert, daß fie ſich 
freudig in die mexikaniſche Anarchie hineinſtürzen foll- 
ten. Am fiebzehnten März 1836 gab fic) der neue 
Staat auch eine neue, der nordamerifanifden nachge · 
bildete Verfaſſung. Der Präfidene wird auf drei 
Jahre erwahie, iff aber dann für die nddyften drei 
Jahre nicht wieder wählbar. Stellvertreter oder 
Nepräfentanten follen (bis die Bevölkerung über 
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100,000 fleigt) nicht unter 24 und nicht über 40 
fein. &ie werden jährlich, erwänlt, und das Stimm ⸗ 
recht ſteht jedem Freien zu, ber 21 Jahre alt und 
feit 6 Monaten angefiedelt iff. Die Zahl der auf 
drei Jahre ähnlicdermeife erwaͤhlten Senatoren be» 
trägt ’% bis der Repräfentanten. Geiſtliche er- 
halten keinen Antheil an der Verfaffung und Ber- 
waltung. Seder freie Familienvater hat einen recht» 
lichen Unfprud auf eine League Land, jeder Ein- 
zelne auf %/ League. Stlavenbefig ift erlaubt, nicht 
aber SHaveneinfuhr aus Afrife. Ohne Zuflim- 
mung ber Eigenthümer darf der Congreß die Sfla- 
ven nicht frei laffen, und bie Gigenthümer bürfen 
es. nicht ohne Suftimmung bed Gongreffes; e fei 
denn, daß die Greigelaffenen auswandern. Ohne 
Genehmigung des Congreffes werben überhaupt feine 
freien Neger oder Farbige in Texas geduldet. — 
Die Sklaverei ward beibehalten, weil bie meiften 
Einwanderer Sklaven befaßen, und bie ſtlavenhal- 
tenden Staaten des nordamerifanifden Bundes ben 
neuen Greiftaat befhügten, während bie nördlichen 
fllavenfreien Staaten fi gegen ihn erlärten'); 
endlich weil ein außerordentlicher Mangel an Men- 
fen und Kapital vorhanden war. 

Abgefehen von diefer Schattenfeite find in die 
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Berfaffung der jungen Nepublit von Texas bereits 
alle großen Grundfäge nordamerikaniſcher Freiheit 
aufgenommen, welde man in bem alten Europa 
meift vertirft oder doch nicht zur Anwendung bringt: 
Ausgehen aller Gewalt vom Volke, unbedingte Preß- 
und Religionsfreiheit, feine Hausfudung ohne bie 
erheblichften Gründe, Geſchwornengerichte, Recht der 
Waffen, 'allgemeine Landwehr, Leine Monopole oder 
Privilegien, fein Erſtgeburtsrecht u.f.w. Für Schu- 
Ten und Univerfitäten ward eine hinreichende Menge 
Landes angemiefen. Bibel» und Maͤßigkeitsvereine 
und Sonntagsfchulen, find im Gange; fowie audy 
Gefege erlaffen gegen Spiel und Trunkenheit. 
Trotz det fo ‘allgemeinen, als unbeflimmten und 
unerwiefenen Anklage der Unfittlichkeit feiner Be- 
wohner, iſt Teras feit der Unabhaͤngigkeitserklaͤrung 
erſtaunlich fortgefchritten, und hat fid) von der Ty⸗ 
rannei und Anarchie Mexikos frei gehalten, woran 
halbe Theoretifer und Neider daffelbe fetten wollten. 
Sehr natürlich entſtand aber in Bielen die Weberzeu- 
gung, eine Berbindung von Teras mit den vereinig- 
ten Staaten werde für Frieden, Macht, Reichthum, 
Entwidelung und Rechtsverhäftniffe gleich vortheil- 
haft fein. Eine ſolche Vereinigung ward aber haupt- 
ſaͤchlich auf Betrieb ber nötblichen Hälfte der Bune 
desſtaaten abgelehnt, theils weil man (im Wider 
fprudje mit der eigenen Geſchichte Nordamerifas) den 
11** 
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Rerianern das Recht auf ein unabhängiges Dafein 
nicht zugeftehen mollte, theilé weil man an der dae 
figen Sklaverei Anftoß nahm, und die Zahl der fila- 
venhaltenden Staaten bes großen Bundes und die 
Zahl der Vertheidiger freien Handels ohne Schug- 
zoͤlle, nicht verftdrfen wollte. Diefe Zurückweiſung 
ward natürlich) in Texas übel aufgenommen und ver- 
anlafte Ueberfegungen: ob es in der That nicht rath: 
famer fei, wenn fid) der junge (allmälig ohne Zwei · 
fel zu großer Macht hinanwachſende) Freiftaat durch · 
aus unabhängig fortbilbe? Jede Verbindung be- 
ſchraͤnke und genive; während es Swed fein müffe, 
den Handel ganz frei zu erhalten, die Fehler der ver- 
einigten Staaten zu vermeiden, und. nod) volifomm- 
nere bürgerliche Einrichtungen zu begründen. 
Ungeachtet aller Hinderniffe und aller entgegen- 
flehenden Gründe ward im Jahre 1844 ein fürm- 
licher Vertrag zwiſchen ben vereinigten Staaten und 
Teras, über deffen Aufnahme in den großen Bund 
abgeſchloſſen und vom Präfidenten Tyler dem Ge- 
nate zur Beftätigung vorgelegt. Hierüber entftanden 
fowol im Senate alé außerhalb. deffelben lebhafte 
und anziehende Verhandlungen, weshalb id) die An- 
figten und Gründe beider. Parteien in möglichfter 
Kürze vorlegen muß. Die Gegner des Anfchluffes 
fpraden: ber Prdfident Tyler hat die ganze Sache 
nus unternommen, um fic) für die naͤchſte Präfiden- 
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tenwahl eine Partei zu bilden; er hat fie geführt 
in einer den Formen der Berfaffung widerfpredhen- 
den Weife. Denn anflatt mit einem fertigen Ber- 
trage hervorgutreten und Congreß wie Publitum un. 
vorbereitet zu überrafchen, hätte er durch eine Bot: 
ſchaft zu Berathungen, zu Bilbung von Ausſchüſſen 
Beranlaffung geben, und dem Volke Zeit und Ge- 
legenheit verſchaffen follen, über den neuen, hod 
‚wichtigen Gegenftand eine wohlbegründete Meinung 
zu bilben. Auf diefem Wege würde fid) zunächft 
ergeben haben: daß verfaffungémdfig gar keine Ge- 
walt, gar feine Behörde vorhanden ift, weiche über 
die Aufnahme fremder. Staaten in den Bund ent- 
ſcheiden und fie bewilligen fénnte. Angenommen 
aber, fold) Entſcheidungsrecht ftehe dem Congreffe 
gu, fo müßte er aus unzähligen Gründen ben Ans 
ſchluß verweigern. Zunähft weil Merifo feinem 
Rechte auf Teras nod) nicht entfagt hat und, jene 
Einverleibung mithin zu einem Kriege führen müßte, 
dee zugleich ungerecht und gefährlich wäre. Denn 
wenn man fi aud) der merikaniſchen Landmadt 
erwehten fann, wird bod der Seekrieg (ſchon durch 
Raubſchiffe) den nordamerifanifdjen Handel zu Grunde 
zihten, und bie Einmifhung enropdifder Mächte, 
insbefondere Englands, nicht zu vermeiden fein. Die 
vereinigten Staaten befigen ſchon zu viel Land; jede 
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Vergrößerung des Bundes muß ihn ſchwaͤchen, die 
Regierung erfhweren, neue ziwiefpaltige . Intereffen 
und Zwecde hervortreiben und zu großem Nachtheile 
in Bewegung fegen. Und zufegt weiß man nicht 
einmal, weld) Land man gewinnt; da das meifte 
(movon man angeblih Schulden bezahlen will) bee 
reité verfchleubert ift, und bie abendlichen Grenzen 
gar nicht feſtſtehen. Jedenfalls bedürfen die verei⸗ 
nigten Staaten, über ihren jegigen Umfang hinaus, 
gar feine Abrundungen, weder für kriegeriſche noch 
für Handelszwede. Es if. viel natürlicher, fried- 
licher und heilfamer, daß Texas im Süden, wie 
GCanada-im Norden, unabhängig bleibt. Die Bee 
hauptung: eras werbe fi alddann in eine eng- 
liſche Colonie verwandeln, ift ohne Grund, und et- 
waige Schmuggelei hier viel weniger ausgedehnt und 
gefährlich, ald an ber canadifchen Grenze. Eben fo 
wenig Gewicht hat die fentimentale Rede: man miffe 
ameritanifche Brüder und. Landéleute, melde nad 
Texas auswanderten, ihrer Witte gemäß wieder im 
die große: Familie bes Bundes aufnehmen. ene 
Bitte wird nur angebradt aus Noth, weil Schul- 
ben die Zerianer brüden, und wenige Eigennügige 
gern wohlfeil einkaufen und theuer verfanfen mid): 
ten, Wud) verdienen Leute Feine Unterflügung und 
Theilmnhme, welche freiniläg ihr freies. Vaterland‘ 
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verließen, fic) erſt unter meritanifche Tyrannei ber 
gaben und dann einen Gflavenflaat gründeten‘); 
diefe Renegaten an Vaterland und Religion! 

Wären aber aud) alle vorhandenen Gründe und 
Hinderniffe befeitigt, fo bleibt dod) ein unüberfleig- 
fides übrig. Nie finnen die ſtlavenfreien Staaten 
zugeben, daß ein. nener Sklavenſtaat in den Bund 
trete, hiedurch das verdammliche Uebel ſich ausbreite, 
das Dafein des Bundes von Neuem in Frage ge- 
fiellt und jedenfalls das ſchon bedrohte Gleichgewicht 
feiner Theile umgeftürzt werde. 

Hierauf antworten die Freunde bes Anfchluffes 


von Teras: Der Präfident Tyler hat nur bas ger, 


than, was er nad beftem Wiffen und Gewiffen für 
das Rechte Hielt; ja, diefe Pflichterfillung hat mehr 
bie Zahl und den Gifer feiner Widerfacher, als die 
Zahl feiner Freunde gemehrt. Ehen fo wenig if 
der Congref und das Bolt durd) den DVertragsent- 
wurf ungebürlich überrafcht worden, da die Daupt- 
frage ſchon feit Jahren vielfach befproden ward, 
und weiteren Ueberlegungen nichts im Wege fleht. 
Bern ferner die Bundesregierung ein Recht hat 
auf Krieg, Frieden, Eroberung, fo fleht ihr noch 
weit mehr zu das Rede auf friedlichen Erwerb; 
ober im Gall die Verfaffung hiefür gar feinen Aus- 
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weg zeigt, fo müßte er ohne Zweifel durch neue, 
durchaus nothwendige Befege gefunden werben. Zu- 
bem ift 48 ein gewaltiget Widerſpruch, daf man den 
Ankauf Rouifianas fehr billigte, während man ben 
Anſchluß von Texas verbammt; obwol dort die Ein- 
wohner ‘gar nicht um ihre Zuflimmung gefragt wur _ 
den, hier aber ohne Zwang nad) wohlbegründeter 
Ueberzeugung beiftimmen. Daf Meriko, troh feiner 
Ohnmacht bei feinem Widerfpruche beharrt, ift eine 
Thorheit, welche aber andere Staaten nicht abgehal- 
ten hat, die Unabhängigkeit von eras’ anzuerken- 
nen; und hieraus folgt nothwendig, daß Teras über 
feine Gegenwart und Zukunft entſcheiden fann, ohne 
Merito zu befragen. Die Spanier warteten 70 
Jahre, bevor fie den Freiftaat der vereinigten Nie- 
berlande anerkannten, der Papft hat nie feine Zu- 
flimmung zum weftphälifchen Frieden gegeben; konnte 
aber derlei Eigenfinn wol den Gang der Weltge- 
ſchichte hemmen? Jeder, deffen Blick nicht von Par- 
tetanfichten getrübt wird, muß einfehen, daß die Ere 
werbung von Xeras für Priegerifche wie für fried- 
lide Qwede von größtem Mugen; die Entftehung 
einer unabhängigen, durch Zurüdweifung verlegten, 
von England gefudten Macht, hingegen für unferen 
Bund fehr gefährlich ifl. Diefes Bundes höchſter 
Vorzug befteht darin, daß er (Krieg und Streit ab- 
ſchneidend) Rechtsverhäftniffe und Rechtsentſcheidungen 
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immer weiter und weiter ausdehnen fann, ohne der 
perfönlichen und flaatlichen Entwidelung Eintrag zu 
thun. Die Terianer wollen feineswegs (wie einige 
Thoren behaupten) ihr politifches Dafein feige und 
verrätherife opfern; fondern in eine größere, wür- 
dige, heilfame Rechtsgemeinſchaft treten; wie einft 
in einer mehr ober weniger ähnlichen Weife Achaia, 
bie Schweiz, Deutfchland, die Niederlande, England 
und Scotland u. fiw. — Louifiana verdoppelte bie 
Größe des Bundes, jegt würde nur etiva ein Gier 
bentel hingugethan. Ya, die einzelnen Xheile find 
durch Wege, Randle, Cifenbahnen und Dampfſchif - 
fahrt in unferen Tagen unteteinander näher, denn 
je zuvor; und dadurch, daß aus 13 Staaten 26 ge 
worden find, hat fi) Drdnung, Sicherheit und Macht 
keineswegs gemindert. Nur dann hätte bie Beforg- 
nif, der nordamerifanifde Bund werde ju groß, ei ⸗ 
niges Gewicht; wenn bier von europdifdyer Vielre- 
giererei und Eentralifation bie Rebe wäre. So lange 
man aber (mie gefagt) die einzelnen Staaten in 
ihrer freien Entwidelung nicht flört, und durd den 
Eongreß nur das Gemeinfame und Gemeinnügige 
ordnet und zu Stande bringe (mas bie europäifchen 
Diplomaten und Congreffe nicht ordnen und nicht 
zu Stande bringen) iff weder eine erhebliche Gefahr 
tyranniſchen Sufammenfdlagens, noch anarchiſchen 
Auseinanderfallens vorhanden. 
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Alle die, von der Erfahrung vollfländig wider · 
tegten, Behauptungen über die Nachtheile der Er- 
werbung von Louifiana, werben jegt wider ben An- 
ſchluß von Texas nochmals aufgeftelt, und- vergeffen 
daß Iefferfon, Madifon, Monroe, Iadfon, Clay, 
Quincy Adams u. ſ. w. fid) dafür ausſprachen. Jef- 
ferfon fagte: bie vollgiehende und bie gefeggebende 
Gewalt ergriffen die flüchtige Gelegenheit’) 
(Qouifiana zu erwerben) und thaten etwas über den 
Buchftaben der Verfaffung hinaus, um bas Wohl 
ihres Baterlandes in hohem Grabe zu befördern. 
Sie warfen metaphyſiſche Spigfindigkeiten zur Seite, 
und handelten, jebe Verantwortung übernehmend, wie 
treue Diener. 

Dies anecfennend bemerkte Quincy Adams in 
feiner Lobrede auf Madifon (S.69): Den gin: 
fligen Augenblid gn ergreifen und zu be- 
nugen, gehört zw den ausgezeichnetften Eigenfchaf- 
ten eines Staatömannes, und wenn fie weniger er- 
habene Tugend erfordert, als die Feſtigkeit und Klug · 
heit welche dem Unglüd entgegentritt, ober die Mä- 
Figung welde das Glad ſchmückt und witrdigt: fo 
ift fie nicht minder weſentlich für den Charakter ei- 
nes vollfommenen Beherrſchers der Menfchen. 

As man ber Erwerbung von Florida widerfprach, 


1) Tuckers Jefferson, II, 147. 
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bemerkte Henry Clay'): „Wenn ihe den gegenwär- 
tigen günftigen Augenblick vernadlaffigt, wenn ihr 
bie dargebotene Gabe zurückweiſet, fo wird irgend 
ein anderes Volt euren Irrthum benugen, und bie 
Gelegenheit ergreifen, am’ eurer füdlichen Grenze Fuß 
zu faffen. — Ich Hoffe (fagt Clay am einer anderen 
Stelle) es wird hier, in dem Haufe der Repräfentan- 
ten, Niemand das Schaufpiel geben, unferen Rechts- 
titel auf: Teras in Zweifel zu ziehen, welder mehr 
als 15 Jahre lang unter drei Verwaltungen behaup- 
tet worden if. Doc bin id) jederzeit vorbereitet 
und geneigt unfern Titel zu .erweifen, wenn Jemand 
Hier fühn genug fein follte, ihm zu beftreiten. Den 
Werth Floridas will id nicht herabfegen, aber er ift 
ohne Vergleich geringer wie der von Texas. Deffen 
Erwerbung bleibt gewiß ein würdiger Gegenftand 
unferer Staatéfunft und follte nie aus den Augen 
verloren werden. Sa, es ift felbft ein lobenswerther 
Ehrgeiz, wenn irgend ein Präfident die Zeit feiner 
Verwaltung durd) fold) eine Erwerbung zu verherr- 
lichen ftrebt.” 

So die Zeugniffe zu einer Zeit, wo mehr Un- 
Befangenheit vorhanden und keine Parteigwede im 
Spiele waren. Man haste Kühnheit genug, damals 
ein Eigenthumsrecht auf zweifelhafte Abtretung zu 


2) Speeches I, 12; appendix I, 12. 
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gründen, und zoͤgert fegt eine freie Gabe anzımeh- 
men, well die weſtlichen Grenzen unbeftimmt wären 
und ein gefährlicher Krieg zu fürchten fei. Fürchten 
follen fic die vereinigten Staaten vor Merifo, deffen 
Heer von wenigen Terianern leicht beflegt und zer- 
fireut wurde; die Hinde follen fie in ben Schooß le- 
gen und verblendet die Hand bieten daß fih ein 
befreundeter Staat in einen feindlichen verwanbdele, 
und von außen verflärft bereinft unfehlbar doppelt 
gefährlich werdet So denken Brüder, Verwandte, 
Freunde, Landsleute nicht, und die. Nordamerifaner 
find Brüder, Verivandte, Freunde, Landsleute ber 
Zerianer. Yene werden (mas auch der Congres be- 
ſchließe ober vorfchreibe), von Kopf und Herzen 
gleichmäßig getrieben, biefen bei der erſten Gefahr 
zu Hilfe eilen, und den Anſchluß ber Danfbaren, 
trop jedes Widerfpruche, thatſächlich zu Stande brin- 
gen. Yedenfalls hat Zeras ein Recht, über fidy felbft 
zu entfdjeiben, und feine europdifhe Macht irgend 
ein Recht, fid).in diefe Sache einzumiſchen. Da die 
Mordamerifaner fi nidjt um Erwerbungen anderer 
Staaten in anderen Welttheilen befümmern, verlan- 
gen fie, daß friedliche Anordnungen in ihrem Welt 
theile nicht durch kriegeriſche Einteden geflört werden, 

Aud die Einwendungen, hergenommen von der 
Sklaverei, find nur ſcheinbar. Denn wenn eras 
nicht vereint wird, fo iff dadurch fir Abſchaffung 
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der Sklaverei nicht das Geringfie gewonnen, fie ' 
dauert vielmehr ungeffirt fort.. Wird Hingegen Teras 
in den nordamerifanifhen Bund aufgenoinmen, fo 
ziehen die Sklaven aus vielen Gründen vom Nor- 
den nach dem Süden, und Rentudy, Maryland und 
Birginien werden zunaͤchſt von jenem Uebel befreit. 
Ja, es miderfprehen Mande dem Anfchluffe von 
eras, weil er ohne Zweifel das wirkfamfte, ja une 

" fehlbare Mittel fei, das ganze Sklaventhum zu une 
tergraben, Nicht minder dürften cher die füblichen, 
als die nördlichen Staaten verlieren, durch Exöff- 
nung einer gefaͤhrlichen Mitbewerbung für bie Baume 

\ wolle und andere Erzeugniffe. Im Fall aber dieſe 
und ähnliche Betrachtungen die nörblichen Staaten 
nicht beruhigen, fo follten fie bebenten, baß inners 

‚ halb der Grenzen von Texas auch fklavenfreie 
Staaten entftehen finnen, daf Wisconfin und Iowa 
naͤchſtens als fflavenfreie Staaten in ben Bund tres , 
ten, daß ber Eongref über die Sklaverei in den cin: 
zelnen Staaten nidjts zu entfdeiden hat u. f. w. 
Daraus, daß man bei Stiftung des großen Bundes 
gewiffe Vergleichäbedingungen über das Dafein der 
Sklaven und über ihren Einfluß auf die Repräfen- 
tation angenommen, folgt übrigens nod) gar nicht, 
daß diefelben Bedingungen bei Aufnahme neuer 
Staaten bewilligt werden müffen, und gar Beine Ab- 
änderung ober Berichtigung erlaubt fei. 
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Möge nun Teras mit dem Bundesftaate vereint 
werben oder nicht, fo wird jedenfallé die unermüb- 
lide Thatigteit und Bildungskraft des germanifthen 
Stammes, welder vom atlantiſchen Meere aus die 
Bergrüden der Alleghanmis überflieg, und zum Ohio, 
Miffifippi und Sabinefluß vordrang, fic dereinſt auch 
unmiberftehlich jenfeit bes Rio grande verbreiten. So 
mehren fic täglich die amerifanifden Anfiedelungen 
in Californien, unbefümmert um alle Verkäufe der | 
ohnmächtigen meritanifchen Regierung. Unfer Bund 
(fagte deshalb fehon Sefferfon’) muß als das Neft 
betrachtet‘ werden, von wo aus ber Norden und Sü- 
den Amerikas feine Bevslterung erhält?). 

Daffelbe gilt auc) von ben Anfiedelungen bis 
gum Golumbiafluffe und der Südſee. Daß England 
einen Theil des Oregongebietes in Anfprud 


1) Tucker I, 210. 

2) Selbft im Senate ift (vor dem Eintritte neuer Wah- 
Ten) die Frage über den Anſchluß von Texas jego bejaht 
worden. Hoffentlich kommt der Beſchluß nicht zu fpät, und 
die günftige Gelegenheit iſt nod nicht verfchwunben. Wenn 
bie vereinigten Staaten hiebei in Hinfiht auf Schulden, 
Bille, Regalien u. ſ. w., diejenigen Bedingungen vorlegen, 
welche alle Theilnehmer des großen Bundes eingegangen 
find, fo liegt darin durchaus feine. Ungeregtigkeit. Die 
erianer werden viel größere Laften (3. B. für Heer, 
Flotte, Gefandte, Zolllinien u f. m.) tragen müffen, wenn 
fie fid) nicht mit Nordamerika vereinigen. 
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nimmt, und ebenfalls einen Ausgang am Meere for- 
dert, ift fehr natürlich; aud) bürfte die Berechtigung 
weniger auf einzelne frühere Sufilligteiten, als auf 
bie gegenwärtigen Zuftände und Bebürfniffe beider 
Staaten zu gründen fein. Daß hierüber nur das 
Schwert entſcheiden tonne und entfceiden werde, 
ift eine übereilte, ja gottlofe Behauptung. Wenn 
beide Theile fi über die Grenzen von Maine und 
Ganada freundlid) und verftändig vertragen haben, _ 
fo wird dies nod) eher, hinſichtlich des fernen jetzt 
nod) wüften Oregongebietes möglich fein. Mit ein ⸗ 
leuchtenden Gründen erwies Calhoun, daß es thöricht 
fei, in diefem Augenblicke ameritanifcherfeit einen 
Bruch mit England herbeigufiihren’), da dies zu Waf- 
fer und zu Lande in jenen Gegenden mächtiger fei. 
Die allmäligen Fortfdritte der Anſiedelung wür- 
ben hingegen bas Uebergemicht auf die ameritanifche 
Seite hinüberlenten: Zeit gewonnen, fet mithin Alles 
gewonnen. Uebrigens ift die öftliche Hälfte ber ver- 
einigten Staaten, in Hinfiht auf Fruchtbarkeit, 
Schifffahrt und Leichtigkeit des Anbaus, weit ber 
weſtlichen jenfeit des Miffifippi vorzuziehen’). Die 


1) Speeches 544. 

2) Herrn Greenhows foeben erfchienene Geſchichte von 
Oregon und Californien giebt eine fo gründliche, als Mare 
und ruhige Darftellung aller hieher gehörigen Berhaltniffe. 
Darüber, daß der Präfdent PolF die amerikanifche Anfiht 
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Felsberge bieten ohne Vergleich größere Hinderniffe 
als die Alleghannis, viele Ströme find nicht (diffe 
bar, ober einen langen Theil bes Jahres hindurdy 
ohne Waffer, große Streden (ohne Wald, fruchtbare 
Erde und Feuchtigkeit) erinnern an afrifanifde Wü- 
ften; Bäume finden fi meift nur am Rande der 
Ströme, ja, ber ungeheure Plattefluß iff ganz ohne 
Bäume. Einen fehr großen Theil des befferen Lane 
bes, hat man endlich bereits den Indianern als neuen 
Bohnfig übermwiefen. 

Mit der Frage über das Dregongebiet hängt bie 
Frage genau zufammen: ob nit Canadas wegen 
ein großer Krieg zwifchen England und. den verei« 
nigten Staaten über fury ober lang bevorfteht, ja 
unauebleiblic iff. Hierauf läßt fid) antworten: 


über das Oregongebiet beftimmt ausſprach, war unter den 
obwaltenden Umftinden fo natuͤrlich, als daß die Englan- 
der daffelbe thun. Seder glaubt fid) beim Anfange eines 
Streites im Rechtes diefer tann und foll aber durd) Bere 
gleich befeitigt werden, worauf Polls mit Unrecht uners 
wabnte Worte hindeuten: daß die vereinigten Staaten den 
über jenes Gebiet geſchloſſenen Bertrag gewiflenhaft halten 
wollen. Bei ber fteigenden Bevölkerung bedarf aber das 
Land bürgerlicher Einrichtungen; es tann nicht als herren» 
los betrachtet werden, ober zugleich unter englidjer und 
amerikaniſcher Herrfihaft ftehen. Reue Befeptüffe find durch · 
aus nothwendig, und werben eben dedwillen nicht lange 
mehr ausbleiben. . 


Canada. 263 


1) Die gefammten Verhältniffe und Reigungen 
der: Nordamerifaner ridjten / ſich nicht auf Eroberung 
durch Krieg. 

2) So lange die Engländer den Lorensftrom nicht 
für den amerifanifchen Handel fperren, fondern diefen 
vielmehr (mie bei den jepigen @etreidezöllen) fehr 
begünftigen; ift für Die vereinigten Staaten tein 
Grund zu dem Beftreben vorhanden, den Ausfluß 
jenes Stromes in ihre Hände zu befommen. Uebere 
dies iſt derfelbe, nach Anlegung des Eriefanals und 
der erleichterten Schifffahrt auf dem Miſſiſippi von 

geringerer Wichtigkeit. 

3) Der Gedanke, England wolle von ben ver- 
einigten Staaten durch Krieg Land erobern, liegt fo 
fern und iff fo unverfländig, daß er feiner näheren 
Prüfung bedarf. Cher verdient die Behauptung 
mander gefcheidten Männer Erwähnung: Canada fei 
für England eine Laft, verurfache bem Mutterlande 
unnüge Ausgaben, befihränke (3. B. hinſichtlich des 
Holzes) feinen Handel, erfchwere die Regierung u. f. w. 
— Hierauf ift indef geantwortet worden: der Dan- 
del Englands mit Ganada befcäftigt weit mehr 
Schiffe und Matrofen, als der Handel mit den ver- 
einigten Staaten. Es wäre ein großer Berluft, wenn 
er in andere Hände fime und jene Uebungsfehule der 
Seeleute, fowie die Gelegenheit zu nüglichen Aus- 
wanbderungen für das Mutterland verloren ginge. 


264 Canada. 


Selbft abgefehen von diefen und dhnliden Gründen, 
ift nad) dem Laufe der Welt und den Begriffen von 

. Ehre nicht anzunehmen, daß England Canada frei- 
willig entlaffen, ober einem Andern abtreten werde. 
Go bleibt ' 

A) nur die widhtigfte Frage übrig: ob die Ein- 
wohner von Canada nicht felbft eine Trennung von 
England fordern, ihre Selbftftändigkeit behaupten, oder 
fid) den vereinigten Staaten anfdjliefen werben? 
Wenn es wahr ift') (wie einige Beobachter ver- 
ficern) daß Gefege und Ordnung beffer in Canada 
gebandbabt werden, alé in den vereinigten Staaten, 
und Seder dafelbft zufrieden fei, fo find feine Gee 
fahren zu befürdten. Die neuere Gefhichte Canadas 
beftätigt aber feineswegs die legte Behauptung, fon- 
dern hoͤchſtens, daß ſich zwei Parteien (eine franzd- 
ſiſche und eine engliſche) im Lande befinden, die ſich 
ungefähr das Gleichgewicht halten und übereinſtim · 
mende Befdliffe verhindern. 

Die Frangofen in Canada find heiter, liebens- 
mürbig, zufrieden, fie zeigen alle bie löblihen und 
angenehmen Gigenfdaften, welche man ihnen zur 
Beit Ludwig's XIV beilegte. Sie haben aber feit- 
bem Sitten, Anfihten, Beihäftigungen durdaus 
nicht geändert; fie find jedem Wechſel, jeder fühnen 


1) Hall 1, 415. 
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Unternehmung, jebem angeblichen Fortſchritte durch ⸗ 
aus abgeneigt; während die Mitbewohner Canadas 
aus germaniſch · engliſchem Stamme, neben größerem 
Ernſte (4.3. hinſichtlich der Sonntagefeier) ein raft. 
loſes Streben nach neuen Anfiedelungen, Erwerbun ⸗ 
gen, Beichäftigungen zeigen, und bei weniger rubi- 
gem Glide, dod) ihre franzöfifchen Nachbaren in 
allen anderen Richtungen überflügeln. Die Aufgabe: 
diefe beiden großen Beftandtheile zu befhmwichtigen und 
gu verföhnen, war ungemein ſchwer fir die Regierung. 
Sie hat Canada niemals tyrannifict, viele Beſchwerden 
abgeftelit, Handels · nnd Geldbeginftigungen bewil- 
ligt; doch blieben daneben mancherlei Klagen und Be⸗ 
ſchwerden, von denen wir einige erwaͤhnen wollen. 
t) Die Trennung bes obern vom niedern Ca: 
nada und die Aufftellung einer doppelten Berfaffung 
im Jahre 1791 follte jedem Theile alles Erwuͤnſchte 
gewähren und unangenehmes Zufammenftofen ver- 
hindern; bei der Verſchiedenheit fo vieler — dennoch 
ineinandergreifenden Intereffen und Rechte, erzeugten 
fic) aber doppelte Schwierigkeiten und Widerfpriade. 
2) Man tadelte: daß die erfle Kammer vom 
Statthalter ernannt werde"), alfo ganz von ihm ab- 
hängig fei; daß er (meift ein der eigentlihen Wer- 
waltung unfundiger Officier) den Berwaltungérath 


1) M'Gregor If, 357. 
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allein befege, Daf die Wahlrechte nicht im Verhält · 
niffe ber Bevölkerung vertheilt worden, daß man der 
zweiten Rammer feine Einwirkung auf alle Kron- 
einnahmen verftatte, und die hohe Kirche (etwa Yaı 
der Vevoͤlkerung) ein Giebentel bes unverfauften 
Landes (etwa 2,588,000 Ader) allein für fih in 
Anfpruch nehme. Diefe und andere Beſchwerden, 
welche bis zu offener Empörung hinanführten, ver- 
anlaften im Julius 1840 bie Vereinigung der bei- 
den GCanadas und die Aufftellung einer gemeinfamen 
neuen Berfaffung. Der vom Statthalter nad Ans 
weifung der Königin ernannte gefepgebende Rath 
befieht ams wenigftend 20 lebenslänglichen Mitglie⸗ 
dern. Zur zweiten Rammer oder Affembly wählt 
Dber» und Riedercanada gleich viel Perfonen!). 
Mad) vier Jahren treten neue Wahlen ein. Jeder 
Gewählte muß eine reine Einnahme von 500 Pfund 
aus Grundvermigen beziehen u. f. m. 

Ohne Zweifel ift die Berfaffung, (es find die 
Ginrihtungen in Canada von denen in ben -verei- 
nigten Staaten wefentlich.unterfchieden), und die Ber- 
waltung (vor Allem die Kriegseinrichtung) dort un- 
gemein viel fofffpieliger. Ob die Canadier fih um 
deswillen nad den nordamerifanifchen Einrichtungen 
fehnen werden, mag. für jeyt unentfchieben bleiben; 


1) Raumer England III, 67. 
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„gewiß werden die Einwohner des großen Freiftaates 
niemals die canabifche Berfaffung und Verwaltung 
als ein höheres Mufter betrachten. 

Uebrigens ergiebt fic) hier, wie fo oft, daß zwei 
Ränder bei fehr verfchiebener politifcher Stellung, im 
Aeußeren gleihmäßig fortfchreiten tonnen. So hatte 
Canada im Jahre 1676 8,500 Einwohner, 

1700 15,000 . 

1784 113,000 . 

1803 202,000 
. 1830 550,000 5 
darunter weit die Meiften, Frangofen und Katholiken). 

Borfiehende kurze Ueberficht der Verhältgiffe ber 
vereinigten Staaten zu anderen Mächten zeigt, daf 
fie von feiner Seite her erhebliche Gefahren zu be: 
fürchten haben. Weber Meriko, nod) Canada, noch 
England tönnen dem großen, bevoͤlkerten, freiheitslie ⸗ 
benden Lande jemals etwas abgewinnen; fo lange 
es nicht in ſich felbft zerfällt und ſich felbft verläßt. 


1) Far 1843 wird die Bevölkerung der britifch-amerikas 
niſchen Befigungen angegeben, in 
Riedercanada 499,000 Pring Edwardsinfet 34,000 
Dbercanada ?) 506,000 Reufoundiand 81,000 
Neu Braunfhweig 130,000 Honduras ’ 4,000 
Reu Scotland 199,000 

2) Americ Alm. 184, 295. 

— 
12* 


7. 
Staatsrecht und öffentliches Leben. 


Bo gab oben im achten Abſchnitte eine Ueberficht 
des amerikanischen Staatéredts '), glaubte aber, 
daß eine Betrachtung über deffen Werth und Wirk 
ſamkeit, fowie über daé gefammte öffentliche Leben 
exft anguftellen fei, wenn eine Reihe anderer wich- 
tiger Gegenflände vorher erörtert worden. Aber 
aud) jegt, nachdem diefes gefchehen, bleibt jene wür · 
digende Betrachtung fdwierig, führt zu Wiederho- 
lungen, und fann in feiner Weife auf allgemeine 
Zuftimmung rechnen. Denn abgefehen davon, daß 
ich es für ganz unmöglich halte, vieles in Amerika 
Bortrefflide nad Europa zu verpflangen, wird mein 
Lob beffelden nicht einmal den mit der Heimath 


1) Theil 1, S. 131. 
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Ungufriedenen gefallen. Der europäifche Libera- 
lismus iff gewöhnlich nur ein theilweifer, wider die 
monardifden Spigen gerichteter; mährend er fidy 
feinen befondern Beſtandtheil vorbehilt, und die- 
fen auf alle Weife pflegt, verehrt und hätfchelt. 
Die Soldaten, die Beamten, die Geiftlihen, die 
Gelehrten halten hen’ Kreis ihrer monopoliftifchen 
Rechte für unantaſtbar, und erheben große Weh- 
Mage, daf die Ameritaner alle ihre Heiligthümer 
entheiligt, ihren Glauben für Aberglauben, ihre 
Götter für Gögen erklaͤrt haben. Und body befteht 
das wahrhaft Amerikaniſche eben in jener Totali- 
tät ber gefelligen, firdliden und öffentlichen Ber- 
hältniffe, und nicht in diefem, oder jenem einzelnen 
Sage der PVerfaffungsurkunden, ober in einzelnen 
Sittenzügen und Gewohnheiten. 

Ein anderer, fon von mir bemerfter Grund 
falfcher Beurtheitumgen, liegt darin: daß die Mei- 
ften an dem europdifdjen Standpuntte fefthalten und 
europäifche Mafftäbe mitbringen, wo denn fehr na- 
türlich Alles fchief und maflos erfcheint. „So dene 
ten fie, wenn von Souverainetdt des Bolfes die 
Rede if, nide an die wohlgeorbnete, bewährte in 
den vereinigten Staaten; fondern an bie Pöbelauf- 
flände in einigen europäifchen Hauptftäbten: fie ver- 
geffen, daß, wenn die flaatsrechtlichen Formen Ame- 
ritas fo mangelhaft wären, wie fie behaupten; die 
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BWeisheit des amerikanifhen Bolfes unter einer 
fdhledten Berfaffung boppelte Bewunderung ver- 
dienen würde. Im natürlichen Rückſchlage gegen fo 
einfeitige Befduldigungen behaupten die Amerikaner: 
alle europäifhen Reichs - und fldndifden Berfamm- 
tungen ’), bilden feine wahre Repräfentation ober. 
Stelivertretung; fondern Gewichte und Laften, um 
die Bewegungen der monardifdjer Mafdine ausya- 
gleichen. Eine große Zahl der europäifchen Ber- 
hältniffe beruht nur auf Gewalt (fo in Polen, Ita 
lien, Irland), daher die Furcht oder die Unmögtich- 
keit größere Freiheit zu bewilligen. Wmerifa hinge- 
gen ſucht Beine Hülfe bei bem Aberglauben, unter 
fügt feine gerwinnfüchtigen Taufdungen, und made 
feinen Gebraud) von bein widermartigen Gerede 
(cant), womit die alten Regierungen Europas die 
Erniebrigung bes Boltes überfirniffen. Wenn Rei- 
fende fagen, (und das Quarterly Review mit Nach- 
drud wiederholt und erläutert): alle Sreiheit, welche 
in Amerifa über das Maaf ber englifchen Freiheit 
hinausgeht, kommt allen den Drdnungslofen, auf 
Roften ber ordentlichen Leute zu Gute; — fo kann 
und muß man fragen: wer find denn die Ordnungs- 


1) Encyclop. americ. united States 452, 454. Hinton 
HH, 422, 
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fofen in Amerika, oder giebt es hier mehr Pavel, 
Arme, Bettler und Unzufriedene, als in England,” 

Eine andere Reihe von Beobachtern und Beur- 
theilern mift den Werth und die Brauchbarkeit rer 
publikaniſcher Eineichtungen ab, nad) den misglüd- 
ten Verfuchen der. franzöfifchen Revolution; — was 
gerade fo unparteiifch und paffend ift, als wenn 
man das Wefen her Monarchie nach der römifchen 
Kaiferzeit abfdyagen wollte. Obwol ſich einzelne Achn- 
lichleiten gwifden der ameritanifhen und ber frau 
zoͤſiſchen Revolutton nachweiſen laffen; fo find doch 
die Verſchiedenheiten und Gegenfäge noch viel größer, 
und ber abweichende Urfprung und Fortgang gat 
aud) zu ganz anderen Ergebniffen geführt. Hätte 
das frangofifche Volk vor der Revolution mehr Rechte 
und größere ‚politifche Vorübung befeffen, fo . würde 
es weniger Frevel verübt und geduldet haben. Vie- 
le Neue war nicht wahr, vieles Wahre nicht neu; 
daher Widerſprüche, Anflammern am Abgelebten, 
ober übertriebenes. Lobpreifen des Neuen. Was ift 
an der franzöfifchen Revolution gelungen, wenn man 
bie amerifanifche (welche eine wahrhaft nene gefellige 
Welt Hervorrief) als verunglüdt bezeichnet? Weld) 
ein bewundernöwerther Muth Jefferfon’s: nicht in 
einem Wugenblide zu verzweifeln, wo Frankreichs 
furchtbare Erfahrungen das übrige Europa, auf 
viele Jahre felbft von nöthigen Gatwidehingen zu- 
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rückſchreckten! Er erkannte den wahren Unterſchied 
der Bolter, ſchied das Rechte vom Falſchen, den 
Gebraud vom Misbraude, das Mögliche vom Un- 
möglichen. 

Daß furdtfame Hiftorifer über einzelne Ereig- 
niffe in ber neueren franzoͤſiſchen Geſchichte bis 
zum Tode erſchraken, mag man begreiflid) finden, 
und billigen ober bemitleiden ; was aber in der ame- 
ritaniſchen Gefchichte fo Gntfegliches fei, iſt ſchwe ⸗ 
rer nadguweifen. Daf man fic) menfehlide Mei- 
nungen nicht will als göttliches Recht aufdringen 
laffen, ift ja eine fogar in Europa herrſchende Stim- 
mung geworben. Sonft fönnte man aber auch, fa- 
gen: die Lehre vom göttlichen Rechte fei in Amerika 
nod) viel weiter getrieben und ausgebildet worden. 
Denn nicht blos der Präfident der vereinigten Staa- 
ten ftellt fid) unter Gottes Schug, und ift fo gut 
divini juris alé irgend ein europdifcher König; fone 
dern jeder amerifanifhe Bürger hält feine Rechte 
für fo hoch oder tief: begründet, wie die eines Kö- 
nigé. Indem aber die Amerikaner ihre Rechte mehr 
erweitert haben als irgend ein Volk, fleigern fic 
aud ihre Pflihten, und wenn anbermärts oft 
Knechtsſinn vorwaltet, muß hier der Stolz bezähmt 
und nicht vergeffen werden, daß Birger, (gleichwie 
Könige, Adelige und Priefter) einer fleten geiftigen 
Reinigung der Gemüther. und Reidenfchaften bebürfen. 
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Gehen wir nunmehe auf das amerifanifde 
Staatsrecht näher ein; fo ift dies nicht a priori 
von Wenigen erfunden, fondern das Ergebniß einer 
Vorbereitung von zwei Jahrhunderten, und hervor- 
gehend aus der Gefammtheit aller Zuftände. Ueber- 
haupt hängen Mängel und Vorzüge, Hemmungen 
und Gortfdritte eines Volkes, keineswegs allein von 

‚feinen ſtaatsrechtlichen Formen ab. Go übernahmen 
die füdameritanifchen Freiftaaten von ihren nörblichen 
Nachbarn zwar den Buchſtaben der Berfaffungen; 
aber es fehlte an Vorübung, Erziehung, ‚Grund- 
fägen, religiöfer Duldung, Fleiß und Friedensliebe; 
und fo fam e6 zu Bürgerkriegen, Tyrannei und 
Anarchie, deren Befeitigung Jeder wünſcht, aber erft 
Benige thn zu hoffen wagen. Das tepublifanifche 
Prineip ift in den vereinigten Staaten ganz andere 
verzweigt, verwachſen und durdygebildet, als in ir- 
gend einer Werfaffung der alten oder neuen Welt. 
Daher fonnten Hamilton und aͤhrlich Gefinnte, mit 
ihren Planen für Centralifirung der Macht’), Auf- 
hebung ber felbftftdndigen Staaten, lebenélinglidjen 
Senatoren und Prdfidenten u. f. w. nicht durd- 
dringen. . 

Obgleich die ältere Verfaffung bes Bundes von 
1778 fid) (man möchte fagen zum Glüd) alé un- 





1) Madison papers 11, 905, 
125* 
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braudbar gezeigt hatte, wurden dod) gegen den neuen 
Entwurf die mannigfadften Einwendungen erhoben, 
deren Widerlegung die Berfaffer des Federaliften 
mit Erfolg unternahmen. Furcht, Hoffnung, Ei- 
gennug, Eiferſucht, fuchten fid) mehr oder weniger 
geltend zu maden, und mar häufte ſich wiber- 
fpredjende Einreden übereinander. Der Gongref, 
ober bie Staaten hätten gu viel, ober zu wenig 
Rechte; der Prdfident werde fid) bald in einen Ty- 
tannen, ber Senat in eine fihlechte Dligarchie ver- 
wandeln, und das Haus ber Repräfentanten „eine 
zügellofe Demokratie herbeiführen ‘). Ja Patrik 
Henry, einer der cifrighten Bateslandsfreunde, tief 
aus: meine Furcht und Angft iff fehr groß, Amerika 
werde durch bie Annahme diefes Syſtems in einen 
bobenlofen Abgrund flürzen! 

Die Erfahrung hat alle diefe Beforgniffe bereits 
widerfegt*), weshalb. nicht nöthig if, hier umfländ- 


1) Carpenter speeches 1, 137. 

2) Wenn Riebuhr fagt: (IM, 408.) „Die Bundedver: 
faffung ift Waſhington's größtes Werk, obwol im Gegen: 
fag der roͤmiſchen Reform, eben ihre Entwickelung im 
Berderben endigen muß. Ihm fehlten römifche Elemente 
u. f. 10.5" — fo bemerte ih, daß eben die roͤmiſche Ent» 
widelung ins Berderben führen mußte, in Wmerifa aber 
Clemente für weitere Ausbildung zur Hand find, die ohne 
Bergleid) mannigfaltiger, ‚großartiger, umfaffender find, 
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Tücher über fie gu fpredjens mol aber verdient es ſehr 
loͤbliche Erwähnung, daß mit der Annahme der 
neuen Berfaffung, alle Einteden aufhörten. 

Der fo oft wiederholte allgemeine Sag: eine 
neu gemachte und niebergefchriebene Berfaffung tauge 
Nichts; — beruht auf einfeitigen Whftrattionen und 
Induktionen. Für die. vereinigten Staaten. war es 
sein unermeßliher Gewinn, dag man, bei aller Ehr- 
furcht vor der früheren Entwidelung, dod) aud) nie 
Geſehenes und Gehörtes zu Gefegen erhob, und 
durd) das Niederſchreiben und Heiligen berfelben, 
ber willfürfihen Allgewalt berathender und befchlie- 
Fender Berfammlungen eine Grenge vorfchrieb. Denn 
ſchon vor den Erfahrungen der franzöfifhen Revo- 
lution, wußte man in Nordamerika, daß derlei Ver⸗ 
fammlungen nicht minder eines Zaums und Zügels 
bedürften, als das Bolf. 

Diefe beſtimmte Abfaſſung des Staatsrechts hat 
übrigens lebhafte und geifkreihe Prüfungen, Dex- 
tungen und Erläuterungen deffelben, natürlicher und 
nüglicger Weife nicht ausgefchloffen; weshalb hier- 
über das Wichtigfte mitzutheilen bleibt. Der Ge- 
danke: daß vepublitanifche Koͤrperſchaften, ohne ein- 


wie die römifchen. Wenn die Amerikaner dennoch dereinft 
ins Berderben hineinrennen, ift es ihte eigene und eine 
boppelt große Schuld. 
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zelne leitende Perſonen, Hinreichten die vollyiehende 
Gewalt darzuftellen, oder auszuüben, war durch die 
erfte Berfaffung von 1778 hinreichend widerlegt 
worden. Dod) fürchteten Manche fo fehr die Ein- 
feitigteit und das Uebergewicht jeder Alleinherrſchaft, 
daß fie drei Präfidenten ftatt eines ernennen wollten. 
Es ftellte fid) aber ſchon damals, und lange vor 
ähnlichen Verſuchen der Frangofen heraus, daf hie- 
durch mehr Uebel herbeigeführt‘), ald befeitigt wür- 
den. Eben fo wies man mit Recht die Vorſchläge 
zurüd, ihn auf drei ober fieben Jahre, durch die 
Senatoren und Repräfentanten ermwählen zu laffen. 

Gegen die (bereits oben erzählte) Wahlart 
des Prdfidenten, wurden jedoch im Ablaufe 
ber Zeit mehrere Einwendungen erhoben. Die Ber- 
ſchiedenheit des Verfahrens in den einzelnen Staa- 
ten müffe man abfdaffen, die Wahl (ohne eine 
Zwiſchenſtufe erwählter Wähler) unmittelbar. in die 
Hand des Bolkes legen, und ebenfalls dieſem (nicht 
aber dem Gongreffe) die. Entfcheibung zmeifelhafter 
Bahlen zumeifen. Denn jept fei es möglich, daß hier 
(beim Abſtimmen nad Staaten) 31 Abgeordnete 
der Meineren Staaten, ihre Anfiht gegen 182 der 
übrigen Staaten burdfegten. 

Obgleich fi für diefe Vorſchläge manderlet fa- 


1) Mad’son papers If, 763, 768, 790. 
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gen lief *), find fie dod bis jegt aus überwiegenden 
Gründen, und befonders déshalb nicht angenommen 
worden, weil man jedem Verändern der Verfaffung 
abhold ift, und demfelben (zufolge der vorgefchriebe- 
nen Formen) andy große Schwierigkeiten entgegen- 
ſtehen. Manche, befonders europäifche Kritiker, hac 
ben gber nidt bios am Einzelnen der Wahlform 
des Präfidenten Anſtoß genommen, fondern fie ganz 
im Allgemeinen verworfen, und dabei unter Ander 
rem auf bie polnifhen Königswahlen Bezug genom: 
men. Diefe Analogie ift aber völlig unpaffend: 
denn fo anftößig und heillos diefe Wahlen in ber 
Megel gewefen find, fo gemdfigt und heilbringend 
die der amerifanifden Präfidenten. Allerdings hat 
es in einem Lande unbefchränkter Preßfreiheit, nicht 
am .übertriebener und einfeitiger Aufregung, nicht 
an Beitungsgefchrei und Zeitungsverleumbung gefehlt. 
Diefe Heinen Fleden und Schatten haben aber das 
vorherefchende Licht nie verduntelt; vielmehr erweckt 
jode Präfibentemmahl in ganz Nordamerika ein all- 
gemeines Nationalgefühl, und ein Beftreben ben- 
jenigen an die Spige des Staates zu bringen, welder 
in Wahrheit die tüchtigſte Perfönlichkeit, mit ben 
richtigſten Anfichten und Ueberzeugungen verbindet. 


1) Annual Register 1826, append. 120, 430; dedgt. 
Jahr 1828, ynd Jackſon's Botſchaft 130. 
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Hierüber fonnten natürlich nicht alle Wähler gleicher 
Meinung fein; aber felbft daraus, daß nicht immer 
biefelbe Partei obfiegte, entſtand größerer Bortheit 
als Nadytheil. 

Niemals entſchied jo eine geringe Minderzahl 
(wie bei den oligardifdyen Wahlen der polnifcen 
und venetianifchen Edelleute; der Churfürften und 
KRardinäle u. ſ. w.), fondern die wahrhaft überzeugte 
Mehrheit des ganzen Volkes. Und nad der Ent- 
ſcheidung unterwarf fi) (bis auf den heutigen Zag) 
felbft die maͤchtigſte und fibnfte Minorität, ruhig 
und ohne Widerfpruc dem Gefege auf eine fo preise 
wirdige Weife, wie nirgends, oder dod) fehr felten 
in einem anderen Wablftaate. Intriguen und Bee 
fledjungen, welche bei wenigen Wählern und inner 
Halb enger Grenzen fo gefährlich erfcheinen; haben 
bei mehr als drei Millionen Wählern, bie über eine 
Bade fo groß wie Europa zerſtreut find, Zeine 
Bedeutung; ja fie find in irgend einem umfaffenden 
Mafftabe unmöglid. Wenigftens war zeither unter 
den amerifanifdjen Präfidenten fein reicher Mann; 
und eben fo wenig würde das Gelb ihrer Freunde 
entfchieben haben, went fie es hätten baran wenden 
wollen. 

Bei der fehr großen Wichtigkeit der Praſidenten · 
wahl: entſtand bie Frage: ob es nicht rathſam, ja 
nothwendig fei, den ſehr zahlreichen minder unter 
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richteten Wählern '), über die Perfönlichkeit der 
Kandidaten in irgend einer Weife, Math und Lei- 
tung. zulommen zu laffen? Zu diefent Swede ver- ' 
fammelsen fic) früher mehrere Male die Mitglieder 
des Congreffes, und empfahlen Anhänger der einen, 
oder zweier Parteien. Bald aber bezeichnete man 
dies Verfahren als einen Misbrauc, weicher. Ranke 
unb ungebürlihen Einfluß herbeiführe und die Un- 
abhängigfeit der Wähler beſchraͤnke. 

Deshalb find in neuerer Zeit große Zufammen- 
tünfte (conventions) an bie Stelle jenes fogenann« 
ten Caucus getreten. Jede der beiben vorhandenen 
Hauptparteien, erwählt nämlid in jedem Staate 
dine Zahl von Abgeordneten oder Beauftragten, 
welche ſich mehrere Monate vor der Präfibentenwahl 
in einer ober zmei bequem gelegenen Städten vere 
fammeln, und über die Kandidaten zur Würde des 
Präfidenten . und Wiceprafidenten vereinigen. Wm 
folgenden Tage wird diefe Ernennung (nomination) 
dem anwefenden Bolte bekannt gemadt und von 
biefem beftdtigt (ratification). — Zur Begründung 
dieſes Verfahrens hat man gefagt: ba die 26 Staa- 
ten des Bundes weit auseinanderliegen und ihre 
Bewohner fig werig fennen; fo würden ohne eine 





"DD Im Jahre 1841 fimmten 2,403, 485 Männer. Americ. 
Alın. 1845, 91. 
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gegenfeitige DVerftändigung und Einigung, die Wahl- 
ftimmen anf fehr viele Kandidaten fallen, und aus 

dieſer fhäblichen Zerfplitterung nur Streit und Mis- 
vergnügen entfliehen. Wenn dagegen bie laut aus: 
gefprodjenen und gründlichen Empfehlungen nur ei- 
nes Kandidaten für jede Stelle in allen Staaten 
bekannt und ein halbes Jahr lang weiter geprüft 
werben, muß bie einigere Wahl dem beften Bewerber 
unfehlbar den Sieg verleihen. 

Gegen dies Verfahren läßt fih guna der Zwei · 
fel erheben: daß die vortreffliche Verfaſſungsurkunde 
daſſelbe weder kennt, noch vorſchreibt; mithin, wo⸗ 
nicht für ſchaͤdlich, dod) für entbehrlich Hält. Die 
Convention wirkt mit der Macht eines Klubs und 
erwedt fo viel Zucht, Hoffnung, Eigennug, An- 
fprüche auf Aemter und Beförderung u. f. w., daß 
die Freiheit der eigentlichen Wahlen im November 
beſchraͤnkt, ja biefe faft nur als em Anhängfel. er- 
feinen. Die, welde ernennen, haben dagu fein 
gefegliches Rede, und das Beftätigen läuft auf 
ein Beifalsgefchrei der unberufenen Menge hinaus. 
Zudem ift immer nur eine Partei gegenwärtig, 
was gwar Gelegenheit und Beranlaffung zu böfem 
Streite abſchneidet, andererfeité aber die Unbefangen- 
heit untergrdbt, der einfeitigen Betrachtungsweiſe 
Vorſchub Leiftet, und in eine oberflächliche Begei- 
flerung und Zuverſicht hineintreibt. Nur bie Reichen 
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veifen und drängen ſich zu jenen Bufammentünften, 
und die Ariſtokratie der Bornehmen oder Demago- 
gen, fiegt über die netüruichen Wüuͤnſche und Be- 
ſchlüſſe des Bolles. 

Die Whigs fdeinen mehr Gewicht auf diefe 
Gonventionen gu legen und mehr von ihnen zu er- 
warten, als die Demokraten. Wenigftens waren 
die ihrigen im Laufe des vorigen Sommers fo zahle 
reich, mit fo vielem ‚Scaugepräge gefhmüdt und 
mit fo vieler Begeifterung aufgenommen, daf die 
Meifien ihren Sieg für völlig entſchieden hielten. 
Und dennoch wurden fie bei den eigentlichen Wallen 
aus: Gründen befiege, die bereits angebeutet oder 
fpäter zu entwideln find; — ein Beweis, daf die 
Conventionen doch nicht fo viel entſcheidenden Ein- 
fluß befigen alé Manche hoffen, oder fürchten. 

Wie man nun aber auch über biegefegliche Form der 
Praͤfidentenwahl, oder die darauf bezüglichen Borberei- 
tungen dente; fo giebt es doch feine ununterbrocdhene 
Reihe von Erbkönigen, oder Wahlkönigen, ober von 
Päpften, welche den eitf ameritanifchen Präfidenten 
tönnte gleich geftellt werben. Diejenigen europäifchen 
Abfolutiften aber, welche an ben Bewegungen bei 
einer amerifanifden Präfidentenwahl fo erftauntiden 
Anſtoß nehmen, muß man daran erinnern, daß 
mähtend der Zeit wo jene trefflihen Präfidenten 
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friedlich erwaͤhlt wurden, ihrem Amte würdig vor- 
flanden und es rubig niederlegten; in Europa mehr 
wie nod) eimmal fo viel Könige abgefegt und wieder 
eingefept, fortgefagt, enthauptet und ermordet wur- 
den: Guftav III und Guſtav IV, Paul I, Stanis- 
laus Poniatowsti, die Könige von Portugal und 
Neapel, Karl, Ferdinand und Chriftine von Spanien, 
Ludwig XVI und Karl X, Mürat, Rapoleon und 
die Napoleoniden; und fo hinab bis auf den Her: 
309 von Braunfdweig und die frevelgafte Zugabe 
von Mordverſuchen gegen Louis Philipp, Viktoria 
und Friedrich Wilhelm IV. Welche Ruhe, Beſtän · 
digkeit, Sicherheit und Ordnung herrſchte Dagegen 
in dem vepublifanifhen Nordamerika; und wenn 
man mit Recht Unruhen verdammt, die z. B. in 
Bofton, Baltimore und Philadelphia ſtatt fanden; 
fo fann man an Mandefter, Briftol, Stofpolm, 
Petersburg, Madrid, Rom, Bologna, Reapel, 
Braunſchweig, Dresden, Münden, Luzern u. f. w. 
erinnern; — ja Paris liefert allein einen, alles 
Amerifanifdye weit überbietenben Beitrag! 

Sd) gehe jegt über auf die Darlegung und Prü- 
fung der Borfdldge, welche gemade worden find 
über die künftige Feſtſtelung ber Rechte und Ber- 
bältniffe des Präfidenten. Zuvoͤrderſt verlangen bie 
Whigs: daß Fein Praͤſident länger als vier Jahre 
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im Amte bleiben folle'), und die zufolge der Ber- 
faffung erlaubte Wiedererwählung deffelben 
verboten werde. Zur Unterflügung diefer Forderung . 
führen fie an: baf die Möglichkeit einer zweiten 
Bahl den Prafidenten von vorn herein in eine 
falſche Stellung bringe. Anftatt unbefangen nur 
das Wahre und Rechte aus allen Kräften rüdfichts- 
los zu fördern, behalte er Tebiglich perfönliche Zwecke 
im Auge, fude auf alle Weife Wahlflimmen zu 
gewinnen und verihmähe fein verdammlides Mittel 
für dieſes, ihm’ allein wichtige Ziel. Vor Allem 
ernenne oder entferne er Beamte feinesmegs nad 
Verdienſt, fondern nad Maßgabe ihrer Anfichten 
und Verfprechungen über die ihm bevorftehende zweite 
Bahl. 

Diefe Gründe werden meines Erachtens von den 
entgegenflehenden weit übermwogen. Zunaͤchſt muß 
es auffallen, daß diejenige Partet welche ſich die 
confervative nennt, einen wichtigen, reiflich fiberleg- 
‚ten Punkt der Berfaffung ändern will; ‚während 
die, al6 übereilte Neuerer angellagten Demokraten, 
fi für deffen Erhaltung erflären. Gewiß ‚würde 
durch jene Wenderung, die ohnehin ſchon fehr große 
Beweglichkeit der amerifanifchen Verwaltung; in ei» 
1) Dod ftimmen nicht ale Whigs für Verminderung 
der Rechte des Prafidenten. 
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ner wichtigen Beziehung nod) ungemein vermehrt; 
es witrde faft unmöglich werden, Mafregeln, melde 
viele Zeit und Beharrlichkeit erfordern, ungeftört zu 
Stande zu bringen. Aud) in Nordamerika ift tei- 
neswegs ein fo großer Ueberfluf an ausgezeichneten 
Staatömännern, daß man fie um einer bloßen Bor- 
ausfegung willen bei Seite fihieben und zur Unthä> 
tigkeit verurteilen bürfte. Es wäre ein wahrhafter 
Berluft und eine ungebürlihe Befdrdntang ber 
Wahlfreiheit, vielleicht den tüchtigſten, unterrichtetften, 
geliebteften Mann, vom Präfidentenftuhle auszufchlie- 
fen. Wenn die Wähler ihre Schuldigkeit thun, blei- 
ben alle die fehlechten Mittel, welche vorgeblidy die 
"Präfibenten anwenden, ohne Wirkung und Schaden. 
Ueberdies Teidet es feinen Zweifel, da die Anwen- 
bung folder Mittel, für einen gewonnenen Anhän- 
ger, hundert Gegner erfchafft: alfo weit eher vor- 
auszufegen ift, ber Prafihent werde nicht jenen jue 
gleih dummen und verächtlichen Weg einfchlagen ; 
fondern durch großartige Mittel und eine preiswür- 
dige Verwaltung die Stimmen feiner Mitbürger 
für eine zweite Wahl gewinnen. Go hanbelten 
Bafhington, Iefferfon, Madifon, Monroe; wogegen 
fein Prdfident, den das Volt nicht wollte, feine 
Amtsbauer über vier Jahre hinaus verlängern fonnte. 
Der Vorſchlag endlich, den Präfidenten auf 6 Jahre 
zu wählen, die Wiebermählbarkeit aber aufzuheben; 
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” würde die unterliegende Partei noch mehr ẽrzürnen, 
weit fie alédarm nicht bereits nach vier Jahren auf, 
einen Sieg hoffen dürfte. Darin offenbart fid) übri- 
gend wiederum ein richtiger vepublifanifcher Sinn, 
der Präfidenten und der Wähler: daß von der, ge- 
feglichen Erlaubnifi, diefelbe Perfon ein drittes, vier- 
tes Mal zu wählen, nie ift Gebraud) gemacht worden. 

Eine andere wichtige Forderung der Whigs geht 
dahin: das Beto des Prafidenten zu befchränten, 
oder, am Beften es ganz abzufchaffen. Wir finden 
hier unerwartet ein zweites Mal, daß die Gonfer- 
vativen bie Berfaffung ändern wollen, während bie 
Demokraten fie und den in, ihr enthaltenen monardi- 
ſchen Beſtandtheil in Schug nehmen. war könnte 
man behaupten: das Aendern fei im höheren Sinne 
erhaltend; das Erhalten wirke in legter Stelle zer⸗ 
förend; allein für biefe Behauptung fehlt es an 
Beweifen. Der Verdruß, ſich durch das Beto des 
Präfidenten Tyler in ihren Planen über Landver- 
theilung und Banken gehemmt zu fehen, brachte 
felbft Häupter ber Whigs (wie Clay’ und Quincy 
Adams) zu Aeuferungen, melde fie bei unbefange- 
ner Betrachtung, ober wenn die Betos für ihre 
Lehren ausgefallen wären, gewiß nicht gebilligt hät- 
ten. Das Beto (fagte 3. B. Adams) widerfpridt 
unferer demofratifden Verfaffung und macht ben 
Willen eines Mannes, gleich dem Willen von zwei 
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‚ Dritteln des Volkes. — Diefe Worte flimmen ganz 
mit den jegt gottlob verfchollenen Lehren der fran- 
zoͤſiſchen Jakobiner, welche ohne höheren Inhalt, 
ohne leitende Gedanken, mit ber bloßen Quantität 
und mit unbenannten Zahlen Gögendienft trieben. 
Ihnen war der König nur eine werthlofe Eins, 
dem unermeßlihen Gewichte von 24,999,999 ande 
ven Franzoſen gegenüber. Die amerifanifde Ber- 
faffung ift gar feine eigenfchafts -- und beftimmungs- 
Iofe platte Demokratie; ihr größter Vorzug beſteht 

‚ eben darin, daß fie zu einer viel höheren, nie da 
gewefenen Eigenthümlichkeit fortgefchritten iſt. 
Benn jene Lehre Hinreicht, den Präfidenten ber 
vereinigten Staaten von feiner höheren Stelle her- 
unterzuwerfen und in einen bloßen Einer zu vere 
wanbeln; fo ift der Senat folgerecht nicht zu vetten, 
fondern muß ebenfalls zum Tode verurtheilt werden; 
ja die ganze Berfaffung müßte, ihres Ebenmaßes 
und Gleichgewichts beraubt, zu Boden flürzen. 

Das Beto ift eine der flärkften Stügen ber Srei- 
heit und Ordnung, gegen Einfeitigkeit, Reidenfchaft- 
lichfeit und Uebereilung der gefeggebenden Verfamm- 
lungen; es ift nach ernfter Berathung im Jahre 
1787 cinftimmig angenommen und niemalé mid- 
braucht worden. Dies geht ſchon daraus hervor '), 


1) Calhoun speeches 484, Buchanan speech on the 
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daß zehn Präfidenten binnen 57 Jahren nur 20 
mal davon Gebrauch gemacht haben. Davon waren 
acht Fälle fo unbebeutend daß fie fein Auffehen er- 
regten, eins über bie Heeresverminderung unter 
Bafhington, eins über die Landvertheilung, vier über 
die Banken, feds über innere Anlagen und Berbef- 
ferungen (improvements). Sehr natürlich, macht ein 
Prdfident nur ungern von biefem Rechte Gebrauch: 
denn anftatt bequem mit der Mehrheit der Sendto- 
ven und Reprdfentanten zu fegeln, muß er ihr wi- 
derfprechen. Das Beto aber gegen eine Majorjtät 
nicht geftatten wollen, heißt es unbedingt aufheben, 

„und ben Präfidenten aus einem bei der Gefeggebung 
mitwirfenden Haupte, zu einem blos ausführenden 
und gehorchenden Beamten herabfegen. Zulegt ift 
das Beto fdyon deshalb, ungefährlich, weil es immer 
nur auf furge Zelt hemmt, eine Berufung an das 
Bolt in ſich ſchließt und bei den nächften Wahlen, 
beftätigt ober verworfen wird. Bisher haben fich 
niemals zwei Drittel des Congreffes zum Umſturz 
eines‘ Beto vereinigt‘); faft immer ift es durch die 
Mehrzahl der öffentlichen Meinung geftügt worden. 


Veto. Nach Mason 109, ward es nur 18 mal geübt, 

zweimal von Wafhington, viermal von Madifon, einmal 

von Monroe, zehnmal von Jackſon, zweimal von Tyler. 
1) Encyclop. americ. Congress. 
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Vergleichen wir die Macht des Prdfidenten der 
vereinigten Staaten, mit der eines Königs von 
England, fo fleht jener auferordentlid) zurüd und 
der monarchiſche Beftandtheil, das Gewicht eines 
Einzelnen, ift viel geringer in Nordamerika. Des 
Prdfidenten durd) Wahl gewonnene Stellung dauert 
nur wenige Jahre, und ift von Parteiwünfchen und 
Zwecken niemals ganz; ‚unabhängig. Er hat fein 
unbedingtes Beto, feinen Einfluß auf die Bildung 
und Belegung beider Häufer, fein Recht fie aufzu- 
löfen, fein ausſchließliches Recht die Beamten zu 
ernennen, und, trog höflicher Worte, feine Gewalt 
über Heer und Finanzen. Seine Minifter haben 
im Gongref weder Sig nod) Stimmen, er bleibt 
den gewöhnlichen Gefegen unterworfen, und wird fo 

“gering befolbet daß feine Einnahmen faum zu ben 
gewöhnlichfien Ausgaben Hinreihen. Und wenn 
aud) feierliche Anklagen deffelben (Impeachment ) 
night viel Erfolg haben bürften, ann dod) der Eon- 
greß Befdliffe faffen, und hat fie gefaft, über 
amtlichen Tadel und Zuredjtmeifungen des Prafi- 
denten; ja täglich wird diefer im Congreffe von jee 
dem Mitgliede nach Belieben gehofmeiftert. 

Faft man dies Alles ind Auge, fieht man wie 
ganze Reihen von Anträgen eines Präfidenten durch 
den Gongreß verworfen werden, und wie er aud ei⸗ 
gener Macht nie eine Wiederermählung burchfegen 
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kann; fo Zönnte man zweifeln, ob der Buchflabe der 
Berfaffung ihm nicht zu menig, Macht verliehen 
habe? Gewif zeigt die Geſchichte der vereinigten 
Staaten, daß die wirkliche Macht des Präfidenten 
eben fo viel von der Kraft feines Charakters, von 
feiner Beliebtheit oder Unbeliebtheit, von der Mae 
figung ober Leidenfdaft der Parteien abhängt, als 
von den ihm durch die Berfaffung buchfläblich über- 
wiefenen Rechten. Im Fall alfo einige Whigs fih 
vühmen: „Widerſtand gegen die vollziehende Gewalt, 
fei ihr fleter und höchſter Grundfag;” fo fann eine 
ſolche von den vorliegenden Verhältniffen ganz ab- 
fehende, abftrafte Regel, unmöglich immer zum red) 
ten Ziele führen, fie fann nicht unter Sadfon und 
Tyler gleich angemeffen fein. Wenn ferner Clay un- 
ter ber Verwaltung des legten ausrief!): „es giebt 
Fr eine Gewalt, nur einen Billen im Staate, 

Alles ift in bem Präfidenten concentrirt; — fo ward 
biefe rhetoriſche Uebertreibung, durch die Ereigniffe 
jedes Tages widerlegt.” 

Nahm Jackſon wirklich die vollhhende Gewalt 
in engliſchem Umfange in Anſpruch und betrachtete 
ex ſich vorzugsweiſe als den unmittelbaren Reprä- 
ſentanten des amerikaniſchen Volkes; fo hatte Web- 
ſter Veranlaſſung zu widerſprechen. Dieſer ging 


1) Speeches II, 427. 
u. 13 
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aber auf ber anderen Seite ebenfalls zu weit, wenn 
er behauptete; in wahrhaft republifanifchen Verfaf- 
fungen feien Grunbdfige Wiles, und Menfchen 
Richts). Eine ſolche anatomifche Zerfchneidung und 
Entgegenfegung entbehrt alles Lebens, und charaktt ⸗ 
riſirt mur das Todte und Abgeſtorbene. Nichts in ' 
der ganzen Weltgefchichte iff ummandelbarer hinges 
ftellt und bebarrlider vertheidigt worden, als die 
Grundfäge der katholiſchen Kirchenherrſchaft; dennoch 
Bing in der Anwendung ungemein viel von der Pere 
fönlichkeit der Päpfte ab. Grundfäge und Perfön- 
lichkeit, Gefeg und Freiheit, beharren und näher 
beftimmen (mobdificiren), Regeln und Ausnahmen 
"gehören zu einander; mer nur die eine Hälfte vere 
ehrt und heiligt, hat eben nur ein Halbes, Unvoll- 
tommenes, zum Gegenftand feiner Verehrung erbe- 
ben. Grunbfäge ohne lebendige Behandlung und 
Anwendung berfelben durch Perfonen; Perfonen nad 
Willkür vorfehreitend ohne Grundfäge, — beides if 
vom Uebel; ein gewichtiges Lob dagegen, daß die 
Amerikaner biefen Leth und diefe Seele ihrer Ver⸗ 
faffung und ihrer Gefchichte hicht ſcheiden und aus 
einanderreißen wollen. Sie haben immer ber edelen 
Form ihrer Verfaffung, wiirdige Männer zugeſellt, 
und find deshalb nie auf bem dürren Boden ande 


1) Speeches IT, 401. 
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ver Völker angelangt, welche abwedfelud Alles von 
Perfonen, oder Alles von Grundfägen erwarteten, 
und, — fehe netürlih, — immer in ihren Hoff- 
nungen getdufdt wurben. " 

Rirgends zeigt es fich deutlicher, wie Grund- 
fäge und Perfonen ineinandergreifen, alé bei der 
Verwaltung, oder noch beflinmter, bei bem Wnftel- 
len und Abfegen der Beamten. Sie werden, wo 
die Berfaffung-im Spiele iſt, faft überall ere 
wählt; (fo Senatoren, Repräfentanten, Statthalter, 
Prafidenten, Generale) fie werden, wo bie Bun- 
desverwaltung eintritt, meift ernannt, und gwar 
vom Präfidenten, eder vom Präfibenten und dem 
Senate, ober hon den Miniftern. Stellen wir Fra- 
gen über Ernennen und Erwählen im Allgemeinen 
zur Seite, fo ift doch die Aufmerffamteit ſehr na- 
türlich auf zwei wichtige Punkte Gingelentt worden. 
Erſtens nämlich, Hat fich, aus mannigfaltigen Grün- 
ben, die Zahl der Beamten allmälig ſehr gemehrt’), 
und in gleichem Maaße der Einfluß bes fie ernen- 
menden Prdfidenten. Zweitens find erhebliche Zwei · 
fel entflanden, wie weit fid) bas Recht des Prafi- 
benten erſtrecke, die angefteliten Beamten zu entfer- 


1) Einige meinen, hierin liege eine nügliche Vermehrung ‘ 
der Macht des Präfidenten, wie ähnlicher Weife die Macht 
der Krone in England verftirkt worden. 
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nen, ober abzufegen. Obgleih man in ben verei- 
nigten Staaten nichts mehr ſcheut, als die europäi« 
ſche BVielregiererei; find bod) ſchon Klagen laut ge- 
worden über biefe Berfehrtheit'), und die übertrie- 
ben fleigende Zahl der Beamten. Ja manden Bor-- 
Schlägen (4. B. dem Schaggefege, den burch die Bun- 
desregierung zu leitenden Unternehmungen u. dgl.) 
widerſprach man großentheild, weil fie die Exrnen- 
nung vieler Beamten durd) ben Präfidenten mit 
ſich führten. Die meift nur geringen Befoldungen 
ſchrecken von der Bewerbung ſchon deshalb nicht gu- 
rind, weil e6 überall Dinftige giebt welchen bie 
Heinfte fidere Einnahme willtommen ift, und weil 
Ehrgeizige Hoffen, durch das Amt ihre politifche 
Bedeutung zu erhöhen. 

Gewiß iff es fehr tadelnswerth, wenn bei Ere 
nennung eines Beamten weniger nad) feiner Tüch ⸗ 
tigkeit, als nad) feiner politifchen Parteiftellung ge- 
fragt wird, und nad; unzähligen Ernennungen in 
einer Farbe, bet dem Siege. einer-anberen Partei 
unzählige Abfegungen folgen. Die Wahl bes Prd- 
fidenten gilt Bielen dann mur alé ein Mittel fid) 
in ihren Stellen zu erhalten, anderen Amtsbegie- 
tigen hingegen als ein Mittel jene daraus zu vere 


1) Mortons (@tatthalter von Maffadhufetts) message 
für 1840. 
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drängen. Gewif hatte Jackſon Recht, daf eine 
zahlreiche Klaſſe auf Lebenszeit angeftellter Beamten 
unrepublikaniſch fei'); ja, daß man fdjon durch eine 
lange Dauer der Amtszeit mehr einbüße, als man 
durch "größere Erfahrung und Einübung gewinne. 
So wie es aber ein fchädliches Zulang giebt, giebt 
es aud) ein fhädliches Zu kurz, und es hat feinen 
Bweifel, daß für die vereinigten Staaten nur aus 
zu bäufigem, und nicht aus zu feltenem Wechſel ber 
Beamten und Richter, Gefahren entftehen. 

“Bu den gefeglichen Berkirgungen der Amtödauer, 
treten ferner willfürliche Abfegungen Hinzu Wer 
nigftend behauptet man: daß binnen vierzig Jahren 
vor det Prdfidentidaft Jackſons nur 73 Beamte 
(meift wegen Ungefdids, oder begangenen Unrechts), 
von ihm bagegen Unzählige entfernt und über fie. ein 
ungebürliher Einfluß ausgeübt worden. Gewif ift 
-e6 fein Zeichen einer gefunden, fidjeren Verwaltung, 
wenn Beamte ohne Angabe eines Grundes haufen- 
weiſe angeftellt, oder entfernt werden; und es war 

‚natürlich, daß viele Wohlgefinnte vertangten: es 
müßten gefegliche Urfachen einer Abfegung feftgeftelle 
und dem Senate hiebei ‚ein größerer Einfluß (fowie 
bei der Anftellung) eingeräumt werben. 


1) Americ, Quart, Review XVI, 255. 
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Hiegegen machte man geltend '): daß einem 
wechfelnben Präfidenten (der vorzugsweiſe in beflimm- 
ten, oft neuen Richtungen ernſtlich thätig fei) un- 
möglich unabfegbare, oder nur durch formliden Rich- 
terfpruch zu entfernende Beamte gegenüber ſtehen 
Tönnten. Hieraus würde Widerſpruch, Ungehorfam, 
ja ein völliger Stillftand der Verwaltung hervorge ⸗ 
ben. — Jeden Falls haben die hierüber flatt gefun- 
denen Berathungen, den Prafidenten auf gemdfigte 
Ausübung feines Rechtes, und den Congreß barauf 
Hingewiefen, daß man jenem in biefer Beziehung 
einen bedeutenden Spielraum faffen müffe. Auch 
entwidelte Präfident Tyler bereits in feiner Bots 
ſchaft von 1841 die übeln Folgen, welche entſtehen, 
fobald bei Abfegung von Beamten Parteigwede und 
politiſche Anfichten mitwirken; er erbot fid, aufrich- 
tig zum gefeglichen Regeln und Beſchraͤnken feines 
Abfepungsrechts beizutragen. 

Benn bie bisherigen Erörterungen fid auf Män- 
get besichen, welche in den höchſten Regionen ent 
fpringen; fo weifen ernfte Worte Clays auf nod) 
größere Gefahren hin, welde in anderen Gegenden 
hervorbredjen *). Er fagt: es ift eine fo unleugbare, 


1) Register 1830, 372, 396; für 1810, 223; für 1841, 
295. 
2) Ef ift eine irrige, nod in vielen Ländern vorherr= 
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als beklagenswerthe Thatſache, daß die hödjften und 
die niebrigften Wemter, welche nad) der Theorie eine 
Gabe (gift) des Volkes find, oft die Preife werden 
von gewandten politifchen Spielern, deren Mangel 
an Grundfägen und deren Geſchicklichkeit in Ränten, 
qu Werkzeugen ihrer Selbſtſucht und ihres Ehrgeizes 
dienen. 

So gerecht und ehrenwerth viele diefer Klagen 
aud) find, fo fimmt der unbefangene Beobachter 
dod) zu bem Ergebnif: daß bie Ernennungen und 
die Wahlen in den vereinigten Staaten, Alles zu 
Alem gerechnet, zeither die Swede bes Bundes, der 
Staaten und ber Gemeinen in berundernéwerther 
Weiſe gefördert haben; und daß, wenn abwechſelnd 
bie eine, ober die andere Partei aud) die Schatten- 
feiten hervorhebt und fic) unzufrieden bezeigt, die 


ſchende Anjicht, daß die Beamten die alleinigen Inhaber 
aller Berwaltungsklugheit und die alleinigen Stügen einer 
Regierung waren. Ihre Kenntniffe find in der Regel grö- 
fier, ihre Thaͤtigkeit ift mächtiger und folgereider als die 
der Richtbeamten: alle diefe Vorzüge verwandeln ſich aber 
in Uebel, und ein Staat geht feiner Auflöfung entgegen; 
fobald Sinn und Ueberzeugung des ganzen Volkes, fic) von 
der eingefhlagenen Berwaltungsrichtung trennt, und diefe 
ihrer wichtigften &tüge, der allgemeinen Begeifterung, oder 
wenigftens der allgemeinen Zufriedenheit entbebrt. 
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Bahlen und Ernennungen ganz unbeſchraͤnkter Herr- 
ſcher oft feinem Menſchen genügen. 

Die Botfchaften des Präfidenten, und nicht min- 
der Die Berichte ber von ihm ernannten Minifter, 
erthalten ungemein Iehsreiche Darftellungen der lei⸗ 
tenden Grunbfäge, und ber fachlichen Verhältniffe. 
Nirgends giebt es weniger Regierungsgeheimnifle; 
Wes (nur mit Ausnahme einiger unbeendeten Ber« 
handlungen mit fremden Mächten) wird bem Bolte 
ohne den geringften Rückhalt vorgelegt. 

Weder Prdfident noch Minifter treten perſönlich 
int Gongreffe auf. Für die legte Einrichtung läßt 
fid) anführen, daß in Amerika allerdings die per- 
ſonliche Einwirkung der Minifter im Senate und 
dem Haufe bes Nepräfentanten, ihre Stellung zu 
dem Präfidenten ändern und biefen nod) mehr in 
den Hintergrund drängen würde. Der Präfident iſt 
verantwortlich für die gefammte Ridjtung- und jebe 
große Mafregel feiner Regierung, nicht aber für 
jede einzelne Handlung der Minifter. Diefe find 
weber bloße Schreiber des Präfidenten, noch ganz 
unabhängig von ihm; es tft ein Unterfchieb ’), ob 
fie ald Staatsbeamte handeln, oder ein Geſchäft 
vornehmen, wobei Einzelne gefeglich betheiligt find. 
Der Borfhlag einiger Whigs: das Finanzminifterium 


1) Marshall 14. 
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ganz vom Präfidenten unabhängig zu machen *) und 
es allein ber Aufficht des Senats zu unterwerfen, 
ging nur aus parteiifcher Aufregung hervor, und 
wiberfpricht dem ganzen Sinne und Syfteme der 
Verwaltung. 

So lange Derjenige Vicepraſident ward, 
welcher naͤchſt dem Präfidenten die meiſten Wabl- 
ſtimmen hatte, fand die unterliegende Partei hierin 
einen Troft; aber zwei flreitende Clemente wurden 
dadurch fehr nahe gebracht, während die neue Form 
(wodurd die Wahl des Picepräfidenten ganz unab- 
Hangig von ber des Präfidenten erfolgt) Männer 
deffelben Syftems ans Ruder bringt; aud) im Fall 
ber legte, während feiner Amtsdauer fterben follte, 
einen Gleichgefinnten zum Nachfolger einfegt. 

Die Frage: ob man die gefeggebende Gewalt 
einer oder zwei Kammern übertragen folle, ward 
von ben Amerikanern mad) den bereits gemachten 
Erfahrungen fehr leicht entfchieden: fie erklärten ſich 

"für zwei Kammern, während die Franzoſen fpäter 
aus abftratten Gründen einen breifachen,. jedesmal 
verunglücdten, Berfud) mit einer Kammer machten. 
Da ferner fo wenig eine herrſchende Kirche, als ein 
bevorzugter Adel vorhanden war; fo fonnte man 
bie eine Kammer nidt aud diefen Beftandtheilen 


1) Clay speeches II, 204, 437. 
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erbauen. Auch fiel e& den praftifchen Männern je 
ner Zeit nicht ein, diefe Beftandtheile für'unumgäng- 
lid) nothwendig zu halten; es fiel ihnen nicht ein, 
dasjenige unnatürlich herbeitünfteln zu wollen, was 
anderwätts natürlich entftanden war. 

Deshalb (if eingewandt worden) fehlt es ihnen 
aber aud) an einer Iebenslänglihen, beharrlichen, 
erhaltenden Körperfhaft, an einem tüchtigen Ober ⸗ 
haufe und einem preiswürbigen Gegenfage zu bem 
mehr demofratifden Unterhaufe. — In der That 
ift aber (wie wir fpäter fehen werden) alles irgend 
Mögliche gefehehen, einen folhen Gegenfag (fomeit 
ex irgend nüglich und fürberfich war) hervorzurufen. 
Aud hat man faft immer überfehen, wer denn in 
Nordamerika die rechten, unfterbliden, großen Lords 
feien® Dies find ohne Zweifel die einzelnen Staaten 
felbft, welche im Hintergrunde ber Senatoren, mehr 
ober weniger eimmirfend flehen. 

Beit ſchwieriger unb- beftrittener als die ange: 
beuteten Fragen, mar die: ob im Senate jeder 
Staat, der größere wie ber Heinere, folle gleichmä- 
fig vertreten werben ? Eine ſolche Gleichheit erſchien 
Vielen fo unnatürlich, wie ungerecht; fie warb aber 
dennoch zufegt mit weifer Borausficht angenommen‘), 


J) Herr Ellsworth machte zuerft diefen Antrag. 
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und Redt uud Made in diefer Weife löblich 
verftändigt und verfühnt. Hätte das Eine, ober das 
Andere in beiden Häufern vorgeherrfdt, fo ware. 
eine gewaltige, auflöfende Oppofition ſchwerlich aus- 
geblieben. Die verfhiedene Macht der Staa- 
ten enticheidet im Haufe der Nepräfentanten; das 
gleihe Recht der Bundesglieder entfcheidet im 
Haufe der Senatoren, und aus biefer Doppelrüd- 
fiht geht eine georbnetere Bewegung hervor, als 
wenn Alles in eine und diefelbe Richtung hineinge · 
drängt wäre. Die Wahlart der Senatoren giebt 
den Stantöregierungen einen unmittelbaren und nüth ⸗ 
lichen Einfluß, welcher indeß durch die Wahlart der 
Reprdfentanten hinreichend ermäßigt und geregelt ift. 
Deshalb Tann jegt tein Befeg zu Stande fommen, 
wofür ſich nicht zugleich die Mehrheit der Staaten 
und die Mehrheit der Bevölkerung erklaͤrt. Jene 
Gefahr, daß die Minderzahl des Volkes im Senate 
obfiege, ift zeither durch die Kraft der öffentlichen 
Meinung, befeitigt worden; hätte man dagegen die 
Zahl der Senatoren ebenfalls nad Macht und Be- 
völferung feftgeftellt, fo würben drei, vier ber grö- 
feren Staaten, bald Herren aller Uebrigen geworben 
fein. Borfdlage, die Wahl der Genatoren, wie die 
der Repräfentanten, ganz in bie Hände des Boles 
zu legen, oder den Staatéregierungen nur die Aus— 
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wahl aus mehreren Vorgefchlagenen zuzugeftchen '), 
find bis jegt (und es ſcheint mit Recht) nicht durdy 
gegangen; aud) hat ber Senat gar feine Standes - 
vorrechte, Steuerfreiheiten, Privilegien und dergl. 
zu verfechten; was in fo vielen Ländern das Anfe- 
ben einer erften Kammer ſchwaͤcht, ober fie verhaft 
madt. 

Die flaatéredjtlidgen Grundfäge, welche man bei 
Bildung des Hauſes der Nepräfentanten in 
Rordamerifa befolgt, weichen fo fehr von denen ab, 
welde man meift in Europa für unbezweifelbar hält, 
daß es nothwendig erfcheint Einiges im Einzelnen 
vorüberzuführen und zu prüfen. Zuvoͤrderſt wird 
geflagt, daß die Geiftliden von beiden Häufern 
(fowie von ben meiften bürgerlichen Aemtern) aud- 
geſchloſſen find, und der Charakter der Repräfenta- 
tion nicht religids genug fei?). ‚Zur Wiberlegung 
fonn man im Allgemeinen bemerfen: daß bie Geift- 
lichkeit ihren Beruf reiner, ungeftörter, heiliger und 
wirffamer erfüllt, wenn fie. fic) von. weltlichen Bee 
Thäftigungen und politifhen Umtrieben fern halt; 
in den. vertinigten Staaten aber, wo fo viele Be- 
fenntniffe nebeneinander beftehen, wäre jede Bevor- 
zugung, jeder Teſteid, jede politifhe Parteinahme 


1) Madison papers IT, 756. 
2) Reed 1,23, 
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für gewiffe dogmatifche Grundfage und Swede, Te 
diglich vom Uebel; es wäre das Eröffnen einer Pan- 
derabüchfe, aus welder nicht dad wahre Ehriften- 
thum erblühen, fondern Teufeleien aller Art hervore 
fleigen würden. 

Andere hieher gehörige Fragen waren fchmerer 
zu entſcheiden. Go gunddhft die: ob die Zahl ber, 
den einzelnen Staaten zu bewilligenden Abgeordneten 
tebiglich nad) der Bevölkerung, ober zugleich nach 
der Befteuerung gu beftimmen fei? Das legte 
ſchien aber deshalb unthunlich, weil es in den ver- 
einigten Staaten gar feine allgemeine unmittelbare 
Befteuerungsart giebt, fein gleiches Maaß für die 
Bündeszölle, oder bie in 26 Staaten fehr verfchie- 
denen, innern Gteuern. 

Eine nod) wichtigere Frage war: ob zur Aus- 
übung politifcher Rechte, insbefondere ber Wahlrechte 
und zur Uebernahme von Aemtern, ein gewiffes Ei- 
genthum ober Einfommen nothwendig fei? 
Faft in allen Rändern und BVerfaffungen ward diefe 
Frage von jeher bejaht, und bald mehr, bald weniger 
fireng darauf gehalten. Nurin ben vereinigten Stan» 
ten iff (mit fehr wenigen Ausnahmen) allmälig jeder 
Vermögensnachweis abgefhafft, ober doch fo fehr 
heruntergefegt worden, daß in Wahrheit ein allge 
meines Stimmrecht flatt findet. Hierin fehen faft 
alle Europäer und einige Amerikaner ein großes 
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Unglid; die meiften Amerikaner hingegen einen 
höchft wichtigen Fortſchritt in dem Entwidelungs- 
gange der Menſchheit. In jenem erften Sinne, 
fagt felbft der würdige Kanzler Kent: wenn nicht 
die ganze Gefchichte eine Lüge ift, fo giebt es eine 
Neigung der Armen, die Reichen zu plündern; ber 
Schuldner, ihren Verträgen nicht nachzukommen; der 
Majorität, die Minorität zu tyrannifiren und ihre 
Rechte mit Füßen gu treten; der Faulen und Rie- 
berlidjen, die ganze Laft der bürgerlichen Geſellſchaft 
auf bie Thatigen zu waͤlzen, und der Ehrgeisigen 
biefe brennbaren Materien zu entflammen. — Diefe 
Bemerkungen tann man mit berfelben Wahrheit in 
ihe Gegenteil umkehren: wenn nidjt die ganze-&e- 
ſchichte eine Lüge ift, fo giebt es eine Neigung der 
Reichen, die Armen zu bebrüden; der Gläubiger, 
ihre Forberungen eigennügig zu überfpannen; ber 
Minorität, die Rechte der Maffen mit Füßen zu 
treten; der faulen und Lieberlihen Schwelger, bie 
ganze Laff der bürgerlichen Geſellſchaft auf die ger 
ringere Klaffe der Arbeitenden zu wälzen, und der 
gleihgültigen Egoiften, fih um Wohl und Web ih- 
ser Mitbürger gar nicht zu kümmern. 

Für das allgemeine Stimmreht ohne Verms . 
gensnachweis, aft fid) ferner anführen. In den 
vereinigten Staaten, wo fo viele Erwerbsquellen zur 
Hand find, giebt es feinen Pöbel, oder er Tann 


Allgemeines Stimmredt. 303 


(fofern er fic) in einzelnen Seeftäbten einfindet) von 
ber großen Zahl rechtlicher Bürger geleitet und ber 
herrſcht werden. Jeden Falls wäre es verkehrt, das 
geſammte Staatéredt irgend eines örtlichen verein- 
selten Uebels halber umzugeſtalten, und bie große 
Ueberzahl der Rechtlichen und Gefunden: fo zu ber 
handeln, alé wären fie Alle des Vertrauens nicht 
werth und ungeſund. 

Gs iſt eine ſehr allgemeine, und dod) unwahre 
Vorausſetzung, daß das Vermögen (den Gemeinen 
zur Laſt fallende Arme haben auch in Amerika kein 
Stimmrecht) eine ſichere Bürgſchaft gewaͤhre für 

Rechtlichkeit, Geſchicklichleit und Baterlandsliebe. 

Vielmehr gjebt es Pöbel unter allen Ständen; und 
der vornehmere ift nod) gefährlicher, wie der. geringe. 

Bas gewannen denn diejenigen Staaten, welche das 

Haben immer über das Sein hinauffegten, und - 
materialiftifd) "dem Mammon mehr vertrauten, als 
dem Geifte und den Perfonen? Nad) europätfchen 
Begriffen ift ber nichts, welcher nichts hat. In- 
bem man aber fo alle Befiglofen oder nur wenig 
Begüterten zum Pöbel flempelt, erzeugt man ®Pö- 
bel. Die amerikaniſche Borausfegung, quisquis 
praesumitur bonus, und daß biejenigen welche nur 
wenig haben, bennoch etwas find, erzieht und 
erhebt die Menfchen und macht Anſtrengungen und 
Ehre zur Ehrenfahe: wogegen die europdifdye Bor- 
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ausfegung fie erniebrigt und faft berechtigt fich felbft 
nicht zu achten unb fic fallen zu laffen. Berner 
befchräntt das öffentliche Leben und die politifche 
Erziehung in Nordamerika, feineswegs (wie häufig 
in Europa) die Begeifterung auf bie Zeit, wenn 
etwa ein Feind ins Land bricht und ed aufs Todt- 
lagen abgefehen ift; man will dort vielmehr daß 
das Feuer echter Baterlandsliebe niemals. ausgehe, 
und ſich täglich und ftündlic in taufend ſegensreichen, 
Heineren und größeren Flammen offenbare. 

Faft alle Bornehmen und Reichen behaupten: 
ihre Sittlichkeit. fei größer, ald die der Geringern 
und Mermern; während fie in Wahrheit nur Untu- 
genden anderer Art nachhängen und zu bekämpfen 
haben. Auf größeres Wiffen kommt hier ebenfalls 
wenig’ ober nichts an, wo es fid) nur handelt vom 
Abgeben einer Wabhlftimme für isgend einen befanm- 
ten und anerkannten Mann. Die Verleihung poli- 
tifcher Rechte befreit von übertriebener Ahhängigkeit, 
und giebt Kraft und Luft felbf— nad eigener Ueher- 
zeugung zu handeln. Die Ergebriffe für das wahre 
Wohl des gefammten Volkes find nicht ginftiger 
ausgefallen, wo Geiftlihe, Adelige und: Hochbe- 
fieuerte allein die Gefege gaben. Diefe Monopoli- 
fen waren nicht weiſer, uneigenmügiger, vielfeitiger 
ald die amerikaniſche Demokratie. 
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Benn Frantreid) auf 32 Millionen Menſchen), 
wie man fagt, etwa 250,000 Wähler, Großbritannien 
auf 24 Millionen 70,000 zählt; fo hatten die ver- 
einigten Staaten auf 13 Millionen bereit® zwei und 
jegt wol an drei Millionen Wähler. Diefe müffen 
ihren Blick von blos eigenliebigen Beſchaͤftigungen 
erheben zu einem öffentlichen Leben für öffentliche 
Zwede. Die amerikanifhe Demokratie fennt und 
erlaubt feine Nullen. Ihre Repräfentanten vertreten 
dann nicht eine Eleine Minderzahl, begeiftern fid _ 
nicht für einzelne Intereffen, (Zuderfabriten, Eifen- 
hütten u. dgl); fondern fprechen wirklich die Wün- 
ſche und Anfichten der Mehrzahl aus, ſo daß (wenn 
diefe aud) irrig fein follten) dod) niemals eine feind- 
liche Spaltung zwifchen dem Volke und den Gefeg- 
gebern eintreten fann. 

Man könnte es übereilt und oberflaͤchlich nennen, 
daß man faft überall jede Art Vermögen mit glei- 
hem Gewichte in bie Wagſchale legt, ohne Rüdficht 
darauf, ob es erworben ward durch Erbe, Gefchid- 
lichkeit, Fleiß, Zufall oder Betrug Wenn nun 
aber eine nähere Abfhägung und Würdigung des 
Vermögens, fo wenig möglich, ift, als eine der gei- 
fligen und fittlichen Anlagen, wenn man ferner das 
eigenthümliche Gewicht verſchiedener Eigenſchaften 


1) Eneyel, americ. United states 452. 
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gegeneinander nicht feftftellen fann; fo wird man 
eben darauf bingewiefen, ganz einfach nur die Pers 
fönlichkeit in Rechnung zu ſtellen. Alsdann ift das 
Bolt confervativ, und muß es fein, weil es bei 
feiner ſtaatsrechtlichen Veränderung etwas gewinnen 
foun. 

In diefem Sinne fagte Morton, der Statthals 
ter von Maffachufetts: „bie bürgerliche Freiheit und 
das Stimmrecht von dem Zufälligen des Eigenthums 
und der Befleuerung abhängig maden’), ſcheint mir 
unverträglich mit den natürlichen, weſentlichen und 
unveräußerlichen Rechten der Menfchen. Man ſtellt 
die Mebenfade über die Hauptſache hinauf, und 
nimmt mehr Ridfidt auf ungewiffen Beſit diefes 
Lebens, als auf fittliche und geiftige Berantwortlid)- 
keit.“ 

Die Macht iſt ebenfalls nicht immer Folge des 
Eigenthums: oft entſcheidet die Zahl der Perſonen 
nod) mehr, und 100,000 Thaler in einer Hand 
find in einem Staate nicht von der Bedeutung wie 
100,000 Thaler in 100,000 Händen. Diejenigen, 
welche dem Cigenthume entjcheidenden Werth beile- 
gen, müßten folgeredt deffen ſtaatsrechtliche Einwir- 
tung mit der Quantität fleigern; was aber freilich 
in die drgfte Geldoligarchie hineinführen würde. 


1) Botſchaft für 1840, S. 311. 
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Gleich ſchwierig dürfte es fein, die Wahlrechte zu 
fpalten und fie 4. B. für Drtsobrigkeiten, nicht aber 
für den Präfibenten zu bewilligen. Durdy die Dee 
mofratie fegt ſich Alles ins Gleichgewicht, mährend 
jede Mviftotratie faft nothwendig zu diefem, oder 
jenem Uebergewichte führt. Das allgemeine Stimm- 
echt gemährt die befte Sicherheit gegen Beftechun- 
gen: Mittel, woburd man Einzelne verführen fann, 
laffen fid) auf Millionen nicht anwenden, und bie 
geheime Abſtimmung durd Ballot") ift eine Gchup- 
webs für die Geringern, obgleich fie nicht immer 
zur Bewahrung . des Geheimniffes genügt. . Mud) 
giebt. es gemsg andere Gründe, weshalb in Amerika 
tein Reider und Vornehmer, das, in England fo 
oft angewandte Syftem der Einfhüchterung verfu- 
Gen darf. 

An diefer Stelle muß nod ein Punkt erörtert 
werben, den wir. bei Betrachtung der Sklaverei nur 
anbeuten fonnten. Die Berfaffung giebt auf fünf 
Sklaven fo viel Stimmen und Wablredjte, wie auf 
drei freie Männer; ober, bei Feftftellung der Zahl 
von Reprdfentanten jedes Staates nad) der Bolts. 
menge, werden für 50,000 Sklaven fo viel zuge- 
theilt, als fir 30,000 Freie. Diefer Einrichtung 


1) Nur ausnahmsweife findet- (wie in Birginien) fein 
Ballot ftatt. 
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haben in neuerer Zeit befonders viele Bewohner 
Reuenglands lebhaft-widerfprodjen und gefagt: wenn 
die Sklaven Menfchen find wie die Weißen, fo muß 
man fie freifaffen und ihnen gleiche Rechte erteilen; 
find fie Hingegen ein fachliches Gigenthum, fo fam 
ihretwegen gar fein politifdes Recht zugeriefen 
werden: benn in den vereinigten Staaten entfcheidet 
lediglich die Perfon, und auf das Vermögen nimmt 
man nirgends Rüdfiht. Hiegu kommt, daß man 
jene Berechtigung nur in der Vorausſetung zuge 
fland, die Staatsabgaben würden nad) Köpfen auch 
für die Sklaven auferlegt werden, was aber niemals 
geſchehen iff. Go dauert ein ungebürliches Rede 
fort, während von der Laft gar nicht mehr die Rede 
iſt. 5,935 freie Wähler ernennen in den Sklaven ⸗ 
ftaaten, 10,278 Stimmen ‚in den fflavenfreien Staa- 
ten einen Meprdfentanten. Wenn blos die Freien 
nad) Maßgabe ihrer Zahl die Mitglieder des Gon- 
greffes ermäßlten, würden auf die &klavenflanten 
flatt 88 nur 66 Abgeordnete fommen. — So er 
heblich diefe Betradtungen auch find, laffen ſich 
doch jene Grundbedingungen und BVergleidepuntte, 
auf weldjen der ganze Bund beruht, ſchwerlich anf 
heben, ohne ihm auseinander zu fprengen. Ob man 
aber bei Aufnahme neuer Staaten das Dafein der 
Sklaverei gefeglich anerfennen, ob man ben Herrn 
nad irgend einem Zahlverhältnif um der Sklaven _ 
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willen, politiſche Rechte zugeftchen will, ift eine 
ganz andere Frage, deren Bejahung feineswegs un- 
bedingt aus der Verfaffungéurfunde folgt. Die Be- 
dingungen ber Aufnahme neuer Staaten, 3. B. der 
Aufnahme von Teras können mit den frühern über- 
einftimmen, aber. aud) davon abweichen. Gewif ift 
es eine Abweichung von den fonftigen Grundfägen, 
unter allem Eigenthume ganz allein das ber SHa- 
ven, mit bedeutendem Gerichte in bie politifche 
Wagſchale zu legen. 

Die Frage: ob die Mehrzahl der Wähler jedem 
erwählten Repräfentanten eine Anmweifung oder 
Snftruttion mitgeben dürfe oder folle; ift oft ange 
regt, gefeglid) aber nie bejahend entſchieden worden; 
weil ein genaues Binden und Verpflidjten der Ab- 
geordneten, den Begriff ber Repräfentation aufhedt, 
und weil die Wähler im Allgemeinen die Anfichten 
und Grundfage der Erwaͤhlten hinreichend fennen. 

Daß die Senatoren und Meprdfentanten (bet der 
großen Verfchiebenheit der Rage und ber Intereffen 
aller einzelnen Staaten) aus diefen felbft müffen er- 
wählt werden, erfdjeint ganz natürlich; doch find 
fie keineswegs (mie in manchen europäifchen Bundes- 
flaaten) angewiefen, oder verpflichtet, vorzugsweiſe 
ihren Staat zu vertreten, und das örtliche Wohl, 
über das allgemeine Wohl hinaufzufegen. 

Da fid) die Zahl der Abgeordneten ledighid nad 
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ber Wenſchenzahl richtet, fo 


durfte man mit fleigen- 


der Benölterung jene nicht übermäßig anwadfen 


laffen. Man wählte alfa 


1789 einen Abgeorbneten auf 30,000 Einwohner 


= 33,000 + 
= 35,000 . 
= 40,000 = 
- 47,700 = 
+ 70,680 ="). 


65 
106 
142 
183 

ats 
242 


17930: 5 

1813 + = 

1823 — 5 

1833 = = 

1843 - ® 

Es waren hienad Repräfentanten 

1789 — 
1793 — 
1803 — 
1813 — 
1823 — 
1833 — 
1843 


So demofratifd) aud 
Ginridtungen im Vergleich 
ift das britifche Unterhaus 


223 

die nordamerifanifden 
mit den englifden find, ° 
doh 2% Mal fo sable 


reid), als bas amerikaniſche Hans der Repräfen- 


tanten. 


Die Fahl der Senatoren betrügt, für 26 Staa- 


1) Bleibt ein Ueberſchuß der 


Bevolterung von mehr als 


die Hälfte diefer Summe, fo wird dafür ein Ubgeordneter 


gewählt. 
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ten, jegt 52. Das politifche Gewicht jedes Staates 
bleibt in diefer erfien Rammer immer unverändert, 
wogegen es fih in der zweiten Rammer nad) Maf- 
gabe ber mehr ober weniger fleigenden Bevölkerung 
febe ungleid) erhöht '). 


1) An Repräfentanten fandte 1789, fendet jegt: 
Alabama _ 
Arkanfas . 
Rordearolina 
Sübcarolina 
Connecticut 
Delaware 
Georgien 
Reuhampfhire 
Rew : Jerſey 

Illinois 

Indiana 
Kentucky 
Louiſiana 
Maine 
Maryland 
Maffachufetts 
Michigan 
Rifffippi 
Niffouri 
Dbio 
Pennfyloanien 
Mbodeisland 
Tenneſſee 


IL mewmana! 


wk anwSoaraeSSu4ne wees) 


leollileoldl 
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Obgleich das Haus ber Repräfentanten, gleich 
wie dat der Senatoren auf Wahl mußte gegründet 
werben, ift doch (wie wir fahen) nicht allein Form 
und Inhalt diefer Wahl fehr verſchieden; fondern 
aud) jedes zur Hand feiende Mittel angewandt wore 
ben, um den Senat zu einer engeren, gefchloffeneren, 
mehr ariftofratifchen Körperſchaft auszubilden. Da- 
her weniger Mitglieder und die ſtets gleich bleibende 
Bahl derfelben für jeden Staat, daher höheres Le- 
bensalter, längere Anfiedelungen und felfenerer 
Wechſel. 

In neuerer Zeit entſtanden Zweifel: ob man 
die Abgeordneten durch die Geſammtzahl aller Wäh- 
ler eines Staates, oder nach gewiſſen Kreiſen, oder 
Diſtrikten ernennen ſolle, und ob der Congreß be ⸗ 
rechtigt ſei, hierüber Anordnungen zu treffen. In 
der Verfaſſungsurkunde (IV, 1) heißt es: die Zeit, 
Ort und Weiſe für die Wahl der Senatoren und 
Repraͤſentanten, werden in den verſchiedenen Staa- 


Bermont — 4 

Birginien 0 150 

Neuyork 6 34 * 
Summa 65. 223. 


auf etwa 30,000 auf 70,680 Perfonen ). 
Florida, Wisconfin und Iowa, jedes einen Delegaten, macht 3. 
1) Americ, Alman. 108. 
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ten durch ihre Regierungen geregelt; aber der Con- 
greß foll gu jeder Zeit durch ein Gefeg Anord- 
nungen dieſer Art “maden und abändern können; 
mit Ausnahme der Beftimmung über bie Drte, wo 
die Senatoren müffen gewählt werden. — In Ber 
tracht dieſer Berechtigung entfchied der Congref, die 
Bahl folle in jedem Staate nad) fo viel Bezirken 
erfolgen, als er Abgeorbnete fende; und nur vier 
„Staaten (Neuhampfhire, Georgien, Miffouri und 
Miffifippi) haben das alte Verfahren nod) beibehalten. 

Daf Anftand und Ordnung mehrere Male im 
Gongreffe tft gröblich verlegt worden, läßt fid) in 
Feiner Weife vechtfertigen; doch fällt dies Unrecht 
nur Einzelnen in ihrer Leidenfchaft ') gegen Einzelne 
zur Raft; während fid) die großen einander gegen- 
überftehenden Parteien nie zu fold) allgemeiner. Un- 
gebür fortreißen ließen, wie fie in Paris nur zu oft 
eingetreten ift. ‚Immer zeichnete fic) in Wafhington " 
weit die Mehrzahl durch Anftand, Mäfigung und 
Geduld aus. Insbefondere ward die legte Tugend 
febr in Auſpruch genommen, und die Klage über 


1) Ira procul absit; cum qua nihil recte fieri, nihil 
considerate potest. Rectum est autem, etiam in illis 
contentionibus, quae cum inimicissimis fiunt, etiam si 
nobis indigna audiamus, tamen gravitatem retinere, ira- 
candiam repellere. — Cicero de officiis I, 38. 

II. 14 
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das‘ Lang« und Bielveden im Congreſſe erſchien 
nur zu gegrimbet, wenn man e6 verglich mit der 
geringeren Zeit, welche im Durchſchnitte engliſche 
und franzoͤſiſche Redner gebraudjen und der gerin- 
gern Zahl von Perfonen, welde überhaupt in Lon- 
don oder Paris fprechen. Wher aud) hier barf wie 
derum sicht vergeffen werden, daß im Gongreffe 
nicht bles zwei große Parteien unter gefchidten Füh- 
tern einander gegenübertreten; fondern bie weit ver: 

ſchiedenern, mammigfaltigen Intereffen von 26 Staa⸗ 
ten zu befpregen und zu vertreten find. Sept hat 
man im Haufe der Repräfentanten de enbiefen 
Redner auf das Maaß einer Stunde befdrantt, 
und bevor das Gefeg zu Hilfe tam, nühte and 
wol ein guter Einfall. Als z. B. ein Langredner 
einem Ungedutdigen antwortete: er rede nicht zu ihm, 
fondern zur Nachwelt‘); fügte dieſer hinzu: dann 
‘ft der Here auf gutem Wege, bevor er endet, mer- 
den alle diefe Zuhörer vor ihm ftehen. 

Sewif und mit Rede foll man Zeitverluft und 
Rangeweile vermeiden; ein zu firenges Beſchraͤnken 
der Nedner könnte aber die noch größere Gefahr . 
herbeiführen, daß die Mehrzahl vor aller gründlichen 
Erörterung, eine Abftimmung und Entfheidung er- 
zwaͤnge ꝰ). 

1) North. Americ. review LI, Ill. 
2) Mit Haufigem Abjtimmen geht viel Beit verloren, 
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eden Falls ift ein forechender, thätiger, öffent 
lid) hervortretender Bundestag, einem ſchweigenden 
umd unthdtigen verzugiehen; aud) zügelt dort Bob 
und Tadel der Hörer und Lefer weit beffer, als 
wenn man buch Ridgtnennen der Redner (mie in 
den preufifchen Landftinden) Mäfigung erzwingen 
wil, in Wahrheit aber den trefflihen Mann und 
den Stümper auf eine Kinie fist, und den Wählern 
alle Gründe des Wiederwählens, oder Zurückweiſens 
vorenthält. 

Ueber das Werhältuiß der einzelnen Staaten 
zur Bundesregierung, ftimmen die Anfichten 
und Wünſche zwar noch nicht überein, gehen aber 
bod) auch nicht mehr fo meit auseinander wie che- 
mals, wo Etliche ger keine Bundesregierung und 
Andere gar keine Staaten wollten. Mit großem 
Scharffinne (ah Jefferfon voraus, daß bie volle Ent- — 
widelung nur eintreten forme, wenn man den legten 
fo viel Unabhängigkeit und Selbſtregierung überlaffe, 
als irgend möglich fei. Wie viel MWerbefferungen 
find nicht. von diefen ausgegangen, wie große öffent- 
fide Werke zu Stande gebracht worden; waͤhrend 
bie pon der Bundesregierung geleiteten Unterneh- 
mungen feinen, ober verhältnifmäfig geringen Fort · 


und es ift berednet worden, daß ber letzte Eongreß hiezu 
146 Stunden verbrauchte. 
14* 
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gang hatten’). Die gerechte Freude an diefer örtlichen 
und landſchaftlichen Tätigkeit, an diefen erftaunlichen 
Fortſchritten, drängte bisweilen das Gefühl für die 
Nothwendigkeit und Nüglichkeit der allgemeinen Bune | 
desregierung zu fehr in den Hintergrund; oder man 
fürchtete mit Unrecht und in übertriebener Weife: 
die ermählten Präfidenten, Senatoren und Reprä« 
fentanten, fonnten leicht die unbeſchraͤnkten Herren 
Aller werden. 

Obgleich, eine ftrenge Auslegung der Verfaffungs- 
urfunde, über den Umfang der Rechte des Congreffes 
feit Tanger Zeit vorwaltet, und die Gefahr einfeiti- 
gen Uebergewichts mehr auf Seiten der Staaten, 
als des Gongreffes liegt; hat der Tepte doch weit 
mehr Rechte und Gewalt (3. B. über Heer, Flotte, 
Steuern, Gefeggebung) er -hat ohne Bielregiererei 
weit mehr heilfam Gleidartiges und Gemeinfames 
zu Stande gebradt, und mehr Ginflimmigteit im 
Innern und nad Außen erhalten, als alle Ver · 
fammlungen und Tagfagungen europäifcher Bundes 
flaaten. Go verbürgt er z. B. jedem Staate feine 
freie Verfaffung, und jeder willlürliche Verſuch fie 
zu untergraben und umzufloßen, würbe mit gemein 
famer Hand. vereitelt werden. — Beides iff wahr: fo 
mol, daf die 26 Staaten wirklid) 26 Staaten, als 


1) &. 400. Long, Peters river I, 26. 
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daß alle Nordamerikaner ein großes Bolk bilden. 
Schon bei Annahme der Verfaffung trat weder eine 
formlofe Demokratie ber Einwohner allein hervor, 
nod) eine bloße Mriftotratie der 13 Staaten. Das 
Bolt entſchied in dreizehn Zufammenkünften durch 
Abgeordnete, für 13 Staaten. Diefe müffen gehor- 
den, fo lange der Eongreß innerhalb der Grenzen 
feiner Rechte bleibt. Er war zur Zeit ber Rullifi- 
fation auf unflugem, Südcarolina auf gefährlichen 
Wege, und Mafigung und Vergleich weit der befte 
Ausweg. — So wenig wie dem Congreffe gufteht über 
Angelegenheiten der einzelnen Staaten zu rathfchla- 
gen, eben fo wenig follen diefe in feine Kreife hine 
eingreifen. Eine Verföhnung beider Aufgaben und _ 
Stellungen war möglich, und bleibt möglich. Des« 
halb fagt Quincy Adams: aud) die vollfommentte 
Berfaffung hindert nicht eine verfchiedene Auslegung 
und Zweifel darüber, was Recht fei’). Aber das 
unauflösbare Band zwifchen den Einwohnern der 
verfchiedenen Staaten unferes Bundes liegt nicht 
im Rechte, fondern im Herzen. 

Daß fid) die Macht der einzelnen Staaten. vers 
ändern, und insbefondere die der weftliden Staaten 
vermehren muß, leidet Seinen Zweifel, Hierin liegt 
indeß feine neue, oder erheblichere Gefahr, alé wenn 


1) Speech on the Jubilee of the constitution, p. 69. 
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früher Birginien und Pennfyloanien ein größeres 
Gericht Hatten. Vielmeht ift die Errihtung neuer 
Staaten durch die ſchon erwähnten verftändigen und 
großmüthigen Landadtretungen, ein weſentlicher Ge- 
winn, wie fid) aus ihren auferordentlichen Fortfchrit- 
ten und daraus ergiebt, daß ihre Gefege und bür- 
gerlichen Einrichtungen feineswege, (mie Mande 
vorausfegen) nur rohe Anfänge zeigen; fondern an 
Verſtand, Klarheit, Reinheit der Abſichten und ech ⸗ 
tem Freiheitsſinne, allen anderen voran, ober doch 
nirgends nachitehen. 

Wied denn aber (diefe Frage ift von Bielen mit 
wehmithiger Bheilnahme, ober mit Sdadenfreude 
befaht worden) jene Zunahme der Bevölkerung und. 
der Selbfiftändigkeit, jener Gegenfag der Intereffen 
in ben einzelnen Staaten, werben tauſend andere 
Gründe nicht bald eine völlige Auflöfung des Bun- 
des herbeiführen? Quos Dens vult perdere, demen- 
tat! Wahnfinn kennt Feine Regel and tft blind ge- 
gen das Licht der Wahrheit; — nod) ift aber Feine 
Spur diefes Wahnfinns in den vereinigten Staaten; 
fondern (bei aller Verſchiedenheit ber Unfichten über 
untergeordnete Puntte) nur eine and diefelbe Ueber» 
zeugung von ber Ratürlichkeit, Nothivendigkeit und 

Heilſamkeit ded großen Bundes. Wie fic Wafhing- 
ton hierüber in feinem trefflichen Abſchiedsſchreiben 
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begeiſtert ausſprach), habe id) bereits oben mitge- 
theilt. John Adams wiederholte: der Bund ift ber 
Felfen unferer Sicherheit und das Pfand unferer 
Größe. Monroe fagt in feiner Antrittsbotſchaft ): 
Friede ift bie Staatsweisheit unferes Landes und 
Einigung der Himmelsbogen unferer Erlöfung; — 
über diefe Glaubensartitel flimmen wir Alle zufam- 
men. Webfter ruft aus: der Bund mar bisher bie 
Quelle unferer Größe und unferes Ruhms, er iff 
der Grund unferer höcften Hoffnungen’)! — So 
großen Propheten und einer langen glücklichen Gr- 
fahrung fchenkt jeder gern Bertrauen; auch liegt es 
auf der Hand, daß mit der Auflöfung bes Bundes 
gabllofe, und die größten Uebel hereinbredjen und 
das glingend blühende und nod) wachſende Glück 
des Landes zerflören würden. Oder wer könnte dann 
nod alle die Schwächen und Leiden bes, feine reichen 
Xebensträfte felbft zerflörenden Europa abhalten: 
Neid, Eiferſucht, Zerwürfniß, ſtehende Heere, Boll 
fperre, fleigende Abgaben, Acciſe, Kriegsſchulden, 


12.1, S. 156. 

2) ©. 297. Messages etc. 

3) Speech on the Bunkerhill monument 12. — No 
man deprecates more than I do, the Idea of eonsolida- 
tion; yet between separation and consolidation, painful 
as would be the alterngtive, I would rently prefer 
the latter Clay speeches 1,61. 


320 Gefabren für den Bund. 


Einmifhung der Fremden, Bürgerkrieg, Verfaffun- 
gen blos dem Scheine, Willkür der Wahrheit nach. 

Raffen wir die, vor der Hand thöridhte, Vor⸗ 
ausfegung zur Seite, daß blofer Wahnfinn den 
Bunderbau ded Bundes zerfchlagen werde; betrad- 
ten wir vielmehr, welche Gefahren ihn auf natür- 
lichem Wege bedrohen, oder welche als wahrfhein- 
lid) bezeichnet werben, damit man fid) vor ihnen 
hüte und ihnen zuvorkomme. 

Erftens, ift das entfcheidende Uebergewicht ei- 
ner allzugeoßen Haupt ſtadt (Rom, Paris) oder 
die Uebergahl von Armen, der Gründung und Er- 
haltung echter Freiheit, oft nadhtheilig geworden. 
Eine ſolche Gefahr ift in Nordamerifa nicht vor- 
handen; ja die größeren Städte (in welchen fid) all- 
malig ein Pöbel erzeugen dürfte) find nicht einmal 
die Sige der Regierung in den einzelnen Staaten; 
und nod) weniger fann und wird Washington je 
in dieſer Beziehung eine tadelnswerthe Rolle fpielen '). 
Ueberhaupt ermadft die Gefahr großer Hauptflädte 
meift aus der Gentralifation und Vielregiererei, wo- 


1) Man tadelt, daß die Abgeordneten zu Waſhington 
in eine Gemeinfchaft mit vielen gebildeten Männern trae 
ten, fontern jeder gehe,. wie er gefommen fei. Dod ift 
ein zu -großer Einfluß der Ortseinwohner gefährlicher, als 
ein zu geringer. 
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von fein Zand in der Welt weiter entfernt ift, als 
Nordamerika. 

Zweitens, entftchen Gefahren aus dem gänz- 
lien Trennen und Entgegenfegen verfchiedener Ge- 
walten oder Regierungsthätigkeiten im Staate. Auf 
derlei angeblich philofophifche, in Wahrheit leereund un- 
brauchbare Abftraktionen, find aber die Verfaffungen 
der nordamerifanifden Freiſtaaten gar nicht gegründet. 
Vielmehr wirken die verfchiedenen Staatégewalten 
zweckmaͤßig aufeinander, greifen ineinander und be- 
dingen fid) untereinander. 

Drittens, iſt vom Präfidenten- her fein Um- 
flurz der Berfaffung gu beforgen. Die Art feiner 
Wahl, die turge Dauer feines Amtes, die Abwe- 
fenheit ftehender Deere, die Unmöglichkeit große 
Geldfummen nad) Belieben zu verwenden, das ganz 
umbedeutende eigene Vermögen, die Beifpiele großer 
Vorgänger, die Bewunderung diefer Beifpiele, die 
gefammte Sinnesarted des Volkes u. ſ. w.; machen 
es ſchlechthin unmöglich daß ſich ein Präfident, vor 
einem völligen Umfturge aller und jeder vorhandenen 
Berhältniffe, zum König oder Tyrannen aufiverfe. 
Weld) Geſchrei ward in diefer Beziehung gegen 
Sefferfon und Jackſon erhoben, und wie bebeutungs- 
los ward es erfunden; fo daß man, wie wir fahen, 
weit eher fragen kann: ob der Präfident nicht zu 
wenig Gewalt befige, al’ daß man Urfach hat, über 

14** 
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feinem ungebürtich großen Einfing zu Hagen. Frei- 
lid), wäre nicht durch die Demokraten die Lehre 
befämpft und geftürzt worden: von ber Heilfamkeit 
mittelft Hoher Zölle große Ueberfhüffe zu gewinnen, 
fie zu angeblichen Verbefferungen zu verwenden, 
ober Diefer und jener Bank zujumeifen; fo bürfte 
der Einfluß des Präfidenten in einer fehr ſchaäͤdlichen 
Richtung übergroß geworben fein. 

Viertend: baf der Senat eine Art von Adels⸗ 
macht, ober Dligarchie zu begründen im Stande fei, 
fällt niemand ein; und diejenigen, welde außerhalb 
deffelben eine größere Macht ber Reichern und Wor- 
nehmern bilden mödyten, werben ed vor der Hand 
gewiß nicht weiter bringen, als bis zu Magen über 
das Uebergewicht der entgegengefegten Ridtung. Wo 
feine Bevorzugung durch Erbredjte und eine ſtets 
wieberfehrende Vertheilung des Eigenthums flatt 
findet, fann überhaupt feine dauernde gefährliche 
Ariſtokratie gegründet werden. 

Fünftens: Jene ſtäckete Richtung wird vore 
zugsweiſe im Haufe der Abgeordueten vertreten; ihre 
Stärke beruht aber gar nicht auf eigener Macht, 
fie würde ſich vielmehr augenblidiih in Schwäche 
verwandeln, wenn fie es wagten felbfiftändig auf: 
zutreten und, ohne Rüdficht anf das Bolt, über 
ihre gefepfichen Kreife Hinauszugreifen. — Gewiß muß 
die Verfaffung nach ihrem Geifte gehandhabt, und 
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nicht das buchftäbliche Anrecht jedes Theils auf die 
duferfte Spige getrieben werden, Wollte der Prä- 
fident ohne die erheblichfien Gründe fein Beto einte- 
gen und Beamte abjegen, der Senat leichtfinmig 
ober parteiifch ihre Betätigung, oder das Haus der 
Meprafentanten gar die ſchlechterdings nothwendigen 
Gelder verweigern; fo vernichteten Alle vom Bud) 
flaben gededt, Geift, Leben und Bewegung der Ver 
faffung. 

Sedstens, hat es teinen Zweifel, daß dem 
Bunde von aufen gar teine wefentliche Gefahr droht: 
weber die Indianer, nod) Merifo, nod) Canada, 

noch Europa finnen ifn überwältigen. Go bleibt 
nur bie ernflere Beforgnif, daß 

Siebentens, Uebermacht und Eigenwille ber 
äinzelnen Staaten, eine Auflöfung des Bundes her- 
beiführe. Der Streit über den Tarif und die Nul- 
lifikation bat aber fo augenfällig gezeigt, melche 
Misgriffe die Bundesregierung und die Staatence- 
gierungen zu vermeiden haben; daß man bei ähn- 
lichen Gefahren fi gewiß beeilen wird, zur rechten 
Mitte zuzüdzufehren. 

Am häufigften werden die entgegengefegten Rich- 
tungen und Intereffen ber einzelnen Staaten, als 
der täglich wichtiger werbende Grund einer bevorfte- 


henden Wufldfung des Bundes angeführt. Cine . 


nähere Prüfung dürfte aber auch hier mande Be- 
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forgniß verſcheuchen. Go wadft, wie gefagt, Bevöl- 
ferung, Macht und Recht der weſtlichen Staaten, in 
den Thälern bes Ohio, Miffouri und Miffifippi, nur 
in einem, von Allen als natürlich anerfannten Verhält- 
niffe. Ueberbies bebarf ber Often des Weftens und um- 
gekehrt; (fo z. B. für Einfuhr und Ausfuhr) und es 
wäre fehr thöriche, wenn die flärker Werdenden ſich 
ded Beiftandes der Schwächeren berauben; oder diefe 
aus bloßer Berdrieflidfeit und Misgunft, jene in 
Feinde verwandeln wollten. — Eben fo wenig ift 
der Gegenfag von produeirenden und manufakturi« 
enden, von erzeugenden und verarbeitenden Staaten, 
ein Grund der Trennung; er ift (bei verfländiger 
Betrachtungsweife) vielmehr ein Grund der Vereini- 
gung. Das wedfelfeitige Beduͤrfniß treibt beide zu- 
einander, fie finnen einander nicht entbehren; und 
es wire eine fic) felbft bitter beſtrafende Schande 
und Sünde, wenn man über Untergeordnetes (3. B. 
die Einfuhrzoͤlle) fortgefegt hadern und, nad den 
einleuchtendften Erfahrungen, fid) nicht verftändigen 
wollte. 

Am widtigften und gefährlichften ift der Gegen- 
fag bes Nordens und Südens, nicht fowol in Hin- 
fiht auf Klima und Erzengniffe, als in Hinficht 
auf die Sklaverei. Wollte aber ber Norden in 
falſcher Begeifterung für allgemeine Anfichten, den 
großen Bund zerflören; fo würde dies nicht nur all 
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die aufgezählten Uebel herbeiführen, ſondern aud) 
jede Einwirkung für Aufhebung der Sklaverei ab- 
ſchneiden. Wenn diefe Einwirkung gemäßigt und 
milde bleibt, wenn die vorhandenen Schwierigkeiten 
‚anerkannt werden; fo hat umgefehrt ber Süden fei- 
nen Grund über mwohlgemeinte, menfchenfreundliche 
Theorien den Stab zu brechen. Auch fol er nicht 
vergeffen, daß Tage der Moth und Gefahr einbre- 
hen koͤnnten, wo zulegtnur die weißen Stammge- 
noffen des Nordens Hülfe bieten würden. 

Den aufgeführten, fcheinbar mehr oder weniger 
trennenden Berhdltniffen gegenüber, müffen andere 
hervorgehoben werden, welche die Bereinigung er» 
leichtern und befefligen. Die Randle, Eifenbahnen 
und Dampfböte find nicht blos materielle, ſondern 
aud). geiftige Verbindungsmittel; zahlreiche Reifen 
und Heirathen wirken für denfelben Swed, und jue 
legt ift die Gefammtbevöfferung bes großen Bundes 
nad Sprade, Sinn, Sitten, Ueberzeugungen und 
Neigungen viel gleichartiger und, zufammenftimmen- 
der, als in. mehreren europäifchen Staaten, 3. B. 
in Rußland, Defterreih und England. Die Ber- 
faffungen halten die Staaten und bie Einzelnen nicht 
auseinander, fondern umfchlingen fie mit einem maͤch- 
tigen und heilfamen politifchen Bande; und auch die 
dogmatifhen Verſchiedenheiten haben durch die. un. 
bedingte Religionsfreiheit meift ihre gerfegende Kraft 
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verloren, und fi den Geboten der Riebe und des 
Friedens untergeordnet. 

Nichts auf Erden dauert unverändert durch Jahr- 
taufende; ift denn aber das Zeitliche auf Erben 
deshalb Nichts, weil es fi niemals als ewig 
bezeichnen läßt? Wenn die Zeit der fchönften Blüten 
und edelften Früchte fo vieler Völker raſch vorüber 
ging, fo fol und dies weniger zu hämifchem Zabel, 
als zu wehmüthiger Theilnahme und heilſamer Selbſt · 
erfenntnif Beranlaffung geben. — Die Betrachtung 
ber amerifanifchen Formen und die dortige Umge- 
ftaltung fo vieler Verhältniffe muß zu der Vermur 
thung führen, daß man auch an dem Staatéredte 
immer werde gekünftelt, und eine Beänderung nad) 
ber anderen vorgenommen haben. Und bod) zeigt die 
Geſchichte ganz das Entgegengefegte. Faft alle feit 
1787 vorgefdlagene Aenderungen wurden vermorfen, 
und Nordamerika ift im Vergleiche mit den europäi · 
fen Staaten (ungeachtet aller feiner Bewegungen 
und Fortſchritte) der ruhigſte, behartlichſte, confer- 
vativfte. Sollte aber dereinft irgend eine wichtige 
Abänderung nothwendig werden; fo ware es Unrecht 
hierin ein unbedingtes Unglüd zu fehen: zum Un- 
glüd werben derlei Zuftände nur, wenn man eigen: 
finnig das Unbraudbare erhalten, oder das Unbe- 
waͤhrte leichtfinnig einführen will, Der legten Gee 
fahr treten die Vorſchriften ber Berfaffung und die 
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Sinnesart des Volkes gegenüber; umd eben fo wenig 
ift bas erſte bei dem Gewichte der Demokratie zu 
beforgen. 

An diefer Stelle brechen aber nochmals hervor 
die lauteften Cinreden, der bitterſte Tadel, der ver - 
ächtlichfte Spott. Eben diefe Demokratie iff in 
Europa den Gelehrten unbegreiflic, den.Aengfklichen 
tin Schreden, den Bornehmen unanfländig, den 
Herrſchenden (don Königen bis zu Schreibern) ein 
Greuel. In regellos fugirtem Chor ertönen die 
Klagen: überall entſcheide die Mehwahl, und dod) 
fei überall die Mehrzahl unwiffender, dummer, {ei- 
denſchaftlicher, als die gebilbetere Minderzahl. An- 
flatt daß die Menge zu diefer hinaufbliden, fi ihr 
mit Ehrfurcht unterwerfen folle; fei der höher Gee 
ſtellte gezwungen hinabzufehen und fid) Bauern und 
Krämern zu unterwerfen. In buntem Wedfel mar 
chen diefe Unwiffenden unverfländige Gefege, und 
mähnen fie und ihres Gleichen waren fähig zum 
Herren und Berwalten. Wahrhaft ausgezeichnete 
Männer find diefen anmaßlichen, faum mittelmäfigen 
Leuten guider; und über foldh eine Mittelmäßigkeit 
fann und darf ſich feiner erheben. Wer fi fühle 
“und bie Jämmerlichkeit diefer Berhiltniffe einficht, 
wird des Treibens überbrüffig, zieht fid) misvergnügt 
zurück und überläßt denen die Entſcheidung, welche 
man felbft von der Berathung ausfchließen follte. 
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Daher Schwäche der Obrigkeit, Uebermuth, Unge- 
bür und Straflofigteit. Niemals liegt in dem all- 
gemeinen Stimmredte- eine Bürgſchaft für gute 
Bahlen; denn Schmeichler, Schreier und Charlatane 
gefallen der Menge immer am meiften. Für das 
Höchfte und Edelfte im Leben, für Kunſt, BWif- 
ſenſchaft, feine Sitten, geiftreichen Umgang, hat bie 
Demokratie nie Sinn und Gefühl‘). Die Berfchie- 
denheit der leiblichen und geifligen Kraft und Ent- 
midelung wird nicht anerfannt; und mit biefem 
Morde der Einzelnen, beraubt fi auch der Staat 
der höchften Kraft und Lebensfähigkeit. Jeder, wel- 
cher die Grundfäge der. heiligen Allianz und ber 
Berfammlungen von Laybad) und Troppau anerkennt, 
wird zugeben, daß die vereinigten Staaten fi von 
jeher in einem Stande des Aufruhrs und der Anar- 
hie befunden Haben, und nod) befinden *). . 
Auf diefe und ähnliche Anklagen und Wehklagen 
laͤßt fid) antworten: wenn allgemeine Zufriedenheit, 
raſtloſe Thätigkeit, ununterbrodjener Fortſchritt, Be⸗ 
weiſe der Geſundheit find, wo zeigen ſich dieſe kräf-· 
tiger, lebensfroher als in den vereinigten Staaten? 
Unter fo vielen Millionen dürften kaum einige ver- 


1) Diefe Anklage ift bereits an anderen Stellen hin 
veidjend widerlegt. 
2) Webster I, 243, 
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brießliche Einzelne (fobalb es Ernſt würde) ihre ge- 
liebte Berfaffung mit irgend einer anderen vertau- 
ſchen wollen. In Europa dagegen, wo findet ſich 
biefe Zufriedenheit, diefe Liebe zu dem Gegebenen, 
diefe Begeifterung für das Beftehende? Heimlich oder 
öffentlich wird es nicht blos getadelt, fondern auf 
deffen Umſturz hingearbeitet; und faum eine der 
europäifchen Regierungen ift frei von diefem Fieber 
der Angft, vor den mit Recht oder Unresht Unzufrie- 
denen, welche Berfaffungen und Verwaltungen ein- 
führen oder abfdjaffen wollen. Bon Maine bis 
Rouifiana herrſcht in Amerifa (ohne Kriegsmacht 
und Kriegszwang) Ordnung und Gehorfam “gegen 
die Gefege: und einzelne Ausnahmen finden, ohne 
übermäßige und allzutheure Gegenmittel, ihre gefeg- 
Tide Strafe. Die widhtigften Wahlen, die zahl- 
reichſten Berfammlungen gehen ruhig vorüber, ohne 
daß mit etwas Anderem als mit Worten und 
Gründen gefämpft würde; während auf dem Fefl- 
lande Europas (durch Schuld der Negierenden und 
Regierten) nichts aud nur entfernt Aehnliches mög- 
lid) iff, ohne daß Poligeileute und Soldaten zur 
Aufredthaltung der Ordnung mitfpielen. Wenn 
‘dad freiere England fid) einer ungeftirteren Bewegung 
erfreut; fo erweifet die Heeresmacht, welche es in 
Irland einem einzelnen Manne gegenüber aufftellt, 
um die alte Bedrückung eines ganzen Volkes aufe 
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recht zu halten; ein fo fchreiendes Unrecht und einen 
fo franthaften unglüdlihen Zuftand, Daß man von 
daher am wenigften gegen bie amerifanifdyen Frei- 
flaaten ſchreiben und ſchelten follte. Wie viele Ir- 
länder finden dort die Hilfe und Erlöfung, welche 
ihnen das Mutterland noch immer unverfländig und 
graufam verweigert ’). 

Allerdings verſteht das Volt Mandes nicht, 
ober fann Anderes nicht unmittelbar verwirklichen; 
«8 hat aber darauf in ben vereinigten Staaten, aud) 
einen Anſpruch gemadt, etwa in ber Art, wie 
der Poͤbel von Paris. Andererfeits giebt es eben- 
falls vielerlei Dinge, welche die fogenannten Gebil- 
beten nicht begreifen und verftehen, und e¢ ift fein 
Grund vorhanden Einzelne turjweg zu vergöttern, 
und die Maffen zu verdammen. Nur in den verei- 
nigten Staaten wird dad Ganze in angemeffenem 
Verhältniffe vertreten und nicht ein einzelner Theil, 
etwa Geiftliche, Adelige, Reiche, Grundbefiger u. f. w. 
Die ſtaatsrechtliche Gleichheit mindert in 
Amerifa jede Unzufriedenheit über andere vorhan- 
dene Berfhiedenheiten; mährenb es in ben mei- 
fen Ländern nur eine Gleichheit des Nichtberech ⸗ 
tigtfeins giebt, melde unmöglich gleiche Zufrie ⸗ 


N) Erſt in den neueften Zeiten hat man, ſehr loͤblich, 
einen anderen Weg eingefählagen. 
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denheit hervorrufen Tann. In den vereinigten Staa» 
ten ift die, duch Wahlen zulegt immer entfcheibende 
Majorität, eine wahre; nicht fo in Deutfchland, 
Frankreich, England u. f. w. Wenn fic) alfo die 
Regierimgen diefer Ränder gewiffen unwahren, ere 
künſtelten Majoritäten unterwerfen müffen, fo ban- 
dein fie oft gegen das Intereffe bes gefammeen 
Volkes. 

Es iſt unwahr, daß die Amerikaner niemals 
aufwaͤrts blickten, der echten Weisheit nicht vertrau- 
ten und echte Staatsmaͤnner bloßen Schreiern und 
Charlatans nadfegten. Sie wiſſen, daß eine De 
mokratie nur durch allgemeine Bildung und Erlend: 
tung des Geiſtes geſichert iſt. Auch giebt es nir ⸗ 
gends eine ſo allgemeine, wirkſame, eingreifende, 
politiſche Erziehung und Thaͤtigkeit, wie in den ver ⸗ 
einigten Staaten. Jeder dortige Bürger athmet 
und lebt von Jugend auf in einer Atmofphäre öf- 
fentlicher Beziehungen, wovon man in Europa faum 
einen Begriff hat. Keineswegs halten demokratiſche 
Einrichtungen Alles in jämmerlicher Mittelmäfigfeit; 
vielmehr fon (wie die Geſchichte beweifet) alsdann 
jeder, ohne pofitives, gefegliches Hindernif dem 
Hoͤchſten nacfireben, und Mehrere werden es ere 
reihen, alé wo Raften, gefdloffene Stände, Erb · 
und Amtsredjte in den Weg treten. 

Gewiß finden fi bei den Wahlen von unten 
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herauf Misgriffe und Irrthümer; obwol nicht abzu- 
fehen ift, warum etwa aus gefeglich abgeſchloſſenen 
und befchränkten Kreifen mehr tüchtige Beamte her- 
vorgehen, warum überhaupt die Gonbderintereffen 
der Adeligen, Geiſtlichen, Soldaten, Hofleute, Ge- 
lehrten am Beften und Unparteitfchten herrſchen foll- 
ten. Es ift falſch, daß man in Amerika nur Reiche 
wähle, ober daß die Unbemittelten (Waſhington, 
Sefferfon u. f. w.) die ſchlechteren gewefen wären. 
Es giebt in den vereinigten Staaten weder eine 
Poͤbelherrſchaft der Armen, nod) eine Dligarchie der 
Reichen. Die Bevölkerung ift zufrieden und anti- 
revolutionait; denn fie Tann, wie gefagt, bei ge- 
waltfamen Bewegungen nichts gewinnen, ſondern 
nut verlieren. — Unfere politifchen Kämpfe (fagt des · 
halb ein amerifanifcher Schriftfteller) ') find zwar 
nicht geregelt durch die Heinlichfte und ausgefünfteltfte 
Etikette; desungeadhtet find fie im Allgemeinen harm- 
108, ja verbienftlich. 

Die Parteien flehen in Amerika einander nicht 
ſchroff und unvermittelt gegenüber; es giebt Feine 
ſcharf gefchloffenen unverföhnlichen Minvritäten; fon- 
dern überall finden wir Beweglichkeit, Uebergänge 
und Jneinandergreifen. Aud) ift den Mingritäten 
nie das Recht verfümmert worden fi mündlich, 


1) American review XI, 528. 
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fhriftlih und im Drud ganz unbehindert auszu- 
ſprechen und zu fldrfen. Die freien Einrichtungen 
erwuchſen dort nicht auf dem Boden der Willkie 
und Sittenlofigkeit, find nicht das Ergebniß leerer 
Rederei, nicht die Frucht öffentlicher Parorismeh; 
fie find die langfam veifende, weit verbreitete, reiche 
Ernte fefter Grundfäge und verfländiger Einſicht 
im ganzen Bolte. Deshalb haben die fo maͤchti-⸗ 
gen Maffen zeither felbft den abirrenden Congres 
oft wieder auf die rechte Bahn zurüdgeführt, mehr 
zu Stande gebracht‘ als die Kühnften vermutheten, 
and ſich felbft die tüchtigften, edelſten, enntnifreichften, 
Präfidenten und Obrigfeiten gegeben; — lauter Bei? 

. Hen ber Einſicht, der Selbſterkenntniß und Befon- 
nenheit, welche aller Aufregungen und Leidenfchaften 
zulegt Herr würden. 

Die Fragen, welche Europa fo gefährlicher Weife 
beunruhigen, und fo viel Unzufriedenheit verbreiten, 
(4. 8. über Preßfreiheit, öffentliches Gerichtöverfah- 
ven, Art und Maaß politifcher Rechte, Gleichftellung 
und Freilaffung aller Belenntniffe u. dgl.) find in 
den vereinigten Staaten längft georbnet und abge- 
macht ). AU diefer Krankheitsftoff ift ausgefchieden, 


1) Wie viel mehr Fragen über Dienftbarkeiten, Jagd» 
rechte u. dgl., deren Unantaftbarkeit und Unablislidteit 
nod immer von denen behauptet. wird, welche politifche 


334 Demokratie, 


und der Staat fo ftark, bie Freiheit fo begründet, 
dag man die Aufftelung und Entwidelung jeder 
abweichenden Meinung ohne Gefahr erlauben und 
ertragen Tann. 

In dem flaatsrechtlichen Ginne, als es in Ame 
rita ein Bolt giebt, iff nod) niemals eins auf 
Erben da gewefens und alle Uebel der Demokratie 
gufammengenommen, haben dort nicht fo viel Reiden 
verurfacht, als bie eine (dafelbft gar nicht vorkom ⸗ 
mende) Frage: über die Pegitinität, oder Illegitimi- 
tät der Herrſcher in England, Frankreich, Schwe · 
den, Portugal und Spanien. Weil man dies eins 
ſieht und beflagt, iff man aber nod) Fein Republi- 
faner, es find deshalb noch Feine Beſtandtheile vor · 
handen, eine Mepublit zu gründen. Vielmehr ver- 
geffen die meiften angeblichen Republitaner Eurapas, 
daß jene Verfaffung erfordert, (was man aud habe 
voraus) fih unterguordnen '). 

Wo von oben herab immer regiert und gegän- 
gelt wird, lernt’ niemand ſich fetbft vegieren. Waͤh ⸗ 


Revolutionen dadurch herbeiführen, daß fie jeder Reform 
widerfpredjen, und Beinen Begriff davon haben, wie man 
das Privatrecht mit dem Staatsredte und dem allgemeir 
nen Wohle nothwendig derfühnen muß. 

1) Daher misfalt mandem herrſchluſtigen Kiberalen die 
amerikaniſche umfaflende Demokratie, wenn er fie an Ort 
und Stelle tennen lernt. 
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tend in Amerika die Dinge durch Selbftbeftimmung 
vorwaͤrts gehen, und mit dem eigenen Rechte aud 
die Geſchicklichkeit, und der edle, freie Sinn waͤchſt; 
farm man in manchen europdifden Rändern für hö 
here Memter fehr felten tauglihe Manner finden, 
weil bie jüngeren durch willenlofe Abhängigkeit in 
untuftige Mafdinen verwandelt werben, und ihnen 
Kraft und Saft bereits ausgefogen ift wenn fie end» 
lid, nicht. die Flügel fdwingen, aber dod) ohne 
Kraden gehen follen. Die Zahl der Verfügungen 
von oben, ber Berichte von unten, der entbehrlichen 
Beamten (Minifter, Näthe, bis zu Abſchreibern 
hinab) waͤchſt wie eine Lawine. Die Einmiſchung 
in Jegliches, das Vorſchreiben auch des Unbedeutend- 
fen, der Mangel an Unabhängigkeit und Autono- 
mie, erzeugt entweber Unzufriedene, ober gedanten- 
und gemüthlofe Knechte, und an bie Stelle that- 
kraͤftiger Begeifterung, tritt höchftens nergelnde un- 
fruchtbare Kritik. 

Die Demokratie ift in Amerika nicht Nebenfache, 
ober Warteifade: fie iff bas Weſen felbft, wie es 
in anderen Staaten, Monardie und Ariftotratie 
gewefen find; und trog alles Sträubens und alles 
Gefühl der Unbequemlichkeit müffen fid) anders 
Gefinnte anſchließen und, gern oder ungern, Seffer- 
fon’é und feiner Freunde Syftem des Vertrauens 
dum amerifanifden Volke und den Bolksbered- 
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tigungen loben’). Wiederum find alle Schlüſſe, 
welche man von anderen geſchichtlichen Demofratien 
und Bundesrepublifen auf Nordamerifa made, un- 
genügend und unpaffend. Die vereinigten Staaten 
find etwas wefentlich Neues, Eigenthümliches, das 
bei einer Bergleidung mit früheren Erſcheinungen 
mehr Unähnlichkeiten, als Aehnlichteiten zeigt. Ins- 
befondere reicht das Nordameritanifche weit über das 
hinaus, was die alte Welt an flaatsrechtlihen For- 
men barbot, ober bewilligte. Go waren alle angeb- 
lide Demofratien jener Zeit nur Oligardien, alle 
angebliden Staatöverfaffungen nur Stadtver- 
faffungen. Go bereitete fih Hellas durch unver- 
einbare Gegenfäge und unaufhoͤrliche innere Kriege 
den Untergang; fo litt Rom keine Freiheit über feine 
Stadtmauern hinaus‘), war allein dem Kriege, nie 
dem Grieden zugewandt, und die Confuln wurden 
fo zu jener vorherrfhenden Richtung hingebrängt, 
wie umgekehrt der amerifanifde Präfident feine 
Größe Lediglich, als Friedensfürft zeigen kann. Wee 
ber Athen, nod) Rom, nocd) Venedig, nod Florenz, 


1) Mit mandem anderen Volke würde fein grofartiger 
Verſuch ſchwerlich gelungen fein. 

2) Oder die fpätere Verleihung des Buͤrgerrechts fiel 
in Beiten, wo bie republikaniſche Freiheit ſchon ein Ende 
nahm. 
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nod) bie Schweiz, nod) die Niederlande, verliehen 
eroberten ober irgendiwie gemonnenen Landſchaften, 
ein voles gleiches Staatéredt; erſt bie vereinigten 
Staaten von Nordamerika. gewähren in biefer Be- 
siehung, was Gerechtigkeit und Weisheit gebieten. 
Allerdings geben in Nordamerika die demofrati- 
fen Wahlen zuiegt überall den Ausſchlag; ſonſt 
aber herrſcht die Demokratie höchſtens in den Beine» 
ven Kreifen “ber einzelnen Drte. In der zweiten 
höhern Stufe waltet die Stellvertretung, das re» 
präfentative Syftem, mit einem das Monarchiſche 
erfegenden Präfidenten; und in der beitten hoͤchſten 
Stelle das Foderativ(yftem mit felbfifländigen 
und dod) zu einem Leben verbundenen Staaten. 
Es ift geradezu unmahr, daß in den vereinigten 
Staaten überall die Mehrzahl der Köpfe unbedingt 
entſcheide: die Stellung ded Präfidenten, die Ein- 
richtung bes Senats, die Borfdriften über Wenderung 
der Verfaffung des Bundes und der einzelnen Staa- 
ten u. ſ. w., — wiberlegen Binlänglich jene Anfiht. 
Nur durch Gliederungen mancherlei Art, und durch 
das Dafein von Städten, Landſchaften und Stace 
ten, wird bie früher unmöglihe Demokratie und 
Voffsfouverainetät möglich und wirklid. .Sobald 
fic) das Bolt durch feine Wahlen Obrigfeiten gege- 
ben hat, übt es feinén flörenden, gefeglichen oder 
gewaltigen Einftuß mehr aus, miſcht fih nicht in 
I. 15 
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die Gefeggebung, oder in den. Gang der Verwaltung, 
fondern gehorcht freubig, ober beruhigt fic) bis zur 
naͤchſten Wahlzeit. Wenn man jene Stufenfolge 
und Bedfelwirtung der Demokratie, Repräfentation, 
des monarchiſchen Beftandeheil® und der Föderation 
recht einfieht, fo fallen fait alle Einreden wider die 
amerikaniſchen Berfaffungen zu Boden. 

Bon dem Puntte aus, wo fid) in einem Staate 
die größte Macht befindet, droht and) bie größte 
Gefahr; und das ift in Nordamerifa ohne Zweifel 
die Demokratie! Sie tann aus edelem Selbſtgefühle 
zu eiteler Anmaßung, aus eiteler Anmafung zu frecher 
Ridtadtung ber Gefege führen. Je größer bie 
Rechte und die Fortſchritte find, je mehr man bee 
reits erreicht hat; beflo mehr fteht auf bem Spiele, 
und defto größer find bie Pflichten. 

Auch der Sefundefte kann plöglich fterben, ber 
Verſtaͤndigſte in Wahnfinn verfallen, der Kränklichfte 
(tie die Byjantiner) ein jämmerliches Dafein Iahr- 
hunderte fang hinſchleppen. Möge fih Einſicht, 
Mafigung, Selbſtbeherrſchung, Vaterlandsliebe in 
Rordamerifa, Fünftig wie zuvor in bem Maaße grö- - 
ferer politifcher Einwirkung geltend machen; möge 
jeder, über bie unentbehrlihe Sittlichkeit des Pri- 
vagmannes binaus, fid) zu der Ginficht erheben 
was Staatsfittlidteit und Staatsweisheit fei und 
erfordere; möge mie ein von Schmeichlern in vers 
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derbliche Bahnen gelodter Poͤbel fein Haupt erhe- 
ben; möge der Eifer für dogmatifche Ueberzeugungen 
mie die chriftlide Duldung und Liebe verdrängen! 
— Dann wird (es ift Sache der Ehre, der Tugend 
und der Menfchheit) das feit 60 Jahren gelungene 
Berk nicht finten, nicht zu Grunde gehen; fondern 
die vereinigten Staaten werden mit verdoppeltem 
Muthe und erhöhter Kraft, auf der glorreich betre- 
tenen Bahn raftlos fortfchreiten! 


15* 


Anhang. 





Auszuͤge aus Reiſebriefen. 


Bofton, den 22ften Aprif 1844. 


Den erften Aprit fuhren wir von London nach Mans 
cheſter, den zweiten nad) Liverpool. Handels- und 
Sabrifftddte diefer Act machen einen großartigen, aber 
keineswegs rein erfreuliden, fondern nur einfeitigen 
Eindrud. Der Lärm in den Mafdinenfabrifen lau- 
tete mir unmuſikaliſcher ald je, und der die Sonne 
verdunteinde Dampf und Rauch erfhien mir (in 
Erinnerung, id) will nicht fagen an ben neapolita- 
niſchen, fondern an den Berliner Himmel) faft un- 
erträglich. . 

Für zwei und achtzig Pfunde Sterling, die ſich un- 
terwegs auf feds und achtzig erhöhten, erhielten wir 
beide am vierten April die Erlaubnif, das koͤnigl groß · 
beitannifche Dampfpoftfchiff Acadia zu befteigen. Das 
Wetter war fchön und die Zahl der wohlgemuthen 
Reifenden flieg über Hundert. Auf dem Verdecke 
Xeben und Gedränge mehr als nöthig, fo daß fih 
einige fpagierende Herten und Damen kaum hin- 
durch. minden fonnten. Gin heiteres Mittagsmahl 
erfreute und, während das Ungethüm einer ungeheuren 
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Dampfmafchine das große und ſchwerbeladene Schiff 
ohne Mühe hinaus in das Weltmeer trieb. Biele 
hegten gewiß, gleichwie id), gefühlvolle aäfthetifche 
Plane, den Auf- und Untergang von Some und 
Mond, den Glanz der Sterne, die Pracht bes wogen- 
den Meeres und dergl. zu beobachten und zu bewun- 
bern. Aber das unerbittliche Schidfal hatte es an- 
bers befchloffen. Der Wind ward flark, durchaus 
ungünftig, und blieb leider fo den größten Theil der 
Reife. Im der Nacht vom grünen Donnerftage zum 
Charfreitage (4—Sten April) ftellten fid) bei mir bie 
bekannten Folger ein, und ich ſchaͤmte mid), tein Be- 
dürfniß und keinen Wunſch zu fühlen, ats — — — —. 
Mehre Male verfuchte ic) mic, durch die Kraft bes 
Denkens und Wollens zur Menfchenwürbe zu erhe · 
ben, — vergebens; ich blieb in „meines Nichts durch ⸗ 
bohrendern Gefühle” und beneidete die Manteljäde 
welche ruhig, unbdewegt, ungefchoren, undurchwühlt 
vor mir flanden. Daf der Menfch, Gottes Ehen- 
bild fei, wird dem Seefranten ſchlechthin unglaublich. 
Wenn id in diefem Buftande tieffter Erniedrigung 
meinen amerifantfchen Reifeplan keineswegs bereute, 
fo ift dies ein Seiden feften Charakters, ober großen 
Gigenfinns. 

Die Seetrantheit dauerte indef bei mir nur etwa 
vier und zwanzig Stunden; feitdem “habe ich feinen 
Anfall wieder gehabt, trog dem, daß die See öfter 
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ſehr hod) ging und id) in meinem Bette hin und 
her geworfen wurde, wie ein Bündel alter Waͤſche. 
Defto mehr tam id) zum Berouftfein anderer Mane 
gel. In unferem Kämmerden oder cabin waren 
zwei fargfchmale Betten in bekannter Weife überein- 
ander angebracht. Bor ben Betten.war, nad) dem 
zierlichen Grundriffe des Schiffes unfer Stateroom, 
unfer Staatözimmer. Daffelbe follte aber viel- 
mehr ein Stehplag heißen. Nachdem ein Man- 
telfa® hinausgeworfen und ber zweite auf die Spige 
geftellt war, blieb nämlich neben dem ganz Heinen 
Waſchtiſchchen, nur ein enger Stehplag für einen 
Menſchen. Der zweite mußte im Bette oder vor der 
Thüre bleiben; ja, es war ganz unmöglich, Bein- 
Heider ober Stiefeln anzuziehen, ohne die Thüre zu 
öffnen und bas Bein in den fihmalen Gang hin- 
auszuſtrecken. Ale dieſe Dinge waren um fo mweni« 
ger comfortable, da jede Bewegung in dem fdjwe- 
benden Schiffe, Rüdfälle in die Seekrankheit be- 
fürdten fief und es einen großen Entfihluß koſtete, 
und in Wahrheit eine große Anftrengung war, nur 
einen Strumpf anzuziehen. . 

— — — Aud bei Anderen, länger Seetranten, 
nahm endlich das Aechzen und Krächzen ein Ende, 
und id) war gefonnen, mir mit Effen und Ttinken 
möglichft die Zeit zu vertreiben. Es gab nämlich, 
ein erftes und zweites Frühſtück, ein Mittagbrod, 

15*+* 
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ein Theevergniigen und auf Verlangen. ein Abend- 
brod, — alfo Quantitäten in Weberfluf. SKeines- 
wegs fo gut fland es mit den Qualitäten. Zuge 
geben, daß man auf dem atlantifchen Meere Vieles 
gar micht, oder doch nicht frifh haben ann; ftellte 
fi der von K. gerügte Mangel der englifchen Küche 
doppelt heraus: fie war für einen geſchwaͤchten Ma- 
gen viel zu ſchwer, und ich blieb außer Stande, die 
von mir fonft geehrten und gerühmten Rinds · und 
Hammelbraten zu geniefen. Die Efwaaren oder 
»Efgüter verdienten als folche Lob, aber bie Kunſt 
hatte nichts gethan irgend eine Mannigfaltigteit 
durch die Gereitung, die Saucen u. f mw. zu ers 
zeugen. Pies und Tarts litten an ben gewöhnlichen 
. Mängeln: klitſchiger Teig und fehlechte Butter. Hiezu 
fam, daß die Speifen in zwei großen Abtheilungen 
gleichzeitig aufgetragen wurden, man alfo (die über- 
pfefferte Suppe ausgenommen) faft Alles falt oder 
falt geworben, effen mußte. Auch beim Trinken war 
für mid) feine Freude zu holen, da das füßliche Ale 
mir nidt mundet, aller Branntwein zumiber ift und 
aller Wein (felbft der Champagner), fehr ſtark mit 
Sprit verfegt war. 

Um die Zeit aufgesroungener Faulheit (fein dolce 
far niente) gugubringen, lag ich fo lange alé möglich 
im Bette. Ihr fragt: warum id) nicht mehr Ger 
ſellſchaft fuchte und mic daran erfreute? Zur 
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Antwort: fie war zu zahlreich, um nähere Betannt- 
ſchaften zu maden, umb beftand größtentheils aus 
Kaufherren und Kaufdienern, deren einfeitige Rid- 
tungen id) nicht tadeln will, bie aber geiftig wenig 
auftegen. Zudem war id) nicht amusable, fondern 
maulfaul; und hatte mehr Neigung, meinen eigenen 
Gebanten nachzuhängen, als ſtatiſtiſche Kleinigkeiten 
abzufragen. Wis ein bentfcher junger Kaufmann ſich 
in eine wiſſenſchaftliche Richtung vorwagte, verwech ⸗ 
fete er den Superlativ und Imperativ; obwol er 
hätte durchfühten tienen, daß beide oft zufammen- 
fallen. 
Aus dem Denken gerieth ich. im Bette aud) ins 
Zeäumen, wo die Seefahrt und Bewegung mit eine 
wirken mochte. In Berlin 3. B. fliege ich oft im 
Traume, auf der Wadia kehrten fid dagegen im 
Rraume meine Füße gerade nad) oben, und ich lief 
ohne Mühe wie eine Fliege an der Dede umber. 
Gin ander Mal, ſchon in ber Nähe Amerikas, be 
fand id) mid) auf Charons Kahne, und er fragte 
mic Lebenden: ob ich zu den Todten fahren, oder 
zu ben. Lebendigen zurückkehren wolle? Im Ange- 
denken an verftorbene Aeltern, Gefchwifter, Freunde 
Freundinnen, ſchwankte ich, vom doppelter Sehnſucht 
angezogen, lange, bis ich ermadjte und zu dem ge- 
wöhnlichen Bewußtſein kam: ich müffe nach Amerika 
fegeln. 
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— —— Bon Morgen bis Abend, ja die. Nacht 
hindurd), ward gefpielt; Giner verlor all fein Gelb 
und madjte Schulden obenein. Zwei Andere fagten 
fic erft Grobheiten, warfen fi dann die Karten 
ing Geficht, tnufften fid) tüchtig ab, — und -vertrus 
gen fid) dann wieder!! 

Ein ameritanifher Kapitain wünfehte (niche recht 
begreiflich), daß D’Eonnell gehangen werde; während 
ein Irländer: ihn in den Himmel erhob. Diefer 
etwa breifigjährige Irländer, hatte ſchon breigchn, 
feine Mutter Hatte zwei und zwanzig Kinder. 

‘Man ift auf. dem Waffer fo neugierig, wie auf 
dem Lande. Wenn einige Fifche ben. Kopf hervor- 
firedten, drängte fic) die Gefellfhaft zu diefem rwid- 
tigen Schaufpiele; nod) mehr, wenn man ein Schiff " 
in ber Ferne erblickte. Wie fleigerte fih am 15ten 
April die Meugier, als ein faces Schiff unfertwe- 
gen anbielt und ein Boot nad. unferem Dampf- 
boote abfandte. .Unter vielen Bermuthungen galt 6 
für die natürlichfte, daß Noth irgend einer Art, am 
wahrfcheinlichften Hungersnoth, dazu treibe. Als 
man aber fah, daß die Matrofen fehr mohlgenährt 
waren und einen großen Seehund im Boote hatten, 
hieß «8, fie kämen den Seehund zu verlaufen. Der 
mitfommende Kapitain trat (fo meinten Einige) hier · 
über fogleid) mit unferem in Unterhandlung. Wie 
erftaunten aber Alle, als nad) der Entfernung bes 
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erften, der zweite unfer Dampfboot ummandte und 
oͤſtlich nach Europa zurückſegelte. Wenn er (das 
hatte der fremde Hauptmann verkündet) in ber frü- 
heren Richtung -fortfegele, gerathe er unfehlbar zwi- 
ſchen große Eisberge und Eisfelder ıc, 2. Wäh- 
rend wir nun, um .biefer Gefahr zu entgehen, hin 
und her frebfien, zeigten fic) dennoch Eismaffen, 
ruhig und majeftätifh einherſchwimmend, theils ebe⸗ 
nen Schneefeldern aͤhnlich, theils in fantaflifchen Ge- 
flatten: riefengrofe Thiere, fegelnde Schwäne, Schiffe, 
Kirchen, Burgen, bisweilen, beleudtet in den ſchön ⸗ 
fen Farben, wie das Eis in den ſchweizer Gletſchern. 
Sd Hatte meine große Freude daran, bis es dunkel 
ward, ging dann zu. Bett und fehlief im der größe 
fen Ruhe, während Biele allen Muth verloren, fidy 
nicht’ auskleideten, forgenvoll auf dem Berdede ume 
herliefen u. ſ. w. — Zwei Lage nachher geriethen 
wir in die neufoundländifhen Nebel, was in ben 
Furchtſamen zum gweiten Male diefelbe Angft ere 
zeugte. Gewiß waren diefe Nebel unpoetifcher und 
unangenehmer, alé die mannigfaltigen Gisberge. 
Ueberhanpt dauerten viele Unannehmlichkeiten fort: 
zu eng in dem Seehraume, zu heiß und übelriechend 
am Schornflein, zu überfüllt und dunftig im Ef. 
zimmer, zu falt, naf und flürmifch auf dem Ber- 
decke. So verfudte man Eins nad) dem Andern, 
vom Morgen bis zum Abend, und bas gab dann 
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einen Tag. Im Ganzen fonnte mid) das Meer kei- 
neswegs auf fo lange Zeit in Erſtaunen und Bee 
wunberung verfegen; ich ward vielmehr ein Raifon- 
neur und Grondeur wider daffelbe. Bon feiner Um: 
endlidjfeit follte man (im Angedenten ſelbſt der Hein- 
fien aftronomifden Größen) gar nicht fpredjen; es 
ift nur die negative Unendlichkeit der Einförmigkeit 
und Langenmweile. Die unfrudjtharfte Landſtrecke 
bietet ohne Bergleid) größere Mannigfattigheit und 
Abwechslung, und Thales hatte ganz rect daß AL 
les aus bem Waffer entflehen Tann, weil es eben 
an ſich nod nichts iff. Hat es aber ſchon ein Sein, 
ober gar ein Dafein, fo wird der gefchidtefte Teleo- 
loge ſchwerlich begründen fönnen, warum zu fo wer 
nigem Lande eine fo lange, obenein verfalzene Brühe 
erſchaffen warb. Wie lebendig, dichteriſch ift dage- 
gen die Luft, oder gar der Wether. Bon jener und 
dem Lichte borge das Waffer bisweilen einige Fare 
ben; das atlantifche Meer an fich fieht dagegen meift 
aus wie fhlechte Tinte. Die Luft hat das Waſſer 
zum Beften, fege es nach Belieben in Uncube, zieht 
es an ſich, bildet zum Zeitvertreib daraus mannig- 
fache, bunte, geftaltreihe Wolken, und fürzt baffelbe 
dann (des Spieles überbrüffig) ald Hagel, Schnee, 
Schloßen u. ſ. w. wieder in ben großen Keffel hinab. 
Man erinnert mid) vieleicht an Poſeidon, Amphi- 
trite, die Nereiden, ihre Fefte und Paldfte. Aber 
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wer fann denn glauben, daß jene.fo im Waffer 
figen, daß es ihnen in Nafe, Mund und Ohren bin- 
einläuft, oder daß fie immer huften und puften müfs 
fen, wie die Walfifhe? Sie ſchweben leicht über 
dem Waffer, ober haben umter demfelben ihre kry⸗ 
ſtallhellen, waſſerdichten Palaͤſte, welche nur Luft 
und Licht, nicht aber Waſſer oder Waſſerungeziefer 
einlaſſen. 

Am 19ten April ſahen wir, nach einer unge 
mwöhnlih Langen Fahrt, endlih Neufhotland. 
Die Küften des großen, fiheren Hafens von Hali« 
far find von hinreichend fehügender Höhe, mit Kie- 
fern nur mittlerer Größe bewachſen, der Boden. meift 
fleinig und unfendjthar. Die Stadt erhebt fic) rund 
um einen Hügel, auf deffen Höhe eine ſtark befe-. 
fligte Burg liegt. Wir durchliefen (etwas feetrun. " 
fen und ſchwankend) die ſchnellwachfende, jedoch fonft 
nicht fhöne Stadt, fahen die Auflöfung des dorti- 
gen Parlaments, nebft militairiſchem Anhange, und 
zwei indianifche Weiber, für mid) eine faft nod) grö- 
Bere Merkwürdigkeit. Beide raudjten Tabad, eine 
war ſchrecklich haͤßlich, die andere fonnte für einen 
Menſchen gelten.. Als ein gelbhaariger junger Eng- 
länder ihr eine grobe Plattheit fagte, antwortete fie 
febr gut: „Mein Herr, Ste befchämen ſich, nicht 
mid.” 

In der Abenddeleudtung und dem Abenddufte 
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fah Halifar und die Umgegend ſehr ſchön aus, und 
fo hatten wir Amerifa zuerft im günſtigen Lichte be- 
grüßt. Wbends den 10ten fuhren wir mit beftem 
Binde ab gen Bofton, hatten aber am 20ſten fehr 
unangenchmes Wetter und mußten den 2lften einen 
halben Tag, des Nebels Halber, ſtill liegen. Endlich 
Mittags fegelten wir durch viele mannigfach geformte 
Infeln ein in den Hafen von Bofton, erfreuten und 
der fehr eigenthümlichen. Lage der Stadt, kehrten in 
Tremonthotel ein, aßen vortrefflid) und gingen (trog 
des ſchlechten Wetters) in der Stadt umher. Frei- 
lid) war idy nad) fo langer Seefahrt nicht gelaunt, 
MRoffini’s Stabat mater zu hören, fonnte aber dod) 
aud) nicht um 6 Uhr zu Bette gehen. Da erfdien 
Prof. B., der’ fdjon von meinet Ankunft gehört hatte, 
und ber Abend verging fehr angenehm unter den 
lehrreichſten Gefprdden. Go der heutige Bormittag 
mit Prof. T. Ich fühle mid) gottlob- ganz gefund, 
heiter und endlich (nad) langer, aufgeswingener Faul · 
heit) im Beginn nuͤtzlicher Thätigkeit. 


Bafpington, den Bften Aprit 1844. 
Die Nothwendigkeit, diefen Sig des Cone 
greffes rafd) zu erreichen, hat uns veranlaft, die 
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vier größten Städte des mörblichen Amerikas zu 
durdfliegen. Diefe Eile ſchadet nit, da wir 
auf längere Zeit wieder hinkommen; vielmehr führt 
fie andererfeits zu eigenthümlichen Bemerkungen und 
Empfindungen. Kaum möcjten vier ähnliche Städte 
in fo kurzer Zeit zu erreichen fein. Bofton, rings 
wie Benedig vom Waffer umgeben, und flolz auf 
feinen Charakter und feine Bildung; Newyork, an 
an Größe und Thitigkeit alle überflügelnd; das fchöne, 
reinliche, heitere Philadelphia; Baltimore, York nad 
firebend. In Halifar fahen wir nody Gis und 
Schnee, in Bofton die erfien Andeutungen bes Grü- 
nené der Bäume, zwiſchen Neuyork und Philadel- 
phia das Winterlihe, vom Frithlinge ſchon mehr 
zurüdgebrängt; zwiſchen Philadelphia und Baltimore 
die reichen Obfigdrten, befonders die Aepfelbdume in 
prachtvollfter Blithe; hier in Wafhington, Morgens 
um 6, Ube 17 Grad R., und feine Spur mehr von 
bem, was wir nod) vor drei Tagen fahen. Im Gan- 
zen verſchoͤnert fid) bag Land, wenn man füblicher 
fommt, ohne einen eigentlich malerifchen Charakter 
zu haben. In Neufchotland und Maſſachuſetts viel 
Steine und feineswegs hervortretende Fruchtbarkeit, 
fablicer erfcheint dag Meifte anheimelnd wie in 
Deutſchand, oder genauer zu fprechen, wie im Def 
fanifchen. Doc war es freilich ein großer Unter- 
ſchied, daß wir über fo viele ſchiffbare, tiefe Ströme 
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hinwegfegten und in mächtige Meerbufen hineinfahen. 
Sehr (din war die Ausficht den Susquehanna hinab, 
und nod. fhöner (cheinifh) firomaufwärts; eben fo 
zeigend und mannigfaltig eine Gegend Ellicot - Mill, 
zwiſchen Baltimore und Wafhington. Der legten 
Stadt, oder den Anlagen in der Gegend umber, hat 
man zu viel Böfes nadgefagt. Sie made den Ein- 
druck eines fehr heiteren, bequemen, gemithliden 
> Badeortes. Mehr davon, wenn id) mehr tenne. 
— — Die Zollbeamten haben und bei unferer 
‚ Ankunft night im allergeringften gefchoren. Ueberall 
tommt man mir freunblid entgegen. — — 


Charleston, den Tten Mai. 

Den 24ften Uprit fuhren wir von Baltimore nad 
Bafhington und blieben dafelbft bis zum 30ften. 
Der Plan zu diefer Stadt ift allerdings nach einem 
ungeheuer großen Maaßſtabe entworfen, und nur 
zum geringeren Theile ausgeführt. Es mag aud) 
aus manderlei Gründen zweifelhaft bleiben, ob er 
je wird ausgeführt werben; im Verhältniß zu dem 
Umfange und den Ausfidten der vereinigten Staa- 
ten, war jedoch der Umfang Berlins, wie ihn Fried- 
~ tid) Wilhem der Exfte kühn bezeichnete, nod) größer, 
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als der Wafhingtoné, und dod) waͤchſt Berlin nad 
manchen Ridtungen über jene Grenzen hinaus. Der 
wichtigſte Unterſchied möchte ber fein, daß in den 
vereinigten Staaten die Zunahme aller Städte durch 
freie Handelöverhältniffe beftimme wird, und die an- 
gebliche Hauptflabt fein dauernder Hauptfig eines 
Hofes und einer ‚mächtigen Regierung iff. Die 
Staaten überflügeln ringsum das Centrum, wie in 
Deutſchland Regensburg, Weglar und Frankfurt a. M. 
durch Reichs: und Bundestage nicht zu raſchem Fort 
ſchritte gebracht wurden, Die Lage Wafhingtons ift 
ginftig, und die Ausſicht, befonders vom Haufe bes 
Prdfidenten und vom Capitol fehr ſchön, über den 
Potowmak und die weite, waldbekräͤnzte Umgegend 
hinaus. Freilid) fehlt die Welt früherer Thaten und 
Erinnerungen, welche das römifche - Capitol fo 
angiehend madjen; dafür lebt hier die Gegenwart, 
und die gottlob friedliche Haupt- und Grund- 
Tichtuag der Menfihen wird ‚gewiß nie altrömifche . 
Kritgedtriusphe über vernichtete Völker aufführen 
laffen. Die Sigungsfäle für den Senat und die 
Kammer: ber Reprifentanten find geſchmackvoll in 
den beiben Seiten des Capitols angelegt, und die 
in ber Mitte ſich erhebende große Rundhalle ift mit 
Gemälden aus der früheren Gefchichte der vereinig- 
ten Staaten geſchmückt. Befonders anziehend fand 
ich die Vollziehung der Unabhängigkeitserflärung durch 
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viele Bilbniffe der theilnehmenden Männer. Bis jet 
wohnte id nur einer Sigung der Repräfentanten 
bei, wo ein Abgeordneter eine unbebeutende Rede 
zur Vertheidigung hoher Schupzölle hielt. Die 
neuere Beftimmung, daf fein Abgeordneter länger 
als eine Stunde ſprechen darf, hat allerdings ber 
unendlichen Zang · und Wielreberei cin Ende gemacht; 
dod) ift das Mittel nur ein duferlides und. paft 
nit für alle Gegenflände und Perfonen. Demes- 
thenes, Pitt, Burke fprachen fehr oft länger alg 
eine Stunde, und was für geringe Raturen ein 
nothwendiger und beilfamer Zügel iff, wird für große 
Geifter zu einer ſchaͤdlichen Fepfel. Die Selbft- 
regierung follte jeder auch in diefer Hinſicht 
üben. . 
— — — — Meine hohe Achtung für Hern C. 
ward durd) -perfönfiche Bekanntſchaft volllommen 
beftätigt, umd feine Reben, bie er mir mit feiner 


Beiſchrift ſchenkte, werden mir ein werthes Anden · 


fen bleiben. Ihren Inhalt lernte id) ſchon in Ber · 
lin kennen. Bon 6.6 Sittlichkeit und Charakter 
fprechen Alle mit größter Achtung; Mande aber 
nennen ihn, balbtadeind, einen Metaphyfiter. 
Daf hierumter nichts von dem verftanden wird, was 
von Ariftoteles bis Schelling fo geheißen hat, barf 
ich wol annehmen. Aehnlicher Weiſe gebrauchte der 
Minifter Struenfee das Wort Posie. Wenn ex 
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fagte: das ift Poefie, fo verftand er darunter: das 
ift unpraktiſch, unmöglich, ift leere Träumerei. Ge 
wif hegt ©. keine Grillen unpraktifcher Philofophen, 
am wenigften bie eines gefchloffenen Handelsſtaates 
(wie Fichte). Seine Metaphyſik beſteht weſentlich 
wol darin, daß er dem willkürlichen Belieben und 
Meinen diefes oder jenen Tages, Feine unbedingte 
Wahrheit und Allgewalt beilegen will; ja, als Ber- 
theidiger der Sklavenſtaaten, tritt er prattifd einer 
Art von Metaphyfif: des Nordens entgegen. Gewiß 
ift bas wiffenfchaftliche Erkennen, das philofophifch- 
foftematifche Denken (diefe deutfche Liebhaberei) noch 
keineswegs in Nordamerika auf gefährliche Weife vor- 
herrfdjend, und Männer fo folgerechten Scharffinns, 
wit ihn ©. befigt, find cin nothwendiges Gegenge- 
wicht gegen blos rhetorifirende Talente. 

Heren Clay (den Gandidaten der Whigs zur 
Präfidentfihaft) fah ich ebenfalls in Wafhington. 
Ein großer, heiterer, fehr beliebter Mann. Er war 
umgeben von Verehrern, — oder Anbetern der, 
wie fie glauben, aufgehenden Sonne. eine Poli- 
tif fonnte und: wollte er in wenig Minuten nicht 
darlegen, wohl aber merkte id) mir beifälfig den 
Ausfpruch: er habe feine Gefundheit erhalten, well 
er nie gu diel gegeffen und nie zu wenig ge- 
ſchlafen habe. 

— — Den 30 April fuhren wir auf der Eifen- 
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bahn nad) Baltimore zurück, um ber Convention 
für Clay, feiner Romination und Ratification bei: 
zuwohnen. Bon dem Werthe ober Unmerthe, dem 
Nugen oder Schaden diefer großen Verfammiungen 
fpreche ich -wol ein andermal im Zufammenhange; 
jegt, genüge eine Weberficht deffen, was wir zunächft 
fahen und erfebten. Ale Gafthäufer und unzählige 
Privathdufer waren überfüllt mit Fremden, und wir’ 
erhielten nur durch Beftellung und Vermittelung bes 
Herrn ©. (unferes Meifegefahrten auf der Acadia, 
aus Bremen) ein Rachtlager im Exchange -Hötel. 
Durch Bermittelung eines anderen reichen Lanbs- 
mannes, des Herrn 2, befamen wir (eine fehr fel- 
tene große Berginftigung) am erfien Mai Zutritt 
zu der Kirche ber Umiverfaliften, wo die nad) Di- 
firiften erwählten Abgeorbneten ber 26 Staaten fid) 
verfammelten, um über den Candidaten der Whig- 
partei zu beraten: und fid) zu einigen. Man vere 
fuhr (wie immer) unter firenger Beobachtung ger 
wiffer Formen; wodurd; Ordmung und Mäßigung 
erhalten wird. Alfo, vorläufige Ordner "hatten für 
die Bertheilung der Plage, den Aufbau einer hohe: 
ten Tribune u. f. w. geforgt. Nunmehr Weahl-und 
Beftätigung des Präfidenten, Wirepräfidenten, und 
der Serretaire, ein zweckmäßiger kurzer Gottesbienft, 
, Borlefung eines paffenden Kapiteld aus bem Briefe 
an bie Ephefer. Wis hierauf von einem ber Abgeorb- 
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neten der Vorfchlag gemacht ward, Henry Clay zum 
Bhigeandidaten für den Stuhl des Präfidenten zu 
ernennen, erhob ſich einftimmiger, unermeßlicher Bei- 
fall. Ehe man aber zum Vorfdlage des Viceprä- 
fidenten übergehen konnte, entftand auf dem Kirchen- 
chore (mir faßen unten zwifchen ben Abgeordneten) 
ein fo furchtbarer Lärm und fold) Gefchrei, als 
fomme es zu Mord und Todfdjlag. Erſt nad) eini— 
gen Minkten ergab fid), daß ein eingedrüdtes Fen- 
fer die Furcht herbeigeführt hatte, der Chor breche 
zufammen. Nad) dreimaligem Abflimmen erklärte 
ſich die Mehrheit der Stimmen für den Vicepräfi- 
denten Frelinghaufen. 

Gewiß fonnte man nicht ohne Theilnahme und 
Berounderung fehen, in wie geordneter und zugleich, 
begeifterter Weife, die Abgeordneten von 26 freien 
Staaten fic) hier darüber vereinigten, wer zum 
Oberhaupt des gemeinfamen Baterlandes nach beftem 
Wiſſen und Geroiffen zu ermwählen fei. 

Abends gingen wir nach mehreren Plägen, wo 
angefehene Whigs zu dem verfanrmelten fouverainen 
Bolte im Sinne ihrer Partei fprahen und Bei- 
fall fanden, ſchon weil ihre Gegner wegblieben. 

Am zweiten Mai zogen nicht blos die Abgeord- 
neten, fondern Alle, die fonft aus ben 26 Staaten 
nad) Baltimore gefommen waren, und viele Ein- 
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wohner der Stadt felbft, in großer Progeffion nad 
einem freien Plage vor der Stadt. Jede Abtheilung 
hatte eigene Sinnbilder, Inſchriften, Wigworte, Ane 
fpielungen u. |. w., welche aufzuzaͤhlen und zu er- 
Hören mehrere Bogen füllen würde. Freilich feine 
Uniformen, keine kriegeriſche Ordnung; fondern Klei- 
dung, Haltung, Schritt und Tritt ganz nad) Be- 
lieben. Gleichartig indes und unermeßlich das Hur- 
tahgefchrei, verbunden mit Schwenken der Hüte, 
Schnupftücher, und allen nur möglihen Bewegun- 
gen der Arme und Beine. Trog einiger, leicht bee 
merkten, kleinen Lächerlichleiten, bas größte, wich⸗ 
tigfte und witrdigfte Volksfeſt, nicht blos das ich 
gefehen, fondern das jegt auf Erden möglih und 
wirklich iſt. Ohne alle Polizei, ohne Gensdarmen, 
nicht die geringfte Unordnung, fein Drängen, Sto- 
fen, der Weg frei gelaffen ohne Zant und Weifung. 
Und außerdem. bie große Artigkeit, daß alle Fen- 
fier aller Häufer lediglich (nur mit ganz. einzelnen 
Ausnahmen) den Damen eingeräumt waren. Die 
Whigd halten igren Sieg für durchaus heilfam und 
für völlig entfdieden; und wenn ‘man bie vielen 
Vaufende, welche mit hidfter Begeiſterung hier ei⸗ 
nes Sinnes find, ins Auge faft, fo iſt man geneigt 
ihnen beizuflimmen. Gewif find fie bis gu diefem 
Augenblide gefchicter gewefen, als ihre Gegner. 
Sie legten 1) alle vorhandenen Uebel (mie es aud 
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anderwdrts gefdieht) vorzugsweife der jegigen Re 
gierung zur aft, und verfpraden deren Abftellung. 
2) Sie wirkten auf mance hervorbredjende Anfih- 
ten und Borurtheile und benugten diefelben. 3) Sie 
einigten fi) für einen Mann, mährend die Geg: - 
ner. mehrere Candidaten aufftellen und fi ſchwaͤchen. 
4) Sie hielten ihre Zufammentunft früher und gewan- 


nen dadurch wahrſcheinlich in mehrfacher Beziehung. 


Charleston den 8 Mai. 
— — — — In der That Hatten wir in Balti- 
more feine Ruh bei Tag und Nacht. Denn’ das 
Reden und Hurrahfchreien dauerte bis zwei Uhr in 
ber Nacht, und die Mufi der ermüdeten Mufifer 
war oft außer dem Takte. 

+ — — Heut zunädft- von einigen anderen nidyt 
politifhen Dingen. Wenn wan hier die Größe 
der Hauptwirthehaufer und die Zahl der Gäfte ſieht, 
fo findet man es fehr natürlich daß Feine Berech- 
nungen bes Einzelnen, für den Einzelnen, gemacht 
werben. Alle zahlen für den Tag gleich viel, mö- 
gen fie effen ober nicht effen; wobei alletdings der 
Eine Bortheil, der Andere Schaden hat. Mittags 
liegen große Kuͤchenzettel (bills of fare) auf dem 

I. 16 
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Zifhe. Die ſchwarzen Aufwärter kennen aber oft 
bie franzöfifchen Worte (4. B. fricandeau, cotelettes) 
nicht, man mag fie ausfprechen wie man will, und 
ebenfowenig hilft der Fingerzeig auf das Gefchriebene 
ober Gebrudte, da fie felten lefen können. Wer alfo 
jene Gerichte verlangt, erhält fie in der Megel gar 
nicht, oder fo fpät daß alle Anderen ihm. zuvorge · 
eilt find und er nicht fatt wird. Go ſchrumpft die 
lange Eßliſte zufammen, und es ift das Gerathenfte, 
nicht über. das allgemein Berftdndlidfte: beef, mut- 
ton, lamb und chickens hinausjugehen. 

. — — —Den britten Mai Nachmittags beftie- 
gen wir das Dampfboot Herold um bis Portsmouth, 
Norfolk gegenüber, zu fahren. Der Rückblick auf 
Baltimore war fehr fon, und die Fahrt durd die 
Chefapeatebai anmuthig. Herrliche Wolfen, ein 
Sonnenuntergang mit den fhönften Farben; dann 
der Mond, und gegenüber Blig aus dunklem Gewölke 
hervorbrechend. Dem fhönen Abende folgte aber 
eine übele Rat. In Folge einer böswilligen Durch- 
ſtecherei hatte ein. Anderer die von uns belegten 
Betten in Befig genommen, und wir begnügten uns 
(des lieben Friedens halber) mit fehlechteren. Daf 
insbefondere das Meinige, nahe der Spige des Schif- 
feé, ſtarkes Braufen der Wogen hören lief, war 
mit nicht unangenehm; haf aber drei Pferde über 
meinem Daupte fanden, und bes Schwankens un- 
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gewohnt, immer trampelten und um ſich ſchlugen, 
hielt id) für das Uebelfte, was mir widerfabren 
tonne. Dennoch täufchte id) mid. Ein ſchwarzer 
Bacchus eröffnete unmittelbar am Kopfende meines 
Bettes, feine bar, oder Schankbude. Die fpuden- 
den Gäfte waren die bequemften, denn id) lag ganz 
außerhalb ihrer Schußlinie Drei Cigarrenraucer 
fepten fic) dagegen auf den Rand des unter mir bee 
findlichen, leven Bettes, und ſchmauchten dergeftalt 
daß ich faum über fie wegfehen und erfennen fonnte 
daß der, wenige Schritte entfernte Lärm von Leuten 
herrührte, die alle Arten Glüdsfpiele fpielten, welche 
(meines Wiffens) auf dem feften Lande verboten, 
auf den Schiffen, (nad) buchſtaͤblicher Erklärung), 
aber wahrſcheinlich erlaubt find. Die Verlierenden 
brummten, die Gerinnenden jauchzeten; erſt mit 
Sonnenaufgang nahmen diefe Ergöglichkeiten und 
nobeln Paffionen ein Ende. Unter den von Baltie 
more zurüdtchrenden Könige - ober Präfidenten- 
madern, waren mehrere fehr einfache und verflän- 
dige Leute; zur Abwechslung aber auch ein Paar 
überlange und dünne Jünglinge, mit Spagierbeinen, 
welche quer durch den ganzen Dampfmagen reid) 
ten, und in ber Regel über dem niedriger liegenden 
Kopf hervorragten. Diefe Stellungen zeigten einen 
fonderbaren Gegenfag zu der Eitelkeit, wie die Binde 
gebunden, ober nicht gebunden war, und die Bän- 
16* 
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der, Münzen, Abzeichen und Ordenszeichen ber 
Elaypartei am Leibe umberhingen. Dod), was ging 
das die Uebrigen an? Schlimmer, daß fie mit ge 
ringen Unterbrechungen Rieder nad) ſchlechter Melo- 
die nicht fangen, fondern abfdrien. 

Ein ernfter Amerikaner fagte mir: dies Benech- 
men der jungen Leute erfcheine ihm ungebürlich und 
ſchmerze ihn. Obwol feiner Meinung, bemerkte id, 
daß junge Leute oft thdten, mas den Alten nicht 
bequem und doch zu entfchuldigen fei. 

Sonnabend den 4ten Mai fuhren wir von Ports- 
mouth in Virginien bis Weldon in Norbearolina, 
befahen Hier die Beinen, aber doch angenehmen Fälle 
des Moanoke, deffen Gemaffer fo gelblich find, wie 
die Elbe oder die Tiber, fchliefen ein Paar Stun- 
den, beftiegen um Mitternady einen anderen Dampf- 
wagen, frühftüdkten in Goldborough und famen 
Mittags den fünften nach Wilmington. Das Land 
ift nicht ſchön im malerifdyen Sinne: flacher, Teich“ 
ter, oft naffer Boden, fehr wenige Wiefen, und 

"nur an einzelnen Stellen, (mol Folge der Eifenbah- 
nen), neuer Anbau in der oft befchriebenen Weife. 
Das wahrhaft Anziehende und Eigenthümliche find 
die Wälder: zum meiftentheild fo dicht, fo mächtig, 
und zugleih in fo grofartiger, natürlicher Unord- 
nung, wie fie ſtark bevölkerte Ränder nicht mehr 
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zeigen. Wud) bier meiden die Wälder, (wie die 
Thiere und die Indianer) vor den weißen Menfchen 
zurück; aber das ’jegt Werthlofe, auc) wol Bergeu- - 
dete, wird einft fchmerzlich vermift werden und 
ſchwer wieder Herzuftellen fein. Die Wälder bilden 
den Hauptſchmuck, die wallenden Roden ber Natur. 
NRühme man fo viel man will die dürren Berge , 
Giciliens, die römifhe Campagna; fie gleichen ber 
fablen Stirn eines alten würdigen Mannes," bie 
viele Erinnerungen in fid) trägt und anbeutet, aber 
Nichts mehr in voller Schönheit hervortreiben Tann. 
Dann kommt die fogenannte höhere Forſtwiſſenſchaft, 
und madt Perüden und falfche Locken; ein nüglicher 
Erfag des Berforenen, aber ohne die Friſche und 
Kraft der Jugend. Freilid) tann ber Obftbaum, 
Getreide, Reis, Baummolle, es fann der Menſch 
nicht gedeihen, im den übergroßen, gewaltigen Wäl- 
dern; aber jeder Fortfchritt ſchließt einen Wechſel, 
und jeder Wedfel aud) einen Verkuft in fih. Wenn 
der Sturm die Wälder ber Alleghannis, diefes Haupt- 
haar der Natur durdjbraufet, fo gemahnt e& mid 
als ob eine Riefenfungfrau die wunderbare Herr- 
ſcherin biefer Pflanzenwelt fei, der man eher an- 
bangen dürfe, alé der metallifden Jungfrau in 
Tiecks Nunenberge, welde durch Gold verlodt und 
gum Geiz verführt. 

— — — —Gharleston liegt zwifchen den Flüf- 
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fen Aſhley und Cooper, welche fih in Meerbufen 
ergießen, die durch Infeln gegen Stürme gefhügt 
find. Das gelbe Fieber fommt hier weit feltener 
zum Ausbruh, als in Neuorleans. Man tennt 
feine beftimmte Beranlaffung beffelben. Es trat 
ein bei allen Arten von Winden, Trodenheit, Näffe, 
Wärme, Kühle. Mitte Mai kehren die Einwohner 
von ihren Pflanzungen zurüd, denn die Stadt 
bleibt gefund, während die Weißen dort fterben; 
hingegen ertragen die Neger dafelbft Luft und Gee 
fahr, ohne bie hincaffenden Fieber zu befommen. < 
Schon jegt erlaubt man und nicht, nad) den, Reis- 
pflanzungen zu gehen, weil eine Nacht fehr ge- 
fährlich werden Fönnte. Dagegen find die großen 
Baummollenpflanzungen bei Columbia völlig gefund. 
Diele reinliche Häufer mit Verandas ringsum, fehen 
ungemein reigend und poetifch aus; dagegen hat die 
Pflanzenwelt noch Feinen eigentlich fühlichen Charak- 
- ter. Selbſt in Neapel ift dies mehr der Fall. Wein 
kommt in Charleston nicht fort, und man fieht Feine 
Drangen und Gitronenbdume, wie in Sorrent. 
Einzeine flehen zwar in den Gärten, find aber in 
harten Wintern aud) wok erfroren. 
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Charleston den Men Mai. 

— — — Im literariſchen Club zu Charleston, 
großentheild aus Geiftlichen beftehend, hielt Herr C. 
einen gründlichen Vortrag über die englifche Ueber« 
fegung der Bibel, worauf jeder Einzelne feine Bee 
mertungen ausfprad. Die Sade ward von allen 
Standpuntten aus betrachtet und beleuchtet. Ich 
erfreute mich erſtens daran, daß endlich einmal von 
gar Feiner Politit die Rede war; zweitens, daß 
Geiſtliche faft aller proteftantifchen Parteien und 
felbft katholiſche an den Erörterungen Theil nahmen, 
und in hoͤchſt Löhlicher Weife ohne dogmatiſchen 
Bank, Alles mit Milde und Mäfigung behandelten; 
britten®, daß fich bei Allen Intereffe zur Sade, 
und bei Mehreren gründliche Kenntniß offenbarte. 
So ward gefproden: über ben Werth der verfchier 
denen Ueberfegungen, die Wichtigkeit oder Unwichtig · 
keit der Lesarten und Abweichungen, die Nothwen- 
digkeit ober Entbehrlichkeit neuer Ueberfegungen, die 
ſprachliche Wichtigkeit der alten, die Gefahr hierar- 
hifcher, bindender Vorfhriften und Entfcheidungen 
u. ſ. mw. Ih ließ (als die Reihe des Redens an 
mid) fam) mid verführen, einige Worte über Lue 
thers und bie deutſchen Ueberfegungen zu fagen. 
Hintennad ſchien es mir, (wie fo oft) id) hätte 
beffer gethan, ſtill gu ſchweigen! 

— — Freitag den zehnten Mai, Vormittags 
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um neun Ubr fuhren wir auf der Gifenbabn von 
Charleston nad) Columbia, und es zahlte jeder für 
120 englifche Meifen, etwa 9 Thier. 20 Sgr. Das 
Rand ift hier wohlfeil, die,Anlage der Bahnen fo 
leicht alé möglich; aber alle Handarbeit fehr theuer, 
und die Zahl der Fahrenden weit geringer; daher 
die hohen Preife. Der Weg führte faft immer durch 
Bald, (weniger Laub- als Radelholz); doch zeigte 
fi die Einwirkung der Eifenbahn an vielen zur 
Seite neu und forgfältig angelegten Baumwollen ⸗ 
pflangungen. Daf von den alten fchönen Bäumen, 
auf den zum Anbau beftimmten Räumen, aud 
nicht ein einziger verfchont blieb, mag der Baum- 
wolle nügen; ift aber unf—hön; und wenn ber fehr 
leichte Sandboden, bei der fehr großen Hige immer 
beweglicher und zur Sandfcholle wird, laffen ſich 
ſchübende Baume nicht Herbeizaubern. 

— — — Mit einigen Männern, denen wir em- 
pfohlen waren, gingen wir Abends 28 Uhr zum Gym- 
nafium (college) wo Rebeübungen der Schüler gehal- 
ten wurden. Eine Art Kapelle war hiegu einge 
richtet; auf den Choͤren faßen meift Frauen und 
junge Madden, im unteren Raume Männer und 
Schüler; die Rebenden ftanden ganz frei auf einer 
Erhöhung; ihnen zur Seite faßen Zuhörer von An- 
fehn und Gewicht, unter welche man uns einfchob, 
obwol wir es höflichft verbaten. Die Redner hatten 
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ihre niebergefchriebenen Reben gut auswendig gelernt, 
und bebdurften nur felten einer Meinen Nachhülfe. 
Die Gegenftände waren gut gemählt und, mir un- 
erivartet, großentheils gefhichtlicher Art, weld) Fach 
fonft Hier nicht ſehr gefördert wird, da es für das 
praktifche Leben Manchem entbehrlich zu fein feheint. 
Ich gebe das Verzeihniß der Reden: 
Erfter Abend: 

1) Napoleon auf der Infel St. Helena. 

2) Wechfelfeitiges Verhaͤltniß zwifchen öffentlicher 
Meinung und Gefeggebung. : 

3) Wirkungen der jegigen Verbreitung wohlfeiler 
Literatur. 

4).Einfluß der Werke von Johnſon und Gibbon 
auf den englifchen Styl. 

5) Prüfung von Moores Epiturder. 

6) Vergleich zwifchen Heidnifcher und chriſtlicher 
Duldung. 

7) Ausbildung des volksthümlichen Geiftes. 

8) Kiterarifcher Charakter Macaulay's. 

Bweiter Abend, (dem wir beiwohnten). 

1) Welche Verhältniffe haben in dem Fortſchritte 
der Völker zu fernen Anfiebelungen geführt? 

2) Widerruf des Gefeges von Nantes. 

3) Mugen des Reifens in fremde Länder. 

4) Bildung der Azteken. 

B 16** 
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5) Bürgerliche und religidfe Einrichtungen in 
Tibet. 

6) Urfaden, welde das Sinfen der Macht der 
veräinigten Niederlande herbeiführten. 

Die Reden waren im Ganzen gut, und fo gut, 
als fie die beften Gyinnafiaften bei und machen wür- 
den. Der erfte Redner lief fi) in afiatifcher, ober 
amerikaniſcher Redeweife gehen, mit übertricbenen 
Bewegungen und Abwechslungen der Stimme. Die 
Anderen hielten mehr Maaß; der vierte, H. Porcher, 
ſprach ausnehmend gefhidt und natürlid. Die 
Darftellung des fechsten, Hrn. Carlisle, war fehr 
verfländig, und erlaubte Nuganwendungen auf. die 
vereinigten Staaten von Nordamerifa. Feber Re 
dende ward mehr ober weniger beffatjcht, oder viel- 
mehr beifällig mit Stöden und Beinen betcommelt. 
Zwiſchen jeder Rede fpielte eine Schaar Reger ftets 
daffelbe Stück, etwa in der Weife auf, wie bei uns 
in den Runftreiterbuden. Einmal fiel e8 dem Vor- 
pfeifenden ein, mitten im Seid in eine neue Ton- 
art und Bewegungsart zu fpringen, mas mir wie 
ein Schuß durch dem Leib ging. Ich verfland tei- 
neswegs Alles, was die Nedenden fagten. Die 
Schuld lag aber nidt allein an mir; denn von 
dem beutlich und natürlich Gefprochenen, entging mir 
fein Wort. 

— — — Geftern ſchalten Einige fehr auf O’Con- 
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nell, was mir, von amerifanifdem Standpunkte aus, 
nicht recht begreiflich war, bis mir einfiel wie ſtark 
und einfeitig jener über bie Sklaverei gefprochen 
hat. Als ein Herr fagte: die Irländer follten 
Geduld Haben, und das Befte von einem fo meifen 
Bolfe, wie die Engländer, erwarten; bemerkte id): 
ähnliche Rathſchläge habe man den Amerikanern 
zur Zeit ihrer Mnabhängigfeitserflärung gegeben, 
welche D’Eonnel’s Repealbemühungen weit überbiete. 

, Eine Bemerkung: „die Jugend fet demokratiſch, 
das iter meift antidemokratiſch geſinnt;“ hat bie 
auf einen gewiffen Punkt ihren guten und natütli- 
gen Sinn. Die Jugend iff von der Partei der 
Bewegung und möchte lieber regieren, alé ſich ree 
gieren laffen; und das Alter will umgekehrt fic 
und Alles um fic) her in gleicher Weife erhalten. 
Aber die Jahre entfcheiden keineswegs allein: es 
giebt junge Abfolutiften und alte Demokraten, und 
bie rechte Mitte findet man nicht nach dem Tauf- 
fheine. Ic war in meiner Jugend viel mehr ein 
Tory, (wo die franzöfifhen Greuel und Thorheiten, 
als der allein wahre und heilfame Republitaniémus 
auggeboten wurden), als jegt, wo ber Blid freier 
und die Beobachtung vielfeitiger geworden ift. 
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Columbia, den breigehnten Mai. 

Ich ward unterbrochen und fahre erſt heute fort. 
Geftern erhob fid) ein Sturm; er brachte aber wee 
der Regen, nod) Kühlung; fondern war, wie ein 
Scirocco brennend heiß, fo daß (trog aller Bore 
ſichtsmaßregeln) das Thermometer den Tag über in 
der Stube auf 257% R. fland, und die Hige zu 
Allem unluflig und unfähig machte. 

Der Geiftliche, den ich Heut hörte, wußte fo ger 
nauen und fo fiheren Beſcheid über die ganze Welt- 
regierung zu geben, als fei er lebenslang im Him: 
mel Beitinig gewefen. Ich erfuhr z. B., daß bie 
Engel fleißig Kirchengeſchichte ſtudiren, hörte, wie 
fie ihr Holy, Holy, Holy, fagen, feufzen, ftöhnen 
oder fingen, erfuhr die weitläufige Geſchaͤftsverthei ⸗ 
lung zwifhen Vater, Sohn und heiligem Geifl, 


- feente daß Gott die Repräfentativregierung einge 


führt habe und diefe die einzig taugliche in ber Welt 
fei. Ferner ward erörtert (dem Dogmatik fei die 
Hauptfade): daß jeder Menſch Adams Erbfünde 
frage und vertreten müffe, daß Etliche zu ewiger 
Verdammniß vorherbeftimmt feien, jeder Menfch 
Gott haffe, und fi zu feiner Befferung und Hei« 
ligung ganz leidend verhalte, wie ein Stein. Dies 
genügt Schule und Richtung zu erkennen. 

— — — Geftern fuhren wir, bei großer, jedoch 
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erträgliher Hige, (es webte fein Scirocco) mit 
Heren T. nad feinen und des Oberfien H. großen 
Baummollenpflanzungen. Es giebt zwei Arten Baum- 
wolle: die feinere, längere und theurere, wirb auf 
fandigen Infen an ber Meeresküſte; die kürzere 
und gröbere in größerer Menge im Innern des Lan- 
des gebaut. Man theilt ben Boden, nad) Maßgabe fei- 
ner Güte, in Beete von 4 — 6 Fuß Breite und pflügt 
ihn zwei Mal der Länge nach; das zweite Mal fo, 
daß in der Mitte des Beetes ein höherer Rüden 
entfteht. Hierauf wird (gleichfalls nur mit einem 
Pferde) und einer Meinen Pflugfhar, welche die 
Geftalt eines Damenfchuhes hat, auf dem Rüden 
eine Rinne gebildet, und in dieſe im Monat März 
der Same mit der Hand ziemlich dicht hineingeftreut. 
Benn die Pflanzen vier bis feds Blatter haben, 
pflüge man nodmalé zwifchen den Reihen, und 
Hilft mit einer Hae nad), fo daf die Beete etwa 
die Geflalt von Spargelbeeten erhalten. Man faet, 
wie id) anbeutete, verhältnigmäßig did, weil Kälte, 
Dürre, Infetten und Würmer oft einen Theil der 
Pflangen zu Grunde richten. Geſchieht dies nicht, 
fo werden bie ſchwaͤcheren mit der Hand ausgezogen, 
und das Unkraut. forgfältig vertilge. Im Septem: 
ber beginnt die Ernte; jebe Frucht wird gepflüdk, 
Stiele und Blätter legt man in ben niedrigen Theil 
des. Beetes, pflügt fie unter, und pflanzt im nid 
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ſten Jahre über diefer halben Düngung. Bon 
einer anderen Düngung, oder von Frudjtwedfel 
ift nie die Rede. Durch eine einfahe Mafdine 
trennt man den Samen von der Baummolle, und 
benugt ihn, fofern ex nicht ausgefiet wird, als 
BDiehfutter, oder zum Oelgewinne. Der Preis der 
Baumwolle iff (hauptfächlicd mol, wegen bes über- 
mäßig fleigenden Anbaues,) fehr gefunten. Mit 
Ausnahme der Wuffeher find alle Arbeiter Neger 
und Negerinnen, amerifanifder Geburt. Bon 
Schönheit des Geſichts der Legteren, fann, (nad) euro» 
päifchen Begriffen) nicht füglich die Rede fein; einige 
aber batten fain geformte Schultern und Arme. 
Die Wohnungen der Stlaven find meift ganz gleih- 
artig gebaut. Raum Hinlänglic zu Aufenthalt und 
Feuerung, und eine. Schlaflammer. Bei ber gro» 
fen Zahl von Kindern, mag es indef oft ſehr 
eng fein; in biefem Klima lebt man aber meiff un- 
ter freiem Himmel. Alle Neger fahen fehr wohlge- 
nährt aus; befonders waren bie Minder reinlich, 
glatt, did und fett. ‚Jedem wird gewoͤhnlich im 

Felde eine beflimmte Flade (task) zur Bearbeitung 
angewiefen. Die Fleifigen find oft ſchon um zwei 
Ube fertig, und beugen die übrige Zeit, ein ihnen 
zugewieſenes Stid Land anzubauen. Auch Hühner 
zucht wird viel von ihnen getrieben. Sehr wichtig 
ift bei dem Allem die Perfönlicleit bes Herrn. 
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— — Mittags afen wir in guter Geſellſchaft 
beim "Dberften P. Nach Tiſche folgten Geſpräche 
über Shatfpeare und die griedifthen Fragiter, in 
fehr anziehender Weife. Unfer Wirth zeigte überall ' 
große Kenntniffe und fdarfes Urtheil, Andere blie- 
ben nicht zurüd, und aud) die Damen nahmen 
tebhaften Antheil an dem Verhandelten. Selten 
wird bei und fo gut und zufammenhangend gefprochen. 


Ridmond, in Birginien den BWften Mai. 

Am ten Mai fuhren wir ab auf einem Dampf- 
boote nad) Wilmington, den 18ten (bei fehr großer 
Hige) auf der Eifenbahn bis Weldon, in der Nacht 
vom 18 zum 19 mit Gifendahnen und Zuhrwagen 
Hieher nad) Richmond. Die Nace war natürlich 
tühler, als der Tag, aber dennod) höchſt unbequem. 
So theilte id) meinen, nur für mid) zureichenden 
Plag, mit einem riefenlangen Heren, ber gar 
feinen Plag erhalten hatte. Anfangs behielt ich 
etwa die Hälfte, dann dehnte mein Gefährte im 
Schlafe feine zufammengefalteten Riefenglieder, nad) 
Art der Greiffdeeren aus, und legte fid) fo auf 
mich drauf, daß er mid) (nad) Dabelow's Ausdrud) 
gleihfam vernichtete. Es tam nunmehr zu ‘einem 
neuen Bertrage. Ich firedte meine Beine vom 
Sige gerade aus, er bildete mit den feinen einen 


376. Fahrt nad Rihmonb. 


Biaduct über mich weg, und flügte die ungeheuren 
Bogen gegen bie Leiften eines gefchloffenen Quer- 
fenfteré. Um der Gefahr des Einfturzes vorzubeu- 
gen, geſchah der Vorfchlag, den Riefenbeinen eine 
Schlinge umzulegen und fie höher anzubinden; da 
aber der Kopf ohnehin fhon ein Paar Fuß tiefer 
lag, als die Füße, erſchien eine weitere Erhöhung 
derfelben, dod) der Natur allzu fehr zumider. Bei 
diefen und ähnlichen Dingen bleiben die Amerikaner 
ganz gelaffen, verlieren nie die Gemüthsruhe und 
fehen nur auf die Hauptfade, nämlich, daß es 
vorwärts geht. Hiemit würde ich mid) leichter 
verftindigen, als mit ihrem troden ernften, ſtum · 
men Sonntage, an dem bier faft nur bie Neger 
und Negerinnen Heiterkeit und Lebensluſt zeigen. 
Jene flohiren und flugeriven neben ihten Schönen 
einher, mit Manfchetten, weißen Handſchuhen, Spa- 
zierſtoͤkchen u. f. w., daß junge europäifche Elegante 
fie nicht überbieten fonnen; und die Negerinnen hee 
ben, weiß gekleidet mit Mofabändern, den Gegenfag 
ihrer Haut nicht minder hervor, alé unfere Damen. 
Unter den Weißen find verhaͤltnißmaͤßig die Männer 
viel größer und Träftiger, als die Braue; zum 
Theil wol Folge der Lebensweife. 
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Wafhington, den Wften Mai 1844. 
— — Das Kapitol in Richmond (der maison 
quarrée in Nismes ähnlih) hat eine vortrefflide 
Lage, und leuchtet wie die Afropolis, nad) allen 
Seiten, weit‘ in das Land Hinein. Dafelbft ſteht 
Houdons Bildfäule Wafhington’s, fehr anziehend, 
als ähnliches Bildniß; aber ohne recht kuͤnſtleriſche 
Auffaffung und Beredlung. Knappe Stiefeln und 
Hofen, dürftige Beine, Anlage zu einem unfchönen 
Baud, Zopf und Stod. Dod das gutmüthig 
edle Gefiht Wafhington’s bleibt die Hauptfache. 
— — — Donnerflag den 23ften Mai früh Mor- 
gené wanderten wir von Charlotteville (Virginien) 
durch Kleefelder und Wald ‚hinauf gen Monticello, 
bem Wohnfige Jefferſon's. Ein mit halb baufälli- 
ger Mauer eingefchloffener Plag erregte unfere 
Aufmerkfamkeit. Alles vernachläfigt, unorbentlic, 
ein halb verfuntenes Grab, eine granitene Pyramide 
mit Bezeichnung eines Geburtd- und Sterbetages, 
befhäbigt, nad) einer Seite bereits fic) neigend, 
die Inſchrift ausgebrochen '). 
Während fo der Drang äußerer Verhaältniſſe, 


1) Seffecfon’s Familie und Verwandte haben Geld zur 
Herftellung bes Denkmals angewiefen; es hat aber nicht 
gereicht, ober ift nicht gehörig verwandt worden, ober die 
Beit zeigt nochmals ihre zerſtoͤrende Macht. 
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die Vergaͤnglichkeit menfdlider Werke, die Gleid- 
gültigkeit der Nachkommen und der Bélfer, ſich 
aufs Allerbitterſte fund that; brad) in mir der Glaube 
an echtes Berdienft und Unfterblidjfeit mit verdop- 
pelter Kraft hervor. „Ziehet die Schuhe aus, denn 
Hier ift Heiliger Boden!” fo dachte ich bei mir felbft; 
bis fich flörend die Anlagen gar vieler Geiftlichen 
dazwiſchen drängten, welche Sefferfon’s Berdienfte 
ſcheinbar anerfennen (Brutus ift ein edler Mann) 
und dann feufzend Hinzufügen: er war leider „ein 
Ungläubiger, ein Reger! — An die Unfehlbarkeit 
welcher der unzähligen Sekten follte er denn glau- 
ben? Was ift denn Glaube, was Unglaube? Un- 
duldſamkeit und die Meinung, Wahrheit allein 
und ganz zu befigen, ift mit der Natur und dem 
Weſen der Theologen viel inniger und tiefer ver- 
wadfen, als fie felbft wiffen. Sogar die, welde 
aufrihtig nad) Mäfigung ftreben und für Gemä- 
Figte gelten, find zulegt in denfelben Schranken be- 
fangen. Wenn hier ein folcher bie ganze katholiſche, 
ein Anderer die ganze proteftantifche Welt und alle 
philofophirenden Geifter zum Tempel hinausweiſet, 
wie follte da Sefferfon Gnade finden? Seine dents 
mwürdige Erklärung 1785 (für Virginien) über 
Religionsfreiheit if nod grofartiger und um- 
faffender, als die Unabhdngigteitéerfldrung. Mit 
diefen beiden Siegesfahnen wird er durch die Feuer · 
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probe der Jahrhunderte hindurchgehen. Wenn eine 
Kirche, oder Schule alle Dulbung verwirft, und die 
Mothwendigkeit zu beweifen fucht, es müffe auf Erden 
felbft mit Gewalt ein und derfelbe Glaube aufrecht 
erhalten und eine, von Staat und Gemeine unabhän- 
gige allgemeine Kirche gegründet und gefchügt werden; 
fo ift Dies wenigftens folgerecht, aus einem Stüd 
und zeigt Methode; was foll man aber fagen, wenn 
ein norbamerifanifcher Geiftlicher das fogenannte 
feeiwillige Syſtem Jefferfons preifet und annimmt; 
dann aber ihn verdammt, weil er Duldung aud 
für Iuden, Muhamedaner und Heiden fordert. 
Wo bleibt Hriftliche Billigkeit und Milde, wenn er 
ohne Beweis verleumderiſch Hinzufegt: Jefferfon 
habe alle die grofen Grundfäge und Wahrheiten 
nur ausgefprochen und durchgefochten, um das Chri- 
fienthum Herabzumürbdigen. Diefer Erzungläu- 
bige (archinfidel) habe deshalb mit Selbftgefillig- 
feit ins Faͤuſtchen gelade, — nicht aber ſich ge 
freut, weil die großen Grundfäge feiner Erklärung 
wahr feien. 

Wenn man in diefem Lande einen Riefenbaum 
nicht offen anzugreifen, ihn zu fällen wagt; fo ſchaͤlt 
man nahe dem Boden und ganz leife die Rinde 
nur auf die Breite eines Bolles ab: dann muß er 
abfterben und zu Grunde gehen, und reichten feine 
Bwweige bis in den Himmel. So wird die Schlan« 
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geninfhrift: Erzungläubiger, (archinfidel) mit 
ſcheinheiliger Miene umgelegt, damit Iefferfon’s 
Ruhm verdorre. Er aber war ein Mann, der da 
würde entriffen haben das Blutſchwert und bie 
Brandfadel den Händen Albas und Torquemadas, 
und bie mit Eifen befdlagenen Lehrbücher den Eriegs- 
und verbammungsluftigen Rimpfern gewiſſer theo- 
logifher Schulen. Er ware aud) Here geworden 
des neumodifchen Achſelzuckens, der Rimmereien, der 
Kopfhängereien und des Honigfeims, womit Mande 
bie aufgefperrten Mäuler beftreihen, damit Rohes 
und Unverdaulides gutmüthig, oder dumm hinter- 
geſchluckt werde. 


Waſhington, den 2Iften Mai 1844. 

— — — Auf der einen Treppenfeite des Capi · 
tolé hat man fo eben eine aus Neapel angelommene 
Marmorgruppe von Perfico aufgeftellt. Columbus, 
fehr weit ausfchreitend; mit ber Linken flügt er ſich 
üngefchidt auf-die linke Hüfte, in der rechten hod) 
emporgeftredten Hand hält er eine Erdkugel oder 
Kegelkugel. Ihm zur Seite in wunderlich gekrümm ⸗ 
ter Stellung eine ‚Indianerin, bie da hofft oder 
fürchtet. Beide Knie Häßlich verdreht, die Hände 
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überfharf gewendet, und von hinten anzufchauen, 
alé — — —. Die ganze Gruppe völlig in dem Style 
und der Auffaffungsweife übertreibender Schaufpieler. 
Auf einer parifer Brine mag berlei Kunft an ber 
Tagesordnung fein; id) fann das Werk nicht billi- 
gen, nod) weniger bewundern. Gine andere neue 
Bildfäule vom Amerifaner Greenough ftellt Wafhing- 
ton figend bar, über Lebensgröße, in römifcher Tracht, 
oder vielmehr wie ein Jupiter tonans, ber Oberleib 
ganz nadt. Go viel Lobenswerthes das Werk aud) 
zeigt, fagt mir doch diefe Behandlung und Auffaf- 
fung nicht rect zu‘); und ein Amerikaner meinte: 
der arme Washington fröre und wolle fid) eiligft 
ein Hembde anziehen. Maud) hat Aufgaben diefer 
Art, befonders hinfidhtlid) der Behandlung und Ver- 
ſchoͤnerung der Gewdnder weit gluͤcklicher gelöfet. 

— — — G6 if gewiß ſehr lehrreich, Urtheile 
aus fernen Landen über einheimifche Werke zu hö- 
ren, fie mögen nun von der gewöhnlichen Anſicht 
abweichen, ober fie beftdtigen. Go theile id) Euch 
das Bruchſtück einer Recenfion von Goethe's Egmont 


1) Wud gegen die vierte Seite der Inſchrift dürften 
ſtrenge Philologen manderlei erinnern: Simulacrum istud, 
ad magnum libertatis exemplum, nec sine ipsa duratu- 
rum, Horatios Greenough faciebat : 
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aus dem norbamerifanifchen Review mit." Nachdem 
mehrere und wichtige Berdienfte Goethe's aufgezählt 
und anerfannt find, fährt der Recenfent fort: „Aber 
mas ‘follen wir fagen zu dem moralifden Sinne, 
und der geiftigen Auffaffung und ‘der Achtung bes 
Dichters vor der geſchichtlichen Wahrheit, wenn er 
Egmont darftellt, (den Gemahl einer edlen Frau, 
den Bater von neun Kindern, den Patrioten, Hel- 
ben und Staatémann, den von einem ganzen Volle 
Geliebten und Bewunderten) ald den ausfdweifenden 
Liebhaber eines Maͤdchens, niederer Herkunft, die er 
felbft verführte; wenn der Dichter glaubt, die tra- 
giſche Wirkung einer großen und blutigen geſchicht · 
lichen Cataftrophe zu erhöhen, indem er das Bere 
giften einer erfundenen Liebſchaft Hinzuthut. Es 
war fchlimm genug für den armen Egmont, daf 
Alba ihm den Kopf abjdlagen lief; aber es ift 
nod) viel ſchlimmer, daß Goethe feinen Charakter 
ermordete, Welchen Begriff von romantifder Didt- 
Zunft mußte Goethe fic) gebildet haben, wenn er 
glaubte, es fei nothwendig, (um dies Geprdge fei- 
nem Drama zu geben) Wolluft und Selbftmord 
mit dem Vergießen patriotifhen Blutes zu vermi- 
fden! Der wahre romantifhe Geift (auf Ehre, An- 
fand, Keuſchheit und die driftliden Tugenden ge- 
gründet,) ſcheint Goethe nicht geachtet zu haben; 
weber als Quelle dichterifcher Wirkung, nod) als 
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leitenden Grundfag für das Leben. Ein tomantifcher 
Held iff nad) Goethes Meinung ein Mann, der 
feinen hohen Geift durch Verführung und Zudjtlo- 
figteit befundet. Gin Lieberian (rake) und fein 
Madchen und deren Mutter, gelten ihm für eine 
hoͤchſt äfthetifche Gruppe und für die wahre Incar- 
nation dec romantifhen Dichtkunſt.“ Diefe Kritik 
bat in ihrer feharfen Bezugnahme auf einzelne That- 
ſachen und beftimmte Kunftwerke, einen beutfichen 
Sim und einen Antheil an der Wahrheit. Ganz ins 
Allgemeine verfteigen fic) aber die Anklagen des 
Herrn Putnam, wenn er in einer Mebe fagt: wir 
tönnen Goethe betrachten als die Berkirperung fitt- 
licher Gleichgültigkeit. Es fehlten ihm auf merk- 
würdige Weife moraltfde Sympathien, und eine 
firtliche Pflicht {deine er gar nicht anerfannt zu ha- 
ben. Gr. war falt, felbftfühtig und falſch. In 
Deutidland iff fein Name meift gleichbedeutend mit 
Liederlichkeit (dissoluteness). — Wenn, wie Herr 
Putnam behauptet, Deutfche ihm diefe Dinge vor- 
fagten, fo hätte er fie dod) nicht (mit Beifeitfegung 
anderer Zeugniffe) nude et crude nadjfagen follen. 

Ich gebe nod) eine andere fehr angiehende Probe 
aus jener amerifanifden Seitidrift. „Wenn ber 
Roman ein Spiegel wirflidjen Lebens fein fol, muß 
er nidt blos Begebenheiten, fondern aud) Männer 
und Frauen enthalten. Die Charaktere müffen nicht 
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didaktiſch, fondern bramatifch vorgeführt werben. 
Bir verlangen menfdlide Weſen, nicht verkörperte 
Gegenfäge, oder perfonifizirte Eigenſchaften, Gedan- 
ten und Reidenfchaften. Die Berfaffer Haben fein 
Recht, fi in die Charaktere hineinguwerfen und 
einer und berfelben Perfönlichkeit verfchiedene Namen 
zu geben. Wie felten finden wir wahre Eharakteri- 
flit! So ftellt Byron nur feinen eigenen Charakter 
dar, unter verfchiedenen Umftinden und Antrieben. 
Wenn er darüber hinausgehen, und feinen indivi 
duellen Schöpfungen Frifdye und‘ Perſonlichkeit ge- 
ben wollte, war das Ergebnif Sdwade und Mis- 
lingen, welches Kraft und Glanz feiner Sprache 
nicht ganz verdeden fonnten. Manfred, Child-Ha- 
. told, Don Juan find nur verſchiedene Namen eines 
Geiftes. Shatfpeare’s Timon umfaßt fie alle, und 
ift deshalb viel natürlicher gezeichnet. Sum genauen 
Beidnen von Charakteren gehört eine feltene Bere 
bindung von Kräften, ein großes Herz und ein um« 
faffender Geift. Sie geht hervor aus Univerfalicät; 
nicht aus Beweglichkeit und Feinheit; fie erfordert 
innere und äußere Beobachtung. Die Gewohnheit, 
immer über perfinlides Bewußtſein zu grübeln, 
und das eigene Gemüth zum Mittelpunkt und Um- 
fang aller Dinge zu machen, hat fo viele ausge- 
zeichnete Dichter unferer Zeit zu bloßen Egoiften 
(egotists) gemacht, und ben Bereich ihres Gelftes 
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verkleinert. Sie find. groß in einer Heinen Sphäre. 
Sie befigen wenig von dem hellen Katholicismus 
bes Geiftes, welder duldſam ift felbft für entgegen- 
gefegte Bigotterien, welcher bie Menfchen darzuftellen 
ſucht wie fie find, nicht wie fie fein fonnten ober 
follten, welder nicht fanatifd) it für eine Idee, 
und nicht danach trachtet, für den einzigen Bewoh- 
ner der ganzen Erbe zu gelten. Die meiften der 
großen Dichter unferes Jahrhunderts haben die Welt 
in ihre Hand genommen, und umgearbeitet nach 
ihten eigenen Einbildungen : von Vollkommenheit. 
Die gebräuchliche, fubjektive Metaphyfit des Tages 
verfolge benfelben Weg. Ueberall begegnen wir die ⸗ 
fer Eigenkiebigfeit in Didttunft und Philofophie.. 
Glingende Eigenfchaften des Geiftes, melde hiebei 
oft entwidelt werden, halten ben Tadel zurüd, wel- 
her geringere und Meinere Verſuche in derfelben 
einfeitigen, fubjeftiven Methode trifft. Shakfpeare 
Dichtete nicht in diefer Weife. . Es war nicht Man- 
gel an Einbildungsfraft, wenn er keineswegs jebes 
von ihm berührte Ding in etwas angeblid) Reiches 
und Auffallendes verwandelte. Seine Ausflüge in 
das Land der Träume und Phantafien ftellen alles 
Andere in Schatten. Aber er wußte, wann und 
wie von Außen gegebene Menfchen und Begebenhei- 
ten, die von innen fommende Begeifterung und Ge 
fühle näher beffimmen follten. Selbſt dem Ber, 
II. 17 
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brechen und der Thorheit wollte er kein Unrecht 
thun; ſondern fielite beide dar, wie fie find. Im 
Erſchaffen und Zeichnen von Gharafteren kommt 
nichts feiner Vortrefflichteit nahe: in feiner anderen 
Richtung der Thaͤtigkeit nähert fi der menfgliche 
Geift fo dem göttlichen, wie hier; es ift ein Ere 
ſchaffen in ber höchſten menſchlichen Bedeutung des 
Wortes. Shatfpeare’s Perfonen exiſtiren fo gewiß 
für die Seele, als Freunde oder Feinde, die wir 
vor uns fehen; fie find wirklicher, als bie meiften 
Namen, deren die Geſchichte erwähnt. Wir wieder: 
holen, was fie fagen, und beziehen und auf ihre 
Thaten; wir fieben und haffen fie, als wären fie 
lebendige Wefen, wir vergeffen den Autor in feinen 
Schoͤpfungen. 


Waſhington, den Aten Junius. 

— — Rachmittags ging ich mit Herrn ©. und 
H. nad dem Garten des Praͤſidenten, wo alle Sonn- 
abend Muſik gemacht wird. Die rofhgefleideten Mu- 
fiter flanden auf einem hohen, fehr ſchmalen Be- 
vüfte umb fpielten meift Stüde aus italieniſchen Opern. 
Das Anyiegendfie war ohne Zweifel die große Zahl 
von Herren und Damen, die im Garten umhergin- 
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gen. Die legten fehr gepuge, (meift ftreifige Ge- 
wander von heller Farbe auf weißem Grunde), und 
viel hübſcher, als ich fie bisher in Amerika ge 
fehen. Es fam in Borfdlag, zu dem Präfidenten 
hinaufgugehen, was mir, (id) war im Ueberrode) 
unangemeffen erfdjien. Als ich aber viele Borgin- 
ger in ähnlichen Verhältniffen und ihrem zeitigen 
Haupte traulid) die Hand fhütteln fah, folgte ich 
diefem Beifpiele und nahm nicht den geringften An- 
floß an ber Abweſenheit aller Etikette. Vielmehr er- 
ſchien diefe freundliche Nebeneinanftellung freier Män- 
ner, viel patriarchalifcher, ald wenn dies Wort wohl bei 
und von Verhälmiffen gebraucht wird, denen die höchfte 
Ungleichheit zum Grunde liegt. Ueberhaupt fühle 
id) an mir felbft, wie nothwendig es ift, nicht 
(gleihwie die meiften Reifenden) auf Kleinigtei- 
ten in Amerifa zu großes Gewicht zu legen und 
Großes deshalb zu überfehen. Hiefür wird jegt 
vor Allen Didens hart getadelt. 

— — — 3 habe ein Pad allgemeiner Zeitungen 
aus dem April zu fehen befommen. Gar viele der 
europäischen Zänfereien, Klatfchereien, Cenfurftreitig- 
feiten, Univerfitätsfachen, Ordens « und Zitelverlei- 
dungen und bergl. erfdjienen, von hier aus betrach- 
tet, ſehr kleinlich und laͤcherlich, und Vieles, 
woraus man dort durch Vergrößerung Elephanten 


erzeugt, hat ſich hier längft am Lichte völlig ver ⸗ 
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brannt. Db Elan oder Büren Präfibent ber grö- 
feften Republit werden foll, iff eine andere Frage, 
alé unzählige europäifche, die mit übergroßer Wich- 
tigkeit behandelt werden. 

— — — Abends erfreuten wir uns an ber herr- 
lichen Ausfiht vom Capitol über Stadt, Land, 
Bald und die ringsum im Hintergrunde ſich hin- 
jiehende Hügelkette. Freilich nichts von ben groß- 
artigen Erinnerungen, weldye das alte Kriegescapitol 
barbietet, aber aud) feine niederfchlagenden Erin ⸗ 
nerungen, und feine wüfle Campagna di Roma, 
diefe Schäbelftätte vieler Bolter und der Romer 
felbft; auf welhe nur Künſtler und Philologen in 
einfamer Begeiflerung umherirren. — — — 


Bafhington, den fehöten Suni. 

Ich befah das Patentoffice. Die Sammlung 
der Mafdinen ift reid) und ausgezeichnet, für Na- 
turgefchichte ein guter Grund gelegt, und von ei« 
ner Erdumfegelung unter Wilkes u. A. aus ber 
Südſee eine große Menge von anziehenden Gegen- 
fländen hergebradt. Des alten guten Wafhington 
Rod, BWefte und Hofen (die er bei Niederlegung des 
Oberbefehis trug), hingen in friedlicher Nachbarſchaft 
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neben dem Beder- und Korallenſchmuck inbianifcher 
Häupter. Allerdings zeigen dieſe für europäiſch · 
Afthetifche Betrachtungsweife mehr Cigenthimlidteit 
und Poefie einer gewiffen Art, denn jene Eivil- oder 
Militairuniform. Wenn nur die Weltgefhichte etwas 
von all dem Wildenthum hätte! 

Zur Belohnung nuͤhlicher Erfindungen werden 
hier Patente meift auf 14 Jahre bewilligt. Bis 
jegt beträgt ihre Gefammtzahl feit Entftehung der 
vereinigten Staaten 13,323. Im Jahre 1843 er- 
theilte man dann 531 neue, und 446 ältere liefen 
zu Ende. Die Patentbehörde ift zugleich ein Mittel- 
punkt für Berbelferungen bes Aderbaues und der 
Gewerbe. So verfandte fie im Jahre 1843 an 
12,000 Patente mit Sämereien. 

Geftern fuhren wir mit Hern Dr. 2. nad 
Georgetown. Die Ausfichten über den Potowmat, 
die ihn begleitende Hügelreihe und einzelne Geiten- 
thdler find fehr anmuthig, am merkwürdigſten der 
neue Eheafepeattanal. Das fleinige, unordentliche 
Bett des Potowmak war für Schifffahrt gar nicht 
zu gebrauden. Deshalb hat man den größten Theil 
des Waffers aufgefangen, abgeleitet und in einen 
Kanal hineingestoungen, der zur Seite des Fluffes 
läuft. Sein Boden .ift wohl 20 — 30 Fuß höher, 
als das Flußbett, und nad der Sluffeite Hin bie 
nöthige Seitenwand aufgedämmt und anfgemauert. 
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Ja bei Georgestoion wird “pee ganze aus bem faft 
trodengelegten Potowmak gefpeifete Kanal, über deffen 
Flußbett auf die andere Seite hinübergeleitet. Die 
Schiffe feinen über eine Brüde, oder faft durd) die 
Luft zu ſegeln, und mit Erflaunen fdaut man 
hinab auf die Felsftüde und das unorbentliche Ger 
viefel in der Tiefe. Bei Unternehmungen und Wer- 
fen diefer Art zeigen die Amerikaner ihre Groͤße, 
fo daß man, wie gefagt, andere Kleinigkeiten welche 
von unferen Einrichtungen und Gebräuchen abweichen, 
darüber wohl vergeffen fann. 

Nahe bei SGeorgestown liege das Sefuitencolle- 
gium. Die Ausficht erſtreckt fid) nach einer Seite 
über ben Potowmat und deffen Infeln bis nach 
Bafhington und dem Kapitol, auf ber anderen zu 
nahen Hügeln, Abbadungen und reidbewadfenen 
Thaͤlern. Dort fo weit und großartig, als hier ab- 
geſchloſſen und bod) lieblid) und mannigfaltig. Ge= 
wifi tft die Stelle mit viele Gefdymade gewählt, 
und ſchwerlich in ber ganzen Nachbarſchaft eine 
beffere zu finden. Die Gebdubde find groß und 
swedmafig, die Schlaffäle der zahlreichen Schüler 
Hel und Luftig, überall Ordnung und Reinlichkeit, 
die Umgegend forgfältig angebaut, Bibliothet, Samm ⸗ 
lungen und Sternwarte im Sunehmen, und der am 
Süboftabhange eines Hügeld gewonnene, durchaus 
reine und unvermifdte Wein, ein amerifanifches, fo 
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gut gerathenes Ergeugnif, daß fid) von weiterer. Aus- 
breitung des Weinbaues viel erwarten läßt. Ueberall 
zeige fic die alte Klugheit und Thätigkeit der Jee 
faiten, und man fann fid) (mo ihnen zum Verfolgen 
die Macht fehlt), mit den gewandten, welterfahre- 
nen Lenten leichter verftändigen, als mit finfieren, 
beengten Murrkoͤpfen, mander Heinen, und deshalb 
doppelt ammafenden Sekten. 

Geftern, am fiebenten, fuhren wir mit Dr. 2. 
und feiner Frau bei ſtarker Hige nah Mount Bers 
non. Der Weg nad) Alerandria war ziemlich gut, 
dann aber ging es bergauf und bergab über Gtod 
und Stein. Wafhingtons Haus erfheint geräumig 
genug für den einfachen, ehrwürdigen Mann, wird 
aber (e6 ift von Holz gebaut), nit gar ange den 
äußeren Eindrüden widerfichen. Es verdiente cher, 
als dad Haus von Loretto in ein dauernderes cinger 
ſchloſſen und für die theiinehmende Nachwelt erhalten 
zu werden. Wuf einer Seite ficht man einen grit- 
nen, mit hohen Bäumen eingefehloffenen Plan; nad 
der anderen find fine Durchſichten nach den in ber 
Tiefe fließenden Potowmak. Wafhingtons Sarg ift 
von der erſten Stelle nad) einer zweiten gebracht, in 
einen marmornen Sarfophag eingefchloffen, und jegt 
durch einen fleinernen Ueberbau wenigftens gegen 
Schnee und Regen gefhügt. 
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Baltimore, den zehnten Zunius. 

Geftern, Sonntag Morgen den neunten, fuchte 
mid) Herr B. M. auf, der Gefandter in Merico war, 
und ein gutes Bud) über dies Land gefchrieben hat. 
Er führte mich in die katholiſche Kirche. Sie gee 
hört für Amerika gu den größeren und befferen. 
Die Grundform und die Kuppel erinnern, obwohl 
ganz im Kleinen, an die Peterslicche. Der Haupt» 
awed meines Beſuchs war die viel gerühmte Mufit 
zu hören. Sie reichte faum an irgend eine. euro- 
päifhe Kirchenmuſik; indeffen hatte bie Orgel ſchöne 
Regifter, und eine Diskantflimme verdiente Lob. 
Herr M. führte mid) jest, auf meine Bitte, in eine 
von freien und unfeeien Schwarzen befuchte Neger 
Hirde. Alle Dinner waren wohl gekleidet, und an 
einem Einzigen Spuren der Dürftigkeit. Die Wei- 
ber und Mädchen trugen ſämmtlich Strohhüte, und 
‚waren eta fo angezogen, wie unfere eleganten. 
Dienft- und Nahmadchen. Bei ihnen eben fo wenig 
Spuren irgenb eines Mangels, wie bei ben Männern. 
Der predigende Neger trug feinen Ornat, war aber 
ſehr anftändig gekleidet, und ſprach eben fo gut (oder 
ſchlecht) wie die meiften weißen ‚Prediger. Dem 
gemäßigten Vortrage hörte die Gemeine Anfangs 
tubig zu; als aber die Stimme des Predigers fi 
erhob, und die Rede tam auf Sünde, Tod, Zorn 
Gottes, Holle und Teufel und ähnliche ſpaniſche 
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Bliegen geiffiger Art, fo blieb die Wirkung nicht 
aus. inzelne fingen an mitgureden, ein Weib wie- 
derholte unzählige Male: o yes my God; eine Ane 
bere holy, holy; ein Dritter bless me u. ſ. m. Diefe 
flarte Begleitung zwang den Redner zu den heftig- 
ſten Anftrengungen der Stimme und ben lebhafteften 
Bewegungen; während deffen allmälig ber größte 
Theil der Gegenwärtigen in ein fo entfeplides 
Schreien und Jammern ausbrah, als würden Alle 
ermordet. Ein Mann fegte feinen Hut auf, hielt 
fic) mit ben Händen am Pulte feft, und fprang nun 
fo ſchnell und fo hod) als er vermodte. Ihm folgte 
eine ſchwarze Dame, fie fprang eben’ fo hod, bis ” 
fie. erfhöpft rücklings niederfant. Das Chor des 

Schreiens, Quitfhens und Heulens ging, gleihfam 
den Takt angebend, nebenher. — Abends, als ich mit 
H. (welcher Vormittags nicht dabei war), wieder 
hinging, war das Gefchrei viel geringer, nur Ein- 
zelne heulten und ſchrieen auf und wiederholten ge- 
wiffe Formeln; dagegen fand, wie man fagt, der 
heilige Geift Gefallen daran, bei einem etwa 18 jäh- 
rigen Negerjungen einzufehren. Zum Beweife deffen 
ſchrie und ſchlug diefer mit Armen und Beinen fo 
um fi), daß mehrere Perfonen ihn nidt halten 
fonnten. Was ich in biefer Negerfiche fah, war 
mir im Leben nod) nie vorgelommen ; fehr viele Augen- 
zeugen (darunter. H.) verfihern mir aber, dies fet nur ein 
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Heiner und geringer Anfang im Bergleide zu dem, 
was bie weißen Methodiften predigen und ihre Gee 
meinen in biefer Richtung leiſten. 

Nachmittags ging ich nach einem woblgelegenen 
Gafthofe vor ber Stadt, wo fi) Deutfche verfam- 
mein. Gin gewaltiges Gewitter drängte uns in eine 
Kegelbahn zufammen, wo dann während der heftig« 
ften Donnerfchläge (fo wie bei jeder Art Wetter), 
pofitifirt und Europa und Amerifa in. Orbnung 
gebracht wurde. Ginige unferer Landsleute bezeich- 
neten europälfche Mängel richtig genug, wollten aber 
Befferungen kurzweg mit Gewalt durdfegen. Als 
id) diefen Mitteln und Wegen ungefdredt wider- 
ſprach, erinnerten Andere an hiefige Mängel, und 
es war niche ſchwer zu erfennen, daß Seren menſch ⸗ 

ch iff; und nicht allen Bäumen eine Rinde wachfen 
Tann. Go wie unfere Abfolutiften alles Uebel im 

* Polke fehen und beim Wolke fuhen; fo waltet hier 
die Neigung vor, alle europdifchen Mängel den Für 
flen und Königen zur Laft zu legen. Jene haben 
zu wenig Achtung und Theitnahme für das Bolf, 
diefe vermedfeln bisweilen Pobelwilltix mit dem 
rechten Boltswillen. 

—— — Bon einem Gebäube,das eine Art medicini- 
ſcher Univerfität in fid) ſchließt, hatte ich eine treffliche 
Ausſicht. Solder Anftalten find zwei in der Stadt, 
melde ‚duch Vereinigung aller Kräfte gewiß 
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mehr erreihen würben, als burd Trennung und ver- 

‘ eingelte, unvollfommene Wetthewerbung. Mit Heren 
B. M. ging id zu Heren G., der eine vortreffliche 
Sammlung von Handfdriften befigt, und mir für 
Europäer viele Amerifaner gab. Ueber Perfito’s 
Columbus urtheilte Herr G. ganz wie ich: Colum: 
bus fehe aus, wie ein feanzöfifcher Tanzmeifter, Stel 
Tung und Bekleidung bes Mädchens fei verkehrt 
uf. m. Herrn ©. Haus war fehr gefhmadvoll 
eingerichtet und mit Gemälden und Bilbwerken gee 
ſchmückt. Eine liegende weibliche Geſtalt (nad) Art 
von Rauch's Königin) von Grenough, verdiente 
großes Lob, 

An diefer Stelle, wo ich amerikaniſchen Gefhmad 
und Kunftgefühl rühme, mag es erlaubt fein, an 
zwei Dinge zu erinnern, welche dies Gefühl verlegen. 
Grftené an bie, fchon fo oft getadelten Zäune. Gee 
rade Zäune (welche fi allmälig einfinden), thun 
diefelben Dienfte, und halten (wenn man nicht vers 
gift, die Pfähle unten zu verfohlen), fehr lange. 
Aber jene Zigzags mit den Spinnenfpartelbeinen 
malen auf jeden ben unangenehmften Gindrud, der 
am Maaß, Harmonie und Schönheit der Linien ger 
wöhnt iff, Noch übler ſteht e6 mit den ganz über- 
bauten Brüden. Mag biefe Bauart bes Wetters 
halber nöthig und nuͤhlich, mag fie feine Holzver- 
ſchwendung fein; gewiß ift es ein Zeichen ber Gleich · 
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giltigtelt gegen Naturfchönheiten, daß man über die 
Ströme welde die. beften Ausfichten bieten, meift - 
fo zwiſchen bretternen Eperrindnden bindurchgehen 
muß, wie Krufenfleen in Japan zwiſchen linnenen 
Sperrwänden. Nicht einmal Fenfter oder Deffnun- 
gen find zum Hinausguden überall eingeſchnitten, 
und der Broadriver 3. B., den id) an meinem Cee 
burtétage zum Lohn für die Feuerprobe fehen follte, 
blieb mir verborgener, alé bem Mofes das gelobte 
Land. 


Pittsburg, den I3ten Sunius. 

So hätten wir gutes Muthes und in befter Ge- 
fundheit ein großes Seid unferer nordweſtlichen Reife 
guritdgelegt. Wollt Ihr uns anſchaulich folgen, fo 
miiffet Ihr nicht verfäumen, eine Karte zur Hand 
zu nehmen. Ich habe mid) öfter gewarnt, nicht vor» 
eilig von einem Theile auf das Ganze zu fchließen, 
nicht aus Gingeinem allgemeine Schlüffe abzuleiten; 
und dod) gerdth man immer wieder auf diefe Fährte. 

Wer die vereinigten Staaten, bie Fruchtbarkeit 
und Schönheit des Landes, nad) der Küſtenſtrecke 
von Baltimore bis Florida beurtheilt, handelt eben 
fo, al8 wer Deutfchland nad) den Küften der Oſtſee 
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würdigt, ober nad) den Wegen von Hamburg bis 
Berlin, Potsdam, Frankfurt u. f. w. 

Dienftag, den eifften Morgens um 7 Uhr, 
fuhren wie bei 10° Wärme ab von Baltimore, und 
verließen “etwa 1% Meile von ber Stadt den Weg 
nad) Wafhington, um den Patapsco aufwärts zu 
verfolgen. Mit Recht werden die langen, gerabli» 
nigten Streden unſerer Eiſenbahnen als langweilig 
und unpoetiſch getadelt; auf di eſe amerikaniſche 
Bahu fand der Tadel gar Feine Anwendung. Dem 
fie ſchloß ſich zuerft bem Patapsco und fpäter bem 
Potowmak in der kühnſten Weife an, verfolgte feine 
Krümmungen, and brachte alle Anfichten voré Auge. 
Ber an die geraden deutſchen Eifenbahnen gewöhnt 
ift, exflaumt über die rafchen Wendungen und kühnen 
Bogen, eder Schlangenlinien, in welchen ber Wagen- 
zug dabineilt. Das That des Patapsco erinnert an 
den. plauenfchen Grund, und bietet, beſonders in ber 
Nähe von Ellicots Mill, die anmuthigften, in Bil- 
der zu faffende Anfichten. Meine Wafferfälle, Mirh- 
fen und Müblenfperrungen, Gärten, angebaute Hite 
gel, zerſtreute Häufer, Brüden, Obftbäume, dichter 
und wilder Wald; alles dies geht im heiterer, bunter 
Abwechslung raſch vor uné vorüber, Kaum hatte 
id) Zeit, bei Betrachtung der Natur meine Auf- 
merffamkeit auf Menſchen zu richten, wunderte mic, 
aber dod) am Ende des langen Wagens zwei Beine 
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an ber Wand zu erbliden. Der Oberkeib des auf 
der Bank liegenden Herrn war völlig unfidthar; 
te ſtreckte zu feiner Gemüthsergögung bie Beine in 
rechtem Winkel fenfrede in die Höhe Wenn 
Schlagflüffe dadurch vermieden werden, daß man 
fic) nice gewöhnt mit dem Kopfe zu hoch zu liegen, 
fo müffen die Nordamerifaner (wenigftens viele Herren), 
gegen dieſe Todesart gefhügt fein. 

Im Thale des Potowmak (wir nahten ben Alle 
ghanis), nahm Alles einen etwas größeren Charakter 
an, obwohl es eine Uebertreibung ift daß man, 
allein um Darpersferry zu fehen, eine Reife von 
Guropa hieher machen müffe. Als Iefferfon dies 
fagte, hatte er Guropa nod) nicht gefehen. Ben 
Alpenfcenen, Lavinen, Schneefeldern und dergl. ift 
hier gar nicht die Rede. Dod) ſtreckten fid) ullmd- 
lig große Felémaffen anmaßend und entgegen, mußten 
es aber dulden daß hohe Bäume ihr Haupt beded- 
ten, unb wiederum brängten fid) an diefen Schling · 
pflanzen raſch empor und fräufelten fic) bann über 
Stämme,. Aeſte und Blätter fo dicht hinab, daß 
man ben ernfteren Vater von ben Luftigeren Kindern 
nicht unterfcheiden fonnte. Die Wälder wurden 
immer ſchoͤner; denn obmol bei uns die Stämme 
unten eben fo did find, überwiegt und ergoͤtt hier 
die große Zahl, die Dichtigkeit bed Waldes, ber 
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+ und fdlantere Buds. 

Der Ausdruck Urwalder hat hier feinen guten, 
aber aud) einen unbeflimmten Sinn. Die Bäume 
haben ihre Rebensdauer, wie Menfdjen und Thiere; 
daher nicht anzunehmen ift, fie ftänden mohlgemuth 
und gefund feit den Schöpfungstagen an berfelben 
Stelle. Vielmehr bedngen ſich unzählige junge 
Bäume zwifchen ben alten empor, und nur das ift 
Urwald, wo der Menfd) mit Hand und Art nah 
nicht in die natürliche Entwitelung eingegriffen hat. 
In Cumberland endet die Gifenbahn; fie ift gut 
und wir fuhren cafe. Nur ertönt in Amerika bie 
verhafte Pfeife öfter als gewöhnlich. Dehfen, Kühe, 
Schweine, Schafe find hier eine Hirtenlofe Schaar, 
und finden fi (eine unerwartete Folge des Self- 
government und ber höheren Bildung), immer wier 
der nach Haufe. Bisweilen aber legt fi ein Ochſe, 
die Kühnheit des Alcibiades nod) überbietend, auf 
die Bahn quer vor dem Bahnenzuge nieder. Halt 
er ben ſchrecklichen Yon ber Pfeife furchtlos aus, fo 
muß der Zug Halt machen, — und dann geht es 
nad bem Sprichworte: wer nicht hören will, muß 
fühlen. 

Bon Cumberland fuhren wird in -einer der oft 
befchriebenen Kutſchen bis Braunéville bie Nacht 
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hindurch, — wo man in Amerifa leider ſo wenig fieht, 
wie in Europa! 

Bon Braunsville wollten wir auf einem Dampf- 
{ciffe den Mononghahela bis Pittsburg hinabfahren; 
das Waffer war aber gu feide, und wir wurden 
wieder in die Kutfche gepadt. — Dod) faßen wir 
nur zu zweien auf jeder ber drei Banke. Da fehe 
id) ein großes, dides, altes Weib, mit einem ſchwe⸗ 
ten Korbe bewaffnet, auf den Wagen zukommen, 
wodurch H. gezwungen wird, fi) alé ber Dritte 
neben mir zu fegen. Dies Einengen flimmte mid 
nicht günflig gegen bie neue Begleiterin, und diefe 
Stimmung ward nidt gebeffert, als fie mir beim 
Einfteigen auf den Fuß trat, und ber Korb’ gar 
häufig auf meinen Knien einen Stigpunte fuchte. 
Ich fam auf den Gedanten, dies gefchehe mir, als 
Strafe, weil ih über das zu geringe Gewicht der 
Ameritanerinnen gefpöttelt hatte. Aber fiehe, es 
erging mir wie Mß. Trollope mit ihrem breiten 
Amerikaner, der ein Engländer war. Die dide 
Frau, mit ihrer großen Sittſamkeit, — war eine 
Deutfhe, obwol etwas im Dialekt befangen. 
Mein Herz ward erweicht und ging aus Reifezorn 
fo in Menſchenfreundlichteit über, daß, während die 
Frau meine Kirfhen af, ih ihren Korb auf 
meinen Schoos nahm. Gewif gehörten beide Reife- 
tage (trog einzelner, unvermeidlidjer Unbequemlichkei · 
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ten), zu den angenehmſten, wie man ſie nur wün⸗ 
ſchen kann. Die von Nordoſten nach Südweſten 
aleichlaufenden Bergrücken der Alleghanis führen fo’ 
oft auf und ab, zeigen fo große Mannigfaltigkeit 
von Hügeln und Thdlern, daß die Aufmerffam- 
feit flets angeregt und dod) nie ermübdet wird. 
Immer muthiger fteigen bie Bäume auf zum Him- 
mel, fo daß diefer nur felten durch bag grüne Raub» 
gewimmel mit feinen Mugen hindurchſchauen kann. 
Diefe hohe Baummelt wird überall unterbrochen und 
durchſchnitten von den fehönften Weizen» und Hafer- 
feldern, welche in dieſem Jahre bie größte Ausbeute 
verfprehen. Biel mehr, Anbau, als ic) erwartete, 
Alles reicher und ſchoͤner wie an der Meeresküfte. 
Kein Bunder, wenn man von biefer flachen, fandi- 
gen Gegend nad) dem fruchtbaren, reizenden Weften 
auswandert. Sind aud) überall die erften Anfieb- 
lungen nur unvollfommen, bie Häufer nur flein, fo 
werden fie bod) von freien, unabhängigen, tüchtigen, 
fleifigen Bürgern bewohnt. Inmitten diefer heiteren 
Natur,. diefer gefegneten Felder, erſchien mir jede 
Faktorei wie ein Gefängnif — nur vor Erfindung 
des Schweigeſyſtems. Es erfhien mir unfinnig, 
diefe, mit den Fortſchritten der Bildung natürlich 
eintretenden Berhältniffe, voreilig durch Schutzzölle 
zu erfünfteln. 

Abends den Aten erreichten wir Pittoburg noch 
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fo früh, daß wir deffen herrliche Lage am Zufam- 
menfluffe bes Alleghani und Mononghahele — und 
den Anfang bes Ohio, erfennen fonnten. Pittsburg 
hat in feiner Nähe ganz unermeßliche Schäge von 
Eifen und Kohlen, und iff deshalb der natürliche 

, Sig großer Fabriken für Eifen, Glas, Mafchinen 
u. ſ. w. Dennoch fehreit man fogar hier nad 
hohen Schugzöllen, und die eine politifche Partei 
befördert und benugt diefe Richtung in jeder Weile 
für ihre eigenen Swede. Jene Raud-, Dampf: 
und Sdmaudfabrifen haben die Stadt noch nicht 
ganz fo eingeſchwaͤrzt, wie manche englifche; dennoch 
fieht fie viel älter, grauer und unreinlicher aus, als 
die meift jungen amerikanischen Städte, und fteht 
deshalb in üblem Rufe. Rod) find die Bäume 
auf den, bie Flußufer einſchließenden Bergen, nicht 
abgeftorben; fie gehen aber biefem Schidfale entge- 
gen, wodurch die Umgend fehr an Schönheit einbü- 
gen muß. 

— — Ih madhte einen weiten Spagiergang, fah 
den bededten Marktplag (der in Berlin fehlt), den 
großen Wafferbehälter, wohin das Waſſer durch ge- 
waltige Dampfmafdinen gehoben wird, jur Berbrei- 
tung in der ganzen Stade (thut in Berlin desgl.); 
bewunderte den Pbhiladelphiatanal, ber, wie eine 
große Bride über den Alleghant hinweggeleitet ift. 
Drei andere Brüden führen über diefen Strom, eine 
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über den Mononghahela. Auf dem ziemlich flachen 
Dreiede, welches diefe Ströme bilden, fteht die Stade; 
weiter aufwärts find beide‘ durch hohe Hügel gee 
trennt, und aud) ihre nad) Außen liegenden Ufer 
zeigen (dine, waldbewachſene Anhöhen. Die Eifen- 
gießereien und Glasfabrifen werden aber, wie gee 
fagt, bie grüne Umgebung bald in ficilianifde, kahle 
Felfen verwandeln und bie Wheinherrfdaft der une 
gewafchenen Cyclopen begründen. Diefe ſchmiedeten 
ein großes, ganz eifernes Dampfſchiff, mit wagered)- 
ten Rädern unter bem Körper deffelben. 

— — Go eben fendet mir ein Dr. ©. feine 
hier gebrudte Schrift: „Beſchreibung der verheißenen 
heiligen Stade des neuen Jeruſalems u. f. w.“ 
Bon der fünftlichen Anordnung, Bauart, Verfaſſung 
fann ich nichts mitcheilen; dagegen wird Folgendes 
Eurer Prüfung übergeben. In den genauen Vor⸗ 
ſchriften über bie Kleidung heißt es: „das Reid, 
welches vollfommen bem Innern des heiligen Men- 
fen und feiner reinften Umgebung entfpricht, foll 
befchaffen fein, wie folgt: die Hofen dürfen nicht zu 
weit und zu enge fein; — bie Unterhofen verbinde 
man fo mit den Hofen, daß fie frei darin hängen 
unb mit denfelben angezogen werden. 

Jeder wähle ſich die Farbe feiner Kleidung nach 
der Art des Schmuges feiner Arbeit; zu den Zeiten 
aber, wo man feine ſchmutzende Befdaftigung hat, 
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fol man Hofen von Hellgelben Farben und Glanz, 
einen ſchneeweißen Rod, und einen glänzend gelben 
ober goldenen Gürtel tragen. Gin goldener Hut 
von glänzend hellgelber Farbe. ift der befte. Er foll 
da, wo er an bem Kopfe anliegt, wegen der Aus— 
dünftung eine Luftlöcher haben, welche. durch loſe 
Einfaffung mit den edelften Perlen und Steinen, 
fo edel, alé man fie fi) Laufen kann, verbedt mers 
den follen. Die weiblichen Perfonen, weldje von 
Natur lange Haupthaare haben, follen diefe zu dem 
einzig richtigen Swede berfelben, ihren Halé damit 
zu erwärmen, benugen, und fie auf paffende Weife 
gebunden, um ihn herumminden. Die männlichen 
Perfonen, denen bafür zur Beihülfe ihrer Lürzeren 
Haupthaare, aud) Bärte gegeben find, follen biefe 
nicht hinwegrafiren; denn der Bart iſt ein Haupt 
beftandtheil des männlichen Körpers nad) Gottes 
Willen, und durch wiederholtes Abrafiren deffelben, 
verwachfen feine Wurzeln dermaßen, daf fie das 

Geſicht fehr verderben, und es fann aud) das Ab» 
ſchneiden des Bartes nur von ganz naturwidrigen 
Folgen fein. 

* Die im Amte fichenden Lehrer und Xelteften 
des Volkes follen auf weißen Pferden reiten, denn 
die Pflichten ihres Amtes machen fie-zur unmittel- 
barften Umſicht im hellen Geifte aller Kenntniffe vere 
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bindlich, weshalb fich diefes Amt aud hierbei durch 
das Helle äußern muß. 

Die Richter follen auf Pferden von teöhafter 
braunvother Farbe reiten; denn aus ihrem Amte foll 
der Eifer einer feurigen Energie fprechen; ein jeder 
für die Pflichten feiner Direction, in feiner Heilig- 
teit. — Die Kaffenverwalter follen auf ſchwarzen 
Pferden reiten, fo wie die. unmittelbarfte Aeußerung 
ihres Amtes fid) mit den Bedürfniſſen beſchaͤftigt, 
weiche gleich einer Schattenfeite des Lebens ſich ver- 
ändern und verſchwinden. 

. Die Bewohner unferer heiligen Stadt mögen nicht 
heirathen, denn welcher edle Chrift wird bezweifeln, 
daß es Gott vermag, dem Abraham Kinder aus den 
Steinen zu erwecken?“ 


Cincinnati, den I8ten Junius. 
Sonnabend den I5ten beftiegen wir um Il Uhr 
Bormittags das Dampfbodt Majefit und famen 
Montag den 17ten hier an, nachdem wir etwa 100 
deutfche Meilen auf dem Ohio zurückgelegt und (eine 
Folge her Mithewerbung) hiefür, mit Einfhluß des 
Nachtlagers und aller Beksftigung, nur feds Thaler 
für die Perfon bezahlt hatten. Das Schiff war 
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gut eingerichtet. Im unteren Raume die Mafdine, 
Holz, Kohlen, Frachtgüter. Darüber faft auf die 
ganze Linge des Schiffes ein großer Berfammiungs- 
und Effaal. Zu beiden Seiten beffelben die Schlaf: 
fammern, mit einer Thüre nad dem Saale und 
einer zweiten nad) dem lichten, dod) genügend über- 
beten Gange, der rings um das ganze Schiff läuft. 
Das Kämmerlein hatte einen heißen Boden, war 
aber weit bequemer als das auf der Mfadia. Aud) 
mit dem Frühſtück, Mittagbrote und Abendthee fonnte 
man zufrieden fein. Bei meiner Abneigung gegen 
ſchwere und gewürzte Speifen hielt ich mich jedoch 
Morgens und Abends an Milh-und Weißbrod. 
Und nun die Hauptfahe, die Fahrt. Sie war 
angenehm und vergniiglid) in jeder Art; der Ohio 
verdient den Namen bes fhönen Stromes. Auf 
eine Entfernung von 100 Meilen müffen fid) die 
Formen der Hügel, der Eindrud des Waldes u. dgl. 
allerdings wiederholen; aber ich fah feine platte, 
fable, unfruchtbare, langweilige Stelle. Vielmehr ge- 
währten die Linien der Berge, die Pradt der grü- 
nen Wälder, die dunkleren Seitenthdler und Schluch · 
ten, die hellgrünen ober ſchon gelbliden Felder, 
den reigendften, erfreulichſten Eindrud, Bei vielen 
Bindungen (chien fi) der Strom oft wie ein See 
abzuſchließen, oder Inſeln theilten ihn zur Erhöhung 
der Mannigfaltigteit, und über einander auffleigende 
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Hügel zeigten fchöne, nähere oder entferntere Hinter- 
gründe. Immer war etwas Neues zu fehen: flete 
Bewegung und daher fieter Wechſel, rückwaͤrts, vor- 
waͤrts und zu beiden Seiten. Wo Strom und Hie 
gel irgend einen Platz ebener ließen, eine Schlucht 
eröffneten, fah ein Häuschen aus dem Blättervor- 
hange hervor, der Anbau flieg zu den Seiten auf- 
rodrté, und Kühe, Kälber, Hühner, Gänfe, Hunde 
trugen in ihrer Weife und auf ihre eigene Hand, 
aud) zur Erhöhung der Cultur bei. Diefe Nature 
vergnügungen zogen jebocd die Aufmerkfamfeit nicht 
gang von den Menfden und der Reifegefellfchaft ab. 
Drei Häupter der Seminolen und ihr Reifemarfchall, 
ein englifd) fprechender Neger, famen von Wafhing- 
ton und fuhren nad, ihrer Heimath, abendlid) vom 
Miffifippi. Der Bejahrtefte unter ihnen hatte einft 
einen Ucberfall geleitet, wobei viele Amerikaner er- 
ſchlagen wurden, woraus ein Krieg und ihre enbliche 
Berfegung jenfeit des Miffifippi hervorging. Sene 
Häupter waren fonberbar gekleidet, oder -aufgepugt, 
aber nur im englifchen oder amerikanischen Manu- 
fatturwaaven. Rothe, über das Knie hinaufgehende 
Strümpfe, mit farbigen Gürtem, aber feine Hofen. 
Buntgeftreifte Oberröde, Hals und Leib mit allerlei 
Bierathen behangen, der Kopf mit bunten Tüchern 
ummunben. Frog alles Puges lagen fie gewoͤhnlich 
ausgeſtreckt an der ſchmutzigſten Stelle des oberften 
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Berdedes, und der ſchwarze Reiſemarſchall lieh fich“ 
meinen Regenfdirm um dem einen herabjubolen, 
der, dem flärkften Regen ausgefept, ruhig fortichlief. 
Ein zweiter richtete eine lange Rede an die Umfte- 
henden. Er ſprach geläufig und feine Bewegungen 
waren fo anfländig und gemdfigt, daß manches 
Mitglied des Eongreffes hätte von ihm lernen können. 
Es flörte ihn nicht, daß Fein Einziger -feine Rede 
verftand; wie ja in Wafhington in dem fallenden 
Saale das Verftehen aud) ſchwer iff, oder Viele gar 
nit hinhören. 


Cincinnati, den 19ten Iunius. 

— — Ich werde über den Staat Ohio und die 
Stadt Cincinnati, an anderer Stelle umftindlid) und 
im Zuſammenhange Beridt erftatten; heut nur einige 
Nebenbemerkungen. Der geflrige Tag kann gewiß 
nicht den verlorenen, er muß den reichhaltigfien un- 
ferer Reife beigezähle werden. Wie fuhren, Bormit- 
tags mit Hrn. Dr. P. und Hen. Prediger N., und 
Nachmittags mit bem Rechfögelehrten Hrn. W. durch 
die Stade und die wichtigften Theile der Umgegend. 
In der Regel treten die hohen walbbewachfenen ober 
bebauten Hügel, bis an bie Ufer des Ohio. Bei 
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. Gincinnoti ziehen fie fidy Dagegen auf beiden Seiten 
zurück, und bilden einen weiten Kreis innerhalb def 
fen Cincinnati und die in Rentudy gegenüber ltegen- 
den Städte Newport und Coventry erbaut find. Von 
den anfleigenden Straßen fieht man hinaus in die 
grüne Welt; die meiften find unermartet ſchön ges 
baut, voller Kaufläden, zum Theil mit Bäumen 
bepflangt, und jegt fo reinlidy, daf die Anſchuldi - 
gungen der Mf. Trollope ‚alle Wahrheit verlosen 
haben. Allerdings begegnet man in den abgelege- 
neren Theilen hie und ba einem Scheine, das mit 
tiefgehenden Unterfuchungen befchäftigt ift; daffelbe 
fal ich indeffen in Baltimore und Wafhington, und 
es wäre (fo lange Major Baier Bewaͤſſerungsplan 
nicht zur Ausführung kommt), vielleicht gut, in 
Berlin folde Gaffentehrer anzuſtellen. Bon den 
Borfpriingen ber Hügel hat man die ſchönſten Mus- 
ſichten auf die Stadt, den fie durchſchneidenden (diff 
baren Fluß, und ben Kreis der das Ganze rings 
um einfaffenden Berge. 

Mittags afen wir bei Hrn. Dr. P., Abends 
waren wir bei Hrn. W. in einer angenehmen Ge 
fellfchaft von Derren und Damen, von denen zwei 
ſehr brav . fangen und mid) verlockten, die fteif ge- 
wordenen Finger in Bewegung zu fegen. Neben 
dem Beſchauen ber Natur gingen am Tage und 
Abends Iehrreiche Gefpräche her; beides hinderte mich 
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jedod) nicht zu bemerken, daß viele anfehnliche Frauen 
durd) die Straßen gingen und die heranwadfenden 
Madden fi durch Wuchs, Gang und Haltung aus- 
zeichneten. 

— -—Heut gingen wir zuerſt nach einem Gerichtshofe, 
dann nad) einem Gymnaſium (Woodward-College), 
wo id) einer Lehrftunde über fphärifche Trigonometrie, 
und einer über den König Oedipus des Sophofles 
beiwohnte. Lehrer und Schüler verdienten Lob, und 
id) mußte (um zu zeigen, wie man das Griechiſche 
in Deutfdland ausfpreche), eine Stelle vorlefen. 
Welche Mängel aud) unfere Ausfprache haben möge, 
gewiß ift fie richtiger, als die englifche, welche ben- 
felben griechiſchen Buchſtaben 2—3 ganz verfdiedene 
Tone Beilegt, z. B. ae, a, ii, ei. Vom Gymnaſium 
mwanberten wir zu einer Volksſchule mit mehreren 
Abtheilungen, wo aud) Kehrerinnen angeftellt waren. 
Mittags afen wir bei Hrn. E., und fuhren mit 
ihm nad) Tifhe über den Ohio hinüber nad) Go- 
vington und Newport in Kentudy, welche Orte einem 
anderen Staate angehören, aber zum Thale von 
Cincinnati gezählt werden fonnen. Ausfichten und 
Anfichten, Pächter- und Luftpäufer, Wald und Feld 
tragen denfelben reigenden Charakter. 
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Columbus, Hauptſtadt des Staates Dhio, den 
Alſten Suni, am längften Tage. 

Donnerflag den 20ſten fuhren wir um 9 Uhr 
Vormittags in einer amerifanifchen Kutfche von Ein- 
einnati ab und Iangten heute früh um 8 Uhr bier 
an. Mittags afen wir in Libanon, Abends in 
Dayton, famen in der Nacht durch Springfield und 
erreichten des Morgens die fünfte Stadt. Das nil 
admirari, dag Nihtbewundern (diefe trodene 
BWeisheitsquelle fo mancher Philiſter) ift nie meine 
DHippotrene gewefen; hier aber wäre es am verkehrte: 
ften daraus zu fchöpfen. Seit id) im Staate Ohio 
bin, hat meine, ſchon in Berlin ausgefprochene Be- 
wunderung, nicht aufgehört. So über die mächtige 
Stadt Cincinnati. Und dod) ift das Entftehen einer 
Stadt an glücklich gewähltem Punkte, leichter als 
ein ganzes Land aus einem menfchenleeren Walde, 
binnen 50—60 Jahren in ein angebautes zu ver« 
wandeln. Geftern fuhren wir Hügel auf und ab, 
auf gutem Wege ben ganzen Tag hindurdy, durd) 
bie forgfältigft behandelten, prächtig ftehenden Felder, 
befonders von Weizen, Mais und Hafer. Weniger 
Gerſte, gar fein Roggen. Den hellen Farben der 
Felder gegenüber im Hintergrunde, herrlicher, dunkel- 
grüner Wald. Das Wetter günftig, zur Erhöhung 
der Mannigfaltigkeit ein Regenſchauer; duntele oder 
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glänzend beleuchtete Wälder, ein Regenbogen, hier 
ein wahres Zeichen bes Friedens und der Ber- 
fobnung. 

Heut den 22ften fuhren wir mit Herr S., der 
uns in feiner angenehmen Familie freundlih aufge 
nommen hatte, in der Umgend umber. Die Stadt 
liegt in einer fruchtbaren Ebene, iff ungeaditet ihrer 
Jugend, breits von anfehnlicher Größe und wohlge ⸗ 
baut. Insbefondere iff das Wirthshaus, Neilhoufe, 
nach amerikanifcher Weife, größer als irgend eins in 
Berlin. Wir fuhren hierauf zum Irrenhauſe, den 
Anftalten für Blinde und Taubftumme, dem Gefäng« 
niffe u. ſ. w, worüber id) anderer Stelle berichte. 


Lexington, in Kentudy, den 26ften Junius. 
+ Montag den 24ften um 10 Ube befliegen wir 
das Dampffhiff Franklin, und fangten den Abend 
nad 9 Uhr in Louisville an. Das Schiff gut, fi, 
ohne Lärmen und Stoßen, das Effen löblih, bie 
Geſellſchaft ſchweigſam. Wud) bedurfte id) keines 
Redens, um die Zeit zu vertreiben; fo viel Schönes 
war den ganzen Teg hindurch, vom Morgen bis 
zum Abend zu fehen. Ales, was ich zum Lobe des 
Dhio und feiner Ufer bis Cincinnati fagte, müßte 
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iG hier wiederholen. So wie bie ſchöne, bewegliche 
Decoration in dem einen Ballete, (id) habe ben Na- 
men vergeffen), eine Reihe reizender Landſchaften, 
mit mannigfader Beleuchtung in wenigen Minuten 
vor uns vorüber gehen läßt; fo hier zwölf Stunden 
lang, mit der Kraft und dem Reichthume der gro⸗ 
Ben, jugendlichen Natur. Und der Abend war, wo 
möglich, nody ſchöner wie der Tag. Raue Lüfte be- 
wegten bie leichten Wolfen, die ſich bei ſinkender 
Sonne durch alle Farben hindurd) fhmüdten und 
im Widerfcheine des ruhigen Stromes abfpiegelten. 
Der nod) glänzenden Sonnenfeite gegenüber zeigten 
die Wälder ihr dunteles Grün und gaben bem 
Waſſer ein nod) dunkleres Anfehen. Feuerkäfer 
bligten in großer Zahl durch die Blätter, unb der 
auffteigende Mond bildete links einen neuen Licht- 
weg durch bie gefehwärzten Wogen. Venus ſchwebte, 
Diana begrüßend, zur Rechten über den Gipfeln der 
Bäume, fid) bald zeigend, bald verftedend, und ihr 
Bild dem Waſſer anvertrauend. Bei einer Wendung 
des Stromes trat der Mond mitten zwifchen bie zwei 
ſchwarzen Riefenfchornfteine unferes Schiffes und in 
demfelben Wugenblide fliegen zwei Feuergarben aus 
. jenen empor, warfen bie fic) breitenden Funken über 
das ganze Berded, und führten die Iebensluftigften 
weiter hinaus, bis ihre Glut in den Küffen bes 
feuchten Stromes erftard. Gin glüdfeliger Tag! 
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Dienſtag den 25ften ſaßen wir des Morgens um 
halb fünf Uhr ſchon wieder im Wagen, und fuhren 
bis Frankfurt; von ba auf der Eiſenbahn bis Le- 
Fington, das wir Abends um feds Uhr erreichten. 
Anfangs war der Wagen nicht gefüllt, fo daß zwei 
mir gegenüber figende Herren ein dos & dos bilden, 
und ihre Beine zum Fenfter hinausftreden fonnten. 
Statt sursum corda! (aufwärts Herzen!), ſcheint es 
bier zu heißen: sursum pedes! (aufwärts Beine!). 
Kein Volk erhebt diefe fo hoch, wie die Amerikaner; 
der Zuftand der Fuffohlen und die Beſchaffenheit 
mandjer anderen, fonft verftedten Theile des Körpers, 
wird hier der öffentlichen Betrachtung und Meinung 
offenbar und preisgegeben. — Allmälig ftellte fidy 
die Bevölkerung unferes Wagens folgendermaßen: 
zwei Großmütter, zwei unverheirathete Töchter, zwei 
verheirathete Töchter, zwei faugende Kinder, eine alte 
die Negerin und zwei Herren; — immer nod) hand- 
lid) genug, ba ber Wagen zwölf Plage hielt. — 

Die Gegend von Louisville bis Lerington iſt 
Anfangs und am Schluffe faft eben; in der Mitte 
hügelig, wellenförmig, und obwol nicht ganz fo 
fon, fruchtbar und forgfältig bebaut, wie von Ein- 
cinnati bié Dayton, dod) ebenfalls ausgejeichnet in , 
diefen Beziehungen. Hanf tritt meift an die Stelle 
des Weizens, die Wälder beftehen zum größten Theile 
aus hohen Buden; an den Wegen herrſchen Ka- 
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millen, Königskerzen und weißer Klee; in den Gär- 
ten Kohl und Rüben, Rofen und Malven. 

Abends nad) unferer Ankunft in Lerington ftate 
teten wir nod) dem General C. einen Beſuch ab, 
und führten mit ihm angenehme und lehrreiche Ge- 
fprdde. Ich erwähnte, daf General Harrifon an 
die Landwehr von Kentucky den Befehl erlaffen, im 
Kriege gegen die Engländer nicht allzu tapfer und 
tühn zu fein, und es ergab fid), daß General €. 
mit feiner Schaar diefen Verweis erhalten hatte. 

Ein Hauptgrund unferer Reife nad) Lerinton, 
war ber Wunſch, den vielleicht nddjften vierjährigen 
Präfidenten Nordamerifas Sir Henry Clay node 
mals zu fehen und umfländlicher zu fprechen. Des- 
halb fuhren wir heut früh nad) feinem, zwifchen 
Biefen, Bäumen und Feldern angenehm gelegenen 
Randhaufe. Leider war er aber eine Stunde zuvor 
dahin abgefahren, woher wir famen, nämlich nad) 
Frankfurt. Auf unferer weiteren Fahrt lernten wir 
die Stadt von allen Seiten fennen; fie liegt in einer 
frudjtbaren, mit Bäumen reichgeſchmückten Gegend, 
und macht einen heiteren Gindrud, als ließe fic) hier 
angenehm leben. An einigen Stellen erinnerte fie 
mid an Gotha. — Selbft das Irrenhaus, inmitten 
eines großen, fehönen Gartens lief die traurige Bee 
flimmung faft vergeffen. Da das Gebäude urfpüng- 
lid) zu einem anderen Zwecke beflimmt war, ift es 
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nidt ganz fo gut eingerichtet, wie in Columbus; 
fonft behandelt man die Sranfen nad ähnlichen 
Grundfägen und mis gleich gutem Erfolge. Mehre 
Könige und faft alle großen Männer Amerikas (fo 
mehre Wafhingtons), befinden fid) in diefem Rar- 
tenhaufe. 

—— Es giebt neben dem Grofen und Bewun- 
dernswerthen, hier allerdings amd) mancherlei Klei« 
neres, das fich unangenehm aufdrdngt, und (obwol 
ungern), täglich und immer wieder bemertt werben 
muß. Hieher gehört vor allen Dingen bas Spuden! 
Allerdings fpudt fein mohlerzogener Amerikaner in 
guten Gefellihaften; ba aber ariftofratifde Whftu- 
fungen bier verworfen werden, und man überall auf 
_ die Schmugableiter, die Spudnäpfe flößt, da felbft 

im Eapitol ein Neger die beaux restes wegfegt; fo 
bleibt der Fehler mindeftens fo allgemein, wie das 
Schmauchen in Deutfhland. And) ift er nicht Folge 
bes Tabaks: denn Leute, die weber rauen, nod 
" tamen, bleiben in unsmterbrodjener Webung, und felbft 
Schulknaben fpuden mit großer Selbſtzufriedenheit 
zur Linfen und zur Rechten. Bit ber Uhr in ber 
Hand zählte ih, daß im Durdfdnitte während 
einer Minute ein Herr fünf Mal, und ein Ande- 
rer (obenein ein Geiftlidyer), acht Mal ausfpudkte. Iſt 
dies Folge einer Krankheit, oder bloß einer ſchlechten 
Angewöhnung? — Muf es nicht die Verdauung 
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ſchwaͤchen, und neben den unyerdaulichen, hinterge- 
ſchlungenen Speifen, die hier fo viel beklagte Dys- 
pepfo erzeugen? Gewiß ift es wibermärtig und 
ekelhaft anzufehen, und vieleicht noch uͤbler anzuhö- 
ven!’ Gebe der Himmel, daß mit den Fortſchritten 
der Bildung es eben fo abfomme, um fid) au fpuden; 
als es nicht mehr Gebraud ift, die Rafe ähnlicher 
Weiſe zu reinigen. In größeren Dingen find die 
Amerikaner fo gebildet, wie irgend ein Bolt, aber 
viele find nicht fo glatt, gewandt, abgefhliffen, wie 
meiſt die Europäer‘), Man hat alte Muſikſtücke 
(3. B. von Couperin), wo eine einfache, verſtaͤndliche, 
anfpredjende Melodie vorherrſcht; dann. wird baffelbe 
Sti aber mit fogenannten agrémens gefhmüdt, 
ober verbrdmt. Wir verlangen agremens und mer- 
ten bei deren Uebermaaße oft nicht, daß gar keine 
vernünftige, ober ſchoͤne Melodie zum Grunde liegt; 
mande Amerikaner ſchlagen dagegen (mie ein Mann 
auf dem Dampfboote), den Takt zur einfachen Me- 





1) Als ich Heute im Wirthshaufe eine Beitung nicht fine 
den Fonnte, ergab fid, daß ein ſehr elegant gekleideter junger 
Mann eb bequem gefunden hatte, feine beiden Beine auf 
den Dif und die Zeitungen gu legen. Auf meine Bitte hob 
er jene ein Weniges in dle Höhe, erlaubte die eine Gee 
fangene zu befreien, fegte aber feine Beſchlagnahme ber 
übrigen ungeftört fort. 5 
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tobie oft zur unredjten Zeit, und gerathen dann in 
ein tempo. rubato. 

— — — Das Auge muß fih hier an dem ſchön ⸗ 
ften Grün der Felder und Walder erfreuen, und id) 
habe reiche Gelegenheit, diefer Neigung nachzuhaͤngen. 
Daher tann ich aud) feinen der Riefenbäume ohne 
Theitnahme erblicken, welchen · man heimtückiſch durch 
Ringeln oder Feuer den Tod gebracht hat. Vergebens 
ſtrecken dieſe Titanen ihre hundert, alles Schmuckes 

beraubten Arme gen Himmel; ſie finden bei den 
neuen Göttern für ihre Bitten fein mitleidiges Ge- 
hör, und können, an den Boden gefeffelt, Feine Em- 
pörung beginnen. » 


Louisville, den Wften Junius. 

Donnerftag den 27ften um 5 Uhr fuhren wir 
auf der Eifenbahn zurüd nad) Frankfurt. . Diefe 
Stadt, der Sig der Regierung von Kentud'y, liegt 
am gleidnamigen Fluffe in einer Ebene; iff aber 
vinggum mit walbigen, ober bebauten Hügeln um: 
geben. Nach einigem Warten langte das Dampf- 
boot an, weldes uns auf dem Kentucky nad) Louis- 
ville bringen follte. Wir fuhren YA Uhr Bor- 
mittags ab, langten in der Nacht hier an, blieben 
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aber bis zum Morgen auf dem Schiffe. Der Ken- 
tudy fließt ruhig in unzähligen Krümmungen; indeß 
mußten wir an drei ober vier Stellen durch Schleu- 
fen zu niebrigerem Boden gelangen. Es fällt auf, 
daß ein nicht breiter Strom, ohne Austiefung fo 
große Boote trägt; vieleicht halten aber die Damme 
neben den Schleufen einen höheren Wafferftand feft. 
Die Ufer find hügelig und ganz mit dichtem Walde 
eingefaft. Dod) zeigten diefe urfprünglichen Natur- 
wilder feinen höheren Wuchs, ald wir fie bei uns 
in wohlbeftandenen Gorften finden. Das Wetter 
war abwechfelnd und zeigte alfo die Gegend in man- 
nigfader Beleuchtung. Einem flarten Gewitterregen 
folgte ein ſchoͤner, mondgeller Abend. 


Louisville, den Wften Junius. 

— — — Befude führten uns durch alle Theile 
der Stadt Louisville, die nod) nicht über ein Men- 
ſchenalter alt, aber erſtaunlich fortgefchritten iff. 
Zwar ſteht fie der Königin des Weftens, Cincin- 
nati, weit nad, in Hinfiht auf Lage, Schönheit, 
Bevölkerung, Handel, Reichthum; ift aber doc) ben 
anfehnlichen Städten unferes Baterlandes gleichzu ⸗ 
ftellen. X Regelmäßige Anlage, gerade, breite Straßen, 
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mande mit Bäumen bepflanzt, Dächer, fo flak als 
möglich; diefe und einige andere Eigenfhaften theilt 
Louisville mit anderen, neuen ameritanifchen Städten. 
Biſchof C., den ih geſtern Abend ſprach, erzählte: 
als er vor vielen Jahren hieher gekommen, habe 
Louisville nur wenige Häufer, und Cincinnati noch 
weniger gezählt. Gr habe in ber legten Stadt gar 
tein Nadtlager finden Finnen, und beshalb nad) 
dem Schiffe zurückkehren miiffen. Weld) unermeß- 
lich große und raſche Fortſchritte! Und nicht bloß 
für Schweinzucht und Fabrication von Sad- und 
Padleinwand. Go hat die Stadt Louisville zum 
Bau eines medicinifden Univerfitätsgebäudes 172,000 
Thaler Hergegeben; ober den Betrag angeliehen, ver- 
zinſet und bezahlt. Die Hörfäle find fehr gut, meift 
amphitheatralifd) eingerichtet ; die anatomifdye Samm- 
lung zeigt ‚einen guten Gortgang und die medicinifche 
Bibliothek zähle bereits 4— 5,000 Bände. Wud) 
einige der zahlreichen Kirchen find anfehnlicher und 
mehr im eigentlichen Kirchenftyle erbaut, als in man⸗ 
chen amerifanifden Städten; gleiches Lob verdient 
das Stadthaus; das Gefängniß endlid gleicht von 
aufen einer alten Nitterburg mit Thürmen und 
Binnen. 
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Louisville, den IOften Innius. 

Die Whigs von Louisville hielten geftern Abend 
einen großen Aufzug mit fehr vielen Laternen, deren 
papierne Seiten mit Sprüchen und Zeichnungen bee 
bet waren, zu eigener Ehre, und zur Berfpottung 
ihrer Gegner. Man follte cher vermuthen, baf die 
Demokraten an berfei Dingen Gefallen fänden ; aber 
fie wollen, als die minder Reichen, entweder bie 
Koften fparen, ober hier vermeiden die geringere Zahl 
ihrer Partei zu zeigen, wabrend die Whigé gern 
ihre Stärke zu Tage legen. 


S. Louis, am Miffippi, den Öften Julius. 

— — Ich ward im Schreiben durd die erfreu- 
liche Nachricht unterbrochen, daß der Manhattan den 
iften Juli um 10 Uhr nad) ©. Louis abfahre. ‘Bon 
10 Ube am verzögerte fic) aber bie Abfahrt bis 
3 Uhr, welches Warten dadurch doppelt unangenehm 
ward, daf bie Wärme in dem unbewegten Schiffe 
auf 26° flieg. Zur Grhaltung feinen Anſtandes 
war überdies durch einen Anſchlagezettel vorgefchrie- 
ben: daß die Gentlemen die Rode nicht ausziehen, 
fondern in vollem Anzuge (full dress) bleiben foll- 
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ten. Diefer Zwang traf in dem demokratiſchen 
Amerika aber nur die Mriftofraten, das heißt die 
MReifenden: denn die Aufwaͤrter gingen in Hemds- 
ärmeln, ohne Weften, und ohne Binden einher. Zu 
der Sonnenwärme gefellten fih drei andere Feuer: 
1) der Maſchine, welche ihre Glut vermöge der 
Bauart der amerifanifhen Dampfböte, durch das 
ganze Schiff verbreitet; 2) durch eine mit Kohlen 
betriebene Wafchanftalt, welche fih da angefiedelt 
hatte, wo ber befte Schatten war; 3) durd) einige 
witrdige Ladies, welche in ihrem Staatszimmer einen 
Dfen geheizt hatten, um bie Windeln ihrer lieben, 
hoffnungsvollen Kleinen, — ein Rauch» und Riech- 
opfer — darauf zu legen. Das Boot war über 
füllt, und weit die Mehrzahl beftand aus ehrlichen 
Landleuten, die ſich jedoch, in einer bei uns unbe- 
fannten Weife, aud) mit Politit und Präfidenten- 
wahlen abgaben. itr etwa fiebenzig Männer waren 
nur zwei Wafchbeden und zwei Handtücher zur Hand, 
welche uͤber Rollen aufgehangen, ihren Kreislauf des 
Tages mehre hundert Male vollenden mußten. Das 
af und Trinkwaſſer aus dem aufgeregten Miffi- 
fippi ſah übrigens gelbbrauner und fhmugiger aus, 
als das ſchmutzigſte Spülwaſſer einer Berliner Küche. 
Mit Huger Vorfiht hatte ich Citronen gekauft und 
trank (beim Mangel an Mild), Limonabe; aber 
ohne Zuthat und Miſchung näherte fid) die Farbe 
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des natürlichen Waffers, fchon diefer Brauerei. Die 
ungeheure Gewalt des Stromes und die Schwäche 
unferer Mafchine verlängerte die Dauer der Reife 
von drei auf fünf Tage; wir famen, bei fchlechter 
Koft, erſt geftern ben Sten um 3 Uhr Hier an. Um 
die Gewalt des Stromes zu brechen, hatte man, wie 
ein Sachverfländiger (der Reifende, Herr ©.) be- 
merkte, die Sicherheitsklappe befehwert, Baumftimme 
febrten ihre Spigen feindlid) gegen uns, und wir 
ſchwebten allerdings in viel größerer Gefahr, als auf 
dem atlantifchen Meere. So hätte ich in aller Kürze 
die Schattenfeiten des Neifens an ber duferften 
abendlihen Grenze’menfhliher Bildung 
angebeutet, und es wäre Stoff genug zur Hand, fie 
umſtaͤndlicher anszumalen; es fei aber hiermit ge 
nug und zum Trofte theilnehmender Gemüther will 
id) nur Hinzufügen: daß mid) von dem Allem nichts 
afficirte, ober alterirte, wäre nur bie übertriebene 
Hige nicht gewefen und die Spuderei. Da es 
aber gegen allen Anftand. und alle gute Lebensart 
ware, hierüber fo viel zu fagen, als fic) fagen und be- 
fhreiben Tiefe, fo mag e6 bet dem Obigen fein Be 
wenden haben und ich will (zur fpöttifhen Freude 
&.)‘befennen, daß Rauchen ohne Spuden beffer iff, 
als Spuden felbft ohne Rauchen. Diefer nur bee 
bingten Ehrenerklärung muß ich indeß, aus Wahr- 
heitsliebe, eine zweite Hinzufügen. Herr Stephens 
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fagt naͤmlich in feiner Reife nad) dem mittleren Ame- 
tifa (IT, 303): Gefegnet fei der Mann, der das 
Rauchen erfand, diefen Befänftiger und Ordner 
eines beuncubigten Gemüths, diefen Milderer ängft- 
licher Reidenfchaften, diefen Troft für den Verluft 
eines Fruhſtücks, diefen Führer durch öde Gegenden, 
diefen treuen Wegweifer durch Leben, der ba.erfegt 
und vertritt, Weiber, Kinder und Freunde! 

Iegt zur Kichefeite unferer Stromfahrten. Wie 
unenblid viel wäre darüber gn berichten, denn in 
raſcher Folge fahen wir, wenigftens von Weitem 
und auf der Karte: Rom, Hamburg, Troja, Bel- 
grad, Cairo, Herfulanum, Wien, Brandenburg, Eine 
heit und Dreieinigkeit; anderer, minder erhabener 
Städte, Fleden und Häufernamen gar nicht zu ge- 
denken. — Ströme haben (gleichwie Menfchen), ihre 
eigenthümliche Beflimmung, ihr eigenthümliches Schidt- 
fal. Wie oft verfließt die Jugend in Unbedentfame 
feit, dad Mannesalter iff angefillt mehr mit Arbeit 
und Noth, als mit Freude und Erfolg, und bas 
fpätere Alter kehrt zur Jugendſchwäche zurüd u. ſ. w. 
Kaum wird Manchem ein Jahr, ein Tag, ein kurzer 
Zeitraum edlen und fchönen Lebens vergönnt; fo ift 
die Donau gezwungen, einfam im ſchwarzen Meere 
zu flerben, und der Rhein, im Sande gu verfiegen. 
Es giebt aber aud) Sonntagslinder unter ben Men- 
ſchen und unter den Flüſſen, die vom ber Geburt 
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bis zum Tode befeligt find und Anderen Freude und 
Glad, Schönheit und Adel dardieten. Bon der Gee 
burt bis zum Sdluffe feiner Bahu ift ber Ohio 
fold) ein beglüdter und beglüdender Fluß, und wenn 
bie Jugend romantiſcher erſcheint, fo zeigt das fpätere 
Leben ruhige Heiterkeit und Würde Ganz an- 
ders der Miffifippi. Durd den Miffourt in- Heftige 
Leidenſchaft verfegt, zeigte er, als wir bei Cateo aus 
dem Ohio in ihn umbogen, weniger Erhabenheit, 
als wilde Kraft. Seit vielen, vielen Jahren hatte 
er folche Höhe nicht erreicht: alle Ufer waren über- 
fdwemmt, alle nahe gelegenen Haͤuſer und Orte 
fanden unter Waffer, und mem feine Gemäffer 
lange Segen und Reichthum verbreitet hatten; fo 
ſchien er fegt Gericht zu halten über Schuldige und 
unſchuldige. In raſchen Wirbeln wälzte fid) die une 
geheure Waffermaffe (wogegen europäifche Ströme Mein 
erfcheinen), vorwärts, würbigte den Ohio (der den 
Mhein an Breite und Tiefe weit übertrifft), kaum 
einer freundlichen Aufnahme, und ſchreckte alle An- 
mohner bis zu bem fernen New - Orleans. 

Die Naturerfheinungen Hinderten einen Theil 
der Geſellſchaft nicht, ſich in allerlei Disputen eins 
gulaffen über Präfidentenwahl, Tarif, Bank und 
dergleichen. Neben guten und gefchidt entwidelten 
Gründen, fehlte e& auch nicht an flachem Gerede und 
Widerhall fhlechter Zeitungen. Merkwuͤrdiger als 
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diefe, feit Monaten vorgefegten Rebhühner (toujours 
‚perdrix); war es mir daß, ungeadhtet alles Eifers 
und aller ‚Lebhaftigkeit der Sereitenden, Heiterkeit 
ununterbrochen vorwaltete und nicht ein einziges bit- 
teres, ober unboflides Wort vorfam. Das ift die 
Folge ber täglichen, Alle berubigenden Uebung. Hier 
zeigt fi eine Selbſtbeherrſchung, ein Selfgovernment, 
gu dem fid) die eingezwängten und gereizten Litera- 
ten und Ridt-Literaten unſeres Baterlandes noch 
nicht erhoben haben. 

— —— Am 4ten Julius erwartete id auf un ⸗ 
ferem Schiffe Ausbrüde des Patriotismus, Reben, 
Gefundpeittrinfen: — wicht von dem Wein, allge- 
meine Stille. Whigs und Demokraten lagen, in 
Folge der ungeheuren Hige, überall umber wie 
matte Fliegen, und ich folgte diefem Beifpiele. So 
überfüllt war das Schiff, daß der Fußboden und 
die Gänge Nachts voll Schlafender lagen, daf man 
auf und unter den Tifhen, fogenannte Betten oder 
Lagerſtellen bereitet hatte. 


Buffalo am Eriefee, den I8ten Julius. 
Seit meiner Ankunft in S. Louis habe ich bin- 
nen zwölf Tagen keine Zeit gefunden, die Feder an- 
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zuſehen. Mithin bleibt. über das feitbem Erlebte 
manderlei zu beridjten. ©. Rouis hat eine duferft 
ginftige Lage, und wuchs deshalb in der neueren 
Beit aus einem ganz unbdedeutenden Orte, zu einer 
großen Stadt hinan. Der beifpiellos hohe Waffer- 
fland des Miffifippi und aller mit ihm verbundenen 
Fluͤſſe, hindert in diefem Jahre das Errichten neuer 
Häufer (fo fehlt es unter Anderem an Holz und 
Sand); jenes Unglüd bietet aber zugleich eine heil- 
ſame Lehre über die weitere Vergrößerung der Stadt. 
Sie ift (wie alle neuen amerikaniſchen Städte), re 
gelmaͤßig angelegt, hat breite Straßen, viele Kirchen, 
und (mas bier nirgends fehlt), große Markthallen. 
Das Stadthaus (Courthouse) verlegt dagegen alle 
Regeln der Baukunſt, befonders in Hinficht auf 
Form und Stellung der Fenfter; fo daß 3. B. die 
oberen nicht auf die unteren ſtoßen; fondern gefdymad- 
108 feitwärts geſchoben find. 

Montag den Sten Julius beftiegen wir um 4 Uhr 
Nachmittags bas Dampfboot Rariton, fuhren in der 
Nacht am Einfluffe des Miffouri vorüber, und bo- 
gen des Morgens ein in den Illinois. Wud diefer 
Strom hat frifche, grüne Waldufer, über welche 
hinaus dag Waffer fic verbreitet. Es war weit 
reiner und Haver, als das Miffifippi- oder eigentlich 
Miffouri-Waffer. Die Fahrt in fo ferner Weltge- 
gend hatte ein ganz eigenthümliches Intereffe. 25° 
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Warme und unzählige Moslites flörten aber aller- 
dings den Genuß. Auf meiner sehten Hand zählte 
id) 113 Stiche, und in ähnlicher Weife war mein 
Geſicht mit Rötheln bededt; — cin jammervoller 
Anblick: dod) vergißt man bas Uebel, weil man fei- 
nen Spiegel vor fid) Hat, und bie Stiche weder 
Juden nod Schmerzen verurfaden. Aud) muß ih 
bemerken, baf die Thierlein größere Anhänglichkeit 
für mich, als für irgend jemand zeigten. Den 10ten 
kamen wir nad) Peoria, und erreichten über Peru 
am Ilten Ottava. Die Wärme hatte fehr abge- 
nommen und betrug Morgens kaum 14°, wuchs 
aber bald fo, daß fie die frühere Höhe erreichte. Bon 
Ditava fahren wie, in einer nur zu gefüllten Pofl- 
kutſche bis Chicago, am Midiganfee, durch die fo 
oft beſchriebenen und befprochenen Praivien, ober 
Biefenflächen. Cigenthimidy, merkwürdig, nach 
allen Seiten unabfehbar, ein Meer von Gras und 
"Pflanzen, im Frühjahr und Herbft (fo fagt man), 
mit unzähligen Blumen bededt, fegt aber ganz grim 
und’ nur mit menigen anderen Garden gefchmüdt. 
Auf die Dauer, ohne alle Abwechslung, mithin lange 
weilig. Warum fegt Feine Bäume bier fichen, tft 
ſchwer zu fagen; daf fie wadfen, wenn man fie 
pflangt, beweifen alle neuen Anſiedlungen. 

In S. Louis machte man uns ſolche Befdrei- 
bungen über die Gefahren einer Reife nach Chicago, 
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bei dem jegigen Wafferftande und in der jegigen 
Jahreszeit, daß Biele ihren Meifeplan aufgaben, um 
das Leben zu erhalten. Es ift nicht meine Art, 
mic) einfhüchtern zu laffen, aud) find wir gefunden 
Leibes durdgefommen. Aber allerdings hatte ich 
nie zuvor einen foldjen Weg gefehen. Wir wurden 
im Wagen hin und her geworfen wie &pielbälle, 
und mußten, id) weiß nicht wie oft, ausfteigen, weil 
bie Gefahr des Umwerfens nur zu groß war. Dann 
ging es buchftäblich burd) Did und Dünn, im Wege 
und außerhalb des Weges, durch flehendes, ober nies 
dergetretenes Gras; bis wir befprügt und beſchmutzt 
mit jedes Bobens Unterfchied, fehmeißtriefend und er- 
möübet, wieder in den Stof-, Wadel- und Prell- 
wagen hineinfielen. Bei diefen Verhältniffen wollte 
fein Einziger die Nacht hindurd) fahren, wir blieben 
in Juliet, und erreichten den 12ten Abends Chicago. 
Diefe Stadt liegt am Rande des Michiganfees, in 
einer Gegend die nod) viel ebener ift, als die von 
Berlin. Sie ging, wie alle Stadte des Weftens, 
in kurzer Friſt aus dem Nichts hervor. 

——— Auf dem Raritan fehlte e8 unter den 
Amerikanern ebenfalls nicht am politifchen Eroͤrte ⸗ 
rungen und Streitigkeiten, deren Inhalt aber freilich 
immer derfelbe bleibt. Die Form war infofern meré 
mürdiger, als jener (mir nunmehr im Boraus be» 
fannte) Inhalt; weil die Streltenden aud) bier nie 
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das Maaf überfchritten, nie die gute Laune verloren, 
ober bitter und grob wurden. Gin Gifriger fragte 
bei allen Reifenden an: ob fie für Clay oder für 
Polk ftimmten; um aus dem Schiffsergebniß, auf 
die Macht der Parteien zu fchließen. Wis die Frage 
aud) an mid) gerichtet wurde, antwortete id): ich 
flimme für‘ beide, ober für feinen; denn nad 
einer Reihe von Zeitungen find beide gleich vor- 
trefflich und die erften Männer auf Erden; nad 
den Berichten der zweiten Reihe find hingegen 
beide gleid) unfähig und in jeder Beziehung ver- 
dammlid. 

— — — Sonnabend den Iäten beftiegen wir in 
Chicago das Dampfboot Great Weftern, und erreich- 
ten Mittwod) den 17ten Nachmittags Buffalo am 
Eriefee. Der Wafferweg durd) den Midigan-, 
Huron- und Eriefee wird auf mehr als 1,000 eng: 
life Meilen angegeben, und wir bezahlten (einfchließ- 
lid) der Beköftigung auf 4"; Tag), die Perfon 21 
Thaler. Wie viel ann man in Europa fehen, wenn 
man fo weit zeifen will; — aber wie viel Zeit fo- 
flet e8 und wie viel muß man bezahlen! — Bir 
fahen wenig, kamen aber rafd) vorwärts, und ber 
Heimath fo viel näher. Diefe Süßwaſſerſeen, die 
größten in ber Welt, haben fchönes, Mares, grimnli- 
hes, fiſchreiches Waffer; fie find für Handel und 
Verkehr von unermeßlicher Wichtigkeit und unſchaͤt · 
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barem Mugen; aber den Ufern fehlt es an aller ma- 
leriſchen Schönheit; fie erſcheinen flad) und meift 
fandig. Bom Lande aus mögen fic) einzelne lobeng- 
werthe Punkte nachweifen laffen; dem Reifenden auf 
dem Dampfboote bleiben fie verborgen, und felbft 
das gerühmte Mackinaw (zwifhen dem Midigan- 
und Huronfee) bietet von einem niedrigen Hügel 
zwar Ausfichten auf unermeflid) viel Waffer; aber 
feine Formen und Umriffe, Feine Phyfiognomien in 
höherem Sinne des Wortes. Milvaufee am Midi- 
ganfee, Detroit nahe dem &. Clairfee, Buffalo am 
Griefee, erweifen hingegen eine fo berundernswürdige 
Thatigkeit und fo erftaunfiche Fortfdjritte, daß Kla- 
gen über den Mangel malerifher Schönheit‘ von 
einem Reifenden nicht erhoben werden dürfen, der 
ſich keineswegs als Landfhaftsmaler in der Welt 
umbertreibt, Weil nun der Bericht über die Um- 
gegend fo dürftig ausfällt, will id) nod) ein Paar 
Worte über'das Leben auf dem Schiffe hingufegen. 
Der Great Weftern fieht als Boot in einem guten 
Rufe, und bietet. Raum für mehr als ein Paar 
hundert Menſchen. Die Kafüten find fhön verziert, 
bie Fußböden mit Deden belegt, die Betten mit fei- 
denen Borhdngen verfehen, Alles ift (wie man hier 
fagt), — splendid! Diefem äußeren Glanze gegen- 
über, finden fid) aber aud) der Schattenfeiten nicht 
wenige. Beginnen wir mit dem Elfen, fo fehlt «6 
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nicht an trefflichen Gftonaren, wol aber an aller Kod- 
kunſt, weshalb id) mich denn auf übertriebene 
Weiſe der Maͤßigkeit befleifigte, und nur af um zu le⸗ 
ben, gewiß nicht lebte um zu effen. Und dod) follte man 
glauben, dies fei auf den Dampfböten der Fall, befan- 
ders da, wo die Reifenden in zwei Abtheilungen abge- 
fpeift werden. Weil die zweite Abtheilung gewöhnlich 
nod) ſchlechter wegkommt, als die exfte, figen die Ep- 
eiferer ſchon eine halbe Stunde, ja eine Stunde lang 
vor dem Beginnen der Mahlzeit an den Wänden ume 
ber, um auf das gegebene Zeichen gegen den Tiſch vor- 
zurücken. Hiedurch erhält das Ganze den Anſchein 
einer widerwärtigen Hungerleiderei ober Begier. 
—— — — Meine Shlafftelle war unglüdlicher- 
weife neben dem ortepianos auf der anderen Seite 
folfeggicte ein fchreiendes Kind, und die Mutter 
ſchlug den Takt dazu. Ya, am folgenden Abend 
_ Ward gleichzeitig in dex Hauptkajüte Tanzmuſik auf 
gefpielt, ohne daß die Singenden und Schreienden 
fic) dadurch flören fiefen. Weld) eine Harmonie! 
Doch ſchlief ich gulege darüber ein Da fiel eine 
Bange (es gab deren mehre), aus dem oberen Bette 
herab und mir gerade ins Ohr, mas denn wie ein 
Tamtam Alles übertönte und übertäubte, bis es mir 
gelang, die Kreatur herauszuholen. — In biefem 
Dampfboote waren nicht bloß zwei, es waren drei 
Betten übereinander, und eben deshalb eins fo nahe 
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dem andern, daß über dem Ropfe nur eine Spanne 
hod) Raum blieb und man fic) hineinwälzen mußte, 
aber niemals aufrichten fonnte. Nachdem die mu- 
ſikaliſchen Leiden und Freuden zu Ende waren, ere 
ſchien aud) ber dritte Kammergefährte, kletterte in 
das hoͤchſte Bett und begann zu huſten. Da ger 
dachte ich Goethes und Radziwills, und Worte und 
Melodie ertönten in meinem Innern: wird er fpuden, 
wird er fpuden? Er fpudte aber Gottlob nicht. — 
Alle diefe Unbequemlichfeiten werben den zu Haufe 
Bleibenden fo groß vorkommen, daß fie Feine Luft 
verfpüren unferem Beifpiele gu folgen; der Meifende 
wird aber allmälig daran gewöhnt, bis fie zu- 
legt faft als ein nothwendiges Gewürz erſcheinen. 
Aud) verwandte ich die vielen freien Stunden zum 
Lefen der Reden des zum Prdfidenten vorgefchlager 
nen Seren Clay: fie find in hohem Grade an- 
giehend und lehrreich. Der Reifende findet in dem 
oͤſtlichen Theile Europas nicht die Reifegelegenheiten, 
nicht die Schnelligkeit, nicht die Wirthehdufer, des 
fo eben erſt ins Leben tretenden weftlichen Amerikas, 
und nod weniger meifterhafte Neben eines einge 
bornen Staatsmannes. Dies zum Abmeifen über- 
firenger Urtheile, zu denen id) im Angedenten an 
Banzen und Moskitos cher Grund hätte. Jene 
fehlen indeffen in Europa aud) nicht, und die vene: 
I. ‚19 
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tianifchen Zanzare haben mid) viel mehr gepeinigt, 
als diefe amerikaniſchen Infetten. 

— — Buffalo fleigt aus dem Meere empor, wie 
Benedig, liegt an einer für ben Handel ungemein 
wichtigen Stelle, und iff durch diefe Sauberlampe 
unferer Zeit binnen wenig Jahren bereits gu einer 
großen Stadt angewadfen. In der breiten Haupt- 
ſtraße Laden an Raden, ein Verkehr den wir in 
unferen Binnenflädten gar nicht finden, und auf dem 
vor 50 Jahren faum gefannten Griefee mehr große 
Dampfböte, als Leine Bite auf der Spree. Wir 
erfreuten und hier, wie überall, der guvorfommend- 
ften Höflichkeit. Herr M. (Abgeordneter im Con- 
greffe) fuhr mit und in der Stadt und Umgegend 
umber, Herr T. fuhr mit uns nach dem legten ine 
dianifchen Dorfe, das fich in diefer Gegend befindet. 
Die Indianer haben ihr Land an Privatleute ver- 
fauft, und werden nad) bem Weften des Miffifippi 
wandern. Es genügt, diefe Männer, Weiber und 
Kinder zu fehen, um fic) zu überzeugen, daß die 
weißen Menfdjen eine edlere, höher begabte Kaffe 
find. Go hat es Gott eingerichtet, und es führt 
zu Nichts dies zu leugnen, oder hinweg zu fenti- 
mentalificen. Wenn bas geiftreichfle, wenn das 
tapferfte aller Völker, wenn Griechen und Römer 
verſchwanden, wenn die Araber wieder gefunten 
find, muß ich mich tröften und anerkennen, daß der 
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vorwärts treibende Strom der Weltgefchichte es fo 
verlangte und herbeiführte. Wie unbebeutenb er- 
feinen dagegen alle diefe indianiſchen Stämme. 

Den IBten Hefudten wir bas Landhaus des 
Hrn. — welches von einer etwas höher gelegenen 
Stelle aus eine fehr reigende Umficht auf Land und 
See gewährte, und bewies: daß es auf bem Lande 
gewifi viele, felbft maleriſche Punkte giebt, von denen, 
der mit dem Dampfboote Meifende, aus der Ferne 
und von unten Nichts fieht ober ahnet. Dod 
wird um biefer gerechten Anerkenntniß wegen, ber 
Michigan» oder Huronfee, nicht zu einem Genfer- 
oder Gomerfee. Suum cuique! 





Niagara, den Wften Julius. 

Wenn ber treffliche efferfon vor feiner Reiſe 
nad Europa fagte: um Harpers Ferry zu fehen, 
miiffe man von Europa nad Amerika reifen; fo 
läßt fic) entgegnen, daß allein in unferem Deutfch- 
fand fehr viele Punkte gleich ſchoͤn, ja fehöner find. 
Iſt's nun mit dem Niagara vielleicht. eben fok Bei- 
gen alle Abbildungen etwas Anderes, als daf eine 
gleichartige Maffe Waffers fic) zwiſchen zwei lang: 
weiligen Erbwällen hindurchdrängt. Sagten mir 
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nicht viele Amerikaner: (die bod) fonft geneigt find, 
das Einheimiſche zu überfchägen): id) würde fehr 
getäufeht (disappointed) werden, und id) miiffe we- 
nigftend acht Tage da bleiben (mas unmöglich war), 
um die Bortrefflichteit der Naturerſcheinungen zu 
entbeden und zu begreifen? Sie werben fi, (be 
hauptete ein Anderer) ganz niedergebrüdt und ver: 
nichtet fühlen. Man muß (feufzte eine Dame), 
feinem geängfteten Herzen durch Thränen Luft machen. 
— Ih fonnte mir aus dem Allem, nad) dem Sprich · 
worte, feinen Bers machen und ftellte deshalb, nach 
deutfcher Weife, folgende gründliche Ueberlegung an. 
Unter allen Kategorien herefcht in Amerika überall 
die der Quantität (Größe des Landes, der Seen, 
der Flüffe, allgemeines Stimmredt, Majoritäten 
der Zahl, u. f. w.). Wehnlider Weife ift es mit 
bem Wafferfalle des Niagara. Seine Berühmtheit 
beruht auf der Quantitdt, bei fehr mangelhafter 
Qualität. DBermöge der legten Kategorie können 
aber fleinere Quantitäten mehr Eindrud machen, 
ale größere barohne; und wenn man. diefen Quae 
litaͤtsmangel dunkel abnet, ober deutlich einficht, 
fo fühlt man fid) getdufdjt, disappointed, und wird 
Heinere Wafferfäle (Tivoli, Terni, Reichenbach, 
Handek,) dem großen, breiten, unſchönen charakter- 
und ſchmuckloſen Niagara vorziehen. 

So bie amerifanifden Bemerkungen und die 
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philoſophiſch · deutfchen . Betrachtungen. Jene aber, 
gieichwie diefe, find Nichts, find Fudge!! Beim 
etfien Bud auf nur einen der Fälle, fiel all die 
Weisheit, wie ein trüber Nebel zu Boden. As id 
in Chamsuni nad heifem Toge während ber cis: 
falten Nacht ins Freie hinaustrat, und die Firmen 
des ‘Montblanc und feiner Nachbarn erflarrt in ewi ⸗ 
gem Schnee vor mir flanden; da ergeiff mid) die 
Sorge, was aus biefer' erftorbenen Natur mol were 
den müffe, wenn Gott von ihe und ben ſchwachen 
Menſchen feine Hand aud) nur einen Augenblid 
lang abziehe.. Ws id) auf dem Wetna rings um-- 
her nur Zerfidrung und Tod erblidte, vaffte ich mid) 
auf, und trat: der gefeglos. wilden Kraft. mit ber 
von Gott gnäbigft dem Menfthen verlichenen Serle 
entgegen, been edle Gedanken (trop aller ſchein ⸗ 
baren Schwäche) dod) mehr Leben in fih tragen 
und länger dauern, alé graue Lava und geftaltlofe 
Aſche. Gang anders am Niagaral Ich hätte auf- 
jauchzen mögen vor Freude, und die Klügelfchläge 
meines Geiftes fliegen ;: wie Aeolsharfentöne harmo · 
nifh mit den Lauten diefer Raturiounder empor. 
Das Eintauchen in diefes Meer von Schönheiten 
ſchien mir auf Jahre Hinaus Jugendkraft und Le-~ 
bensmuth zu verleihen; ein Verfüngungsbrunnen, 
wie ihn die Drudtraft trockener Kategorien nie herr 
vortreibt. Gar nichts Furchtbares, Entfeglihes, Nie- 
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derdrückendes, Vernichtendes, Zurückſtoßendes; wol 
aber Schönheit der Natur in ihrer ebeiften Dffen- 
barung und in erſtaunlicher Mannigfaltigkeit. Kein 
Maler fann diefe bewegte Wunderwelt in voller 
Wahrheit und Schönheit darftellen, keine Beſchrei⸗ 
bung kaun gelingen. Denn, halte ih mid an bie 
bewundernswerthe Ginheit und Harmonie all diefer 
Erſcheinungen, fo erkennt man nicht ihre Mannig- 
faltigheit; gehe ich auf biefe ein, fo verſchwindet 
jene, in ber zerbrechlichen Moſaik einer trodenen 
Aufzählung. Oberhalb bes Niagara fehe id) in ber 
Berne die breite, ruhige, ſpiegelhelle Flddje des 
Eriefees. _ Almälig fängt das Waffer an fih zu 
kraͤuſeln, hervorragende Felsſtücke, barüber liegende 
Baumſtaͤmme erhöhen die Bewegung, bis ſich die 
ganze Slide in Stromſchnellen (repids) verwan · 
belt von gewaltigen Umfange und feltener Schön- 
heit. Durch einzelne Infeln hindurch bricht fid) der 
raſche Strom eine leichte Bahn; dann fesfe er auf 
eine, mit himmelhohen herrlichen Bäumen befegte 
Selfeninfel (Srisinfe), und muß fid in zwei Haupt- 
arme theilen; jedoch nicht für Immer: denn beiden 
ſteht diefelbe Kataftrophe bevor, und unterhalb ber 
Bille finden fi die Getrennten in dem Strome 
wieder, der in allen Abflufungen des Grün, und 
von filbernen Bändern fantaſtiſch durchzogen, maje- 
Mäeife) dafinwogt. Jene Otromfhnelen, dieles diuß 
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bett, würden (ohne alle Wafferfälle) einer Landſchaft 
den gerechten Ruhm feltener Schönheit verfchaffen. 
Und nun, welde Umgebungen! Felswaͤnde fent- 
recht, oder itherhangend, oder zuruͤckgebeugt ind mit 
Bäumen, Sträuchern und Blumen bedeckt und be- 
Tränzt. Aus diefer grünen Pflanzen - und- Belfen- 
welt flürgen die Fluthen hervor: an einer Stelle der 
veinfte Smaragd, an einer zweiten von Himmeld- 
lichtern geröthet, dann aufgelöfet in fehneemeißen 
Schaum, und aus der Tiefe emporwirbelnd und 
weit über Fluß und Land dahingefragen. Es iſt ja 
nicht ein, es find nicht zwei Waſſerfälle; es iſt eine 
ganze Reihe von Naturmundern, die ſich mit jedem 
Schritte erneuen, verwandeln und eine Welt unver- 
gleichbarer Schönheiten darbieten. Wer hier nicht 
im -erften Augenblide ergriffen und entzückt wird, 
bem wird die Zeit wenig zu Hilfe kommen; aber 
freifich in drei Stunden, (mie viele, von der Eifen- 
bahn beherefcht, verfuden,) Tann man fid) daran 
nicht erfättigen, und aus einem Tage werben (trog 
unferer höchft befchränkten Zeit) deren drei; denn es 
giebt in der ganzen Welt vielleicht einen Ort, gün« 
fliger um fid in alle Geheimniffe und Offendarun- 
gen dec Ratur einweihen zu laſſen. 
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Niagara, den 2 ften Julius. 

Wir haben die Fälle von beiden Seiten, von 
oben und unten, von der Erdflade und von Hügeln 
und Thürmen aus gefehen und wollen und heut; 
bem britten Tage, wiederholt daran entzüden. Schon 
von meinem Fenſter aus (im Gatarakthotel auf 
der amerikanifchen Seite), erblide id) die Strom: 
ſchnellen und -auf+ und abwärts manderlei Ge 
bdude und Anlagen, welde die Waſſerkraft ber 
nugen. Nahe dem Wirthéhauſe führen. zwei 
Brüden, durch mehrere kleinere Inſeln hindurd 
und über die Stromfchnellen hinweg, zur ‚Seid 
infel. Sic rechts wendend gelangt man an ben, 
oder an die Wafferfälle der amerikaniſchen Seite, 
von denen die Hälfte des allertleinften mehr 
Baffer hat, als Tivoli. Links führt der Weg zu 
ben nod) größeren Fällen, welche das amerikaniſche 
Ufer vom canadifchen trennen.. Eine Treppe und 
ein rauber Weg bringt hinqb bis an das Flußbett, 
und gewährt den näheren Anblick der tobenden Tiefe 
und ber -herabflürzenden Wogen. Umgekehrt ſieht 
man von einem Thurme, der auf. eines Belfenede 
fleht, die ganze Ausdehnung des oberen Falles, und 
- von einem zweiten Thueme (ber erſt !jegt im foge 
nannten Bergniigungégarten erbaut ift), hat man 
ein Panorama über See, Stromſchnellen, Waffer- 
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fälle, Strom und Umgegend, wie es in gleicher 
Weife tein zweites Mal auf Erben vorhanden ift. 
Auf leichtem Kahne fegten wir über den bemegten 
Strom auf das canadifhe Ufer, weldes alle. Wafe 
ferfälle nicht feitwärts, oder verkürzt, fondern in 
voller Breite zeigt; und zwar wiederum in unglaub- 
uücher Mannigfaltigteit, in’ der Nähe und aus der 
Gene, in ber Tiefe, and von einer erflen und ei- 
ner nod) höheren Bergreihe. Cin Mufeum natur- 
geſchichtlicher Gegenftände verdient alles Lob, fonnte 
aber, ben Naturwunbern gegenüber, bie Aufmerk- 
ſamkeit nicht lange feffeln, und nod) weniger wollte 
id) mid) in eine camera obscura einfperren. Mehr 
Genuß gewährte eine Fahrt nad) dem fogenannten 
Wirbelgrund (Whirlpool), wo der Strom fid) raſch 
wendet, und dann zum Ontariofee flieft; doch blei- 
ben bie Galle und ihre Umgebungen fo groß und 
überreih, daß man folder, vereinzelt hoͤchſt preis- 
würbiger Zugaben Hier nicht bedarf. Wenn bie 
Landſchafterei in den großen Streden ber vereinigten 
Staaten, die id fah, verhältnifmäßig ſehr Hinter 
Europa zurückbleibt; fo hat es andererfeitd feinen 
. Bweifel, daß diefer Welttheil nichts dem Niagara 
Gleichkommendes aufzuweiſen hat, und fold) ein 
Weberreichtgum von Schönheiten eine Reife über ben 
Deean allerdings wol lohnen würde. Kann aud, 
(wie ih fagte) ein Maler die Bewegung des 
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Waſſers nicht völlig ourd feine Kunſt wiedergeben, 
fände er Hier dod eine Menge Punkte und Anfi- 
ten, welche fi mit Erfolg darftellen laffen und fei- 
ner Thaͤtigkeit würdig find. 

— — Im Wirthshauſe wurden feds große Ta- 
. fela voller Gäfte durch 36 Reger bebient, wobei 
man’ die Theilung der Arbeiten fo weit trieb, daß 
Brot, Meffer, Löffel, Gabeln u. f. w. immer 
nur Einem anvertraut waren. Diefe Einer mar- 
ſchiren nach ſchlechter Tafelmufit in vegelmäfigem 
Tritt, und thun Alles nach dem Takt. So kommen, 
fo gehen fie, fo bringen. fie in jeder Hand zwei 
Schüffeln, und fegen jede nad Anweifung zweier 
großen muſikaliſchen Fermaten auf dem Tifche 
nieder. 


Montreal, am Lorenafluffe in Canada, den Wften Zuli. 
Bir verlängerten unferen Aufenthalt in Niagara 
um einen Tag, und fahen die Wunder des Landes, 
des Waffers und des Himmels nochmals von allen 
Seiten und aus allen Standpuntten. Wenn aud 
eine Reife nad) den vereinigten Staaten nur für 
wenige Perfonen und am wenigfien für Srauen 
angiehend fein Tann, wenn diefe inébefondere mit 
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Recht Paris, Italien, die Schweiz und unfer an - 
Naturfchönheiten fo reiches Deutſchland vorziehen, 
wünſchte id) doch die rechten Berehrer ‚von Natur 
ſchoͤnheiten hierher zaubern zu Tonnen, um, nad 
vielen Nieten, dies übergroße Gewinnloos zu zeigen. 
Ich will diefenigen keineswegs tadeln, deren natüre 
liches Gefühl ſich an einer einfachen Wiefe, einem 
Blumenbeete, einem Badlein, einer Wolke herzlich , 
erfreut; vielmehr befteht die redjte Lebensweisheit 
und ber meifte Lebensgenuß in diefer täglich darge- 
botenen Nahrung, und der lebt in unfeliger Dürf- 
tigkeit, welcher fie verfennt und verſchmaͤht; aber es 
giebt aud) Fefttage für Freuden jener Art, und bie 
am Niagara verlebten, gehören zu ben Thönften und 
unvergeßlichſten. 

Montag den 22ſten machten wir noch einen 
Rundgang um die Irisinſel und fuhren dann auf 
der Eifenbahn nad) Lodport. Einige Rückblicke auf 
die Wafferfälle waren wunderfhön; dann folgte ein 
heiteres, gut angebautes Land. Bon Lockport, wich- 
tig durch große Schleufen am Griefanale, fuhren 
wir in einer Kutfche bis Rochefter. Diefe Stade 
ift, gleidywie fo viele amerikaniſche, in fehr raſchem 
Steigen begriffen: neue breite Straßen, ſchöne Lä- 
den und Häufer, und über diefen Kern hinaus Teich 
ter gerftreuter Anbau, der jedoch immer einem, im 
Voraus entworfenen, großen, Tühnen Plane unter: 
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geordnet iff. Diefe Städte feinen jedem zuzürufen: 
Friſch auf! Vorwärts! — während fo viele europäi- 
fe gu fagen fiheinen: wollen wit uns nicht nie 
berfegen? Rocheſter zeichnet ſich aber daburd) nod) 
aus: daß fid) in Kirchen, öffentlichen Gebäuden, 
Brüden, Wafferleitungen, eine erfreuliche Mannig- 
faltigkeit und ein poetifher Sinn offenbart, und 
man, — trog anderweiter Verfchiedenheiten, — an 
manches Stalienifche erinnert wird. Schon innerhalb 
der Stadt bildet der Geneffee nad) feiner anfehnlichen 
Breite einen ſchoͤnen Wafferfall, und nod) zwei ane 
dere eigenthümliche unterhalb der Stadt. Selbſt 
wenn man vom Niagara kommt, gewähren dieſe 
Fälle einen fehr erfreulichen Genuß und viele rei- 
gende Anfihten; insbefondere von den hohen Seiten: 
wanbden rothen Sandſteins in das fehr tief einge- 
ſchnittene Flufthal. Man hat getadelt und als un- 
fon bezeichnet, daß ein Theil des Waffers neben 
dem erften Wafferfalle hinweggeleitet und für viele 
Fabritywede benugt if. Ich kann biefem adel 
nicht beiftimmen. Abgefehen von dem erheblichen 
Mugen, gewährt es einen reigenden Anblick daß die 
Häufer am Felsrande erbaut find, und zwiſchen ih- 
nen, ober ‚unter ihnen hervor, fid) viele größere 
ober kleinere Wafferfirdme in das tiefe Thal hinab- 
flürzen. Freilich find jene Häufer keine Paläfte des 
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Möcen, werden aber neben ihrer Zweckmaͤßigkeit 
dereinft wol nod) mancherlei Schmud erhalten. 

Den 23ften fuhren wir von Rocheſter nach Au- 
burn, durch freundliche, woblangebaute Gegenden, 
und ergögten uns an ben zur Seite liegenden Seen 
von Canandaigua, Senefa und Cajuya. Bon bem 
großen Gefängniffe in Auburn ſpreche id) wol an 
anderer Stelle, Cuch würde es ohnehin mehr Freude 
machen, bie fdinen neuen Landhäufer mit reigenden 
Gärten zu feben, als biefe ftummen Gräber. leben- 
diger Menfden. 

Den 2aſten Nachmittags ‚erreichten wir auf der 
Eiſenbahn Syracus, mit feinen näglichen, aber 
unfhönen Salztochereien, einigen übereilt abgeholz- 
ten Hügeln, aber nad) der anderen Seite hin wie- 
der mit trefflichen Landfigen gefhmüdt. Den 2öften 
fuhren wir auf einem Ganale von Syracus nad) 
Oswego am Ontariofee. Das Schiff ward, raſch 
genug, von Pferden gezogen; und bie Abwefenheit 
des Lärmes einer Dampfmafdine gab diefer Fahrt 
zwiſchen grünem Ufer, einen neuen, woblthuenden 
Charakter von Ruhe und Stille. Ein Hügel nahe - 
bei Oswego: gewährte eine weite Wusficht über den 
Ontariofee, deffen Ufer etwas reicher ausgeftattet 
find, als die der übrigen großen, norbamerifanifchen 
Seen. Auf ber Lady of the lake fuhren. wir bie 
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Ogdenborough (26ften) auf dem Pioneer (27ften) 
bie Montreal, 

Der Lorenzfluß bietet vieleicht nicht mehr ſchöne 
Anfihten wie der Ohio, ift aber gewiß dem ein- 
formigen, trüben Miffifippi weit vorzuziehen. Sein 
Waſſer ift von Harem Grün, die 1000 Infeln zei- 
gen in raſchem Wechſel mannigfache Border- und 
Hintergründe, von Waſſerſtreifen, over Waſſerflaͤchen 
unterbrochen. Hier erweitert fi der Fluß zu ben 
großen Seen St. Louis und St Francis, dann 
sieht er fid) fo zufammen, daß das Schiff über ger 
waltige Steomfchnellen (rapids) hinwegtanzen muß. 
Diefe Stromſchnellen gelten für fo gefährlich, daß 
die meiften Reifenden fie in einer Kutſche umfahren; 
mir erſchienen fie ald der anziehendfte und erfor 
lichſte Theil diefer ganzen Reife.- 


Montreal, den Witen Julius. 
— — — Sonntags geht tein Dampfboot nach 
Quebek; darum müffen wir bis heut Abend bier 
verweilen. Nie geht eins bei Tage; beshalb wer- 
den wir nur einen Theil der Gegend zu fehen be- 
fommen. Könnte id) aber nicht ohne zu fehen, und 
nad) den Erzählungen Anderer, die vielleicht nicht 
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mehr fahen, einen Bericht über Canada aus lauter 
früheren Studien, oder Lefereien zuſammendrechſeln: 
über Einfluß der Berfaffung und Verwaltung, Bere 
Haltnif zu den vereinigten Staaten und dergleichen? 
Gehören dod faum 24 Stunden dazu, mancherlei 
Eigenthümlichleiten und Verſchiedenheiten zu bemer- 
ten. Viele Soldaten, und obenein (oder untenaus) 
ohne Hofen, d. h. Bergſchotten; keine Spudnäpfe 
im Wirthshauſe, in jedem Stockwerk eine Noth- und 
Hülfsanflalt; fein Gedringe und Geeile wenn es 
zu Tiſch geht, Tängeres Sigen bei Tiſche; aber lange 
famere Aufwartung, und das (von mir zurückgewie · 
fene) Verlangen, den Vorſchneider für die Gefell- 
ſchaft abzugeben. Polizeibeamte auf den Straßen, 
gute öffentliche Gebäude, Wafferbaue am Hafen, 
eine große katholiſche Kirche (die Sekten brauchen 
und haben nur Kirhlein) von außen würdig ger 
nug, im Innern nidt ohne Verflöße gegen den gue 
ten Geſchmack, Skandale und Unbilden unter fonige 
Lider, wie unter republikaniſcher Herrſchaft, Mini- 
flerielle und Dppofition u. f. w. Gin Gang durd) 
Stade und Vorftäbte offenbart den doppelten Cha- 
rakter und die verfchiedenen Richtungen ber beiden 
Hauptflämme, der Frangofen und Engländer. Ich 
önnte leicht in poetifcher Profa eine Beſchreibung 
entwerfen, von dem edlen, heiteren Landleben der 
Seigneuré, von ber fröhlichen Geniigfambeit der 
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- Bourgeois; und eine entgegengefegte von ber raſtlo⸗ 
fen, ungenügfamen, ungemüthlichen Unruhe des ger- 
manifchen Stammes. Daher aber aud) an ben ur- 
alten, ſchlechten, franzöfifgen Häufern kaum eine 
Spur der Veränderung und Berbefferung, wenig 
von dem rafchen, nüglichen und eleganten dortſchrei ⸗ 
ten amerifanifder Städte. Die engliſche Thätigkeit 
wird überall gehemmt und gebrochen, durch das ber 
haglide far niente der Frangofen, welche Lebenszwede 

. und Lebensglüd ganz wo anders fehen, wie die Eng: 
länder. Dag man die eine ober die andere Anſicht 
vorziehen und Iobpreifen; gewiß ergiebt fid) ſchon 
aus ben nddften und kleinſten Erſcheinungen, daß 
es die Aufgabe, die Beftimmung ber Germanen, 
und nicht ber Romanen war, Norbamerita zu 
folonifiren und ins Leben zu rufen. Go hat 
wie gefagt, die Schlacht bei St Abraham, bas 
Schilfal eines ganzen Welttheils auf Jahrhunderte 
hinaus entfchieden. — Die Ausficht von den Hügeln 
Hinter Montreal auf Stadt und Fluß verdient viel 
Lob; fie erweitert fid) bis zur Bogelperfpeftive, vow 
höheren, aber entfernteren Bergen. 
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Quebek, den Ilften Julius. 

— — — Alle Männer, die ic ſpreche, flimmen 
darin, überein: daß fein Buc) umd Feine Heinere 
Sehrift die Verhältuiffe Canadas gründlich entwit- 
tele, und daß die Zeitungen nur ein Gewebe von 
Ierthümern und Unwahrheiten enthielten. Wo fol 
man bei biefem Zuflande der freien Preſſe nun 
wohl die Wahrheit ſuchen und finden? Gin Mann 
verfprad) mir in aller Kürze zu erzählen, was er 
nicht wage, drucken zu laffen. Ich gebe Eud den 
wefentliden Inhalt feiner Erzählung: Rady der 
Eroberung Canadas 1763, war die franzöfiihe Bee 
völterung, zufrieden daß man ihr die alten bürger- 
lichen Gefege (coutumes) lief, aber das engliſche, 
peinliche Verfahren einführte. Wud) vertrugen- fid 
die franzöfifchen Wdeligen und die Gentlemen im 
englifgen Heere gut genug. Die, amerifanifdje Ree 
volution vegte die Gemüther fehr auf, und die Ree 
gierung erweiterte die Rechte der Bewohner, um fie 
zu beruhigen. Dod) führten die neuen Beginfti- 
gungen noch immer.nicht zu einem eigentlichen Staats · 
rechte, und die franzöfifche Revolution änderte noch 
mals die Anfichten und fleigerte die Forderungen 
dergeſtalt, daß England 1791 eine politiſche Bere 
faffung bemilligte, welche das Land in zwei Theke, 
den franzoͤſiſchen, und den engliſchen, zerfällte. Gi- \ 
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nerfeits genügte dies vielen Bewohnern, andererfeits 
führte es zu Widerfprüchen und entgegengefegten 
Beſchluͤſſen, und trennte bas, was man dod) als 
ein Einiges betrachtete. Insbefondere ward die 
frangöfifche Partei Immer Fühner, griff die Regierung 
an, und fuchte ans engliſcher Gefchichte und engli- 
ſchen Grundfägen eine viel größere Macht der zwei⸗ 
ten Rammer um fo mehr abzuleiten und burdhzu- 
fegen, da bie exfte Rammer ganz und gar von ber 
Regierung und dem Statthalter abhing. Im Kriege 
mit den vereinigten Staaten (1812 — 1814) benah- 
men fid) die Sranzofen im Ganzen fehr löblich, und 
es wäre rathſam gemefen, ihnen nun volles Zu- 
trauen zu beweifen und manderlei zu bewilligen. 
Dies gefchah aber, durch Einwirkung englifcher Ei- 
ferer, nicht; worauf die franzöfifchen Einwohner 
neuen Widerſtand bereiteten, Geldbewilligungen ver- 
weigerten, u. dgl, woraus enblich offene Empörung 
cn 

Nachdem diefe unterbrüdt war, gab man bet. 
den Canadas eine Berfaffung, und hoffte daß 
die gemäßigten Frangofen und die zufammenhalten- 
‘den Engländer immer die Mehrzahl im Parlamente 
bilden würden. Run aber verbündeten ſich uner- 
wartet manche englifche Radikale mit den Frangofen, 
und Fünftliche Einwirkungen bes Statthalters fonn- 
ten auf die Dauer nicht helfen. Auch wirkten die 
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Einbürgerungsgefege wider bie Regierung; welche 
jedem Proteftanten nad fiebenjährigem Aufent · 
halt Bürgerrechte gewähren und gar viele, im Wee 
fentlichen Republikanifchgefinnte, aus ben vereinigten 
Staaten herüberzogen. Größere Begimftigung der 
Sranzoſen, verlegte die Engländer, und der Statt ⸗ 
_ halter fah ſich genöthige, feine franzoͤſiſchen Minifter 
gu entlaffen, weil fie barauf auégingen, ihn in eine 
bloße Null zu verwandeln. Hiedurd “hat er aber 
die Engländer nod) nice wiedergewonnen, und 
Mande Hoffen eine, ſich offenbarende, Spaltung 
awifchen rubigeren und uncubigeren Srangofen, werde 
ber Regierung zu Hilfe fommen. 

Gewiß geht aus dem Allem hervor, weiche un 
enblihe Schwierigkeit es hat, fo verſchiedene 
Stämme, wie Engländer und Frangofen zu einem 
ſtaatsrechtlichen Ganzen harmo niſch zu verbinden. 
Wie tann man fic) nun einbilben, dies fei möglich 
für Nordamerifaner und Reger!! 

Den 20ſten Abends um 6 Uhr fuhren wir auf 
dem Dampfboote Montreal ab, von Montreal nach 
Quebek und langten daſelbſt ben 30 ſten Morgens 
um 7 Use am. DQuebet iſt wol die ſchoͤnſte und 
mannigfaltigſte Gegend, die wir in Amerika fa 
hen. Die Stade liegt auf einer Spige zwiſchen 
dem St. Lorenz und St. Charles, ein Theil an ben 
ebneren Glufrindern, dann fleigen bie Strafen fehr 
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raſch zwiſchen Felswaͤnden aufwaͤrts, bis zu dem, 
die ganze Gegend beſchauenden und beherrſchenden 
Cap Diamond, welches mid) an Ehrenbreitſtein ev 
inmerte, obgleich die eigentlichen Feſtungswerke ſich 
minder maleriſch ausnehmen. Der Lorengfluf und 
der St. Charles bilden zwei Maffermaffen; jener 
aber theitt fid) bei. ber ſchoͤnen Inſel Orleaus. Dies 
giebt vier Richtungen, und die fümfte des Mont. 
morency wird durd) die Hohen und dunklen Erbwände 
angedeutet, hinter denen er in die Tiefe hinabftiirgt. 
Diefe reiche Wafferwelt ift umkränzt von Flächen, 
Abhangen und Hügeln mannigfadec Ast: Gärten, 
Wieſen, Wälder und Felder, Alles fruchtbar und 
wohl angebaut, und Häufer überall zerftreut, wohin 
mur das Auge trägt. Wir fuhren durch diefe mar 
lerifche Gegend zu dem ſchoͤnen, jedoch eruften Fall 
des Montmorency, befliegen die Burg, durchkreuzten 
bie Stadt, fegelten nach dem gegenüberliegenben 
Point Levi, und hatten (nade bem Niagara) einen 
in · Nordamerifa feltenen Naturgenuß im höheren 
Sine des Worte. . 

Es gewährt wenig Freude, unbedeutende Schlacht 
felder zu fehen; das von St. Abraham vor Quebek 
verdiant aber eine viel größere Aufmerkfamkeit und 
erweelte meine. lebbaftefte Theilnahme. Wie Mara 
thon entfchied für Griechen. gegen Perfer, wie Bama 
für Römer gegen Karthager, wie Tours für Ehri- 


St. Abraham. 453 


ften gegen Muhamedaner; fo St. Abraham, daß in 
Amerika, ja auf der Erde, die germanifde Bildung, 
und Gntwidelung auf lange Zeit den Reigen füh- 
ten folle. Beide Feldherrn (Wolfe und Montcalm) 
fielen, tapfer für ihr Baterland fimpfend, und in 
edler Gefinnung hat Graf Dalhowfie beiden ein 
Denkmal in Quebek fegen laffen,. mit der Infcheift: 

„Mortem virtus communem, Famam Historia, 

Monumentum posteritas dedit.“ 

Beide Feldherren, der Sieger und der Befiegte, 
waren glüdficher durch biefen Heldentod, als Hane 
nibal und der äftere Scipio durch ihr längeres Leben. 


Burlington in Vermont, am Ehamplainfee, 

den 2ten Auguſt 1844. 
Am Zıften Julius flatteten wir mehrere Bee 
fuche ab, machten dann einen fehr weiten Spazier- ' 
gang auf dem rechten Ufer des mächtigen Fluſſes, 
fahen das gegenüberliegende Quebek von vielen fchö- 
nen, höheren und niederen Standpuntten, erfreuten 
uns ber auf und abfteigenden, mannigfad) geſchwun · 
genen Berglinien, und der reichbebauten Borgriinde. 
Nachmittags um 5 Uhr beftiegen wir das. Dampf» 
boot, Lord Sydenham, fuhren halb bei Sage, halb 
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in der Rade nad) Montreal, und freuzten den 
Ifien Auguſt um 9 Uhr den Strom: auf einem an- 
deren Dampfboote bis la Prairie auf dem rechten 
Ufer. Bon hier ging es auf einer Eiſenbahn durch 
eine ebene, unbedeutende Gegend bis St. Jones. 
Anſtatt die Zeit mit einem allzufrühen Mittagbrot 
gu verderben, durchwanderten wir bie zunehmende 
Stadt und überfchritten die lange Brüde des So- 
rell. Um ein Ube beftiegen wir wiederum ein Dampf- 
boot, langten Abends um 7 Uhr Hier in Burlington 
an, und liefen es uns im Ameritan- Hotel, nad 
langem Hungern, ſehr gut ſchmecken. In 26 Stun 
den mögen wir wohl 60 deutfche Meilen zurüdgelegt 
haben. Die flache, charakterlofe Gegend von la 
Prairie, und der in flachen Ufern fid) weit ausbeh- 
nende Gorell, gewährten feinen Genuß, und erwed- 
ten geringe Hoffnungen. Mit dem-Eintritte in den 
Champlainfee fleigerten fid) diefelben; und als wir 
uns Burlington näherten, verfchönerte ſich bie Ge⸗ 
gend dergeftalt, daß id fie den ſchönſten an die 
Seite fege, die ich je gefehen habe. 





Albany am Hudfon in Neuyork, den Gten Auguft. 
Der erſte günflige Eindruck über die Gegend 
von Burlington beftätigte fih am nddften Tage 
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(2ten Auguft). Gin Morgenfpagiergang (zum Theil 
freilich durch naffe Wiefen) führte uns zu reigenden 
Ausfihten; von den Zinnen ber Univerfitde (vielmehr 
des Gymnaſiums) fahen wir ein veiches, wunber- 
fdines Panorama, und Herr W., der Direktor des 
Gymnaſiums fuhr Nachmittags, fehr gütig mit und 
ig der Gegend umber, und verfchaffte und reichen 
Naturgenuß. Nad) einer Seite der große See, in 
welchen grüne Randzungen hineinreichen, und deffen 
Slade durch größere und tleinere Infeln unterbrochen 
wird; dahinter die in reizenden Linien ſich hebenden 
und fenfenden Berge von Newyork; die Stadt felbft, 
mit geraden, baumbefegten Strafen, einen weiten, 
allmälig anfteigenden Bufen füllend; weiter nad) der 
LZanbfeite von Vermont mannigfade Hügel und ber 
baute Thaler, ein fic) hindurch windender Fluß, 
und bie. weitere Ferne befränzt und gefdloffen durch 
die fchönen, richtig benannten, grünen Berge 
Bermonts. : 
Außer diefen Naturereigniffen ward und in Bur- 
lington eine literarifche Ueberrafdung in Herr 
M. (Mitglied des Gongreffes) bei dem uns Herr 
W. einführte, hatte eine ausgezeichnete fpanifche und 
portugiefifche Bibliothek; nod) reicher war die fhmer 
bifche und dänifche befegt, und in der islindifdjen 
fehlte vieleicht fein darauf bezuͤgliches Bud. Gr 
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hatte eine islaͤndiſche Grammatik ausgearbeitet, deren 
Druck nur durch Rebengründe war verhindert worden. 
Den Aten Auguft Abends (am Tage geht leider 
fein Boot) fuhren wir in dem fehr fchönen und 
reinlichen Dampffchiffe Burlington über den Eham- 
plainfee nad) Ticonderoga. Da alle Betten be- 
reits in St. Johns von Reifenden genommen wa- 
ten, mußte id) mic auf einer harten Bank aus- 
ſtrecken, Hoffte mich jedoch in Ticonderoga zu ent- 
fhädigen. Aber aud) hier war das einzige Wirths- 
haus, ungewöhnlicher Weife fo überfüllt, daß ih 
die zmeite Hälfte der Nacht fehr fehleht auf ein 
Paar Stühlen, swifdjen offenen Thüren und zer⸗ 
brochenen Fenftern hinbringen mußte. Go fand 
mid) der Morgen des dritten königlichen Augufls 
fehr müde und zerfchlagen, und die Ausfiht von 
der zerftörten Burg Liconderoga (welche hinter der 
von Burlington fehr zurüdfteht) tonnte mid) um fo 
weniger in rofenfarbene Laune bringen, da indgeheim 
und laut die Kunde erſcholl: Mittags würden fehwer- 
lid) genug Wagen ankommen, um uns nad) Cald- 
well am St. Georgefee zu Bringen. Wis diefe end- 
fic) anfamen, nahmen wir eiligft die ſchlechteſten, 
aber unbeftrittenen Pläge auf der Dede des Wa- 
gens ein; während über bie Innenfeite viel disputirt 
ward, und der Fuhrmann einer ſtarken Dame fagte: 
fie möge für zwei bezahlen, da ein-fid) neben fie 
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Hinfegenber Here nicht die Bank berühre. Abends 
erreichten wir anf einem Dampffdiffe Caldwell, im 
angenehmer Gegend am St. Georgefee. Diefer ift 
viel Heiner als der Ghamplainfee, und gewaͤhrt bee 
fimmtere Ausſichten nad beiden Seiten. Die Ufer 
find viel reicher bewachſen, als bie der fchottifchen 
Seen; aber (fon der ſteilen Abhänge halber) wee 
niger bebaut, alé mande deutſche und italienifche 
Seen. Jedenfalls bot aud) diefer Tag mehr Mar 
turgenuf dar, als alle die großen Seen bes Weſten. 
Auf harten Anfang folgte ein fhöner Nachmittag 
und Abend; und ich gedachte zwiſchendurch der bere 
liner Univerfitätsfeier, ohne Freund 2. zu beneiben, 
der wahrſcheinlich den unlatinifirten Buhörern latei⸗ 
niſch vorfagen wird, was fie nicht verfichen. Das 
Heißt die Wiffenfhaft auf ihrer alten Höhe und 
Würde erhalten. 

Den Aten Augufi, Morgens, fuhren wir zuerſt 
mit zwei Ameritanern und -einem Engländer nach 
den Waſſerfällen des Hudfon, welche über ſchwarze 
Marmorfelfen maleriſch hinabſtürzen, und beren 
Kraft, wie in Rocheſter, zum Theil feitmarts benugt 
wird. Dann gings nad) Saratoga, dem Haupt- 
babeorte der vereinigten Staaten. In der neuen, 
wie in dev alten Welt wird die Menſchheit nach 
diefen fauren, falzigen, ſchweflichen, bitteren Gewaͤſ- 
fern Gingetrieben, wenn der Baud) zu voll, und her 
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Kopf heer ift; umd es gilt für ben. Triumph und 
für den bodften Genuß fashionabler Leute, daß 
man vom Morgen bis zum Abend fpielen, Hatfchen, 
"tanzen, fidy oft aus» und anziehen, mehrere Male 
effen und trinfen fann u. f. w.! Zwei Mal hielt id 
Specialreone oder Heerfchau der Damen: bei Tageslicht, 
als fie aus der fehr befuchten Kirche herausge führt 
wurden, und bei Lampenlidt, als fie Abends nad 
dem Thee in Tanger Ellipfe ihren enblofen Lauf, 
fchritthaltend in enger Folge begannen. Wäre id 
ein Modehändler, wie lange Befchreibungen der Ane 
züge koͤnnte und würde ich liefern! Dod) geht es 
damit in Wmerifa, wie in Europa. Kein selfga- 
vernment, fonbern knechtiſche Unterwerfung unter 
die willkürliche Herrſchaft der parifer Moden. — — — 
— — Bon Saratoga ging es auf der Eiſenbahn 
nad) Troja und auf den Berg Ida, der eine ſchoͤne 
Ausficht gewährte; wo wir aber Feine Helena oder 
Andromade fanden. Gewiß hatte inde König Pria- 
mus und feine zahlreiche Familie nicht fo viele 
comforts, conveyances und accomodations, als je 
der Einwohner diefes neuen, unpoetifden Iliums. 
Geftern langten wir Nachmittags nad) einer an- 
genehmen Fahrt auf bem oberen Hudfon hier an. 
Albany, der Sig der Regierung des Staates Neu- 
york: ift eine anfehnliche Stadt, mit ſchönen, öffent: 
lien Gebäuden. Bom Kapitel, von ber Stadthalle 
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hat man dine weite, fehr ſchoͤne Ausſicht über Stade, 
Bing und Zand. 


Neuyork, den Sten Auguft. 

— — — Dorgeftern -verbradjten wir in Albany 
einen fehr angenehmen Tag; denn das Wirthshaus 
(Gongref-Hall) war vortrefflih, und die Herren 
OR., H. (Naturforfher) und S. (Geiftlicher) führten 
uns umber und belehrten uns über viele Gegen» 
fldnde. Geftern fuhren wir auf dem großen und 
fhönen Dampfooote Troy, den Hudfon hinab, von 
Albany nah Neuyork. Mit Recht wird Fluß und 
Gegend fehr gerühmt, und ift oft mit der Rhein⸗ 
fahrt verglichen worden. Hügel, fentredjte Felfen, 
eingebogene, wohlbebaute Buchten, treibende Ore - 
ſchaften, zierliche Landhäufer auf ben Höhen, wech⸗ 
feln auf fo angenehme Weife, daß keinen Xugen- 
id Ermüdung oder Erfhöpfung eintritt. Zwiſchen 
dem Rhein und dem Hudfon iff mande Aehnlichkeit 
und Undhnlidfeit. Diefer.erweitert fid) einige Male 
zur Breite eines. See's; jemer behält, bei fehönerer 
Barbe, gleidere Flußbreite. Wald tritt hier meiſt 
an die Stelle bes Weinbaues, und die elegante 
Bohnung des wohlhabenden Mannes, an bie Stelle 
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der Mitterburg. Diele iff (ſchon als Muine und 
durch vielfache Erinnerungen) poctifder, und man 
vergißt vieleicht zu fchnell, daf das geringere Bolt 
tinft vom Raubritter mishandelt ward, was dent 
freien Bürger Hier nie wiederfahren Tann. Nod) 
jegt find bie Wohnungen der armen Meinbauer viel 
ſchlechter, als die der Anwohner des Hudfon. Gin- 
zelne Puntte (wie Weftpoint) koͤnnen fid) der {dine 
Ben am Mheine zur Seite ſtelen. Im Ganzen find 
aber bie Berge und Felfen ain Rheine küchner und 
fantaflifcher. Zu dem Herzlichen Naturgenuffe fehl- 
ten leider wiederum nicht die Démpfer amerilanifcher 
Neifebegeifterung; (laut Ariftephanes Worfbildungs- 
weife) Seiferkeitslrähengeraffe, Grinktabadebraun 
quellen und Spucknachtigallengezwitſcher. Die See- 
trantheit, gegen welche fein menfchlicher Wille etwas 
vermag, if natürlich und erträglich im Vergleiche 
mit dieſer felbfigefäligen freiwilligen Schmugezei, 


‚Nauyort, den 14ten Yuguf 1844, 
Es giebt in den jungen, lebensluſtig treibenden 
Staaten ven Nordamerika, kaum eine einzige Stade 
welche, durch die. Uchermacht hemmender Umſtände 
bedraͤngt, ztra.:fo.-zuriudginge, wie Venedig und 
einige .anbere - emaapkifce: Orte. Dielmehe geigen 
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fi überall Fortfchritte, wo die Kraft thdtiger Men- 
ſchen und verftändiger Einrichtungen irgend einwirs 
fen kann. Einige Städte find aber unter vielen, 
gleihmäßig wadfenden, dod} fo von der Natur bee 
günftigt, daß fie bereits jegt oder in naher Zukunft - 
alle anderen überflügeln müffen. Hierher zähle ih 
St. Louis, Reuorleans und Nenyor?. — Bofton, 
Gincinnatt, Pitteburg, Rocheſter, Philadelphia, 
Baltimore, Buffalo, Charleston, Savannah und 
andere haben einen beftimmten, gleichfam vorgeſchrie · 
benen und abgefchnittenen Umkreis ihrer Einwirkung, 
über weldjen hinaus biefelbe nicht gehen Tann, ohne 
in andere Kreife einzugreifen und zu flören, ober 
geftirt zu werden. Jene drei genannten Städte Hine 
gegen find gleichfam die Herzen, oder Pulfe, welche 
Leben und Bewegung nad) allen Seiten verbreiten; 
und von allen Seiten erhalten. Ihre Beftimmung, 
ihre Aufgabe ift eine natürliche, und je mehr bie 
übrigen Staaten und Städte ſich heben, um fo mehr 
muf aud) ihre Größe und Bedeutung wachen. Bo- 
fon, obgleich jegt durch eine Eifenbahn mit dem 
Hudfon verbunden, ermangelt eines großen, ſchiff ⸗ 
baren Fluffes, und liegt zu nördlich und gue Seite, 
als daß ed je wieder Neuyork an Handel und Be- 
deutung gleich fommen könnte. Das bewunbernd- 
werth fid) entwidelnde Cincinnati, hat an Louisville, 
Pittsburg, Buffalo, mehr ober weniger begringende 
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Nachbaren. Cairo, am Zufammenfluffe des Ohio 

und Miffifippi, ſcheint mach der Karte beftimmt eine 

der erften Städte zu werden; aber feine iniedrige, 

den Ueberſchwemmungen ausgefepte Lage vereitelt 
+ alle diefe Plane und Hoffnungen. 

St. Louis dagegen ift ein natürlicher, unent- 
behrlicher Mittelpunkt alles Verkehrs, vom Urfprunge 
bis zum Ausfluffe des Miffifippi. Mit jebem Tage 
wird ferner das ungeheuer große Land, aufwärts 
vom Miffouri, immer wichtiger und benölkerter. 
Durd den Illinois endlich, und bald entftehende 
Kanäle und Eifenbahnen,' muß die Verbindung mit 
Chicago und den großen Seen, fo leicht, als um- 
faffend werden. 

‚ Reuorleans ift der Ausgangs - ober Endpuntt 
alles Handels, in dent unermeßlichen Flufthale. des 
Miffifippi. So geringen Anfprud) biefer Fluß auf 
mannigfaltige Naturfchönheit machen Tann, iff, ober 
wird er bod) (mit feinen Rebengweigen) des wide 
tigfte auf Erden. Die raſtloſe Thatigheit des ihn 
beherrſchenden Bolkes muß beifpiellofe Fortſchritte 
herbeiführen, felbft die Ungefundheit einzelner Puntte, 
(fo Neuorleans) mehr oder weniger befeitigen (durch 
Damme; Bafferleitungen, Anbau und dergleichen), 
und mehr Gegenflände erzeugen, einführen und aus 
führen, als felbft die Kühnften fege vorausfehen. 
Der Lovengftrom ift finer als der Miffifippis af 
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fein sr beharrt in denfelben Graben der Breite und 
fließt viel zu nördlich, als daß er in Beziehung auf 
Handel und Verkehr dem Miffifippi gleich fommen 
und gleich bleiben könnte. Diefes Fluſſes größter 
Vorzug ift, daf er durch fo viele Breitengrabe und 
vom Norden nad) Süden flieft. Wäre es umge- 
kehrt, münbete er aus im oberen Gee, oder noch 
nördlicher; er wäre trog alles Waffervorraths, fo 
unbedeutend und nuglos, wie die fibirifchen Flaffe. 
Bie St. Louis, ein verbindender Mittelpunkt . 
und Nenorleans der Ausfuhrhafen ift, fo Neuyort 
die Haupteinfubrftelle für die Republik. Seitdem 
durch Morris und de Witt Clintons Weisheit und 
Ausdauer, der Hudfon durch den Griefanal mit den 
großen Geen verbunden iff, geht die Schifffahrt (es 
giebt nichts Aehnliches in der Welt) ununterbrochen 
vom atlantifhen Meere bis zum obern Gee, den 
Felsgebirgen des Weſten und. dem merifanifchen 
Meerbufen. Wie natürlich erſcheint hiernach das 
bisherige und finftige Anwachſen Neuyorks, wore 
über ich bereits an anderer Stelle Nachrichten beie - 
gebracht habe. Die Lage der Stadt und ihre Um- 
gebung ift fin, und man hat fie wol mit der Neapels 
verglichen. Der Vergleich iff jedoch nicht gang paffend. 
Denn in Neapel ift duferft wenig Hanbelsthätigfeit; 
die Zahl der Schiffe, diefer Zeichen wirkſam fleifigen 
Reben ift unbedeutend, die Zweckmaͤßigkeit der Häu- 
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fer ift geringer, die Strafen find zum Theil finfter 
und fromm, u. f. w. Dagegen hat Neuyork keinen 
Veſuv, Feine Infeln fo gezeichnet wie Capri, Iſchia, 
Nifida und Procida, unbedeutende Anhöhen (im 
Vergleich mit Sorrent und Gaftellamare), es fehlt 
das Fantaſtiſche, welded felbft die neapolitanifde 
Armuthfeligkeit zeigt, und ein Klima, das Myrthen 
und Orangen hervortreibt. Warum aber vergleichen, 
und nicht ohne Kritit die Schönheit und ben Berth 
des Gegebenen anerkennen? 

Neuyork liegt auf einem fpigen Dreiede, beffen 
kürzere Seite mit dem Innern Lande zufammenhängt, 
deffen beide längeren Seiten aber von dem Hudfon 
und dem öftlihen Fluſſe begrängt werden. An der 
Stelle, wo beide gewiffermafen zufanmentteffen, 
der Bi über größere. Wafferfläden und fernere 
Ufer und Infeln Hinüberfhiweift, Segeiſchiffe und 
Dampfböte vor Anker liegen, oder in raſchem Wech ⸗ 
fel fommen und gehen; an biefer fchönen Stelle be 
findet fid) ein mit großen Bäumen bepflangter Plag 
oder Garten; die mit Recht von den Neuyorkern 
fleißig beſuchte und Hochgepriefene Battery. Sie ift 
einzig in der Welt, (wie denn alles Individuelle 
einzig iff): laſſe ich mid) aber durch übertriebenes 
Lob wieder zum Vergleichen aufreigen; fo erſcheint 
die Piazetta in dem tragifd) dabinfterdenden Venedig, 
mit ber Markustirde, bem Campanile, dem Dogen- 
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pallafte, den Profuratien, und den gegenüberliegen- 
den Inſeln, Kirchen und fantaftifchen Gebäuden, 
doch ſchöner und poetifiher, als das, was ich auf 
der Battery fehe, oder hinzuzudenken veranlaft bin. 
Bon der Battery aus läuft die Hauptftrafe, Broad- 
way, durch die ganze Länge der Stadt; fie ift weit 
die belebtefte und befuchtefle und erinnert in biefer 
Beziehung an Orfordftreet und den Strand in Kon 
don. Mit ihe laufen mehrere andere Strafen par 
rallel, und nod mehrere freugen den Broadway in 
rechten Winkeln. Die legten find aber weit kürzer, 
als die erſten; wie fid) denn die Stadt (des Hud- _ 
fons und öftlichen Fluſſes halber) nicht in der Breite, 
fondern nur in ber Länge ausbehnen Tann. Aber 
Hoboken auf der Seite von Neujerfey, Brooklyn 
und Williamsburg, jenfeit des öfklichen Stromes 
fénnen, (bei der geringen Entfernung, und ber fehr 
leichten Verbindung durd) Dampfböte) ald Theile 
von Neuyork betrachtet werden. Insbefondere ift 
Brooklyn in ber neueften Zeit außerordentlich ange 
wachen. Es liegt am Abhange von Hügeln und 
auf denfelben, und bietet hiedurch faft ſchoͤnere An- 
fihten und Ausfichten als das ganz ebene Neuyork. 
Hoboten, jenfeit des Hudfon, ſtreckt fi ebenfalls 
auf Anhöhen, welche nad) Neujerſey zu ſich in ebe ⸗ 
nes Land ausbreiten; während nad) dem Fluffe bin 
der Abfall raſch ift und unten am Waffer ein ane 
20%* 
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genehmer Spaziergang Hinläuft. Wis wir Hobofen 
befuchten, hatten fid) viele Menfdyen eingefunden, 
Runfiftiide zu fehen, welche zwei Gebrüder Elsner () 
als Herkuleffe zeigten. Das Zuſchauen foftete Nichts; 
denn das Eintrittsgeld wird durch die Weberfahrt 
im Dampfboote den Unternehmern gezahlt. Die 
Zuſchauer beiberlei Geſchlechts unterfchieden fid) in 
Feiner Weife von unferem berliner Wolke; während 
die vosnehme amerifanifche Damenwelt ihren Geſchmack 
bisteilen um eine Note höher anzuſchlagen, oder an- 
augichen feint. Wenigftens a posteriori verhalten 

_ fh gewiffe Theile nad Größe und Umfang, wie 
Amerika zu Europa; waͤhrend die nieberen Maffen, 
über Gottes natürliche Gaben nicht plus ultra hin 
ausgehen. 

— — — Herr B. hatte die Güte, und auf das 
Landhaus feiner Schwiegermutter nad Staatenis ⸗ 
land einzuladen. Wir umkreifeten mit ihm die ganye 
Snfel, wo einfache Natur mit Land- und Gartenbau, 
mit fleineren Wohnhaͤuſern und gierlichen Biles 
reigend abwedfein, oder ineinandergreifen. Beſon⸗ 
ders reid) und ſchoͤn war die Rundfide von ber 
Binne des Haufes über JInſel, Flüffe, Stade und 
Meer. Neuyork hat, (wie alle amerikaniſchen Staͤdte) 
viele, zum Theil zierliche Kirchen; aber nur eine, 
welche im gothiſchen Style erbaut wird, fann neben 
ben größern europaͤiſchen genannt werden. 
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— — Hingegen find die Wafferleitungen, Waf- 
ferbehdlter, Röhren, Springbrunnen, zur Verſchö ⸗ 
nerung und DVerforgung ber Stadt, ein Werk, das 
ben größten Unternehmungen ber Art an bie Seite 
zu fegen iff; ja vielleicht an Kühnheit, Feſtigkeit, 
Bwedmafigtit, Nüglichkeit und Umfang nicht feines 
Gleichen hat. Hiermit verglichen, erfchienen mir die 
ägyptifchen Pyramiden nur wie ein Denkmal gedan- 
fenlofen Despotismus. Jene Wafferwerke Neuyorks 
fofteten ungeheure Arbeit und fehr große Kapitale, 
welche man zum Theil angeliehen und verzinfet, 
aber nod) nicht zurüdgezahlt hat. Go fehr id) es 
misbillige, wenn das lebende Geflecht feine Be- 
dürfniffe, Genüffe ober Thorheiten auf Koften timf- 
tiger Geſchlechter befriebigt; ſcheint es mir dod) bil- 
fig daß Anlagen, welche unermeflide Anſtrengun · 
gen foften, dann aber wirklich auf Jahrhunderte 
Segen verbreiten, auch von. den fpdteren Vortheil- 
siehenden zum Theil getragen und bezahlt werden. 

“Gin entgegengefegter, fireng durchgeführter Grund- 
fag, witrde vor großen, die Sufunft beglüdenden, 
Unternehmungen zurückſchrecken. 

— — — Ihr erwartet nicht, daß ich von jedem 
gemachten Befude, von feder mir erzeigten Gefällig- 
feit, jeder Belehrung, — Bericht erflatte; dod) er- 
wähne id) Herrn Galatin, ber, geboren in Genf, 
und einft in ben wichtigſten amerifanifden Wemtern 
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thaͤtig, noch jetzt im Saften Sabre jugendliche Leb- 
haftigkeit des Geiſtes und Theilnahme für alles 
Wiffenswürdige zeigt. Ich freute mid) um fo mehr 
feiner Anfichten über Banken und Papiergeld, (die 
id) gum Theil fchon aus feinen Schriften tannte,) 
da fie mit ben Ergebniffen meiner Forfdung und 
Betrachtung übereinftimmen. Galatin hatte in 
Genf den erften geſchichtlichen Borlefungen Fob. 
Müllers mit großer Theilnahme beigewohnt. Als 
einft ein franzöfifcher Offizier fic) durch das verlegt 
fühlte, was Müller über die Eitelkeit und andere 
Mängel der Regierung Lubwig’6 XIV fagte, ant« 
wortete ihm ber Meine Müller, fid) gleichſam vere 
geößernd und erhebend, mit Nachdruck: „mein Herr, 
was die Tapferkeit für einen Offizier ift (fie darf 
nit fehlen), iſt Wahrheitsliebe und Unparteilichkeit 
für den Geſchichtſchreiber.“ — Freilich wird diefer 
hiefür getadelt und verleumbdet; er barf aber eben 
den Muth nicht verlieren, der feines Amtes iff. 


Reuyork, den 18ten Auguft. 
— — — Nähft London iſt Neuyork wol die erfle 
Handelsſtadt der gebildeten Welt; denn felbft Liver- 
pool bleibt in feinem Verkehre einfeitiger, und über- 
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Haupt weniger anziehend und lehrreich. Die Zahl 
der Omnibus ift in Broadway, der Hanptverbin. 
dungslinie, verhältnifmäßig größer wie in London, 
und ber Lärm ftärker, weil man noch feine Hole 
pflafterung (aie in Opfordftreet) eingeführt Hat. Die 
Häufer find meift drei Fenfter breit, von rothen, 
aierlid) mit. weißen Linien gemuſterten Backſteinen, 
und von ſehr verſchiedener Höhe; ein Stockwerk bis 
drei, ſeltener vier oder gar fünf. Die Läden, zum 
Theil ſehr reid) und geſchmackvoll, bieten wol fo 
ziemlich Alle, was bie Erde ober der Menſch zum 
Verkaufe erzeugt oder bearbeitet. Die Neigung, fo 
kurz, gerade und einfad) zum Ziele zu gehen, ale 
irgend möglich, zeigt ſich in vielen Dingen, fo 3.2. 
in ben erwähnten Omnibus. In London figt vorn 
ein Kutſcher, und an ber hinteren, Thür ſteht ein 
aweiter Mann, der die Leute eine und ausläßt und 
das Geld empfängt. Diefen zweiten Mann erfpa- 
ven dle Amerifaner. Durd eine Meine Oeffnung 
hinter feinem Sige empfängt der Kutfcher die Bee 
gahlung; ein an ber hinteren Thür und an feinem 
Fuße befeftigter Riemen giebt ihm die Herrfchaft über 
Einfteigen und Ausfteigen, ein Zug am Riemen 
weifet ihn an, rechts der Straße ſtill zu Halten; 
zwei Züge Lenten ihn zur linten Seite. — Neuyork 
Hat weniger große Plage als das Weſtende, aber 
mehr alé das alte London, und einige fehr reide 
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Springbrunnen; ein Beweis, baf audy bie Demo- 
Eratie das Schöne mit dem Nüglichen zu verbinden 
weiß. Allerdings haben eurepdifdye Könige in biefer 
Beziehung oft mehr gethan, als fogenannte confli- 
tutionelle Verfammlungen; ein Gefchichtforfcher darf 
aber um deswillen Athen, Florenz, Benedig und bas 
junge firebfame Nordamerika nicht vergeffen. 


Reuyork, den 2. Auguft. 

— — Am 16ten Auguſt Abends heftiegen wir 
wieder ein Dampfboot, erreichten Weftpoint um Mit- 
ternadjt und fletterten in ber Sinfternif hinauf zu 
dem hodjbelegenen Wirthehaufe. Der herausgeklopfte 
Waͤrter flieg mit uns im Haufe immer höher, und 
id) ließ es mir gefallen, in der Hoffnung auf eine 
vortreffliche Ausficht. Als er uns aber in eine Zelle 
brachte, bie gar Feine Fenſter hatte, und unter dem 
Dache liegend, furchtbar Heiß und voll verdorbener 
Luft war, forberte ich ein anderes Simmer. Er 
antwortete: es fei feiné leer. H. fand fich ſchwei⸗ 
gend batin; ich aber lief meiner Zunge freien Lauf, 
und befahl ihm die Betten zu nehmen und mir zu 
folgen. Er gehordte, und fo wanberte ich hinab in 
das ſchoönſte Zimmer, und wies ihn an das Bett 
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zu maden. Erſtaunt antwortete er: dies fei bas 
parlour of the Ladies und ganz unerlaubt, daß id) 
es entweihe. Ich brachte ihm widerſprechend bie 
zur Thür, und im Mugenblid als er ſich des Schlüf- 
feld bemächtigen wollte, ſchob ich ihn hinaus, ver- 
ſchloß die Thür und kümmerte mid nicht um bie 
Rede, welche er vor der Thür hielt; fondern fchlief 
fehr. gut, und durch Erfcheinungen amerifanifcher 
Damen nicht geftört. 

Den 19ten Auguſt durchſtreiften wir die aus: 
gezeichnet fine Gegend, und fliegen hinauf bis gum ~ 
Fort Putnam. Durch mannigfad) geformte Berge, 
ftrömt der Hudſon heran, wird durch bas hervor 
ſpringende Weftpoint zur Seite gebrängt, und fegt, 
nad) einer Beugung im Halbfreife, feinen Lauf nad 
Neuyork fort. Die Höhen find meift mit Wald ber 
wadfen, flädere Theile aber wohl bebaut und mit 
Gebäuden verſchoͤnert. Die große, hier befindliche 
Kriegsſchule tft eine woblgeorbnete, für die vereinig- 
ten Staaten: ſehr nügliche Anſtalt. Die jungen Leute 
zeigen eine fehr gute Haltung, und mehr Anftand, 
Feinheit und Gewandtheit, als mander andere une 
gedrillte Republikaner. 
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: Neuyork, den BWften Auguft. 

— — —Geftern war ein Ehrentag für mid. 
Viele Deutfhe, an ihrer Spige die Herren R., P. 
und B. hatten zu Brighton auf Staatenisland ein 
Feſt in einem Wirthshauſe veranftaltet, deffen Lage, 
bauliche Schönheit und innere Einrichtung großes 
Lob verdient. ene Herren holten mid) und H. in 
ihrem Wagen ab und brachten mich auf ein eigenes 
hiezu befteltes Dampfſchiff, wo deutſche Flaggen 
webten und beutfche Mufif und empfing. Wie vor- 
trefflich für den Leib geforgt war, zeigt ber anlie- 
gende Speife- und Trinkzettel; das Geiſtige verur- 
fachte aber nod) weit größere Freude. Es offenbarte 
fig) cine folche Liebe zu dem alten Baterlande, eine 
fo ridjtige Einficht in feine Vorzüge, fo viel Verſtand 
und Gemüth in Reden und Trinkfprüchen, daß ich (wäre 
aud) von meiner Perfon gar nicht die Rede geiver 
fen) es den erfreulichſten und denkwürdigſten Felten 
beizähfen müßte, die ich erlebt habe. Mit fehr gro- 
sem Rechte und Zartgefühle fprad) ber Vorfigende, 
Herr B., nicht zuerſt von mir, fondern von 
Deutfhland. Die zweite Gefundheit brachte er 
aus für mich, und aud) Andere erwähnten. meiner 
fpäter mit freundlicher Theilnahme. Diefes große 
Lob drängte mich zur Vefcheidenheit. Ich Habe viel 
leicht nie fo im Leben gefühlt, wie wenig ich bin, 
als in diefem Augenblicke folder Auszeichnung, tau- 
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fend Meilen von der Heimath. Erinnerung an un- 
fer edles Vaterland, Wünfche für daffelbe und das 
jugendliche Amerika, Freude am Leben und: Lernen, 
Gebanken der Nichtigkeit des Einzelnen, Hinblick 
auf den Schluß meines ſchon langen Lebens u. f. w. 
durchkreuzten in vafcher Folge Kopf und Herz in 
einer Weife, wie es ohne befondere Anregung und 
Aufregung nicht möglich iff. Kaum weiß ich def 
Halb, was id) fagen wollte und gefagt habe. Ich 
glaube etwa Folgendes: Meine Herren! Diefes Feft, 
diefe Aufnahme‘ bereitet mic die größefte Freude und 
veranlaßt mich zum berglidiften Danke. Wenn ine 
def der verehrte Mebner mich bezeichnete als einen 
Mann, ber viel befige und reichlich fpenden Tann, 
fo muß ich widerfpredjen und bes Dichters Worte 
auf mid) anwenden, wonach id nur wenig bin, — 
und mas id) bin — bas biieb id) Andern ſchulbig. 
Wie in Frankreich, England, Italien, habe id) andy 
in Amerika ſehr große Schulden gemadt! Daß td 
trog meines Alters nod) bieher tam, daß die Luft 
am Lernen mid) nod) belebt und mir vorwärts Hilft, 
iſt das einzige Lob, was ich vielleicht annehmen 
barf. Das Andenken an Deutichland, die Liebe für 
Deutſchland hat Sie hier verfammelt, und dies ver- 
träge fich fehr gut mit der Anhänglickeit an Ihr 
neues Vaterland und mit einer gerechten Würdigung 
feiner Vorzüge. Die germanifde Bildung durch - 
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dringt jegt alle Theile ber Welt; fie offenbart fic) 
in unzähligen materiellen und geiftigen Beftrebungen 
und Thätigfeiten, von Siebenbürgen bis Liverpool, 
Neuyork, Oregon, China, von Tornea bis zum Bor- 
gebirge der guten Hoffnung, von: der Baffinsbay bis 
Texas. Wäre ber nun wol ber rechte Gärtner, wel- 
her die höhere Einheit des Stammes verfennte und 
eingelne Zweige abſchneiden und wegwerfen wollte? 
Oder fol die Fabel der fybillinifdyen Bücher wieder 
Holt, follen germanifche Stämme ind Fener gewor · 
fen werden, um den Werth ber übrigen zu erhöhen? 
Das fei ferne! Die große Aufgabe, welche den 
Germanen für. die Geſammtentwickelung der Menfd- 
heit von der Vorfehung zu Theil geworben iff, kann 
nur durch ihre mannigfaltige Thatigteit und höhere 
Einheit erreicht werden. Alfo: auf das. Wohl des 
alten und neuen Baterlandes! Mögen fie materiell 
immer ‘mehr und ungehinderter miteinander verfeh- 
ren unb fich geiftig verfländigen und einigen. Dentfch- 
land und die vereinigten Staaten von Nordamerifa ! — 

— — — Bir hatten nur einen Theil ber erftau- 
nenswürdigen Wafferwerfe Neuyorks gefehen und 
fuhren beshalb mit Herrn W. zu den entfernteren 
Bauten. Das Waller fommt in gefdloffener Lei- 
tung bis ah ben Abhang eines fehr tiefen und brei- 
ten Flußthales, wird in ungeheuren Röhren unter 
dem Fluſſe Hinmeggeführt, treibt an niedrigfter Stelle 
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einen prachtvollen Springbrunnen, ſteigt, nach hy- 
droſtatiſchen Gefegen auf der zweiten Seite den 
Berg hinan, und laͤuft dann wiederum in enger 
Leitung bis zu den ſchon erwähnten gefdloffenen Ber 
haͤltern. — Damit aber jene Röhren die. Flußſchiff · 
fahrt künftig nicht unterbrechen, find vierzehn unge 
heute granitene Pfeiler aus tiefem Grunde bis zu 
ber Höhe beider Berge aufgeführt. Sie werden kühn 
überrölbt und dann das Waffer hinübergeleitet. 

‚Die Römer haben nichts Größeres und Kühne 
res vollführt. Der Nugen der Wafferleitung für 
die Stadt (zum Trinken, Wachen, Strafenreini- 
gung, Fabriken aller Art, Bäder, Springbrunnen) 
iſt ungleich größer, als man fic) anfänglich vorftellt, 
und Kunft und Schönpeit gehen mit dem Nugen 
Hand in Hand. . 

Die Demokratie einer Stadt hat hier mehr 
geleiffet, als manche große Monarchie. — Nachmit · 
tags fuhren wir mit dem liebenswürdigen jungen 
©. hinüber nad) Brooklyn, bis zu dem, mit Recht 
gerühmten Kirchhofe, welcher die Lebenden durch fchöne 
Anlagen erfreut und jedem heitere Nuhe verfpricht. 
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‘Philadelphia, den 23. Auguf. 

Geſtern um 9 Uhr fegten wir in einem Dampf- 
beote über, von Neuyork bis Neujerfey, fuhren dann 
auf der Eifenbahn bis zum Delaware, und in ei- 
nem zweiten Dampfboote nad) Philadelphia, 100 
englifhe Meilen in 6 Stunden für feds Thaler die 
Perfon. Die Gegend ift grün, zum Theil wohl be- 
baut, aber nicht malerifh. Wir fliegen in Franke 
linhouſe ab, weil man dafelbft frühſtücken und effen 
Tann, nad) der Karte, wann man will und wie man 

—— — Mach beendeter Arbeit habe ich hente 
einen weiten Spagiergang durch die Stadt gemacht, 
Bis jenfeit ber Bride, über den Shuyltill. Ich hatte 
Gelegenheit, fehr viele Frauen aus dex Kirche tom- 
men zu fehen. Sie waren faft alle weit einfacher, 
natürlicher und geſchmackvoller angezogen (umd fahen 
fon deshalb weit beffer aus) als bie Modedamen, 
denen ein Pfeifenfliel auf einer Biertonne ange 
ſchroben, bas Ideal weiblicher Schönheit zu fein ſcheint 
Ueber die Stade Philadelphia will ich wicht wieder: 
holen, was in allen Reiſehandbüchern ſteht. Lange, 
gerade, breite, zum Theil mit Bäumen befegte Stra- 
fen, fo große Reinlichkeit, daß felbft die Fufwege 
gefeuert und die unteren Theile der Häufer gewa- 
fen werden; große, mit ungemein ſchönen Bäumen 
bepflanzte Plage, zierliche und geſchmackvolle Kir- 
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chen, Ginfaffung der Hausthüren und Bortreppen 
häufig von weißem Marmor, Geländer von elegan- 
ter Gifenarbeit u. |. w. Bom OQuatecthume, foferu 
es fogleich äußerlich fichtbar fein foll, habe ich nod) 
nichts bemerkt. 


Philadelphia, den 24ften Auguft. 
Heute war ein fo angenehmer als lehrreicher 
Tag. Herr R. holte uns in einem Wagen ab, und 
soir befahen mit ihm zuerft die Mafchinenfabrit des 
Heren Norris. Er befhäftigt an 300 Perfonen, 
welche wöchentlich 5— 8 Dollars erhalten. Dennoch 
ift ex im Stande, viele Dampfmafchinen nad Der 
flerreich zu liefern, und ‚verlangt Feine hohen Schug- 
zoͤlle. Don dem großen, vielbeſprochenen Gefängnig 
usb dem house of refuge berichte ich an anderer 
Belle, Die Hiefigen Waſſerwerke verdienen neben 
dem neuyorker ber rühmlichften Erwähnung Cin 
gewaltiger Damm fpannt die Gewäffer des Shuyl- 
HUG, ‚geoße Rader heben diefelben zu ben naͤchſten 
Behältern und die Vertheilung durd) die ganze Stadt: 
erfolgt in ſehr zweckmaßiger Weile. Ein Kirchhof, 
durch die Thaͤtigkeit des Herrn M., neben dem Shuyl- 
EIN angelegt, auf Hügeln und Abhängen, mit ſchẽ- 
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nen Ausfidtenr, Bdumen und Denfmalen, ift (nächft 
bem Pére la Chaise und bem in Brooklyn vielleicht 
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Philadelphia, den Whten Auguft. 

Der geftrige Tag war, durch die aufierordent- 
Tide Güte und Dienfifertigteit mehrer Herren, ins- 
befondere des Heren Dr. D. fehr erfreulich und Iehr- 
reich. Zuerſt führte er uns zum Athendum, welche 
wiſſenſchaftliche Anftalt neben einem Lefegimmer eine 
gute Bibliothek befigt. Die fogenannte philofophi- 
ſche Atademie befteht ſchon 100 Jahre und hat fid 
Berdienfte von manderlei Art erworben. Wir fa- 
hen dafelbft fehr verfhiedene Dinge: große Mam- 
muthefnochen, unfchöne Kunſtwerke aus dem mitt- 
leren Amerika, die Urſchrift der Unabhängigkeitser- 
Märung, ein Bild von Jefferfon, welches ihn bejabrt, 
aber viel fdyiner und. geiftreicher darſtellt, als andere 
Abbildungen. — Im Mathhaufe befahen wir den 
unveränderten Saal, wo bie Unabhängigkeitserklä- 
tung unterfchrieben wurde, und erfreuten uns vom 
Soller einer weiten Rundſicht über die große Stadt 
und Umgegend. Bege führte uns Herr D. in feinem 
Wagen nad einander zum Irrenhauſe, dem Armen- 
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haufe, ber Blindenanftalt und den Gatwerken. Diefe 
Anftalten find nicht nur groß und zweckmaͤßig, fon- 
dern bie beiben erften fo prächtig eingerichtet, daß 
fie Pallaften gleichen. . 
— — — Den 20ften Auguft fuhren wir auf der 
Eifenbahn über Reading (norbweftlich) nad) Pots- 
ville, und fahen, weld) unerfchöpflicher Reichthum 
von Kohlen. fi hier befindet. Allmälig werden 
aber diefe Gegenden fo ſchwarz werden, wie Nem- 
caftle an ber Tyne und Wolverhampton...Den 30ften 
führen wir. nad) Reading zurüd, fahen unter Leie 
tung eines beutfchen Predigers und Kuͤſters die ans 
muthige Gegend von der Spige eines Thurmes und 
erreichten Abends Harrisburg. In ‘bem deutſchen 
BWirthshaufe wurden und zum erften Male Stiefel 
knecht und Pantoffeln angeboten, und auf dem Leuch- 
ter lag eine Lichtpuge. Aber das Deutſch war gar 
gemifchter Art: Morgen ift ein öffentliches Vendu! 
Wo werden Sie hinaus travellen? Wo ftoppen Sie 
und dergleichen. — Bom Staatenhaufe in Harrisburg 
Hat man eine fehr fchöne Rundſicht, befonbers über 
den Susquehannah, deſſen Inſeln, die näheren 
Hügel und die entfernteren Berge. Bon Harrisburg 
fuhren wir durd) angenehme, wohlbebaute Gegenden 
nad) Lancafter. Die Bevölkerung diefer Landftriche 
ift überwiegend deutfh, und Frauen, Mädchen und 
Kinder fehen fo gefund, wohlbehalten, hübſch und 
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heiter aus, wie es mir in Amerifa faum vor- 
gefommen. Die häufige Bläffe fann alfo nicht al- 
lein Folge des Klima fein. 

— — — Geftern Abend hatte id) lange und lehr- 
seiche Gefprice mit Herrn B., einem der wirrdig- 
ſten Häupter der demokratiſchen Partei. — Soweit 
ſcheint Alles erwünfcht auf diefem Geitenausfluge ; — 
es fehlt aber aud nicht an Kehrfeiten. Die Kut- 
fhe von Reading nad) Harrisburg war eng, über- 
füllt und ber Weg fo, daß wir zwölf Stunden lang 
wie Füchfe hin und hergeprellt wurden. Ein thei- 
nes Brufitind, was fid) nebft der liebreichen Mut- 
ter zu meiner Geite befand, gab fein gerechtes Mis- 
fallen glei anfangs laut zu erkennen; ja, um eine 
einfteigende Dame gu warnen, befpie es dicfelbe von 
oben bis unten. Als die Dame hierüber erſchrak, 
fagte die Mutter: Es hat nichts auf fi, das Kind- 
hen ift nur etwas unwohl u. f. w. 

— —— Diele Deutfche in Philadelphia haben 
mic duferft wohlwollend zu einem, mir gu Ehren 
angeordneten Abendfefle eingeladen. Wir fafen an 
drei langen Tifchen und einer Quertafel. Bor mir 
fanden auf zierlichen Tafeln meine unfterbligen 
Werke und zwei hohenftaufiiche Kaifer, fämmtlid) 
von vergänglichem Zuder, bie Gabe eines mir freund · 
lid) gefinnten Rucenbädere. Weiner Gefunbheit 
folgten: Kio, die geſchichtliche Mufe, ber Prafident 
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ber vereinigten Staaten und der König von Preu- 
fen, H., mein Bruder Karl (ausgebradt von Heron 
Linden, einem feiner nurnberger Schaler) und dame 
nod) viele andere. Ucberalb zeigee ſich Liebe und An- 
Hänglichfeit an Deutſchland in hoͤchſt erfrenlicher 
Weile. Dantkbar und gerührt fant ich um Mitter ⸗ 
nacht nad Haufe, und ging eben gu Bett, als ein 
Mufitdhor ertönte, und mic meter den Fenftern ein 
Lebehoch gebracht wurde. 

Aus der in Bezag auf Deutſchland vortrefflichen 
Mede bes Gefellfchafespräfidenten, bed Herm. Dr. He- 
ting, theile id eimige Stellen (welde nidjt mids . 
felbft betreffen) nach einem Auszage in den Zei- 
tungen mit, Es heißt daſelbſt: Herr Dr. Hering ere 
mähnte in einer kurzen Ucberfitht, bei wie vielen ver- 
ſchiedenen Gelegeribeiten fi die Deutſchen Philadel. 
phias versint hätten Wie fie ſich Rivden und 
Säulen deutſch erhalten, wohlthaͤtige Gofellfäuften, 
Bibliotheten, Rnfiedelungen gegrimbdet hätten, Dili- 
taireompagnien, Geſangvereine a. f. f., und evimerte 
befenders an die Feier bes Bacdruderabikiums, 
„wo die Bdume vor'm Scadthatfe, die fo Manthes. 
gefehen und gehört, rauſchten ym bem Sefange des 
deutſchen Maͤnnerchores Hierauf wurde hervorge- 
hoben, „eo fer das erſte Beat, buf ein deutſcher Ge ⸗ 
lehrtet von ben Bingen Demtiden Semmes bewil- 
fame weiber)" 

a1 
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Prinzen feien zwar herübergelommen, „ein Land 
* qu fehen ohme Prinzen”, aber „fie hätten vergeffen, 
daß mander. alte Raifes und König auch nur mit 
einem + feinen Namen zeichnen konnte und dod) gut 
zu regieren verſtand.“ 

Der Sprecher fuhr fort: auch Naturforſcher ſeien 
bier geweſen. „Es kamen auc) Aerzte herüber, die 
beſuchten unſere Gefängniſſe und unſere Hoſpitaͤler. 
Heute iſt es aber ein Geſchichtsforſcher, der nicht 
will die Gefangenen ſehen, ſondern die Freien; nicht 
die Kranken, ſondern :die Gefunden. Laßt und ihn 
denn als Freie und Geſunde bewillkommne!“ 

— — „Die Deutſchen haben keine Colonien über 
der See; wie die Engländer und die Spanier, wie 
die Frangofen und Ruſſen fogar. ber, giebt es 
nicht aud) geiftige Colonien? Und haben wir Deut- 
ſche nicht foldje Cofonien über den ganzen Erdtreis 
hin angelegt? Golonien, wo ſich deutſche Wiffen- 
ſchaften und Künfte, deutſcher Fleiß und deutſche Be- 
harrlichkeit angefiedelt haben unter anderen Völtern?... 

Ja, meine Herren! und wir, wir find eine folhe 
geiftige Colonie. Und zum geiftigen Deutſchland ge- 
hören wir Alle nod!... 

Die Cotonien der Englinder und Spanier haben 
fic losgeriffen und abgefondert ; diefe Colonien der Deut · 
ſchen aber werden fic) nie lotreifien und. abfondern.” 

Meine Antwort, die id; ebenfalls den Zeitungen 
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entnehme, lautete: „Meine Herren: Ich füge Ihnen 
den. heszlichften, aufrichtigſten Dank für alle die Güte 
und Auszeichnung, welche Sie mir zu Theil werden 

* faffen. Sollte. man laut. hehaupten: baf ich diefe 
Güte und Auszeichnung gar nicht verdiene, fo gebe 
ich Hierauf eine. durchaus beſtimmte Antwort: daß 
id nämlich mit :diefer Behauptung vollfommen 
einverftanden bin! Wer aber tagn denn fagen: 
ex verdiene alles das Liebe und Gute, was ihm Ael- 
ten, Gefdwifter, Freunde, Randsleute erweifen? 
Oder wer fann es gar wagen, eine eigenliebige Ge- 
genrechnung wegen ber. unzähligen Gaben anzulegen, 
die von oben herab fommen? Wenn ich Ihre Güte 
in jenem Sinne annehme, fo verlege ich dadurch 
fein Gefeg der Beſcheidenheit; ein beharrliches Zu ⸗ 
ridweifen Hätte vielmehr Gefühllofigkeit und Un- 
dantbarkeit offenbart. 

Hiemit ante ich meine Anrede fließen, wenn 
fie mer mid) betreffen follte. Da der Gebraud in- 
deffen erlaubt, Bemerkungen verſchledener Art daran 
angureihen, fa werben Sie hoffentlich nicht zürnen, 
das ich Ihre Rachſicht nod) auf einige Mugenblide 
in Anſpruch nehme. Wenn ein amerikaniſcher Bür- 
ger, deutſcher Herfunft, in Betracht ber. auferordent« 
Tichen Vorzüge und der rieſengroßen Fortſchritte fei- 
nes neuen Baterlondes, in milder Wehreuth, über 
herannahende Alterſchwäche Deutſchlauda tages oder 

21 
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im ebfem Borm forderte, es folle feine Kräfte exten- 
nen und raſchen Laufes höheren Zielen nadjagen; — 
foum finnte man ſich barkber, wundern, ober es ta 
dein. Und denned wäre der Standpunkt cin zu 
einfeitig · amerikaniſcher. Die Deutfchen erfermen 
viele einheimifchen Mängel und Gebrechen fehe wohl, 
wünſchen aber nide, daß ein einzelner Herrſcher fie 
mit gerattiger, eiferner Hand ploglidy zu vernichten 
füche, — umd wäre dieſer Herrſcher auch, ein Peter 
ober Griebrid) dev Große. Sie glauben ebenfowenig, 
daß fie duch Nachahmung. der Revolutionen benach · 
barter Wölter hinwegzuſchaffen find; fonbern hoffen 
auf eine deutſche Entwidelung deutſcher Grunvtagen 
und. Beſtandtheile. Ich darf an bie Stlavevei in 
den vereinigten Staaten erinnern, zum Baveife, baß 
es wohl erfannte Uebel und Reankheiten giebt, welche 
felbft die größten Staatsmänner ſoglrich zu Heilen 
außer Stande find, Beſaße Deutſchland ein Mittel 
(das größte, wichtigſte, heilfamfie) in foldem Maafe 
nie Amerika, befife es fruchtbare, Serrentofe Land- 
fivedon; «6 würde mühelos Rutty und Sorgen dev 
verſchiedenſten Art beſeitigen, die thm jepe ſo oft zum 
Borwurſe gemacht werden. Iſt berm aber in Deutſch⸗ 
land. Nich ts geſchehen/ weil noch nicht Alles gee 
than tff% Manche jamye Manner vergeffen in ih- 
tom edlem Wunſthe nady weiteren Brobeffernngen den 
wichtigen Ida: ber Täpten vierzig Jahes, Ich roid 
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nicht Iobpreifend erzählen, wie aus der tiefften Ge- 
wiebrigung die Flamme fiegreicher Begeifterung here 
vorſchlug, wie Deutichland einem Pöniz gleich aus 
dee Aſche emporflieg; ich will mur an die inneren 
Perdefferungen erinnern, welde in Preußen unter 
der Regierung eines der würdigen Könige einteas 
ten. Die Laften der Verpflegung der Reiterei und 
des Borfpannes wurden dem Volke abgenommen, die 
Ehre und Pflicht der Landesvertheidiguug Allen zu 
gefprodjen, bie Sperre zwiſchen Stadt und Land, 
bie Befreiung von Stesern aufgehoben, Freiheit ber 
Gewerbe eingeführt, der Bireger dem Üdeligen, und 
tine Kirche der andern gleichgeftellt.- Eine treffliche 
Städteorduung trat an die Stelle fehr: mangelhafter 
Einrichtungen, Millionen "abhängiger Bauern mur- 
den kühn zu freien Eigenthümern erhoben, und für 
Schulen, Kunft und Wiffenſchaft ward mehr gethan, 
als vielleicht in ivgend einem Lande. Endlich um: 
fihlaug ber deutfche Zollverein faft alle deutſche Stämme, 
erhoͤhete ihe Wohlfein im Innern und flärkte ihre 
Kraft nad) außen. Wenn die Hand, welche Deutfch- 
land darbot, nicht fogleich von den vereinigten Staa« 
ten angenommen warb, fo mögen bafür Gründe 
ſprechen, deren Erörterung nicht hieher gehört; wir 
disrfen aber Wile der Hoffnung leben, daß fic) bei 
ernftem, weifem Bemühen alle Hinderniffe und Schwie- 
rigkeiten heben laffen. Wenn zwei edle Bolter, wenn 
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fünfzig Millionen Menfdyen eine neue Bahn better 
ten wollen, die auf Jahrhunderte hinaus für beide 
friedlichen Segen herbeiführen muß, fo fomme «6 
nicht an auf Heinliche Berechnungen ober Tiftige Ue- 
bervortheilungen; fondern auf große Grundfäge und 
Entidliefungen und auf den feften Willen ſich et- 
waigen Widerfprüchen irgend eines Dritten niemals 
furgfidjtig oder feige zu unterwerfen. 

Gewif bleibt in Deutſchland, in Amerika, ja in 
allen Ländern der Welt viel zu wünfchen und zu 
thun übrig; deshalb mag jeder mit Wort und That 
nad) beftem Wiffen und Gewiffen mitwirken, keiner 
"aber vergeffen, daf, wer an feinem Baterlande 
verzweifelt, niemals im Rechte ift. 

Benn ih als ein alter Geſchaͤftsmann zu den 
mitgetheilten Betrachtungen veranlaßt ward, fo er- 
Tauben Sie mir, daß id) als Schriftfteller noch eine 
andere Hinzufüge. Mit Freuden fehe ich die große 
Theitnahme, welche die Deutſchen in Amerika überall 
für ihr altes Vaterland an den Tag legen. Biele 
der Hier Eingeranderten fonnten aber in ihren cher 
maligen Berhiltniffen der deutſchen Sprache und 
Kiteratur wenig oder feine Zeit widmen, und es 
droht die Gefahr, daß das hier gefprochene Deutſch 
altmälig immer unteiner, ja ganz vergeffen werde. 
Diefe Gefahr kann Teineswegs dadurch befeitigt were 
ben, daß man fid) dem Englifchlernen widerfegt; id 
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meine vielmehr, es ift Pflicht und Gewinn, diefe 
zweite Sprache zu erlernen; man foll aber nicht um 
deswillen die erfte aufgeben. Wer zweier Sprachen, 
zweier fo reichen Literaturen Meifter ift, verdoppelt 
feine Kraft, feine Einfiht, feine Genüffe. In die 
fem Sinne haben mande Staaten (fo Ohio) Schu- 
len für den Unterricht in beiden Sprachen angelegt, 
und irre id) nicht, fo iff ein ‚zweites Mittel zur 
Hand, auf diefer Bahn auferordentlid) fortzufchrei- 
ten. Für eine der glidlidften, folgereichfien und 
fegensreichften Einrichtungen Nordamerikas halte ich 
die Gründung der Schul- und Sreisbibliotheten. 
Die Erziehung, welche faft überall fehr unvollfom- 
_ men mit den Knabenjahren abfehließt, wird dadurch 
in leichter und heiffamer Weife auf das ganze Le- 
ben ausgedehnt, und wenn in jene Sammlungen 
neben ben englifhen aud) deutfche Werke aufgenom- 
men werden, fo fonnen die glüdlichften Folgen zur 
Erhöhung ber Kenntniffe, wie zur Erhaltung und 
Reinigung der Sprache nicht ausbleiben. 

Dod) es ift die hoͤchſte Zeit, Betrachtungen ab- 
zubrechen, weldje fid) endlos ausfpinnen liefen. Ich 
will deshalb ftatt langer Reben — wie ed ja er- 
Taube iff — nur einen Tert zu vielen Reben, als 
Trinkſpruch in Vorſchlag bringen: 

es möge wachſen, grünen, blühen und Früchte 
tragen, in Deutſchland und den vereinigten Staa- 
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ten, bie wahre Freiheit, welde immer mit 
Gefeg und Ordnung Hand in Hand geht, und 
die wahre Wiffenfhaft, welche nie der dey: 
ten Religion und Sittlichteit widerfpricht!” 

Ihr feht, id) Habe Vieles in unferem BVaterlande 
aufrihtig und von Herzen loben können; Anderes 
widerfpridt ben hiefigen Anfichten und Ueberzeugun- 
gen fo vollfommen; daf es am beften unerwähnt 
bleibt, und nod) Anderes kann id) ja daheim felbft 
nicht begreifen, z. B. die Form unferer Gefeggebung 
mit 8 Quafiparlamenten, 25 Regierungen, 13 Mi- 
niftern und einem vieltipfigen Steatsrathe! Wenig. 
ſtens ift in der ganzen Univerfalgefcjichte nichts Aehn ⸗ 
liches gu finden. 


Hartford in Concecticut. 

Den Sten September fuhren wir. des Morgens 
auf einem Dampfboose ven Neuyork nach Newha ⸗ 
ven. Das Wetter war fon, obwol fühl Ueber · 
haupt bat die Sonne am Tage zwar nod) ſehr große 
Gewalt, aber Morgens und Abends geigt der There 
mometer 7—10 Grad. Unſtes T—¢ Wohnort ge 
hort zu den heiterſten und anmuthigften in Amerika; 
fo elegant und geſchmackvoll find vice Haͤuſer, fo 
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baumreid) die Strafen, fo wohlgebaut die Kirchen 
und öffentlichen Anſtalten, fo reich die Ausfichten 
von einigen benachbarten Bergen. 

— — — Freitag den Eten zeigte uns Here O. 
glänzende Verſuche mit prismatifhem Lichte; Hierauf 
befuchten wir, unter €. Bs Leitung, eine nad) ane 
cafter’s Vorfchriften eingerichtete Schule. Die Stu- 
ben waren fehr groß und bell, und ber Unterricht 
erfolgreih. So 3. B. multiplicirten viele Knaben 
aus dem Kopfe 35,724 mit 58,132; und in Pbi- 
ladelphia Töfete ein Mädchen eine, feineswegs ganı 
leichte algebraifche Aufgabe. 

Sonnabend den 7. fuhren wir durch nicht fehr 
fruchtbare, doch bebaute Gegenden ficher nach Hart · 
ford, und befahen Gefängniß, Irrenhaus und Gym- 
nafium. Heute gingen wir in eine bifchöfliche Kische. 
Der Gottesdienft dauerte /ı Stunden; davon famen 
% auf Refen, Beten und Singen, /: Stunde auf 
die Predigt. Sie handelte von der Gleichheit al 
ler Eigenfchaften ber drei Perfonen in der Dreir 
einheit und der Verſchiedenheit ihrer Gefhäfte; 
dann von dem vorübergehenden mebiatorifchen Kür 
nigthume Ehriſti, und der endlichen Abforbtion aller 
Dinge in der Gottheit, nad welder Epode wir 
Gott täglich vor uns fehen unb neben ifm einher 
gehen würben. 

21** 
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— — — Züngft fagte mir ein Amerifaner: ih 
fann wol begreifen, daß Ihr in Europa einen Kö- 
nig und eine Königin gebraucht; wozu aber ber lange 
Schweif von unnügen, koſtſpieligen Prinzen und 
Prinzeffinnen? — Ich war gerade nicht gelaunt, auf 
eine Lange ſtaatsrechtliche Erörterung einzugehen, und 
fagte deshalb: bie Prinzen mögen ſich felbft verthei- 
digen und ihre Nüglichkeit mit Bezug auf die fpa- 
niſchen, öfterreihifchen und beierfhen Erbfolgetriege 
darthun; aber bem Berdammungéurtheile, das Sie 
kurzweg über alle Prinzeffinnen ausfpraden, muß 
ich lebhaft widerfpredjen. Denken Sie ſich eine Frau 
von großen Anlagen, ber forgfältigften Erziehung, 
der größten, unermübetfien Lernbegierde, begeiftert 
für Biffenfhaft und Kunft, für alles Schöne und 
Gute. Kraft des. Willens und Hoheit des Charak- 
ters, unbefchadet weiblicher Milde und Lieberiemür- 
digkeit; duch königlichen Adel imponirend, durch 
Heiterkeit ermuthigend; von folder Schönheit und 
Anmuth, daf ein Bli ihres Auges, eine Bewegung 
ihrer Hand felbft diejenigen gewinnt, welche fid) gern 
auf falte Unabhängigkeit etwas zu Gute thäten. If 
diefe Hoheit des Charakters, diefer Reichthum des 
Geiftes, diefe Schönheit und Anmuth nicht poetifdyer, 
ergreifenber, begeifternder, nicht eine fchönere Nad: 
blithe und Frucht vorgeblid) dunkeler Zeiten, als 
Ales, was Beitungen und &tummelreden (stump 
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speeches) in nuferen Tagen dargubieten vermögen? — 
Fabeln eines Dichters, fagte der Amerikaner; Wahr- 
heit eines Geſchichtſchreibers, antwortete der Europäer. 


Bofton, den 1Oten September. 

Geftern früh um halb acht Uhr beftiegen wir in 
Hartford ein Dampfſchiff, und fuhren ben Connec- 
ticut und einen zur Seite Iaufenden Kanal aufwärts 
bis nah Springfield, afen hier zu Mittag und 
erreichten Bofton auf der Eifenbahn Abends um 
fieben Uhr. Die ganze Gegend zeigte von großem 
Fleiße der Bebauer; fie iff aber weder malerifch, nod 
fruchtbar; und id) würde alé Landbauer gewif aus 
biefem fleinreichen und wafferarmen Lande auswan- 
dern, nach bem weit gefegneteren Weften. 

— — Auf Eure Frage: ob es wahr fei, daf der 
von mir fo hochgerähmte Sefferfon von einer Nege ⸗ 
"rin: unebelige Kinder gehabt und fie in die Sklave ⸗ 
rei verfauft habe, antworte ich nad) fehr genauer 
Erkundigung, daß Mabdifon, fein genauefter Freund, 
Galatin (Staatéfetretaie unter feiner Präfidentur), 
und mehre andere Männer welche Jefferſon genau 
fannten, die Thatſache aufs Beſtimmteſte läugnen, 
und aud) feine Nachkommen nicht bas Geringſte da- 
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von wiffen. Andrews Norton (einer der eifrigften 
Whigs Neuenglande) fagt enbli in bem Select 
journal of foreign periodical literature (IM, 99) über 
die Erzählung Hamilton's, auf welder die ganze 
Matiderei beruht: „Wir find ſtets mit der politiſchen 
Partei verbunden gewefen, welche Jefferfon befämpfte; 
aud) hat es vielleicht niemals in einem Rande einen 
Mann gegeben, deffen moralifher Charakter fchärfer 
und bitterer einer öffentlichen Forſchung und Beur- 
teilung unterlag; wir haben ferner viele Gefchichten 
zu feinem Nachtheile gehört, einige vielleicht wahr, 
andere falſch: — aber diefe Geſchichte, welche ein fo 
eben ins Zand kommender Fremder irgendwo auflas, 
haben wit nie zuvor gehört, ober gefannt, und wir 
haben feinen Menfchen finden Tönnen, dem fie nicht 
ebenfalls unbekannt gewefen wäre. Sie ift in fid 
durchaus, ſchlechthin unglaublid. Ohne Zweifel kann 
und wird indeß Herr Hamilton hinreichende Beweife 
ihrer Wahrheit vorlegen; dem, wenn er dies nicht 
vermag, fo hat fein an den. Peanger geffeliter Li⸗ 
bellift fold cine Steafe mehr verdient, als ber Eo 
zaͤhler biefer Geſchichte.“ 

Zur Wiberlegung einiger Zweifel über Jefferfon’s 
Anfidten die Banken betreffend, theile ich folgende 
Stelle and feinen Denfwardighelten mit: It is fally 
that money can be made out of nothing by jugg- 
King tricks und banking dreams. — Banking 'esta- 
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blishments are more dangerous than standing 
armics. (Mem. IV, 245, 277). 


Bofton, den Ilten September. 

Bofton ähnelt mehr einer europäifchen Stadt, als 
irgend eine andere der vereinigten Staaten. Es ent« 
ſtand allmälig, ohne einen voraus entworfenen, alle 
gemeinen, regelmäßigen Plan. Daher find die Stra- 
fen zum Theil trumm. Die Vorderfeiten der Haujer 
zeigen große Mannigfaltigteit, während neuere Theile, 
welche feit der Eröffnung der Eifenbahn nad Albany 
raſcher anwadfen, an weftlide Strafen Londons 
erinnern. Regelmäßige Ausdehnung wird durd) viele 
Bufen und MWafferflächen erfchwert, über weldje eie 
nige ſehr lange Brüden zu den Vorſtädten führen. 
Die fogenannten Commons und der daran ftofende 
öffentliche Garten bilden (wie die Battery in Neue 
york) einen angenehmen Spaziergang. Die Anlage 
zahlreicher, in Garten zu verwandelnder Plage ift 
früher verfäumt worden und jegt nicht nachzuholen. 
Der hohe granitne Obelisk (dies Denkmal fdyweren, 
muthigen Kriegsanfangs auf Bunterhill) gewährt 
eine fehr weite und fehöne Anficht und Ausficht. 
Daffelbe gilt von dem Staatenhaufe, das aus der 
Ferne an das Kapitol in Wafhington erinnert. 


AGA Das Athenäum und das neue Zollhaus in Bofton. 


Bofton, den bMten September. 

Nach gethaner Arbeit flatteten wir geftern mehre 
Befuhe ab, und gingen dann in das Athendum. 
Hier befindet fid) erftens eine Sammlung von Ab- 
güffen alter Kunftwerke und vieler Büften berühm- 
ter Amerikaner. Zweitens eine Sammlung von 
Driginalgemälden und Copien, die mir im Ganzen 
nur mittelmäßig erſchienen. ine dritte Ausftel- 
tung von Bildwerken bes Herrn Crarfurd (eines 
amerifanifden Bildhauers) enthielt gute Büſten 
und eine Gruppe: Orpheus, der neben Cerberus 
hin in die Tiefe hinabſchreitet. Unter dem Tinten 
Arme hält er feine Leier, die vorgeftredte Hand 
des rechten Armes feheint das Geſicht, ober viel- 
mehr die Mugen gegen den Glanz des Lichtes zu 
deden. Das eine Bein fehreitet weit aus, der Man- 
tel fliegt Hinten in der Luft. Mag an diefem Man- 
tel ober dem reiten Arme Einiges zu tabeln fein; 
im Ganzen zeigt das Werk fchöne, anerkennenswer ⸗ 
the Fortfchritte ber amerifanifden Kunft. 


Bofton, den 15ten September. 
Das neue Zollyaus in Bofton (welches wir in 
Geſellſchaft bes fo liebenswürbigen und gefälligen 
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Herrn T. befahen) ift in eblem Style und guten 
Berhältniffen faft ganz aus Granit erbaut. Selbſt 
im Dache und den Treppen findet fid) nicht das gee 
vingfte Brennbare. 

— —- — Die Markthalle in Boſton iſt groß und 
reinlich. Keine amerifanifde Stadt ift ohne ein fol- 
ches, für Käufer, Verkäufer und verfäuflihe Gee 
genftände fo angenehmes als nügliches Gebäude; — 
während in ber foniglid) preußifchen Haupt - und 
Refidenzftadt Ale und Alles dem Schnee, dem 
Winde, dem Regen, dem Schmuge ausgefegt bleiben. 

— — Es ſcheint, als ob mande Einwohner von 
Bofton (vielleicht durch ihre Bildung und ihe enge» 
res Berhiltnif zu England) zu einer, wo nicht arie 
ftofratifhen Richtung, doch zu einer Abneigung ge- 
gen den Rofofoism Hingetrieben werden. Und doc 
find, wie man mir fagt, die Unterſchiede zwiſchen 
Höheren und Geringeren in Bofton nicht fo grog, 
wie in Neuyork. Ya nirgends in ber Welt giebt 
es eine fo allgemeine, vollfommen ausgebildete und 
doch fo ruhige Demokratie, wie in Neuengland. Bon . 
zwingendem Ginfluffe, von geheimen Beſtechungen 
bei ben Wahlen ift nirgends die Rebe. Ein Bere 
fud), 3. B. Handwerkern und Kaufleuten die Kund- 
ſchaft zu entziehen, wenn fie nicht ftimmen wollen 
wie die Beffeller und Verkäufer, würde fogleich ber 
fannt werden und den Verſucher an den Pranger 
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ſtellen. Bei einer zweifelhaften Wahl forderte einer 
der angefehenften Männer in Bofton feinen Kutſcher 
auf, Hinzugehen und zu flimmen; in der Boraus- 
fegung, daß er dem Beiſpiele feines Herrn folgen 
würde. Der Kutfcher antwortete: ihm fei diefe 
Sache ganz gleichgültig, und er habe gar nicht hin- 
gehen wollen. Wenn er aber hingehe, fo werbe er 
gegen ben Kandidaten feines Herrn flimmen, — wie 
ev denn von jeher anders geftimmt habe, als diefer. -- 
In einem anderen, gleich zweifelhaft ftehenden Falle, 
fürchtete der reichfte Mann im Lande, daf fein freier 
flimmberechtigter Neger nicht feinen Wünfchen ge 
mäß ftimmen werde, und bie Hausfrau übernahm 
dies zu hindern. Sie trug ihm auf, ein großes 
Taf Wein ohne Unterbrechung abzuziehen, und er 
zählte dem heimkehrenden Manne freudig, wie fie 
ihren Neger durch Kellerarreft abgehalten habe, wi- 
der die Wünfche der Herrfchaft zu flimmen. Der 
Neger, erwiderte der Maun, war da und hat ge 
fimmt. — Scipio, fagte hierauf die Frau zum Mee 
ger, habe id) Dir nicht befohlen, den Wein abjue 
ziehen? Sa, Mis, aud) Habe ich ihn abgezogen; 
aber die Propfen reichten. nicht, ich mußte mehr ho- 
len, unb während ber Kaufmamn fie zähfte, hatte 
id Zeit hinzugehen und zu flimmen. 
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Bofton, dem 19ten September. 

— — Rad) Tische befahen wir den Auburnkirch⸗ 
hof, welder denen von Brooklyn, bei Neuyork und 
von Philadelphia gwar nicht voran, aber dod zur 
Seite gu ftellen iff. Hierauf fuhren wir nad einem 
See, an deffen Ufer große Bebäube zur :Aufbewahr- 
ung des Eiſes fichen, welches man von Bofton aus 
nad ollen Tpeilen Ameritas, ja bis China ſendet. 
Eins einfache Mafdine, eine Art von Egge, wird 
von Pferden über'das Gis im die Ringe und Quere 
gezogen, Den. hierdurch entſtehenden Rigen entlang, 
ſpringt das Gis in große, regelmäßige Würfel, weiche 
fic) mit Reichtigkeit herausnehmen und zwilchen Ho- 
beifpänen und Walferfpinen haushoch verpaden und 
taufende von Meilen verſchicken laffen, ohne zu 
ſchmelzen. 

Den Iiten durchblätterte ich auf dem zeichen, 
woblgeorbneten Wthendum, die. neueften Jahrgänge 
einiger Journale, inébefondere die Beurtheilungen 
verfchiebener Werke über Amerifa. Einem heftigen 
Angriffe im londoner foreign quaterly review folgte 
eine gleich heftige Antwort im North American re- 
view. Gie greift an die Vorzüge der Geburt, die 
Gitten und das Benehmen dee Föniglihen Familie 
(Georg IV. nebft Frau, Cumberland u. f. w.), ber 
Lords und ber Geiſtlichteit, bie Harte der Befege, 
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die Unmenfchlichteit der Vergnügungen (des Borens), 
das Fabrifiwefen, die Behandlung Irlands, die Sprache, 
die angeblide Originalität der Engländer u. f. w. 
Zur Probe nur ein paar kurze Stellen aus ber, 
den Angriff parodirenden Antwort: „die grofe 
Maſſe der Engländer rothwelſcht ihre dürftigen Ge- 
danken in einer Miſchung ſchrecklicher Töne, welche 
weber Götter nod) Menſchen verfichen. — Alles if 
bei ihnen entlehnt, geborgt; fo von den Deutfchen 
der Walzer und die trangcendentale Philofophie. 
In der langen Reihe heutiger Schaufpiele ift gewif 
eines fo geeignet, ernſte Gedanten über die Unſicher ⸗ 
heit menſchlicher Angelegenheiten hervorzurufen, als 
ein Englander unferer Tage, ber da-verfucht, fih 
durch die Jrrgänge eines Walzers hindurchzuwinden 
oder eine dunkele Aufgabe deutſcher Metaphyſik zu 
entwirren.” 

Ueber den Weg und die Fortbildung des engli- 
ſchen Englifd und bes amerifanifden Engliſch, ift 
viel Streit. Jeden Falls haben die Amerikaner das 
Recht und das Beduͤrfniß, ihre Sprache weiter aus 
zubilden: fie find hierin fowenig dem Belieben der 
Engländer unterworfen, als biefe der Willkür der 
Amerikaner. Deren Sprachnenerungen und Abweid- 
ungen find jedoch in der That nur gering, wenn 
man die Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit der 
Verhäitniffe betrachtet: Selbft mehrere Engländer 
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bezeugen: daß das Eugliſche in den - vereinigten 
Staaten, im Allgemeinen reiner, gleithartiger. und 
mit weniger Dialetten vermifcht gefprochen werde, 
als in England. Daher ift es aud) allgemeiner 
verſtaͤndlich, obgleich feinere englifche Ohren eine 
gewiſſe Eleganz des Ausbruds und einen beliebten 
Tonfall vermiffen. Gewif wird es einem Deutfdyen 
(ber auf folde Kennerfchaft feinen Anfpruc machen 
fann) leichter im Durchſchnitt die Amerikaner uno 
Schotten, als die Engländer zu verftehen. — Bei 
Selegenheit von Unterfudungen über die ungemeine 
Schwierigkeit engliſch zu buchſtabiren und zu Iefen, 
macht Horace Mann auf die faft unbegreiflic große 
Verſchiedenheit des Schreibens und Sprechens auf- 
mertfam, und nennt die englifhen fünf Vokale, 
wegen ihrer fo mannigfahen Ausfprache, die fünf 
Hanswirrfte. Wie vielen Verwandlungen und Bere 
ſchweigungen find aber außerdem aud) die Eonfo- 
nanten ausgefegt! 

Den 18ten fuhren wir auf der Eifenbahn nad) 
der erften Fabrifftadt der vereinigten Staaten, nach 
Lowell. Sie ift wieder eins von den amerifanifchen 
Wundern, hervorgegangen durd) Berftand, Thatige 
teit, Ausdauer und Tugend, — Alles in einem 
Maafe und Bereine, wie man fie fehr felten findet. 
Daf eine folde Stadt mit fo vielen angenehmen 
Häufern, ungeheuer großen Fabrifgebiuden, und fo 
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vielen tauſend (1840 bereits 21,000) Einwohnern, 
binnen 2% Jahren, gerahehin aus Nichts emporrouds, 
ift erflaumenswerth, und id) kann nicht umbin, zur 
Erläuterung wenigſtens einige Siffern mitzutheilen '). 
Das Kapital der Fabrikgeſellſchaften beträgt 16 Mil- 
tionen Thaler, 6,144 Weberſtuͤhle, 201,076 Spine 
dein, 2,345 in den Fabriken befchäftigee Manner, 
6,205 Mädchen, wöchentlich verfertige 1,425,000 
Ellen baummollen Zeug, jährlich verbraucht an 23 
Millionen Pfund Baummolle, 600,000 Bufhel 
Kohlen, monatliches Lohn im Durchſchnitte 225,000 
Thaler u. f. w. So groß aber auch diefe Duanti- 
täten erſcheinen, fo finden fie fid) doch auch amderswe; 
mogegen die preiswürbigfien Eigenthürilichteiten Lo 
wells in ihrer Art durchaus einzig find. Wer da, 
ber großartigen Entwidelung des Fabrifenfyftems 
gegenüber, alle die befannten und vielbeklagten Schat · 
tenfeiten deſſelben keunt, kann nidt ohne Sorge 
und Bangigkeit von den Fortfchritten Lowells hoͤren; 
— er muß es sehen, um fi zu überzeugen, daf 
die Einrichtungen gottlob hier anders find, und hof 
fentlid) mit Gottes Hilfe bleiben werden. — Zur 
gleich mit den Häufern und Fabrifgebsuden entflan- 
den Schulen und Kirchen, und, mas wed sigan 

1) Botftandigere Rashegten enthält die überfichtliche 
weite Beifoge. Zp. I, S. 340. 
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ift: Ale, ohne Ausnahme, Unternehmer und Wrbel- 
ter waren und find von ber feften Ueberzeugung 
durchdtungen, daß ihr. zeitliches Wohl Hand im 
Hand geht,. und mer Steclidfeit und Tugend dies 
zeitliche Wohl wahrhaft begründen und erhalten tin- 
nen. Ich erwähne einige Einzelheiten, — deren 
viele erft ein Bild bes Ganzen geben fönnen. Nur 
dine fehr eine Zahl der arbeitenden Mädchen find 
aus ber Stadt ſeibſt; faft alle übrigen find Töchter 
von Landeigenthuͤmern in Neuengland. Sie werden 
gern von ben Eltern nach Lowell gefandt, und bege- 
ben fic) felbft gern dahin; bern neben ber Arbeit 
geht Erziehung her, zweckmaͤßige Vorkehrungen bir: 
gen für ihre Sitten, und zur Erſparung eines ver 
hüftnifmäßigen Kapitals find Hinveidjende Mierri 
gue Hand. Wie ganz anders in Europa, wo ber 
hoͤchſte Lohn, ben dex Unternehmes giebt und geben 
ann, -faum benveicht, um dew Hunger zu ftifien - 
und die Ylöfe zu decken. Für 1'/, Dollar wöchent ⸗ 
lich (1 Dollar iſt etwa 174 preußlfcher Thales) exe 
halten fie in den Sammelhaͤuſern (boarding houses) 
Wohnung, Nahrung und Wäfche. . Außerdem ſteigt 
dee wöchentliche: Lohn (nad) Maßgabe der Thatig- 
feit und Geſchicklichkeit) von 2%, bis 3 Dollars: 
Gewöhnlich befeden die Mädchen im Laufe des Jah 
res einmal ihre Eltern, kehren nad) einem Sis vier 
Jahres in den Kreis ihrer Familien zurück und 
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werben als geübt, wohl erzogen und ‚nicht unbemit: 
telt, eher. von heirathsluſtigen Männern aufgefuht 
denn vermieden. Unter funfgehn Lebensjahren wird 
feine in den Fabriken anfgenommen; jede, bie fid 
ſchwerer Vergehen ſchuldig macht aber ſogleich ent: 
laffen, und in feiner zweiten Fabrik angeftellt. Diefe 
Strenge erhält Achtung und gute Sitten. Den er 
wabnten, Gammelhdufern flehen würdig bewährte 
Frauen vor, und die Einrichtungen und. Zimmer, 
(deren id) mehrere fah), find fo reinlich, ja elegant, 
wie- fie im Durchſchnitt in Europa felten Bürger 
töchter haben. Es fehlt an Gelegenheit, ja an der 
Möglichkeit, fid) auf Abwege ju begeben; auch mir 
gen die hiefigen Frauen und Mädchen von Ratur 
weniger dazu getrieben werden. Gewiß treibt hier 
bie Roth keine zu Ausſchweifungen. Mehrere der 
Arbeiterinnen waren bereits Lehrerinnen in Schulen, 
oder febren, nach des Sammeln eines Heinen Ka: 
pitals, zu detfelben Beſchaͤftigung zurüd. Es if 
eine allgemeine Erfahrung, daß: diejenigen Madden 
weldje fleifig die Schule befuchten, auch in ben Far 
beiten raſchere Fortſchritte machen, und mehr ver: 
dienen als die. unerzogenen. Die gedeudten Gchrif- 
ten mehrerer Arbeiterinnen (die Lowell offerings) 
zeigen einen Grad von Bildung, ven dem man in 
den europäifchen Fabriken feinen Begriff hat; und 
wenn ‘aud nur Wenige auf diefer Höhe flehen mi 
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gen, rücken die Anderen bod) nad, und benugen bie 
bargebotenen Bücherfammlungen. Ja die Hanbd- 
werfer, die mechanics, haben fid) hier ein Haus 
gebaut, unb eine Refebibliothet und ein Lefegimmer 
errichtet, wie es zeither in Berlin, felbft von Schrift- 
fiellern und gebildeten Männern nicht zu Stande ge 
bracht ward. 

Hin und wieder mag die natürliche Neigung 
der Mädchen fid) zu pugen, gu einzelnen, übertrier 
benen Ausgaben führen; im Allgemeinen bleibt «8 
erfreulich, daß fid) nirgends Noth und Unreinlichkeit 
zeige, und Fragen parifer Moden die natürlichen 
Formen nicht entftellen. Ich fah in einer einzigen 
Fabri (und fo wieberholt es fic) in allen) vieleicht 
mehr ſtarke, blühende hübfche Mädchen; als zeither 
in ganz Amerifa. Sie ſchweben nicht zwifchen der 
Seylla und Charybdis der Dispepfy und des Calo- 
melé; fondern bewegen fi angemeffen zwifchen Ar- 
beit und Erholung. — Fragt Ihr: ob fid) bem Al 
fem gegenüber fein mefentlicher Mangel zeige, fo ante 
wortete id): mir ift fein folder offenbar gemorden; 
wol aber führt mid) meine herzliche Theilnahme zu 
einigen Beforgniffen und Wünſchen für die Zukunft. 
Möge die freundliche Einigkeit zwiſchen Umternch- 
mern und Arbeitern, nie durch Eigennug oder An- 
maßung  getvabt werden; möge nie in Lomell felbft 
eine bios fabricirende Kinderwelt empormadfen; 
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möge bie irrige Anficht von ber Nothwendigkeit und 
Nüglichteit der Schugzölle, nie in künſtliche hoͤchſt 
gefährliche Bahnen hineintreiben, und mie vergeffen 
werden baf nur der Reichthum erlaubt und win- 
dig ift, melden man nicht auf Koften feine Mit- 
bürger eswirht! . . 


Bo ſton, den Mften September. 

Geftern erlebten wir hier einen gan; amerifani- 
fen Tag, nämlich eine Maffentunft oder Maffen- 
ſammlung (mass meeting) der Whigs. Bon 9—I 
Whe ordneten ſich bie Schaaren und zegen durch 
mehrere Theile der Stadt; dann zu dem grofen 
Plage oder Garten. (den Esmmons), wo man eine 
Bühne fire die Redner errichtet Hatte. Die Stra⸗ 
fen waren gefhmirdft mit unzähligen Bahnen, ep- 
rien, Sinnbildent, und bie Fenfter angefülls von 
Damen, welde Beifall mit Tüchern zuwinkten. 
Hurrahs ertönten unten und oben, jebech, verglichen 
mit ban Süden, kürzer und gemäfigter: Giner 
ſeht großen Zahl wohlberittener Männer, folgten 
bie Fußgänger im vegeimäfigen Whegetiungen für 
Bie Bürger der Stadt und bie angefewmencn Frem · 
den. Mauchen Fahnen und Abzeichen fehlte es 
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x 
nit an Wig und Bedeutung; obwol die Gegen- 
partei aud Gegenwige daran knüpfen fonnte. In 
der Fahne von Maine, (mo die Locofocos in der 
Mehrzahl find), fland z. B.: „wartet bis zum No- 
vember! — Für Tenneffee war nur ein Mann 
gegenwärtig, und die Fahne fagte: „Tenneffee thut 
feine Pflicht zu Haufe.” Gin gewaltig großer Wa- 
gen enthielt junge, weiß und blaugefleidete Madden, 
welche, Namens aller Staaten, ihre Bahnen ſchwenk- 
ten. Zwei Wagen mit Handwerkern folgten auf 
einander, der eine hatte die Infhrift: „Heinrich Clay 
und Frelinghuyſen. Schugzölle für amerikanifche 
Gewerbe.” Der zweite: „Polk und Dallas; freier 
Handel!" Jener Wagen war ſchoͤn, der Kutfcher 
und bie Arbeiter wohl gekleidet, die Pferde mohl- 
gendgrt, u. ſ. w. Diefer Wagen zeigte in Allem 
das Gegentheil. Der legte im Zuge trug eine Fahne 
mit der Infchrift: „Dinter und find Millionen I" — 
Bon den Reden “habe id) nichts gehört: das Ge- 
dränge und die Hige waren zu groß, ja für mid) 
unerträglich. Ich fann heute Alles gedrudt leſen. 

— Es iſt ein Zeichen vieler Vorübungen und löb- 
lider Bildung, daß eine foldje Anzahl von Men- 
ſchen fic) fo frei zu einander gefellt und bewegt, 
ohne die geringfle Unordnung, und ohne alle Lei- 
tung und Auffiht von Soldaten und Polizeibeam- 
ten. G8 ift eim großer, echt republikaniſcher Bor- 

I. 22 
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zug, daß die Theilnahme an den vaterländifchen An- 
gelegenheiten fo lebhaft und allgemein, da die Dar- 
legung der Gedanken und Gefühle völlig unbefchräntt 
if, und dod) in den Grenzen bes Anffandes und 
der Mäfigung bleibt. Die erfien Männer des Staa ⸗ 
tes halten es nicht unter ihrer Würde, fondern für 

seine Ehre, gu biefen Maffen ihrer Mitbürger zu 
ſprechen; und bei allem Demofratismus, allem Gleich- 
beitögefühle, hören diefe Maffen mit Aufmerkfam- 
keit und Verehrung zu. Endlich, die Unterbrechung 
des ernften Lebens, durch Aufzüge, Mufit, Leber 
bod, u. f. w., ift um fo nügliher; ba die biefige 
Anfiht von der Sonntags» oder vielmehr Sabbath- 
feier, die Heiterkeit anderer Völker nicht auffommen 
(aft. 

Ich hätte nod) viel in diefer Richtung zu ſagen, 
wenn e6 nicht vielleicht beffer an anderer Stelle mit« 
zutheilen wäre. Lieber will ih, (mas Euch wahre 
ſcheinlich mehr gefalit) aufrichtig bekennen; daß, trop 
alles ausgefprodjenen und zu mehrenden Lobes, mir 
alle die hier gefehenen republikaniſchen Verfammiun- 
gen und Zefte, teine volle Befriedigung, feine ganz 
reine Freude gewährten. Nicht, daß id) eine Sehn- 
ſucht fühlte, nad) Soldaten, Polizeibeamten und 
Vielregiererei, nicht daß ein alter ariftotratifder 
Adam in mis wurmifirte; meine Cinrede, meine 
Beforgnif, mein Schmerz entfteht, weil fih überall 
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mehr eine amerifanifde Partei, als das amerifa- 
nifche Bolt zeigt; weil Millionen. auf das ſchmaͤ- 
hen, was andere Millionen lobpreifen; weil das, 
was fid) vermitteln läßt, ja nothwendig vermit- 
telt werden muß, zu fcheinbar unvereinbaren Ge: 
genfägen hinaufgefünftelt wird. Ich weif wohl, 
wie fid) bas Alles beruhigt und ablärt; wie feige 
und irrig es iff, berlei Gefräufel auf der Oberfläche 
reiner Gewaͤſſer, zu verwedfeln mit der fauligen 
Gährung durd) und durch verderbter Ströme: — 
dennod), Amerifa hatte größere Feſttage, als diefe 
Bufammenkünfte der einen und der anderen Partei. 
Welche glorreidhe, einzige Tage! als Iefferfon und 
feine Freunde mit Adleraugen in die Nacht der Zu- 
funft fchauten, und eine wahrhaft neue Welt vor 
ihren prophetifchen Bliden aufblühen fahen; als 
Bafhington, der glorreiche Krieger, fein Schwert 
in die Hände der bürgerlichen Obrigkeit nieberlegte; 
als er, nad) langer, frieblicher Verwaltung, gern 
zur flillen Häuslicjkeit zurüdfehrte und in feinen. 
Abſchiedsworten einen Schatz unerfhöpflicher Weis · 
heit hinterließ, welder in guten und böfen Zeiten, 
(wie eine Feuerfäule) der Gegenwart und Nachwelt 
vorleuchtet. Das waren Fefitage fonder Gleichen! 
Und aud) Trauertage ber edelften Art fehlen nicht, 
wo fic) Thränen des Schmerzes mit Thränen der 
Freude miſchen: der funfzigjährige Geburtstag des 
22 * 
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Staates, zugleich der Todestag von Jefferfon und 
Adams, diefer Geburtöhelfer, Taufzeugen und Ere 
zieher des großen, herrlichen Bundes. Erinnerungen 
folder Art, ſtehen mir, — einem Fremden — mit 
ſolcher Lebhaftigteit vor ber Seele, daß mir die Er- 
ſcheinungen der Gegenwart, trog alles barüber ver- 
breiteten Glanzes, faft nur wie thedtralifche Defo- 
rationen vorkommen. 


Bofton, den 2iften September. 
Geftern fuhren wir nad dem benachbarten Cam- 
bridge, bem Gig ber Harward University, und hörten 
erftené eine lebendige Vorlefung des Richter Story, 
über Seeverfiherungen. Gie ergab unter Anderem, 
wie ſchwer es ift Gedanken fo beftimmt in gefeg- 
lide Worte zu faffen, daß gar feine Misdeutung 
derfelben möglich, bleibt. Zweitens hörten wir eine 
ſehr flare, lehrreiche Borlefung des Heren Sparks 
über die früheren Berfaffungen ber amerifanifden 
Staaten. Drittens, wohnten wir dem Unterrichte 
des Heren Bed in einer lateinifden Claffe bei, die 
ſich mit unferem Zertia vergleichen ließe, und wo 
die Schüler gute Kenntniffe zeigten. Mittags afen 

wir bei Herrn B. Die Gefprade waren angiehend 
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und lehrreid) über Berfaffung, Rhodeisland, Ge- 
ſchichtſchteibung u. ſ. w. Hiebei ward die Behaup- 
tung ausgefprochen: es laffe fic) keine Gefchichte, 
ingbefondere Feine Gefchichte der vereinigten Staaten, 
fchreiben. Heißt dies nichts weiter: als dag nur 
Gott die volle, unbedingte Wahrheit hat, oder er- 
fennt; fo wird Niemand wiberfprechen. Liegt aber 
der, häufig auégefprodjene, Gedanke im Hintergrunde: 
die Gefdhidhte ruhe wefentlid) auf gemiffen, gehei- 
men Guriofititen, Anekdoten, Kammerbiener» und 
Kammerfrauenberichten, fo geräth man in Ueber- 
fhägung von lauter werthlofen Miferabilitäten, und 
verliert Einfiht und Gefühl für bas wahrhaft Große 
und Welthiſtoriſche. Wenn es jemand alsdann ges 
lingt, einem bewundernswerthen Manne einige 
Schmugflede anguwerfen; fo freut er fic) feiner 
Heldenthat und macht ein Gegatel darüber, als habe 
er nicht ein faules, fondern ein Welter gelegt. Mag 
die Sonne mehr Fleden zeigen, als eine Schufter- 
lampe; beide bleiben, was fie find. 

— — GStatt einer Aufzählung des Inhalts der 
heut gehörten Predigt, folgende Anekdote: Als der 
Bater des Heren P. vor vielen Jahren, Sonntags 
in Gonnecticut veifet, tritt ein Beamter an den Wa- 
gen und fragt: ob er das Gefeg fenne, wonach das 
Reifen am Sonntage verboten fei? — Id) fenne 
es. — So müffen Sie mit mir umkehren. — Kir 
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neswegs: Sie haben das Recht, mid) anjubalten, 
nit aber, mid) zurückzubringen. Ich merde bie 
zum Anbrude des Montags hier verweilen. Ge 
mit fegt er fid) im Wagen zurecht, und fängt an 
zu leſen; — bis der Beamte nach einiger Ueberle- 
gung davongeht, worauf ber Meifende — davon 
fährt. — Eine andere Anekdote: Wafferkraft, und 
das Recht, fie zu benugen, heißt hier priviledge. 
Als ein Jankee zuerſt den Niagara fieht, " ruft 
ex aus: weich ein vortreffliches priviledge. Einige 
weiffagen: nad) wenigen Jahren werbe jener Triumph 
landſchaftlicher Schönheit zerftört, und feine erhabene 
Naturfprache in das Gellapper der Spinnmafchinen 
verwandelt fein. Ich hoffe aber, der alte Flußgott 
wird fid) zur Wehre fegen, wenn man feine triftalle- 
nen Fluthen einddmmen, oder ableiten will. 


Bofton, den 2öften September. 
— — Geftern führen wir nad) Salem und be 
fahen unter Leitung eines fehr gefdlligen Hern S. 
die freundliche, baumreihe Stadt, und bas buch 
freie Beiträge der Salemer Schiffer, entftandene 
Mufeum. Es iſt verhäftnigmäßig reid) an Gegen- 
fländen aus allen Theilen dee Welt: Ich will in- 
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bef nur einer Weltkugel erwähnen, bie id) gar 
gern für S. mitgebracht hätte. Diefe Welttuget 
ward dem hiefigen Schenker von einem weſtphäliſchen 
Herrn Müller übergeben, welcher erzählte, daß er 
fie in Italien erhalten habe. Die Kugel beftehe 
aus zwei Hälften: in der einen ift der Himmel, in 
der zweiten bie Hölle aus Holz (wahrfcheinlic, Buchs- 
baum) gefdnitten, überhaupt 110 Figuren in den 
mannigfadften Stellungen und mit dem verfchieden- 
artigften Musdrude. Der Durchmeffer diefer nad 
Innen gehöhlten, bewundernswerthen Halbkugeln ift 
etwa 1 unferer Zolle. . , 
, — — — Auf der Eifenbahn erhielten wir geſtern 
in Bofton eine Banknote, die man auf der Eifen- 
bahn in Salem nicht nehmen wollte. Das ift bie 
hier fo oft gerühmte Bequemlichkeit der 800 Arten 
Papiergeld für Reifende. Abends gingen wir in 
Bofton in das fogenannte Mufeum. Im Erdgeſchoß 
war eine Kapelle voll fingender Leute; im Mittelge- 
feof ein Mufeum de omni scibili et quibusdam 
aliis, Griedrid) M, mit der Inſchrift Friedrid) T, 
eine große Giraffe, und ihr gegenuber eine verklei- 
nerte medicäifche Venus. Cine Treppe höher ward 
(während man unten geifflide Rieder fang) auf eir 
nem Theater „ber Trunfenbold‘ gegeben, ein, (wie 
der Zettel fagt) Höchft moralifhes Stud in 5 Akten. 
Bir gingen, aus zureihenden Gründen, ſchon nad 
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dem zweiten Akte hinweg, bevor der Sünder in den 
Mäfigkeitsverein tritt. 

Bon Heren P., dem Staatsfekretair, erhalte ich 
fo eben eine Bibliothek der lehrreichſten Schriften 
und Berichte über Maſſachuſetts. Ueberall eine 

- Dienftfertigkeit, die Alles überfteigt, was wir üben. 


Bofton, den 2öften September. 

So holte uns geftern ber Maire von Boſton 
Hern B. (an einem Regen» und Sturmtage, der 
Tag · und Nachtgleiche) in einem Wagen ab, und 
zeigte uns Srrenhaus, Gefingnif, Armenhaus, Er- 
ziehungshaus für Hilflofe und verwahrlofte Kinder; 
— alles große, nügliche, fehr gut eingerichtete An- 
falten. Heut kommt Herr B. ein zweites Mal und 
führt uns in die gleid) Töblihen Schulen. Geftern 
befuchte ich ferner einen Gerichtshof, um plaidiren 
gu hören, und dann die fogenannte „mechanics ex- 
position.” Gine Unzahl von Gegenftinden aller 
Art, welde genau zu fehen und zu beurtheilen, 
große Zeit und Kenntnif erfordern würde. — ” 
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Bofton, den 2ften September. 

Heut Vormittag führte uns Here B. in mehrere, 
ſehr wohl eingerichtete Schulen, und Nachmittags 
fuhr er mit und zu vielen, fehr gierliden und ge- 
ſchmackvollen Landhäufern und Gartenanlagen, wo 
Hügel und Thaler anmuthig abwedfeln, und die 
fernen Ausfichten, (Lefonders nad) Bofton zu) fo 
viel Rob verdienen, als der Vordergrund. Auf fold 
einer Fahrt mit einem Eenntnifreihen Mann befpricht 
und lernt man vielerlei. 

— — — Die Verſchlagenheit 3.8. und Pfiffig- 
feit der Yankees wird oft verfpottet; feltener aber 
erwähnt, wie außerordentlich groß ihre Opfer und 
Gaben für öffentliche Swede find. Heut nur eine 
darauf bezügliche Anekdote: Das jegt vortrefflich ein- 
gerichtete Arhenäum brauchte früher größere Räume, 
Ich will Euch, (fagte der fehr reiche Herr P.) mein 
Haus ſchenken, wenn Ihr ein zweites gleich großes 
dazu faufen wollt. — Wird dankbar angenommen. 
— Später fol die Bibliothek vermehrt werden. Er 
unterfchreibt 12,000 Thaler, unter der Bedingung, 
daß man eine gweite, gleich grofe Summe aufbringe. 
Die Unternehmer gehen jegt zu feinem Neffen. „Was 
hat, fragt biefer, „mein, Onfel unterzeichnet? — 
12,000 Thaler! — Ich umterzeichne diefelbe Summe, 
wenn dann nod) 24,000 Thaler gefammelt werden. 

22** 
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In diefem Wege kamen 64,000 Thaler zufammen. 
— Fälle folcher Art beweifen, daß man hier nicht 
blos verfteht, zu erwerben, fondern aud) in großem 
Style auszugeben. 


Bofton, den Ofen September. 

Geftern afen wir bei Herren Dr. W., und gin: 
gen Abends in die Schöpfung. Man hatte uns ge 
fagt: die Aufführung möge für uns, als Fremde, 
merkwürdig, in mufifalifcher Hinfiche werde fie aber 
gewiß nicht befriedigend fein. Da id) in Amerika in- 
def nichts als Tänze hatte fpielen hören, war ed 
mir zu wichtig, einer großen Aufführung beizumoh- 
nen, als daß mid) jene Warnung hätte abfchreden 
dürfen. Der Saal war groß und einfad, mit all- 
malig emporfteigenden Gigen und einem Chore. 
Gegenüber in der Mitte eine Orgel, vor ihr das 
Drcheſter, zu beiden Seiten die Chöre, mehr Män- 
ner, alé Frauen und Mädchen, und diefe, (mit fehr 
wenigen Ausnahmen) natürlich und einfad) angezo- 
gen. Benn id) die hiefige Aufführung mit den 
großen eutopäifchen vergleihe, (3. B. in der Gar- 
nifonficche von dem gefammten Opernperfonale und 
der ganzen Gingafademie), fo fleht fie allerdings 
weit zurück. Wenn ich aber, obwol ein muſikaliſch 
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ſehr verwöhnter Menſch, an der Anfführung eine 
aufridtige, große Greude hatte und fie gelungen 
nenne; fo follten die nicht kritteln, fondern mitwire 
ten, welche nie in Europa waren. Die ſchwierige 
Einleitung ward von dem, allerdings nicht gabl- 
reichen Orcheſter, mit Kraft und Zartheit ausgeführt, 
die Chöre gingen friſch und tüchtig, und unter den 
Sängerinnen zeichnete ſich befonders Miß Stone durch 
Umfang, Reinheit und Vortrag aus. Die löblihe 
Richtung des ganzen Vereins erkennt man ſchon an 
dem Namen des „Händel» Haydn'ſchen“, und ic 
hoffe, der große, erhabene Zwillingsbruder des er- 
fin: 3. &. Bad wird nide unbekannt bleiben, 
fondern mitherefchen. Aller mufiFalifdye Unterricht 
in den Schulen, alles Stundennehmen ber eleganten 
Damen, wird die Amerifaner niemal® in ein mu- 
ſikaliſches Bolt verwandeln, fo lange fie fireng an 
dem puritanifcjen Sabbath feſthalten. Gin Bolt, 
das nur in ber Woche fingen fell, ober Sonntags 
nur ein Paar Formeln der Liturgie, wird nie Zeit 
für jene edle Kunft finden, mie von allgemeinem 
Gefühle für diefelbe durchdrungen fein, und fi 
zur rechten Begeifterung erheben. Daher halte id) 
«8 für eine fehr wichtige Erfdeinung, und einen 
wefentlichen Gortfdritt, wenn man ſich von dem 
Berthe und ber Wichtigkeit einer Verbindung der 
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Kunft und Religion überzeugt, und Aufführungen 
beiliger Mufit am Sonntage verftattete. Im Fall es 
nod) unmoͤglich ift, die großen, echten, dramatifden 
Tondichtungen hier würdig aufzuführen '); fo möchte 
id) es ein Glück nennen, daß die Amerikaner nicht 
mit den gebanfen- und charakterlofen Opern, vieler 
neuen Tonfeger behelligt und (mie es oft in Europa 
geſchieht) zu einem oberflächlichen, laͤcherlichen En- 
thuſiasmus verlodt werden. Hingegen wird hoffent · 
Tid) der noch widerſprechende Theil der Bevölkerung 
fi) allmaͤlig mit geiftlider Sonntagsmuſik ausföh- 
nen. ene mufitalifhe Gefellfhaft wird, wie id 
höre, wefentlih von mechanics gegründet und auf: 
recht erhalten. Go wie Zelter, der Maurermeifter, 
lange in Berlin an der Spige ber Singatademie 
ftand, fo haben Schlaͤchter und Goldſchmiede in Bo- 
ſton gleich löbliche Thätigkeit gezeigt, wenn fie fic) 
aud nidt in eigentliche Künſtler verwandelten. Ob 
. bie Reihen und Bornehmen hier verhältnifmäfig 
weniger Eifer und Theitnahme an ben Tag legen 
(wie man mir erzählt) bin id) zu entfcheiben außer 


1) Auch die muſitaliſche Lyrik ift nod nicht reid) genug, 
und die Bolksgefange ftehen manden anderen nad. Der 
Melodie zu Hail Columbia fiegt, wie man mit Beftimmt- 
beit verfidert, ein heffifcher Rarſch zum Grunde. 
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Stande. Dod) fann id) kaum glauben, daß in die: 
fer Beziehung Bofton mehr Ariſtokratismus zeigen 
follte, alé Berlin. 


Bofton, Wften September. 


Ihr habt vollkommen Recht, daß man über ameri« 
Tanifhe Sitten und Gebrdude ein großes, fo 
anziehendes alé lehrreiches Buch fchreiben könnte. Da 

. aber hiezu meine eigenen Beobachtungen keineswegs 
hinreichen, und id) die Berichte Anderer theils nicht 
abfehreiben mag, theilé ihrer Richtigkeit nicht ganz 
vertraue; fo möge es mir geftattet fein, heut einzelne 
Bemerfungen in bunter Folge auszuſprechen. 

+ Die Amerifaner Magen (und wol mit Rede), 
daß viele Reifende, um ihre Beldreibungen anzie- 
hend und pifant zu machen, fid) Zufäge und GErfin- 
dungen erlauben, ja geradezu lügen. Will man ber 
Wahrheit (wie es fi) gebührt), völlig getreu bleiben, 
fo bleibt allerdings oft wenig zu erzählen. Aud 
ift im Allgemeinen Nichts fehwerer, als abweichende 
Sitten und Gebräuche unbefangen aufzufaffen und 
richtig zu beurtheilen, nichts bedenkliche und gefähr- 
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licher, als aus ber einzelnen Erſcheinung eine allge- 
meine Regel abzuleiten. Oder wird nicht von den 
Amerifanern in taufend Beziehungen das Entgegen: 
gefeßtefte ausgefagt, fo daß man gar Nichts mehr 
glauben möchte; — und bod) ware es beffer, Wiles 
zu glauben, da jede Beobachtung ihre theilweife ree 
lative Wahrheit haben fann, und nur die flete Bor: 
fidht ndthig iſt, nicht den Theil für das Ganze zu 
nehmen. Go heißt e8 3. B., die Amerikaner find 
falt und gleichgültig, fie find Teiche überreizt und 
fanatifh; fie haben feine, fie haben überaus viel 
Selbſtbeherrſchung; fie heirathen faft nie nach Gelde, 
fie heivathen in der Regel nach Gelbe; fie find höf- 
lich, fie find grob; gebildet, ungebildet; dem Trunke 
ergeben, in finnlihen Geniffen’ mäßig; den Weibern 
unterthan, gleichgültig gegen die Weiber u. f. mw. 
Diele Einrichtungen und Gebräuche weichen nicht 
allein. von den europdifden fehr ab, fondern fie find 
aud in den einzelnen Theilen des großen Bundes- 
flaates natürlich fo verfchieden, daß jebe ganz allge 
meine Beurtheifung, oder Beſchreibung faft nothwen- 
dig irrig ift. . 
Weld) ein Unterfchied zwiſchen den englifchen, 
beutfchen und franzöfifchen Beftandtheilen der Be- 
völkerung, dem Manufacturiften und dem Sflaven- 
befiger, dem überthätigen unrubigen Neuengländer 
und bem reichen geniefenden Birginier, den Purita- 
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nern in Neuengland und den Katholiten in Reuor« 
leané, den gefelligen Kreifen wohlhabender Kaufleute 
in Neuyork und den Waldbewohnern des Weftens'), 
die fic freuen, binnen Jahresfrift fein Haus zu ber 
treten. — Wiederum findet ſich diefen Verfcieden- 
heiten gegenüber, vielerlei Gleidartiges, Hindurchge- 
hendes, Bereinigendes; welches die Volkseigenthüm · 
üͤchkeiten verfahnt, bie tirdliden Gegenfäge mildert 
und die. Abftufungen der Bildung näher bringt. 
Insbefondere ift in dem öffentlichen Leben und ber 
allgemeinen Liebe für die vepublifanifche Berfaffung, 
ein ſtarkes Band gleichartiger Gefinnung und Thä 
tigkeit gegeben; fo daß weder das .Eigenthümliche, 
nod das Gleidartige ganz obfiegen, fondern Einheit 
in der Mannigfaltigkeit auf erfreuliche Weife forte 
beftehen wird. 

Die Gleichheit und die Verfchiedenheit, ober die 
Abftufungen der Menſchen, zeigen fid) in den vereir 
nigten Staaten ganz anders als in Europa. Rade 
dem bie flaatéredtlide, politifhe Gleid- 
heit für Alle durchgefochten und anerkannt ift, fon 
bern fid) die gefelligen Kreife natürlich von eim- 
ander, und Reidjthum und Bildung üben ihren un- 
vertilgbaren Einfluß. Es ift und bleibt aber ein 
unermeflicher Unterfhieb, ob jene ſtaatsrechtliche 


1) Buckingham eastern States I, 119. 
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Gleichheit da iff, oder fehlt; ob fie beruhigend ein- 
wirkt, ober ob neben den gefelligen Gonderungen aud 
politiſche Vorzüge exblider Stände ergehen, melde 
dann als ein doppelt unangenehme Monopol oder 
Privilegium erſcheinen. . 

Man tadelt, daF die reichen Kaufleute in Ame- 
rita nit mit den fleinen Krämern in gefellige Ber- 
bindungen treten. Geſchieht denn died aber in Eu- 
ropa, ober fommen für den in biefem Welttheile 
niedriger Geftellten etwa die Frithlingstage einer 
Bolts- und Wahlverfammlung, wo er feinen Werth, 
feine Bedeutung fühlen und geltend madjen fann? 
Beil dem Bürger der vereinigten Staaten biefe 
Bedeutung nie befritten wird, fann er freiwillig und 
ohne Bitterkeit den in anberer Beziehung höher Ge 
flellten oder Gebildeten anerkennen, dieſe Art von 
Ariſtokratie in ihren Kreifen ohne Neid walten Taffen 
und mit ihr in Verehrung der großen Männer Ame- 
rikas wetteifern. 

Da in Dampfböten, auf Eifenbahnen, in Wirths- 
häufern und Poſtwagen keine Trennung in Klaffen 
und Abtheilungen flatt findet, fo kommen europäifce 
Refende mit den verfciebenften Perfonen in Be 
rührung und manche Gewohnheiten erfheinen auf- 
fallend und unangenehm; fo das Spuden, bas Le 
gen der Beine auf Stühle, Tifhe, Fenſter u. ſ. w. 
Derlei Ultrafreipeiten nimmt fic) aber Niemand in 
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gebilbeten Geſellſchaften; Niemand wird (im Wider- 
fpruce mit Athen und Floreng), den Grundfag auf: , 
flellen: ein rechter Republifaner dürfe nicht den Gra- 
zien opfern. Es giebt eine Feinheit, Annehmlichkeit 
und Eleganz des Benehmens, melde von Plumpheit 
und tanzmeiſterlicher Ziererei gleich weit entfernt iſt; 
fie findet ſich in ben beſten Geſellſchaften Ameritas 
und wird Immer mehr Anhänger. und Ausüber ge- 
winnen, ohne ben ernfteren Tugenden Abbrud zu 
thun. Freilich haben aber nur wenige höher Ge- 
bildete, Sinn für Menfchheit ohne Pug und Schminke. 
Seffecfon traf (wie fo oft, fo aud) hier), das Rechte. 
Er fagt: „in Beziehung auf das, was man feine 
Sitten nennt‘), wünfche ich, meine Landsleute mide 
ten fo viel von der europäifchen Höflichkeit annch- 
men, um zu all den Meinen Opfern bereit zu fein, 
welche in der That -die dortigen Sitten liebenswür- 
dig machen und die Gefellfchaft von den unanges 
nehmen Scenen befreien, wozu Rohheit oft Veran- 
laffung giebt.” 

Eine amerifanifche Dame bemerkte”): unfere befte 
Geſellſchaft ift ariftofratifh in Grundfag und Ger 
fühlen. — Ganz richtig, und fo tft es überall, und 


1) Tuckers life of Jefferson 1, 190. Jefferfons Rath 
ward feitbem ſchon häufig befolgt. 
2) MW Gregor America I, 32. 


522 Amerikaniſche Gefelligteit. 


in allen Abftufungen der Geſellſchaft firebt jeder 
nad) oben, nad dem höher Geftellten und höher 
Gebildeten. Nur hat dies in Amerika gar nichts 
mit dem Staatéredte zu thun und entfpringt nidt 
daraus. Es fehlen dafelbft die hoͤch ſten und nie- 
drigften Stufen ber englifchen Geſellſchaft. Jenes 
mag man nad Maßgabe des Standpunttes für 
einen Gewinn ober Berluft halten; dat Legte ik 
fiherli ein Gewinn. 

Beil in Amerifa der Hofton fehlt, fehle vi 
halb nicht der gute Ton, und es ift beffer daß die 
Perfönlichkeit ſich geltend macht, alé daß fie buch 
dipfomatifch gefellige Rüdfihten weggefdliffen wird 
und fid) nur das Phyfiognomielofe und Eharakteriofe 
durch einander umbertreibt. Aus natürlichen, be 
reité oft erwähnten Gründen, find die niederen 
Klaffen in Amerita, Alles zu Allem gerechnet, ger 
bitbeter und denfender, als in anderen Ländern; felbft 
die Hintermaldsmänner ') lefen Zeitungen und zei⸗ 
gen fid) über viele Dinge gut unterrichtet. Wir 
mögen lächeln, wenn dort ein Major von der Land- 
wehr den Poſtwagen fährt und ein Oberfter Klei⸗ 
der anmift*); aber wir follten weinen, daf euro: 
paiſche Dorfjunter behaupten: fie hätten das Recht 


1) Vigne II, 71. 
2) Murray II, 330, 364. 
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und die Geſchicklichteit, für ganze Gemeinen zu dene 
fen unb zu handeln. 

Es wäre ein Gewinn, wenn die Amerifaner die 
Routs, Soirees und das Salongedringe von fi 
fern hielten, worin fo viele zur haute volée gehö- 
tige Perfonen, die Blüche und den Triumph euro- 
paſcher Gefelligteit fehen. Bleibt doch dafelbft nice 
einmal Raum genug, bie fdonen Frauen zu bes 
trachten; von eigentlichen Gefpeddyen, von Austauſch 
der Gedanken ift aber gar nicht die Rede. Biel- 
mehr führt diefe Gefelligteit zu einem Ausgehen und 
Verſchwinden aller Gedanken, wo der Klügſte und 
der Dümmfte auf einer Linie ftehen. Die Feinhei- 
ten und Formeln einer alten Ariſtokratie, bas Abge- 
ſchliffene ber Hofleute, die nachgiebige, gefdymeidige 
Herablaffung von höher ‚Geftellten, die bloßen Rom- 
plimente gleich Geflellter, muß man in Amerika 
nicht fuden. Wer hierin das Höchfte des Umgangs 
fieht, wird zweifelsohne fo unerfeglichen Berluft be- 
jammern. Eben fo wenig giebt e8 dafelbft eine den 
Ton angebende herrfihende Hauptftadt, oder einen 
fo ſcharfen Gegenfag von Stadt und Land, wie in 
manchen ‚europäifchen Rändern. 

Faft fein Vorwurf wird über die Amerikaner 
öfter ausgefprodjen, als der: fie feien anmafend und 
empfindlid) und die größten Freunde der Schmei- . 
helei. Sie find (fagt 3. B. Hamilton), ein Bolf 
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von Prahlern ')! Sie dulden (bemerkt Toqueville), 
gar feinen Tadel. Amerika ift vielmehr ein Land 
der Freiheit, wo man, um niemand zu verlegen, 
nicht frei reden darf: nicht von Einzelnen, nicht vom 
Staate, nicht von den Regierenden, nicht von den 
Regierten, nicht von öffentlichen, nicht von Privatun- 
ternehmungen, mit einem Worte — von Nichts. Ih 
ferme fein Land, wo im Ganzen weniger Unabhängig- 
feit und wahre Erörterung (discussion) ftatt fände, 
als in Amerika. — Ich habe (bemerkte Spurgheim)’), 
nie in Dinfidt auf Mittheilung meiner kirchlichen 
Anfihten unter einer monardifden Regierung fo 
viel Befdrdnfung gefunden, als in diefem Lande, 
wo vepublifanifche Freiheit vorhanden fein fol. 

Ich Fann diefe Anklagen aus eigener Erfahrung 
durchaus nicht beftätigen. ‘Ueber Gegenflände aller 
Art habe ich mich oft frei, ja ſcharf ausgefprochen, 
und anders Gefinnten lebhaft widerfprodjen, ohne 
jemals deshalb auc) nur den leifeflen Tadel zu ere 
fahren. Die würdigen Männer, welche mic) anhör- 
ten und mir antworteten, wußten, daß nicht Eitelkeit 
und Anmafung zu diefem Benehmen trieb; fondern 
der Wunfd), daf die Sachen von allen Seiten be 


1) Hamilton eastern states I, 305. Toqueville II, 
136, 172. 
2 Abdy I, 181. 


Anmaßung und Eitelkeit der Amerikaner. Demokratie. 525 


trachtet würden und id) dadurch viel lernen möge. 
Indem id) mit Sflavenbefigern gegen die Stlaverei, 
mit Wbolitioniften gegen deren plögliche Abſchaffung, 
mit Whigs für die Anſichten ber Demokraten, mit 
diefen für die Grundfage der Whigs ſprach, wurden 
die Mittheilungen fo lehrreich, fo mannigfaltig, wie es 
im umgelehrten Wege pagodenartigen Bejahens ganz 
unmöglich iff. Weit mehr Grund hätten die Ame- 
tifaner mid) meines Benehmens halber zu tadeln, 
als daß ich mich (gleidwie jene Schriftfteller), über 
fie befehweren dürfte. Auch liegt es auf der Hand, 
daß da, wo unbedingte Freiheit bes Wortes und 
der Preffe herrſcht, die Aengftlichkeit, Uebelnehmerei 
und Zyrannei nicht fo groß fein kann, als wo 
Beamte, Officiere, Gelehrte u. ſ. w. jedes Tadels 
ungewohnt und aller Orten verlegbar find. 

Daß die Amerikaner übermäßig neugierig wären 
und jeden Fremden mit Fragen beläftigten, habe ich 
ebenfalls nicht gefunden. Sie fchienen mir eher in 
jener Beziehung gleichgültig zu fein; gewiß habe ich 
Hundert Mal mehr gefragt, als ich befragt worden 
bin. — Allerdings loben fid) die Amerifaner oft 
und gern, gunddft weil es in ihrem Waterlande viel 
Lobenswerthes giebt; fie ſuchen Tadel abzulehnen, 
wie died Fremden gegenüber jeder Patriot zu thun 
pflegt, ohne deshalb ernftlich und innerlid) alle Mane 
gel abzuläugnen. Dem Volke wird gewiß in Ame- 
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rita häufig gefchmeichelt, wie in Europa den Köni⸗ 
gen"); denn überall gehört Muth dazu, die Wahr- 
heit zu fagen und zu hören. Dem Lobe gegenüber 
finden wir aber dort fo ernfle, beredte und bittere 
Anlagen, daß fein Frember härter über, die Ameri- 
faner urtheilen Tann, als fie felbft es thun: — ja 
bisweilen treibt das fittlihe Gefühl und ber edle 
Schmerz (oder aud) bloße Verbrieflichkeit), bis au 
melancholiſchen, faft Hoffnungslofen Klagen *). 

Als bei einem Aufzuge in den Strafen großes 
Gedringe war”), fagten einige Herren: macht Plag, 
denn wir find die Abgeordneten des Bolts! — Man 
antwortete: madt ihr Pag, denn wir find das 
Bolt ſelbſt! — Diefe eine Anekdote wirft helles 
Licht in Gegenden, wo fid) die Meiften nicht guredjt- 
finden Tönnen. Deshalb fpriht ein franzöfifcher 


1) Daher fagt z. B. der uhrmacher Slit S. 52: Richts 

verbeffert fo die Sitten, wie eine Wahl. Weld) Büden, 
Lächeln, Schmeiheln, Rücenbeugen, Händedrücken. Man 
ift fo voll Komplimente, wie ein Hund voll Flöhe. 
* 9) 3.8. New as the country is, i is already in a 
great measure in possession of a population as perfectly 
initiated in all the mysteries of vice, as conversant in 
all the scenes of deprovity —— — as can be found in 
any of the oldest and most deproved countries of the 
old world, Report upon the extension of the suffrage 
in Rhode-Ieland p. 13. 

3) North Americ, Review XXV, 432, 
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Beobadhter '): die unmwillfürliche Rauhheit des Ple⸗ 
bejers, ziehe ich vor der anmaßlichen (insolente) Höfe 
lichkeit der Hofleute. — Die Reifebefchreiber und 
ihre Lefer beharren gewöhnlich, auf dem Standpuntte 
europäifcher, höher geftelter Perfonen, anftatt die 
Dinge aud) einmal aus dem Standpunkte der Mehr- 
zahl und der niedriger Gefteliten zu betrachten. 
Daher z. B. fo viele Klagen über die Anmafung 
und Koftfpieligteit der Bedienten und Dienft- 
boten in Amerika. Die höhere Bezahlung ift den- 
felben aber fehr willfommen und die natürliche Folge 
der Nachfrage und des Angebots. Ueberdies will 
jeder weit lieber ein freier wnabhängiger Eigenthür- 
mer, ein Bürger der vereinigten Staaten, als ein 
Dienftbote fein und begiebt fid) in dies Verhaältniß 
nur unter fehr vortheilhaften Bedingungen, um es 
defto eher wieder verlaffen zu können. Hieraus ent- 
fieht übrigens dit gute Folge, daß die Herrſchaften 
öfter felbft Hand anlegen und nie auf den thörichten 
Einfall fommen, wie 3. B. in Spanien, eine Un- 
zahl von Lagedieben zu Bedienten anzunehmen. 
Dies fieht mit allgemeinen, hoͤchſt wichtigen Er- 
ſcheinungen und Wahrheiten in engfler Verbindung: 
In einem Lande, wo das Arbeitslohn hoch, das and 
woblfeil, die Abgaben gering und keine laͤſtige Kriege- 


1) Beaumont Marie I, 219. 
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pflichtigkeit vorhanden ift, müffen die Maffen fih 
wohl befinden. Und aus diefem Wohifein geht 
Bufriedenheit hervor, welche mehr werth iff, als 
die Neigung zu tadein und zu fritteln. Zu diefem 
allgemein verbreiteten Wohlfein tragen weſentlich 
die Grundfäge der gleichen Vertheilung aller Erb- 
ſchaften bei. Hätte man ungleiche Erbrechte, Bor- 
sige der Erſtgebornen, Majorate, Fideicommiffe 
u. dgl. beibehalten, ober eingeführt, fo würde ſich 
Reidhthum in den Händen Weniger angehäuft haben 
und eine Klaffe unthätig Genießender entftanden fein. 

Seder wird in Amerika darauf hingewiefen: daß 
Arbeit in einer beflimmten Richtung, dem Leben 
exft Werth und Inhalt gebe. Ein neapolitanifcher 
Bewunderer des füßen Nidesthun wird dies vieleicht 
unfinnig finden, oder ein Anderer bie Beforgnif 
äußern: bei diefer auf den Erwerb gerichteten Unruhe 
gehe der Geift Leer aus, aber mit der Thätigfeit der 
Hand ſteht die Ausbildung des Kopfes in Ber- 
bindung und über die Schulzeit hinaus erzieht die 
amerifanifche Berfaffung und ftellt an jeden höhere 
Forderungen als fonft irgendwo. Auf diefem Wege 
(ift ungdblige Male wiederholt worden), gerathen 
die Amerikaner in platten Gigennug: Gelderwerb ift 
der Inhalt ihres Lebens und geht ihnen über Alles. 
— Sollte man dod) glauben, diefe Tadler hätten 
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einen natürlichen Abfchen vor Gold und Silber ')! 
Der Amerikaner betrachtet das Geld wefentlid als 
Mittel weiterer Thätigkeit: er will es nicht im Ka- 
fien verſchließen, nicht aufgehäuft einzelnen faulen 
Erben hinterlaffen; er ift fein Geizhals, der das 
Gelb nie gebraucht, fein Verſchwender, der es mif- 
braucht, fondern er tradjtet nad) dem mahren Ge- 
brauche deffelben. Mißgriffe find hiebei nur die 
Ausnahmen und bilden nicht die Regel, wie bei 
Geigigen und Verſchwendern. Mit Recht find bie 
Ameritaner allen unnügen Ausgaben abgeneigt, wo- 
durch in Europa fo oft Einzelne und Staaten ver-, 
armen; für alle großen friebfihen Unternehmungen 
zeigen fie fid) Dagegen bereit nnd eher allzukühn, als 
zu fparfam und vorfidtig. 

Abgefehen von den Perfonen, welche überhaupt 
nichts thun, arbeitet der Amerifaner nicht mehr, wie 
der arbeitende Europäer; ja diefer muß fi nod) 
härteren Anftvengungen unterziehen, als jene, ohne 
je eine fo bequeme Stellung zu erlangen. Wher eben 


daher hat Arbeit und Erwerb mehr Reiz in Amer 


tifa wie in Europa: hier ift es treg aller Neigung 
und allem Beftreben reid) gu werben, meift uns 


1) Und dod ſpekuliren fie oft felbft in Eiſenbahnaktien 
ſpaniſchen Papiesen und möchten ohne Arbeit reid 
werben. 


I. 23 
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möglich, das Ziel zu erreichen, während das leichtere 
Gelingen in Amerika fehr natürlich mit verdoppeltem 
Eifer in dieſe Bahn hineintreibt. 

Kein größeres Hinderniß des leiblichen und gei- 
ſtigen Wohlergehens gab es in den vereinigten Staa- 
ten, als das überhand genommene Laſter der Trun—⸗ 
kenheit. Hiegegen haben die Mäßigkeitsvereine 
duferft heilſam eingewirkt; obgleich die Maͤßigkeit 
des freien Entſchluſſes noch mehr werth iſt, als eine 
Art Gelübde, welche auch das Erlaubte aus Furcht 
des Uebermaaßes verpönt, und dann leicht Veranlaf- 
fung wird abzuſpringen und in die alten Fehler jue 
rüdzufalen. In allen Ländern ber Welt mürde 
diefe Unternehmung nod) mehr und dauerndern Bei- 
fall finden, wenn fid) das Verbot auf den fchädli- 
deren Branntwein befdrdntte '), und nicht aud) auf 
Bier und Wein auögedehnt würde. 

Neben dem Trinken darf id wohl auch . des 
Effens und. der Kodtunft erwähnen, weil diefer 
Gegenftand nicht. bloß für die Annehmlichkeit, fon- 
dern nod) mehr für die Gefundheit wichtig ifl. Im 
den reiheren Familien hat man neben Jefferfon’s 


Ly In Maffacufetts, Rhodeisland, Tenneffee und Miffi- 
fippi find Gefege gegen den Branntweinverfauf in Meinen 
Quantitaten und gegen die Schankflätten erlaffen. Ich 
habe in ben vereinigten Staaten teinen völlig Betruntenen, 
aber Manche gefehen, die fehr viel Branntwein tranten. 


fi Effen. Kochkunſt. 531 


politifchen Grundfägen, aud) feine Grundfäge über 
das Effen angengmen '), von denen fein Lebensbe- 
ſchreiber Tuder fagt: „Iefferfon’s wohl unterfcheidende 
Bunge lernte: bald die Verdienſte der franzöfifchen 
Kochkunft würdigen.” — Im Ganzen (und abgefehen 
von. vielen Familien, welche auch hierin guten Ge- 
ſchmack zeigen), fteht aber diefe Kunft in den ver- 
einigten Staaten nod auf einer ‚niedrigen Stufe, 
und fo vortrefflid) die Gegenflände find (Zleifh, 
Fiſche, Gemüfe, Früchte), fo wenig weiß man da- 
mit anzufangen und fie zu bearbeiten’ und zu ver- 
edeln. Wenn man einem gewöhnlichen Steinmeger 
den fchönften Marmorblod giebt, tann er deshalb 
nod) feine Bildfäule Daraus maden; und wenn man 
den beften Ochſen in die Küche liefert, verſtehen 
Stümper.von Köchen daraus nod) feinen guten Bra- 
ten zu bereiten. Das Uebermaaß der Gewürze (be- 
fonders des Pfeffers und des Salzes), ertöbtet jeden 
eigenthümlichen Geſchmack, erzeugt unnatürlichen Durft 
und erhigt das Blut. Die meiften Braten find hart 
und troden, die Brühen ohne Mannigfaltigteit, 
mande Gemife (3. B. die Exbfe), zu alt, das Brot 
oft klitſchig und kochendheiß u. ſ. w. Gin wahrer 
Kochkuͤnſtler weiß die ſchlechteſten Dinge zu verwan- 
dein und fie über ſich felbft zu erheben; der anmaß- 
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23* 


532 Effen. Kochkunſt. 


lide, mit fid) felbft ungemein zufriedene Anfänger, 
richtet das befte Effen, und obenein aud) bie Effer 
zu Grunde. Daher fagt ein amerikanifher Sad- 
verfländiger '): „wenn wir betrachten die Menge des 
halbgefauten Fleiſches, die Pfunde Gewürz melde 
es fhmadhaft machen follen, die Maffen Schweine 
fpe und rangiger Butter, und die rohen unverdau- 
lichen Gegenftinde, melde wir in unfern unfduldi- 
gen Magen hineingwdngen; — fo erfennen wir un- 
fere Irrthümer mit der reuigfien Demuth!” 

Ich wage es, mid, an biefer Stelle gegen die 
englifde und amerikaniſche Methode zn erflären, 
wonad Wirth und Wirthin während des ganzen 
Mittagsmals faft nichts thun und nichts thun Fönnen, 
als ihre Speifen über ben ganzen Tifd) hin und her 
anbieten und auébieten. Wollen Sie Mindsbraten, 
ober Hammelbraten? Flügel, Keule, ober Steis? 
Kartoffeln, Erbſen, oder Kohl? Das Fragen und 
Antworten unterbricht alle Gefprähe; wogegen unfer 
Berfahren, das Herumreichen durch Bediente, die 
Speifen in weit befferen Umlauf bringt, während 
Wirth und Wirthin fid) als geiftig belebende und 
tinwirtende Perfonen geltend machen können. 

Dos Schnelleffen, Nichtkauen u. ſ. w. hat fogar 
die Aufmerkſamkeit der Schulbehörden erwedt; "fie 


1) Here Sanderfon in Philadelphia. 


Effen. Kochkunſt. 533 


fagen den Kindern und den Vätern: „man foll die 
Nahrung langfam zu fic) nehmen'), in Gefellihaft 
und unter angenehmen Gefprdden.” — In feinem 
Lande der Welt leiden fo viel Menfchen an Unver- 
daufichkeit wie in Norbamerifa, und eine Reform 
des gefammten Rod)-'und Epfgftems müßte die heil- 
famften Früchte bringen. Es würde für Gefundheit 
Annehmlidteit, Zufriedenheit und Hausfrieden von 
den glücklichſten Folgen fein, wenn (mie fo häufig 
in Europa), die Kochkunſt in den Kreis des Unter- 
richts für das weibliche Geſchlecht aufgenommen, oder 
theoretiſch · praktiſche Borlefungen darüber gehalten 
würden. B 

Es könnte unſchicklich genannt werden, von bier 
aus · zu einigen allgemeinen Bemerkungen, die Frauen 
betreffend, überzugehen; wenn fic) diefer Uebergang 
nicht fehr natürlich darböte. 

Seder Reifende, ja jeder Mann urtheilt über die 
Frauen, obwohl die Meiften nicht einmal etwas von 
ihrer äußeren Schönheit verftchen. Man bedarf (um 
mit Recht barüber mitfprehen zu Fönnen), hiezu 
Neigung, Uebung und Talent, was felbft vielen Künft- 
Teen fehle; fonft würden fie nicht fo viel jämmerliche 
Perfonen für beroundernswerthe Schönheiten ausge- 
ben. Defter iff es ein Unglüd, als ein Glück ſchön 


1) 9. Manns fehster Schulbericht S. 113. 
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gu fein, wogegen zur höheren menfchlichen Ausbildung 
gehört und mit gar Feiner Gefahr verbunden ift, 
Sinn für Schönheit und Kunft zu haben. Die ge 
lehrten Runfifenner gewöhnen ſich aber, oft das Sel 
tene, Sonderbare, Ueberfünftelte, ja geradehin Dag. 
lide und Wiberwärfige anzuempfehlen und anzube- 
ten, und der Chor feiner Kunftliebhaber wiederholt 
papageiartig die überfchwengliche Weisheit. — Dod 
von berlei Allgemeinheiten wollte ich gar nicht ſpre⸗ 
hen, und eben fo wenig wiederholen, was andere 
Reifende über die ameritanifden Frauen berichten. 
Indeffen muß ich mid) darauf berufen, daß fie die 
Schönheit des weiblichen Geſchlechts in den vereinig- 
ten Staaten bewundern und zugleich behaupten, daß 
die Frauen dafelbft früh altern und Die Zähne verlieren. 
Gewiß fah id, für meine Perfon, in feinem Lande 
der Welt neben ſchoͤnen Frauen, fo viel blaffe, trin- 
felnde Gefihter. Mag dies Folge des Klimas, der 
Nahrung *), der Lebensweife, des Schnürens, des 
Effigtrintens, — oder all biefer Gründe zufammen- 
genommen fein: die Thatſache läßt ſich nicht Läugnen. 
Ich würde des Effigtrintens nicht erwähnen, wenn 
mir nicht Männer, Frauen und Aerzte einftimmig 


1) 3% fab oft, daß junge Mädchen ſchon Morgens nicht 
bloß das überharte Fleiſch afen, fondern (mas wo möglich 
nod) urigefunder ift), das nod) raudjende Maisbrot mit 
ſchmelzender Butter zu fi nahmen. 
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verfichert hätten, daß dies Mittel häufig angewandt 
werde, um die angeblich gemeine Rothe der Wangen 
binmwegzufchaffen. Im Vergleiche mit diefer Bere 
fehrtheit wäre das Rothfdyminten, um die Bläffe zu 
vertreiben, immer noch ein natürlicheres, gewiß min« 
der fchädliches Verfahren. Es handelt ſich hier nicht 
um bloße Augenluft, nicht allein von dem Gefühle 
für Schönheit; fondern von dem Dafein und dem 
Wohlſein tinftiger Gefchlechter. Klagen dod) jetzt 
ſchon viele Sacverftändige über die große Zahl 
tobter, ober vorzeitiger Geburten. Die Blaffe gei- 
fliger Verklärung, welde in ein höheres Dafein be- 
reits Hineinbliden [aft und Engelsfchönheit giebt, 
ann nur ein ganz Urtheilsunfähiger mit Bläffe aus 
verborbenem Magen verwechfeln. Wenn Gott. (fann 
man mit geringer Veränderung eines fhafefpearfchen 
Spruches ausrufen), ein fchönes Weſen erfhaffen 
hat, laßt es nicht über die Effigflafche und bie Ca: 
lomelbüchſe gerathen. 

DaF die Frauen in Amerika überall ausgezeich- 
net und geehrt werben, daß fie ohne die geringfte 
Beforgnif durch da ganze Land allein reifen önnen, 
daß aud) der gegen Männer Schroffe oder Unhöf- 
liche gegen die Frauen befcheiden und höflich) iff, hat 
feinen Zweifel, und ift Beweis guter Sitten und 
loͤblicher Gelbftbeherefhung Dod) will id) nicht 
bergen, daß gewiffe Formen und Gebräuche, welche 
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diefe Achtung darlegen follen, andererfeits etwas 
Steifes und Ungefelliges an ſich tragen, oder gar 
als ein nod) unentbehrfiches Schugmittel erfcheinen. 
Die ganz gleichartige, äußerlich vorgefchriebene, trodene 
Auszeihnung der Damen, bleibt immer nod ver- 
fhieden von einer ritterlich poetifhen, mannigfaltie 
gen Huldigung. Und felbft jene Methode ift nicht 
ganz folgereht, wenn es z. B. auf einem · Dampf ⸗ 
{diffe zwar für auftifig gilt, fid) unter die Damen 
zu fegen, nicht aber die Bahn gu befpuden, auf 
welcher dieſe mit ihren langen Kleidern einherwan- 
dein müffen. Die Heinften Madchen nehmen jene 
Vorzüge als ein Recht in Anſpruch, während eine 
in andern Republifen gerühmte und allgemein geübte 
Pflicht nirgends Hervortritt, nämlich die Achtung 
vor dem Alter. 

Auch die Abfperrung der Damen in befonderen 
Sprahzimmern ift für jeden Reifenden unbequem. 
Man kann Woden lang in demfelben Wirthshauſe 
mit 20— 30 wohnen und man lernt Feine einzige 
kennen. Sie frühftüden, effen, trinken, lefen, mufi- 
ciren allein, und nur Ehemänner, eltern oder Kin- 
der dürfen in dies Serail eindringen. Durch fi 
felbft Bekanntſchaften ſuchen, Gefpräche beginnen, 
erregt mindeftens Verwunderung. In einer Stunde 
fennt ſich in Frankreich die buntefte Gefellfchaft näher 
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und teitt in mehr Beziehungen, als in Amerika, in 
vielen Monaten. . 

So ift es allerdings nicht in eigentlichen Gefell- 
fcaften, wo die Frauen mit Freundlichkeit entgegen- 
fommen und buch heitere und inhaltsreide Ge- 
fpräche eine Bildung an den Tag legen, die jeder 
enropäifchen gleich fteht. Freilich wird in ber neuen, 
wie in der alten Welt, oft Zeit und Gefhmad mit 
dem Leſen ſchlechter Romane verdorben, und die 
Kraft des Geiftes zumeilen fo verfladt und abge- 
ſchwaͤcht, daß er ernfle Werke weber licht ned) bes 
greift; fonft möchte man eher glauben, die Erziehung 
der Grauen fei in Amerifa zu gelehrt und männlich, 
wenn man hört, daf fie in Algebra und Staatsrecht, 
Technologie und Logik u. f. w. Unterricht erhalten. 
Dies iff jedoch nur die Ausnahme, oder die Lehre 
anftalten find beflimmt, finftig Lehrerinnen zu bile 
den. Für meine Perfon habe id) durchaus nicht gee 
funden, daß die Amerifanerinnen mit Gelehrſamkeit 
prunken; felbft beliebte Schriftfkellerinnen trugen 
ihren Beruf nicht eitel zur Schau, und die einzige 
Frau, ober das einzige Mädchen, mit welder id 
zufällig über Philofophie- fprach, verband mit Kennte 
niffen und einer echten Liebe zur Erkenntniß, die 
größte weibliche Anmuth. 

Bie überall, fo bleibt aud) in Amerifa das 
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Haus und die Familie, der Mittelpunkt für 
die Liebe und Thätigkeit der Frauen; und es’ iff ab- 
geſchmackt ganz allgemein und ins Blaue hinein, 
bas Gegentheil und insbefondere zu behaupten: jene 
wären faul und thäten gar Nichts, oder vertrddel- 
ten (Hauswefen, Minder und Kinderzucht ganz bei 
Seite fegend) alle Zeit am Putztiſche. Mag dies 
(wie in allen Ländern), für einzelne Nachläffige und 
Verhätfchelte wahr fein, mag Klima und Lebens 
weife mande Anftvengung erfdweren, mag man 
jene gerügte Romanleferei dem Nichtsthun gleich 
ſtellen: — fo ift dod) die unläugbar oft vorhandene 
geiftige Thätigkeit und Bildung nod) höher zu ftellen, 
als bloß Förperliche Arbeit. Wie man fic) über- 
haupt einbilden und Anderen weif machen fann, 
daf in Amerika. wohlhabendere Frauen ihren na- 
türlien, geliebten, erfreulichen Wirkungétreis als 
Gattinnen und Mütter gedanfen- und gefühllos 
aufgeben, daß die Frauen von Handwerkern, Land 
bauern, Arbeitern, den ganzen Tag faullenzend im 
Wiegeſtuhl figen fonnten, — iff unbegreiflich!! 
Eben fo mwunderlih und einfeitig erfcheint die Be 
hauptung: im Leben des amerifanifchen Mannes fei 
Alles materiell,.im Leben der Frau hingegen mora- 
liſch: — als Tiege in ber Arbeit fein wefentlidy fitt- 
licher Beftandtheil, und als gebe es feine Sittlic: - 
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feit des öffentliden Staatslebens '). Jedem das 
Seine! 

So viel auch nod) zu erzählen übrig bleibt, muß 
ich aus Mangel an Zeit, diefen legten amerifanifchen 
Brief abbrechen und ſchließen. Ich habe Hier mehr 
gefehen, gehört, gelernt, als jemals in einem glei- 
chen Zeitabſchnitte meines Lebens; mithin iff die 
Reife für mich volllommen gerechtfertigt und über- 
reid) belohnt. Immer werde id) mit Theilnahme, 
Dank und (trog einzelner Schattenfeiten), mit Bee 
wunbderung an bie vereinigten Staaten zurückdenken. 
— Ihr fühlt und wife, daß ſich Sehnſucht nad der 
Heimath und Liebe zum urfprünglichen Baterlande, 
vollfommen mit jener anerfennenden Gemiithéftim: 


1) Unter vielen, bei öffentlichen Gefelfchaften ausgebrach⸗ 
ten Gefundheiten, gebe ich einige zur Probe: den Frauen, 
ihrer einzig zu ertragenden Ariftofratie! Sie herrſchen ohne 
Gefege, entfcheiden ohne Berufung und haben niemals Un: 
rect! — Die Frauen} In Ghd und Unghie uns immer 
werth und theuers ohne fie wäre bas Leben unerträglich! — 
Die Schönheit einer gebildeten Frau, iſt die einzige Ty— 
rannei, ber ein Mann fid) unterwerfen darf! — Unbegnügt 
mit berlei Höflichkeiten, Elagt eine Reifende, daß die ree 
publifanifden Ameritaner unfolgereht ihren Frauen die 
Ausübung voller Burgerrechte verfagen. Es ſcheint aber 
nicht, daß diefe nad) einer folchen Emancipation fehr be 
gierig find, ober ihren jegigen Einfluß für zu gering 
halten. 
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mung verträgt; dennoch fehe ich leider mit Be 
flimmtheit voraus, daf man in beiden Beziehungen 
heftige Anklagen ‘und bittere Vorwürfe gegen mid 
ausfprechen wird. Dies fann mich jedoch nicht ver- 
mögen, das nad) ernfler Prüfung als wahr Aner- 
fannte, furdtfam zu verſchweigen, ober nad) Pare 
teiwünfchen umzugeftalten. 





Drud von F. A. Brodhaus in Reipzig. 


Drudfehler. 


Bh. 1,8. 2,3. 3 v. u. fatt: fo lies: deshalb 
+ 168, + 29. u. Heb: Reihe 
2 27, + 12 v. u. lies: Weiße 
+ 395, » 5 v. u. ließ: einfihtige 
+ 515 ift die zweite Rote die dritte, und die dritte, 
die zweite 
%H.11,+ 192, 3. 2 v. ut flatt: es kann; lies: es leidet 
+ 261, » 2v. u. lieb: Daß der : 
+ 526, » 5 v. u. lies: depravity 
+ 526, + 4 v. u. ließ: depraved 
+ 537, = 10 v. u. lied: kuͤnftige 
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